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Seit dem Jahre 1802 haben wir ny6 nicht wie · 
dar gefehn. Andenken und Liebe And aber bei mir 
niemals erloſchen. Ich widme Dir diefes Buch, 
weil es jene Dichtungen enthält, die Du zuerſt 
mit hellem Auge bemerktefl. Dein feier, viel- 
feitig gebildeter Geiſt machte zuerſt auf dieſe Com · 
poſitionen aufmerkſam, Du nahmſt ſie gegen Un · 
bu and Verkehriheit in Schug. Bald nachher 
lernten: wir uns perfönlich Eennen. Jene ſchoͤne 
Zeit in Jene iſt, obgleich mid; bald die Gicht 
vom erſtenmal dort ſchmerzhaft heimſuchte, eine 





der glänzendften und heiterften Perioden meines 
Lebens. Du und Dein Bruder Friedrich, — 
Scelling mit uns, wir alle jung und aufftres 
bend , Dovalis » Hardenberg, der oft ja ung 
berüber kam: dieſe Geiſter und ihre vielfältigen 
Diane, unfre Yusfichten in das Leben, Poeſie 
und Philofophie bilderen gleihfam ununterbrochen 
ein Felt von Wis, Laune und Philoſophie. 
Damals, im fhönen Fruͤhlingswetter, dichteteſt 
Du den Trijtan, der leider niche vollendet ward, 
und uns ein Dational- Epos hätte werden koͤn⸗ 


nen; fo manches ſchoͤne Lied toͤnte von Deinen Lip: 
von, fo viel Scherz, Kritik, Gelehrſamkeit und 
Poefie ward ausgeſprochen und beſtritten, daß 
bein geiſtreiches Buch dergleichen wiedergeben 
oder erfegen kann. Bruͤderlich ſtandeſt Du mir 
in meiner Krankheit bei, freundlich war Deine 
Mithuͤlfe bei der Ueberſetzung des dritten Bandes 
vom Don Quixote, die ich fruͤher und ſpaͤter ſo 
ungern entbehrte; und alles Wohlwollen, der ge⸗ 
lehrte Beiſtand, Witz und Ernſt, Freundſchaft 
und Streit ſtand Die ſo wohl und edel, entwik 





telte fo reizend Deine fhöne humane Art, daß 
mich dieſes freundliche Bild ſeitdem immer be⸗ 
gleitet hat. Gern gedenke ich deſſen und begrüße 
Di darım laut, wie ich es fo oft fchweigend 
und in Gedanken that. Auch im Alter wird Dir 
die Mufe Are Gunft erhalten. | 


L&, Tied. 





phantaſus. 


— — — 


Zweiter Theil. 


— — 
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frühen Morgen begegnete Anton dem umirrenden 
rih in den Gängen des Gartens. Wie ift dir, 
Geliebter? fragte Anton beforgt; ich hörte dich im 
Nacht dein Zimmer verlaffen und dann im Garten 
und nieder gehn; du fcheinft nicht gefchlafen zu 
n: Haft du traurige Nachrichten erhalten, oder biſt 
rank? 

Befund und froh, antwortete Friedrich, aber fo Ges 
‚ daß alles mich nur wie ein Traum umgiebt, daß 
nicht Hoffen oder mich freuen kann, am wenigften 
ih erfinnen. Adelheid hat mir durch den geftrigen 
en gefchrieben, daß ihr Oheim in wenigen Iagen 
Keife unternehmen müfle, diefe Zeit will fie bes 
n, um in Sefellfchaft und durch Huͤlfe meines Freuns 
Ewald zu entfliehen; ich fol ihr einen fichern Ort 
hlagen, wo fie eine Zeit lang verborgen leben möge, 
wo ich fie treffen fönne. Alles diefes war faft feit 
n Jahre unter uns beredet, aber nun es wirklich 
ift und gefchehen foll, überfchättet ed mich fo mit 
virrung und Angſt, daß ich mir nicht zu helfen 
j, und einen Freund brauchte, der für mich zu 
dein im Stande wäre. 

Beht es uns nicht mit jedem Stücke fo? antwortete 
on; es bemeiftert fih unferer Sinne um fo mehr, 
fo größer es ift, und um fo heftiger wie es ges 
fcht haben, im Unglück willen wir uns ſchon eher 
faffen, es ift beinah, als wäre es uns in diefem 

1 R 





4 





Leben mehr geeignet; das Gluͤck aber bleibt uns immer 
ein etwas fremder und feltfamer Gaſt. 

Ich weiß es, fuhr Friedrich fort, daß fie nur im 
Vertrauen auf meinen Muth handelt, und ſchaͤme mich 
darum, mich ſelbſt fo weichlih und ſchwach anzutreffen. 
Es ift aber auch giht Schwaͤche, fondern nur der 
Mangel jener Gelaffenheit, einer gewiſſen Kälte, die 
uns in, allen Borfällen des Lebens zu Gebote ftehen 
follte. Ich Sin uͤber mein fo nahes Gluͤck außer mir, 
alle meine Lebensgeiſter Haben fi meiner Dienftbarteit 
entzogen, und fhwärmen für fih und kämpfen gegen 
einander. Ich Hin entzuͤckt, und im Schwindel dänft 
mie die fefle Erde nur ein ſchwankendes Brett. 

Manfred trat zu ihnen. Die Bewegung Friedrichs 
fonnte ihm nicht verborgen bleiben, und dieſer vertraute 
ihm auch nach einigen Fragen gerührt das Geheimniß. 
O vortrefflich! rief Manfred aus; das fügt fich ja ſchoͤ⸗ 
ner, ale wir es hatten hoffen können! Gerade eine Per; 
fon, wie deine ſchoͤne Adelheid, hat unferm Zirfel noch 
gefehlt, um ihm recht intereflant zu machen! Denn wos 
hin ſollte deine zukünftige Gemahlin wohl flüchten, als 
in unfere Arme und in diefen Garten? Kann fic etwas 
Beſſeres thun, als uns alle insgefammt kennen lernen, 
unfte Werfe anhören und ebenfalls beurtheilen? Zus 
gleich, werden die übrigen Weiber ſchuͤchterner werden, 
wenn fie eine Schönere neben fich fehen; unfere Clara 
wird ihr vorlautes Wefen etwas befchränfen, die ſchnip⸗ 
piſche Augufte wird lernen, daß hinter den Bergen auch 
Leute wohnen, und, o Himmel! meine fanfte Rofalie 
wird vielleicht fogar eiferfüchtig! Denn ich will alle meine 
Aufmerkfamfeit auf die ſchoͤne Geflüchtete wenden, und 
mid) als ihren Ritter und Retter darftellen, nur muß dich, 
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wären weinerlichen gerührten Freund, der Teufel ale: 
denn nicht mit Grillen plagen; doch auch das wird nicht 
ſchaͤdlich ſeyn, fondern nur die Berwirrung um fo voll 
Rändiger machen. Sagt, Freunde, if diefe Ausficht 
nicht entzädend ? 

Aber Die ernſthafte Smilie, wandte Friedrich ein, 
wird diefen Plan nicht mit derfelben Begeiſterung auf: 
uchaen. 

Laß mich nur forgen, fagte Manfred, es muß fich 
alles von ſelbſt zur Ordnung fügen, wenn wir es nur 
wein. Glaubt nur, ernfthaft gefprochen, die meiften 
Veiber haben mehr Hang zur ntrigue, als fie fi im 
gewöhnlichen Leben dürfen merfen laflen; meldet fih nun 
die Gelegenheit einmal, daß fie es ohne fonderliche Ge: 
fahr Tonnen, fo greifen fie mit beiden Händen hinein, 

und fo wird fih auch Emilie für dieſe poetifche Situation 
interefiren, das romantifche Gedicht fortfchieben helfen, 
und fi ſelbſt Beifall zurufen, daß fie eine Verwirrung 
fauft und anftändig gelöft hat, die nach ihrer Meinung 
ohne ihre Hülfe Leicht zu Ungluͤck, Mißhelligkeit und 
Berzweiflung hätte ausfchlagen können. Vergeßt auch 
nit, meine Freunde, daß die Menfchen zwar, wenn 
ihnen etwas Außerordentliches als zukünftig bevorfteht, 
fih die Haare ausraufen und Himmel und Erde in Be: 
wegung fegen wollen, um es abzuwehren, daß fie fich 
aber gelinde das Seltfamfte Befallen laſſen, fo wie cs 
nur einmal da ift und nicht mehr zu ändern fleht. Da: 
bir werde ich Emilien von allem nichts willen laflın, 
bis Adelheid in unferm Haufe ift, oder diefe vielleicht 
fogar einen Tag vor ihr verborgen halten, was in den 
weitläufigen Gchäude, und wenn wir übrigen alle darum 
wien, ſehr leicht gefchehen kann. Eben fo wird fh 
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der belobte Onfel zurecht finden, wenn er fieht, daß dem 
Abentheuer nicht mehr vorzubeugen ift. Sch reife dann 
mohl nad) einiger Zeit hin, ihn zu fondiren und zu vers 
föhnen, oder wir ſchicken unfern ehrbaren Ernft zu ihm, 
um den Frieden mit ihm abzufchließen. 

Zu Mittag war die ganze. Geſelſchaft am Tiſche wie⸗ 
der vereinigt. 

Gozzi, fing Clara an, hat einige Gegenſtaͤnde bes 
arbeitet, Fabeln, die anmuthig und von großer Wirs 
fung find. Warum iſt diefer Dichter nie nachgeahmt 
worden? oder ift es gefchehn? 

In jener Zeit, fagte Lothar, als ich den Gozzi am 
eifrigften las, machte ich auch den Verſuch, ein Kinder 
mährchen dramatifch zu bearbeiten, welches, wenn ic) 
mich nicht täufhe, doch keine Nachahmung feiner Mas 
nier zu nennen ift. Die Reihe hat mich getroffen, Ihnen 
diefes heute vorzutragen. — Lothar fing an zu lefen. — 


er BIaubart 


Ein Mähren in fünf Akten. 


179€ 


Derfonen. 


® 


Peter Berner, mit dem Bunamen der Blaubart. 
Mechtifde, feine Hanshältertn. 
Anton 

@imon von Briebheim. 
Leopold 


Anne, ihre Schweitern 


„’’ 
“ 


Agnes, 

Heymon 

Sonrad } von Balleurod 
Martin von Felsberg. 
Hand von Marloff. 
Brigitte, feine Zochter. 
Reinhold, fein Sohn. 
Caspar, fein Anappe. 
Junker Winfred. 
Ulrich, ein Knecht. 

Ein Rathgeber. 
Claus, ein Narr. 

Sin Arzt. 

Ritter und Knechte 





Erſter A te 


Erfte Scene. 
Saal auf tem Schloffe Wallenrob. 


Seymon und Gonrad von Wallenrod, Martin von Fels⸗ 
berg, andere Ritter 


Heymon. 
Sn wir aan alle verfammelt? 


Martin. 

‘a, es fehlt, dent’ ich, Niemand: denn Hier bin 
erklih ich, Euer Vetter Martin von Zelsberg, dann fend 
Ihr da, als das Haupt der Familie, der Ritter Hey: 
mon von Wallenrod, hier wandelt Ener edler Bruder 
Conrad, auch ſtehn da herum unſre Adrigen werthen 
Verwandten und wadern Freunde, fo daß wir unſere 
Rathepflege wohlgemuth und mit aller Befonnenhelt ver 

anfalten koͤnnen. 

" Heymon. 


So ſage ich denn noch einmal aoͤffentlich, wie ich es 
ſchon jedem Insbefondere gefagt Habe: Krieg! Fehde! — 
Ver iſt diefee Peter Berner, daß er unfer Gebiet 
brandfchagen darf? Sollen wir denn immer in Zucht 
um Sorgen leben vor einem Nichtswuͤrdigen? 
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Conrad, 

Sa wohl, vor einem Kerl, der nicht Iefen, nicht bes 
ten kann? Vor einem Menſchen, der einen blauen Bart 
bat? Vor einem Taugenichts, dem Gott auf eine wuns 
derbare Weife hat auszeichnen wollen ? 

Martin. 
Wie fagt Ihr? Er hätte einen blauen Bart? 
Conrad. 

Freilich, und der fit ihm an einem verhenferten Ger 

ſichte, an einer wahren Galgen  Phnfionomir. 
Martin, 
Ordentlich blau? Was man fo blau nennt? 


Heymon. 

Ihr wundert Euch mit Recht, Vetter, und mein 
Bruder da hat ihn ganz richtig beſchrieben. Er iſt ein 
wilder, unumgaͤnglicher Menſch, raubt, pluͤndert, ſchlaͤgt 
todt, wenn er dazu kommen kann, und ſieht dabei aus 


wie der Satan. y 
Conrad. ., 
Wie ihn Euch mein‘ Bruder da eben ganz richtig bes 
ſchreibt, wie der leibhaftige Satan. 
Martin. 
Gottes Werke find doch wunderbar! — Hab’ ich mein 
Lebtage von einem blauen Barte gehört? , 
Conrad. 

Aber, Herr Bruder, ehe wir unfern Zug unterneh⸗ 
men, follen wir doch vorerft unfern Rathgeber befragen. 
Martin. 

Wer it denn das? 
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Heymon. 

Eir alter Mann und weitlaͤnſiger Verwandter von 
ni; er iſt ſchon, wie geſagt, etwas ſtumpf und bei 
Jahren, und da hat er ſich in mäßigen Stunden aufs 
Nathaeben gelegt. Aber er giebt Euch trefflihen Rath, 
tee verſichre ich Such. 

Eonrabd. 
Er dat ſchon manchen wadern Rath gegeben, von 
kn ed wohl gut geweſen wäre, wenn man ihn befolgt 


hätte. 
Heymon. 

De koͤmmt er eben her. 

Der Rathgeber kommt herein. 
Deymon. 

Nun, ſcht Euch, feht Euch. — Jetzt alfo, meine vers 
fammelıın Sreunte, find wir in der Abficht zufammen 
gefemmen, ein vernünftiges Wort mit einander zu re 
ten. — et fleptt. Mer Elopft denn da? Mur herein! 

Claus, 
der Meer, tritt auf; cr if Mein und ungeflalt, puclicht, diakt auf 
einem Beiue, und geht ſehr behende an einer Krüde, 
Conrad, 
Ay! Es if unfer Narr. 
Martin. 
Ihr Habt ja eine recht vollftändige Haushaltung. 
Conrad. 

Gottlob! wir laflen uns nichts abgehn. Ein kleiner 
Tann, der Narr, wie Ihr ihn da vor Eud) feht, aber 
eaen vortrefflihen,, dauerhaften Wig Hat cr an fi. 
Ran kann einen ganzen Abend über ihn laden, wenn 
c auch fein Wort fpricht. Aber fonft ein gutes Gemuͤth. 
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Claus.‘ 


Iſt es erlaubt, Ihr Herren, daß ein Narr in eine 
vernünftige Ratheverfammiung kommt? 


Conrad, 


Du lieber Gott! er iſt ein Narr, man muß ihm 
doch auch ein Meines unſchuldiges Vergnügen gönnen, 
denn er fäuft nicht und ift Überhaupt ein ordentlicher 
Burſch. — Se did, Narr, und wir andern Berftäns 
digen wollen und auch feßen. Aue ſetzen ſich. 

Heymon. 

Nun ſo rathe ich alſo noch einmal zum Kriege, da⸗ 
mit wir dieſes uͤberlaͤſtigen Peter Berners los werden moͤ⸗ 
gen. Er ſteht jetzt eben im Felde gegen Hermann Worb⸗ 
ſen, laßt uns ſchnell hinziehn, ſo ereilen wir ihn noch, 
ehe er nach ſeinem feſten Schloſſe zuruͤck kehrt. — Was 
meint Ihr, Vetter Rathgeber? 

Rathgeber. | 

Wenn ich Euch denn meinen guten Rath geben foll, 
— fo meine idy unmaßgeblich, daß Ihr Recht habt, an: 
gefehen Ihr ein verftändiger, vollfommen ausgewachfes 
ner Ritter feyd. — Ihr habt Recht, ich bin ganz Eus 


rer Meinung. 
Heymon. 


Wenn wir ihn denn nun befiegt haben, fo beftärmen 
wir fein Schloß und theilen uns in feine Reichthämer ? 
Claus. 

Und wo bleibt denn der Blaubart? 
Heymon. 
Narr, der koͤmmt ja in der Schlacht um. 
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Conrad. 
Is) wenn er auch micht umkoͤmmt, fo wird er in ein 
Eciammiß geſteckt. 

Depmon. 


Des wird er aber nicht zugeben; befler, er koͤmmt 


a der Schlacht um. 
Rathgeber. 


Rchtig, weit beſſer iſt es, er koͤmmt in der Schlacht 
m, da habt Ihr, Ritter Heymon, ganz meinen Ges 


denken. 
| Conrad. 
ihr wenn ex nun doch nicht umkoͤmmt? 
Rathgeber. 


fe! — Eine gute Anmerkung von Eurem Bru⸗ 
ve, m der That. — Wenn er nun nicht umkoͤmmt! 
— Er chut beſſer, wenn er in der Schlacht umkoͤmmt, 
des iff gewiß, — aber die Menſchen find oft wunderlich. 
Ya, was meint Ihr dann? 

Martin. 
Ihr fend ja der Nathgeber. 
Nathgeber. 

Sehr rihtig, — ja, dann ift mein Rath, — daß 
man fih nachher darauf beſinne, wenn wir erft fo weit 
ud; Ihr Habt ihm ja dann bei der Hand, und Könnt 
mit ihm machen was Euch gut duͤnkt. 

Conrad. 

Das ik auch wahr; warum wollen wir uns jegt ſchon 
km Kopf zerbrechen? 

Heymon. 

Nun, fo laßt uns derin nicht zandern, ‚fondern ha; 

ſtig aufbrechen. Sie wollen gehen. 
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Claus: 

Aber Halt! haltet doch! — Habt. Ihr fo wenig Ge: 
duld, daß Ihr ins Schlachtfeld hinein laufen wollt, ald 
ging’ es zum Fruͤhſtuͤckkt? Wer langſam geht, koͤmmt 
auch zu feinem Tode noch früh genug. 

Conrad. 

Zum Tode? a 
| Claus, 

Nun, wenn Yhr nicht flegt, fondern Heflegt werdet? 
Und der Blaubart fchneidet Euch den Rüdzug ab? — 
Wie dann? — Wenn JYhe nun befiegt werdet, fag’ ich! 
Denn das kann man doch fo genau nicht willen, man 
muß doch auf alle Fälle denken, ein guter Feldherr wird 
auch dafür forgen, 
| Ä Heymon. Ä 

Ein guter Zeldherr, fagt Er? — Zum Henter, Er hat 
echt, und es foll jeßt gleich daran gedacht werden. Nein, 
nur um Gottes Willen die Sachen nicht einfeitig bes: 
trachtet! 

Claus. 
. Nun alfo, fo denkt! Rathgeber, denkt einmal recht 
tuͤchtig. 
Rathgeber. 

Ja, der Kleine hat Recht, ſo klein er auch iſt; und ſo 
rathe ich denn, nach reiflichem Ueberlegen, daß Ihr noch 
fuͤrs erſte den ganzen Feldzug ſeyn laſſet. 

Heymon. 

Iſt das Euer Rath? 


Rathgeber. 
Wenn wirs beim Lichte beſehn, wirds ohngefaͤhr auf 
ſo etwas hinaus laufen. 
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Deymon. 
Das ik nichts, Natbgeber! Etwas Beſſeres. 
Rathgeber. 
Ihr glaubt wohl, daß man den guten Rath nur ſo 
aus den Aermeln ſchuͤttelt? Ich weiß nichts Beſſeres. 


Conrad. 

Em, — wenn man — nein! 

| Deymon. 
Sm. — Könnte man nidht, — bewahre! 

Martin. 


Am! — Ich daͤchte — ich weiß nicht, was ich dachte. 
Ein Ritter. 
Aber Herr Nitter, Ahr vergaßt ja ganz, dag Claus 
nur cin Narr ift. 
Conrad. 

Kichtig! Da ſteckt der Knoten! — Und wir ſtehn 

da alle und uͤberlegen! 
Rathgeber. 

Wir haben uns von dem Narren alle in den April 
ſchicken laſſen. 
Heymon. 

Kuͤnftig ſchweig, bis man Dich fraͤgt. 

Claus. 

Verzeiht, es geſchah nur, um mir mit dem Reden 
einen Zeitvertreib zu machen. Ihr wißt, ich plaudre 
gern, und da beſeh' ich denn die Worte vorher nicht 
ſo genau; es iſt doch bald vorbei, wenn man redet, und 
da lohnt's der Muͤhe nicht, daß man es ſo genau nimmt. 

Heymon. 

So wollen wir denn aufbrechen. 


8 
16 





Martin. 
Nehmt Ihr den Rathgeber nicht mit? 
Heymon. 
Fa das verdient Ueberlegung. 
Rathgeber. 

Laßt mich lieber zu Haufe, hochgeſchaͤtzte Herren; ich 
bin alt, und Ihr wißt ja wohl das Sprichwort: guter 
Rath koͤmmt immer hinter her, und da koͤnnt' ich auch 
wohl gar ſchlechten Rath geben, wenn Ihr mid) fogleich 
da hättet. Ihr könnt mich eilig holen laffen, wenn Ihr 
mich nöthig habt. 

Conrad. 

Das ift wahr, Ihr ſeyd doch ein Eluger Mann. — 

Aber den Narren wollen wir mitnehmen. 
Clans. 

Mid? — DO Ihr Herren, ich bin im Felde ganz uns 
nuͤtz; ich kann feine Trommel hören, ohne Colif zu bes 
fommen, ich fige immer bei den Marfetendern und mache 
nur die Lebensmittel, theuer; als Soldat bin ich gar nicht 
zu gebrauchen, weil ich vor Angft die Parole vergeffe, 
Warum wollt Ihr mic denn mitnehmen? 

L Conrad. 

Erftlich zur Strafe, damit Du fiehft, daß wir wohl 
fiegen werden; zweitens, damit wir doch auch einen Nars 
ren unter und haben. Drittens, um den Feind durch 
Deine Perfon zu ärgern, — und viertens ſollſt Du 


mitgehn! 
a ! Claus. 


Dleſer cebie Grund iſt fo verdammt gruͤndlich, daß 
ſich nichts von Bedeutung dagegen einwenden läßt, Nun, 








. . 
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Heymon. 
Der Narr ſchwatzt und kann fein Ende finden. Du 
foüft uns den Marfch verkürzen durch Deine Maͤhrlein. 


Claus. 
Soll ih reiten oder gehn? 
Conrad. 
Gehn. 
Claus. 


Nun, Gott fegne Euch, ich werde fo auf meine Art 
gehn muͤſſen. 
Hepymon. 
Kommt, Vetter Martin, kommt Ritter, der Sieg 
winft uns, wir wollen uns nicht fAumig finden laflen. 


Conrad. 

MWenn wir nur erft die eroberten Fahnen aufhäns 
gen! Aue ab. 

Claus. 

D über die lumpige Welt! — Wahrhaftig, ich fchäme 
mich jetzt. Ich werde dafür bezahlt, um ein rechter 
wahrer Narr zu fen, und nun bin ich ein Pfufcher 
gewefen, und wat offenbar der verftändigfte von allen. 
Sie pfufchen dafür in mein Handwerk, und fo ift kein 
Menfch mit feinem Stande zufrieden. Wollte nur Gott, 
ih könnte die Kiugheit fo wacker fpielen, als ſie fih in 
der Narrheit gut ausgenommen haben! — Nun, Schids 
fal, du Vormund der Unmündigen, wirft du dich ihrer 
fo fehe annehmen, als fie feft auf dir vertrauen, fo 
werden fie diefen Feldzug bald geendigt haben, — as. 
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Quere geftanden, fo deutet auh Hand und Fuß; ja ı 

wahrlich, wenn ich nicht fo gar enge Schuhe trüge, ı 

fchauten die Füße aus, wie die einer Gans; breit! breit! | 

Leopold kommt. ) 

Ihr ſeyd ſchon da? Ei, wie aufgepugt und prächtig! ı 
Das neue Wamms und die Federn hab ich noch nicht 


€ . 
an Eu gefehen Winfred. 


Nicht wahr, zierlich und anmuthig? Und wenn FR 
fo mit den Armen fchlenfre, und den Mantel etwas fo , 
von der Schulter werfe, fo macht ſich's ziemlich? Gelt! 
Seht, iſt es ſo recht? 


Leopold. 
Vortrefflich! Ihr ſeyd ſchon ein Meiſter, da Ahr vor 
kurzem nur als ein Schuͤler angefangen habt. ꝛ 
Winfred. n 


Ach, Lieber, weit, weit iſt's noch zum Ziel! Nein, ⁊ 
ich will mich nicht ſelber taͤuſchen. — Aber ſagt, wie 
ſteht's um unſer Abentheuer? Wann lichten wir die Anker? 

Leopold. N 

Es iſt noch zu früh. Ich werde Euch fchon Nach⸗ 

richt geben, wenn es an der Zeit iſt. i 
Winfred. 3 

D was mich das glücklich machen wird, fo in Eurer ? 
Geſellſchaft auszuzichn, hier über die Berge, dort durdy ' 
die Städte, und Luft und Gefahr mit Euch theilen, ' 
und Euch immer fehn und bewundern, und von Euch 
fernen! Und dann fpricht man von uns, und befingt : 
uns wohl gar, und wenn uns dann die Leute fommen t 
fehn, fo heißt es: da, da gehen fie, da reiten fie die 
beiden jungen Wagehälfe! der da vorn ift der Leopold, 
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Winfred. 


Nein, ſie iſt auch ploͤtzlich wieder geſtorben. Er hut | 


nichts als Krieg führen und Hochzeit machen. Gewiß 
ein merkwuͤrdiger Charakter, fo widerwärtig er auch 
fonft feyn mag. Er fol unermeßlihe Schäge in feinen 
Schiöffern aufbewahren. Was macht denn Euer zweiter 
Bruder, der wunderlihe Simon? 


Leopold. 

Wie immer, hängt feinen Grillen nach und grübelt. 
Winfrer. 

oiaht kurios! Ha ha ha! Ich muß lachen, ſo oft 


ich an ihn denke. Sagt, wie in aller Welt wird man 
nur zum Narren? So ſeinen Verſtand verlieren und 


—* 


er 


— 


unklug werden, es iſt doch unbegreiflich, wie es die 


Leute anfangen. 
Leopold. 


Freiwillig kommen wohl die wenigſten dazu. 
Winfred. 


Hm, es iſt wunderlich, daruͤber nachzudenken: viel⸗ 


leicht, daß der Menſch, wenn er ſich auch recht was 


Beſonderes vorſetzt, und Gluͤck und Sterne laſſen es 


gelingen, und ſein Vorſatz paßt fuͤr ihn, daß er dann 
ein Held, ein Dichter, ein Weiſer, oder ein großer Luft⸗ 


ſpringer wird; fügt ſich's aber, daß die Sterne und die 
Schickſale nicht damit harmoniren, ſondern ſich zwiſchen 


ihn und feine Abſichten fo recht mit breitem Rüden hin⸗ 


ftellen, fo wird aus dem nemlichen Menfchen wohl ein _ 


fimpler Narr, 
Leopold. 
Du wirft weife, Junker, trefflihe Einfichten ftehn 
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Eonrad. 


| 
' Halt! das iſt wahr! — Daran hat keiner von uns 
gedaht! Hätten wir doch nur unfern Nathgeber bei uns 


gehabt! 
Heymon. 

Wirklich, wir haͤtten ihn angreifen ſollen, dann wuͤrde 
er doch wahrſcheinlich von zwei Feinden untergebracht 
worden ſeyn, jetzt hat er jenen beſiegt, und es kann uns 
nun eben ſo ergehn. — Warum ſagteſt du das aber auch 
nicht fruͤher? 

Claus. 

Eure Feldmüſik und Eure tapfern kriegeriſchen Res 

den ließen mich ja gar nicht zu Worte kommen. Wahr⸗ 


baftig, ich wollte gewiß für Euch einen ganz guten , 


Rathgeber abgeben. 


Conrad. 
Du? — Bleib du nur bei deinem Handwerk. 
Claus. 
Das gebe Gott nicht, daß Narrheit ein Handwerk fey. 
Conrad. 
Was denn? 
Claus. 


Eine freie Kunft, wir find nicht zünftig, ihr und 
jedermann darf ohne vorbhergegangene Prüfung darin 
arbeiten. 

Heymon. 
Fort! Wir zögern zu lange! Sie ziehn vorüber. 


Bon der andern Geite kommt Peter Berner mit Knappen 
und Knechten. 


Deter. 
Gelt! Das war ein gutes Stuͤck Arbeit? 
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— Laßt uns fogleih anräden. — Wie ftark if ihre 
Mannſchaft? 


Knecht. 
Staͤrker als die unſtige. 
Peter. x j 


Wären die und vorher über den Hals gekommen, fu 
Hätte fih ein fauberes Ungewitter über uns zufammens ., 
gezogen. Nun laßt die Trompeten fhmettern, und ihnen 
raſch entgegen! 

Beldgeihrei, Getümmel, Kriegemunt Hinter der Gerne. a 
Claus 
Wusmat ſchnen herbel gehinft. 

Ob ich hier wohl fiher bin? — Ad, wo ift man im t 
Zelde wohl fiher? Auf wie vielen, weiten und meilens & 
breiten Feldern thront jegt die Sicherheit, und ih Uns r 
feliger muß mich nun durch ein boͤſes Schidfal gerade a 
hier an dieſem Ort der Unficerheit befinden! — Huf | 
was das für eine Art ift, mit einander umzugehn! — 
Me es nicht lächerlich, dag die Menfchen im gemöhns 
lichen Leben fo viele Umftände mit einander machen, 
und wenn fie nun einmal die-tauhe Seite heraus keh⸗ a 
zen, daß fie ſich mit denſelben Händen todtſchlagen, mit 
denen fie fonft fo viele Höflichkeitsgeberden veranftalten. 1 
— Ad! das gewinnt für meine Herrſchaften ein ſchlim⸗ 
mes Anſehn! So gehts, wenn man fih nicht von | 
einem Narren will rathen laflen. Sobald der Verftand 
bei der Thorheit bettelt, erfolgt gewöhnlich ein gutes 
Almofen, denn die Thorheit giebt, ohne die Münzforten 
zu beſehn; wer aber bei gefcheuten Leuten Huͤlfe fucht, 
befömmt immer nur Scheidemuͤnze. — Ach! wie find 
hier die Sentenzen am rechten Ort! &o lange der 


Rn 


\ 
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ar noch eine Pfeffernuß zu beißen Hat, wird 
‚entenzen fprechen, wenn man aber fo, wie ich 
ab und Seele bantrott ift, fo find fie das ein, 
l. — Ich will mich hinter diefen Strauch vers 
ber meine Narrheit fcheint ganz gewiß durch, 
Sdelftein: wenn nicht das‘ lahme Bein wäre, 
) fortlaufen. — O Himmel! fie kommen fchon 


Berner mit Kuchten und Zrompeten, Heymon, 
Conrad, Martin als Gefangene. 

Meter. 
t, wie ſchnell wir mit Euch fertig geworden 
ber jet ift mein Arm lahm, nun dürfte fein 
temmen. — Ahr Habt Euch nicht beſonders ges 
das muß ich Euch fagen. 

Heymon. 
æ thut, was er kann. 

Conrad. 
das haben wir, hoff' ich, auch gethan. 

Martin. 
& unmoͤglich iſt, bleibt unmöglich. 

Peter. 

t will ich uͤberlegen, was ich mit Euch anzufan⸗ 
be. Geht im Hintergrunde auf und ab. 

Martin. 
hab? ihm doch nun endlich ins Geficht geſehn, 
° Euch immer nicht glauben wollen, — aber Ihr 
nz Recht, er hat einen blauen, wahrhaft blauen 
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— Laßt uns fogleih anruͤcken. — Wie Rare iſt ihre 
Mannſchaft? 
Knecht. Mi 
Staͤrker als die unſrige. 


“ 
peter. | 
Wären die uns vorher über den Hals gekommen , IM 
hätte ſich ein fauberes Ungewitter über ung sufammen 
3egogen, Nun laßt die Trompeten ſchmettern, und ihnen 
taſch entgegen! 


deldoelchrei, Getümmel, Krlegimuf Hinter der Gerne, a 
Elaus 8 
tẽmmt ſchnet herbei gehintt. h 


Ob ich hier wohl fiher bin? — Ah, wo ift man im 
Belde wohl ficher? Auf wie vielen, weiten und mı 
breiten Feldern thront jegt die Sicherheit, und ich Uns, 
feliger muß mich nun durch ein boͤſes Schickſal geraden 
hier an diefem Ort der Unfierheit befinden! — Sul 
mas das für eine Art ift, mit einander umzugehn! — 
dt 68 micht lächerlich, daß die Menfepen im genöhnz" 
ichen Leben fo viele Umftände mit einander machen, | 
and wenn fie nun einmal die⸗rauhe Seite heraus Fehr" 
zen, daß fie ſich mit denfelden Händen todtfchlagen, mit 
denen fie fonft fo viele Hoͤflichteitsgeberden veranſtalten. 
— Ad)! das gewinnt für meine Herrſchaften ein ſchlim⸗ 
mes Anfehn! So gehts, wenn man ſich nicht vom 
einem Narren will rathen laſſen. Sobald der Berftand ) 
hei der Thorheit bettelt, erfolgt gewöhnlich ein gutes 
Almofen, denn die Thorheit giebt, ohne die Münzforten 
ju beſehn; wer aber bei gefcheuten Leuten Hilfe fucht, ) 
befömmt immer nur Sceidemänze. — Ad! wie find | 
hiee die Sentenzen am xechten Ort! &o lange der | 


ü— Mir. 
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Martin. 
f unfer Verſyrechen nach Haufe ziehn, dabei 
g bluten laſſen. 

Conrad. 
einmal! — hr werdet uns vielleicht noch vor⸗ 
einen Schimpf anthun, um Euch zu rächen. 


Meter. 
Zeifpiel, Euch hängen laſſen. 
Conrad. 


aß geftehn, das wäre mir fehr anerwuͤnſcht, 
ſt in unfrer Familie bis jetzt noch keinem ges 


Peter. 
beſſer! — Aber Ihr moͤchtet lieber begnadigt 
Wagt nur eine recht tuͤchtige Bitte daran, und 
nich vielleicht erweichen, denn ich bin nicht fo 
ırmberzig. Iſt kein rechter Redner unter Euch ? 
Conrad, 
n immer noch der, der fo am meiften fpricht. 
Meter. 
weichem Mufter Habt Ihr Euch gebildet? Denn 
mmt viel an. 


Conrad. 
m, ich fpreche fo, was mir ohngefähr in den 
mi. 

Meter. 


ft nicht recht, ich Hätte mich licher nach Kegeln” 
Ten. 
Conrad. 


laßt Euch erbitten: feht, wie find zwar in 
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Conrad. 

um, ſeht Ihe wohl, ich hab's Euch ja vorher gı 

jegt; mas fellte mir dad Lügen nügen? 
Martin. 

Ec gieht ihm ein recht graufames, widerliche Ar 

ſehn, umb dabei fieht er doch etwas lächerlich aus. 
Conrad. 
Dat ih was zu lachen, wir find jegt in feiner G— 
walt, und es Eoftet ihn nichts, uns das Leben zu nchmer 
Heymon. 
Das wird er gewiß nicht. 
Martin. 

Ich teaue feinem verwünfchten blaubaͤrtigen Geſicht 
auch nicht. 

Conrad. 

Nun Hatte der weife Dann, unfer Rathgeber, j 
doch Recht, wenn er uns rieth, den ganzen Feldzug 5 
unterlaflen; aber wer nicht hören will, muß fühlen, un 
das thun wir jegt. Wir thun weit mehr, wir habeı 
nicht nur den Krieg verloren, wir find noch dazu gefan 
gen. Wenn wir nur unfern Rathgeber hier hätten! 


Heymon. 
Das wuͤnſch' ich auch, denn ohne ihn. wiflen wi 
doch nicht recht, was wir anfangen follen. 


Meter. 
Nun, was meint hr, meine Herren, daß ich mi 
Euch thun werde? 
Heymon. 
Wahrfcheinlih uns gegen Ranzion frei laflen. 
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Eurer Gewalt, aber es Ift gegen unfern Willen gefchehn } 
man kann nicht willen, wie ſich das Blatt einmal wen, 
det, und Ihr kennt ja wohl das Sprichwort: eine Dan 


mwäfcht die andere. , 


u 
2 


Meter. 
Iſt das Eure ganze Nedekunft? 
Conrad. 
Ihr Einnt auch einmal übel weg kommen, denn a, 
fieht Eeinem an der Stien gefchrieben, weß Todes a 
fterben fol, es ift noch nicht aller Tage Abend, und 
Niemand, fagte der weiſe Eröfus zum Könige Salomon, 
der ihn wollte verbrennen laffen, kann fih vor feinem 
Tode glücklich preifen. 


Meter. 
Ihr rührt mich immer noch nicht. — Kniet nieder, 
Sie Enien, 
Heymon. | 
Habt Mitleid mit uns! 
Meter. 


Steht aufl ich lache leichter als ich weine; bringt 
mi zum Laden, und ich ſchenke Euch unter diefer 
Bedingung das Leben, 

Conrad. 
Ich wollte, wir hätten unfern Narren hier, es fchickt 
fih wenig für uns — — 
Meter. 
Bin Ich für Euren Witz zu ſchlecht? 
Conrad. 

Nein, das nicht, aber ich habe mich nie auf ders 

gleichen Kuͤnſte gelegt. 
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fa, md dech find die Zelfen ſelbſt nur Heine Kicfer, 
ma man dabei an die ganze Erde denkt. Doch das 
a im Borbeigchn gefagt. Aber feht mich doch einmal 
a, und fagt mir dann ſelbſt eine vernuͤnftige Urſach, aus 
welher ih das Leben wohl ich haben könnte. Bin ich 
siht fo gezeichnet, daß jeder Menfh von mir fagen 
rird: wenn der Kerl nicht zum Narren, oder zum 
Tanamichts zu gebrauchen ift, fo ift er völlig in der 
Set uͤberfluͤſſg? Bedenkt nur ſelbſt, gnädiger Kerr, 
anter einem folchen Titel durch das Leben zu hinten, . 
ziuichense auf keine höhere Ehre Anfprühe machen zu 
dürfen! Nicht wahr, es ift gar zu erbärmlih? Denn 
Rcichthuͤmer beſitze ih nicht, und wenn ich fie auch befäße, 
was follte ich mit ihnen wohl anfangen? Kein Mäds 
Kin wire fo wahnwitzig feyn, ſich in mich zu verliehen; 
Zehtmellen, Sreundfchaft, Chre, Ruhm, alles ift für 
dieſe arme verkruͤppelte widerwärtige Geſtalt gar nicht 
in der Sch. Was ift denn alfo das Leben für mid)? 
Mikes als der große Fettfchweif des Indianiſchen 
Schaafs, cs ift mir nur zur Laſt: ich bin nicht fröhlicher, 
als wenn ich vergefle, wer ich bin; ich diene dazu, andre 
zum Sachen zu bringen, und zwinge mid) felbft zum 
Lachen, ih bin eine Medizin für verdorbene Mägen, 
en Bertauungsmittel; die Hunde felbft fehn mich von 
ter Ecite an, und ich habe es noch nie dahin gebracht, 
daß mich einer geliebt Hätte. Aus welcher Urſache, meint 
Ihr nan wohl, follte ich das Leben lieben? Und mas 
iR denn das Leben felbft? Eine beftändige Furcht vor 
tem Tode, wenn man an ihn denkt, und ein leerer, nüchs 
terner, genußlofer Rauſch, wenn man ihn vergißt, denn 
man verfchwendet dann enen Tag nad dem andern, und 


weißt bariiber, Daß bie Oegenwart fo Elein ift, und 
V. Bond. 3 
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Meter. " 
Komm her, ich bin grade in der rechten tim 
dir dein Todesurtheil zu fprechen. 
Claus. 
Und ih fage Euch, ich Hin grade In der 
Stimmung, daß ich nichts darnadh frage. 


eter. 
Wer biſt du? 
Claus 
Ein Narr. 
Peter. 
So mußt du den andern Geſellſchaft leiſten. 
Claus. 
Mir recht! 
Peter, 
Wie? du haſt das Leben nicht lieb? 
Claus. 
So wenig als einen ſauern Apfel. 
Peter. 
Das wäre faſt zu vernünftig für einen Narren 
Claus. 


Ei, wenn ed Thorheit ift, das Leben lieb zu 
fo wäre am Ende der Zweck eines jeden Philof 
fih aufzuhängen. 

Peter. 

D ich Habe nicht Luſt, mich mit dir in einen 
einzulaflen., Aber wenn du Gründe baft, fo fa 
mie doch, warum du dein Leben nicht achteft. 

Claus. 
Here! Grunde, fo groß und gemichtig wie di 
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fo oft die Würde des Menſchen nennen höre: ich kenne 
nichts fo Jaͤmmerliches. Wir bleiben beifammen, und 
wenn mir bein Rathgeber gefällt, fo foll er's gut bei 
mir haben. — Du da! liegt Friedheim weit von hier? 
Knecht. 
Nur eine Tagereiſe. 
Peter. 
Es ſollen zwei ſchoͤne Fraͤulein dort ſeyn, dahin will 


ich mit kleiner Begleitung; ihr übrigen zu meinen Schloͤſ 


fern zuruͤck! — Jetzt will ih jene Narren fterben fehn. 
Geht ab, die Knechte ziehn fort. 


Claus anein. 


28 


Kann man mit einer fo geringen Verftellung ſelbſt 


fo liſtige Füchfe Hintergehn? Mit den wenigen Worten 


alfo hab’ ich mein chen von dem biutdärftigen grimmigen : 


Menfchen zurück kaufen koͤnnen? Aber, wenn ich es 
recht ernſthaft überlege, ift mein Leben auch nicht viel 
werth. Ho ho! das fehlte nur noch, das wäre cin Haupts 
fpaß, daß ich mich felbft aus Desperation auffnüpfte, 


nahdem er mich verfchont hat. Aber meine armen ° 


Herren! — Ich könnte weinen. — Und warum foll ich 
nicht weinen? Es ift chen fo thöricht, als zu lachen, 
es liegt alfo nicht außer meinem Berufe. — Cr ſett ſich 
auf de arde. Eie find gewiß ſchon todt, — hier will ich 
um fie trauern, denn kein anderes Auge geht doch ih— 
vetwegen über. Gr verhünt das Geſicht. Der Borhang fält. 


#7 
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3 weiter Ak. 


— 





Erſte Scene 
Die Burg Friedhelm. 


— — (. 


Agnes, Anne. 
Agnes mir einer Laute. 


Nun Höre mir zu, liche Schweſter, ob ich jegt im 
Stande bin, das Lied recht zu fpielen. 


Anne 
Du daR fein Talent zur Muſik, e& wird dir zeit 
lebens nicht gelingen. 


Agnes. 
Und warum denn nicht fo gut, wie andern ? — Höre nur: 


Wie raufhen die Bäume 
So minterlicy fihon; 
Es fliegen die Träume 
Der Liche davon! 
Und über Gefilde 
Ziehn Wolkengebilde, 
Die Berge ftehn Eahl, 
Es fchneider ein Regen 
Dem Wandrer entgegen, 
Der Mond fieht ins That, 
Fin Klagelied ſchallt 
Aus Dämm’rung und Wald. 
Es vermehrten die Winde 
Den treulofen Schwur, 


r 
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Wie Blige geſchwinde 
Berfchättet vom Gluͤck ſich die goldene Spur; 
O dunkles Menfchenleben, 
Muß jeder Traum einft niederfchweben? 
Mofen und Nelken 
Bekraͤnzen das Haupt, 
Und ach! fie verwelken, 
Der Baum fleht entlaubt; 
Der Frühling, er. fcheidet, 
Mat Winter zum Herrn, 
Die Liebe vermeidet 
Und fliehet fo fern. — 
Merworrenes Leben, 
Mas ift dir gegeben? — 
Erinnern und Hoffen . 
Zur Dual und zur Luft — 
Ad! ihnen bleibt offen 
Die zitternde Bruſt. 


Anne. 

Beſſer, als ich gedacht hätte, 

Agnes, 

Aber fage mir einmal, warum in allen diefen Liedern 
immer fo viel von Liebe die Rede it? Wiflen dieſe 
Liedermacher denn feinen andern Gegenftand ? 

Anne. 
Sie glauben, daß jedermann daran Theil nimmt, 
Agnes. 

Ich mahrlih nicht. Mir ift nichts widermärtiger, 
als diefe ewigen Klagen, Ich wünfchte, es gäbe fo Ges 
fänge für alle mögliche Sinnesarten, und alles froh und 
heiter. — Erzähle mir doch, mie ift es denn eigentlich 
mit deiner Liebe, ich weiß faft fein Wort davon, 
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durch unbefannte Städte gehn, fremde Berge befteigen, I 
andre Trachten, andre Eitten Eennen lernen. Dann ka 
mich wieder ganz allein in cinem Palafte einfperren 
laſſen, und die Schläffel zu jedem Gemach, zu jedem '® 
Schranke in Händen: dann würde eins nach dem ans A 
dern aufgefchloffen, die Schraͤnke thäten ſich von einan⸗ 
der, und ich holte von den fchönen und feltfamen Koſt⸗ X I 
barfeiten eins nad) dem andern hervor, träte damit and " 
Senfter und befähe es ganz eigen, bis ich feiner übers * 
drüflig wäre und zu einem andern eilte, und fo immer | 


fort, immer fort, ohne Ende. n 
Anne. 

Und fo wollteft du alt werden? dich durch ein trübes, 

unzufammenhängendes Leben arbeiten ? Y 

Agnes. * 


Ich verſteh dich nicht. — Ich habe mir ſchon oft 
gedacht, wenn ich ploͤtzlich in ein fremdes Schloß gerie⸗ 
the, wo mir alles neu, alles merkwürdig wäre; wie ich 
aus einem Zimmer in das andre eilen würde, immer 
ungeduldig, immer neugierig, wie ich mich nach und 
nach mit den Sachen und Seräthfchaften bekannt machte. 
Hier weiß ich ja jeden Nagel auswendig. 


Anne. 
Sieb mir einmal die Laute. fingt, 


Begluͤckt, wer an des Treuen Bruft 
In voller Liebe ruht, 

Kein Kummer naht und fört die Luft, 
Nur heller brennt die Glut. 


Kein Wechfel, kein Wanken, 
Zum ruhigen Gluͤck 
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Leopold trirt auf. 
Nun fo lebt wohl auf einige Zeit, ih muß Eu 
auf ein Paar Tage verlaffen. 
Anton 
Aber wo willſt da Hin? 
Leopold. 

Recht weiß ichs felbft noch nicht. Lieber Bruder, i 
babe immer gefunden, daß der Menſch ſich jeden Schri 
im Leben erfdywert, wenn er ihn recht genau überleg 
Am Ende iſt doch alles nur einfältig, wir mögen 
auch anfangen, wie wir wollen, und Gluͤck und Zufe 
machen unfere Pläne nur gefcheidt oder unbefonnen. 


Anton. 
Bruder, folhe Reden find einem Manne ganz u 


anftändig. Leovold 


Ja, was ihr euch immer ſo unter Mann denkt: e 
altes, verjaͤhrtes Thier, das über die Jugend weggekor 
men iſt, wie über eine Bruͤcke, die zuſammen fallı 
will, und das fih nun herzlich freut, daß es ein fan 
Sefiht machen darf und Rath ertheilen, figen und z 
hören wenn andere fprehen, und alles links und u 
richtig finden. &o ein Dann nah Eurer Vorftellu 
darf fogar den Kater tadeln, daß er die Mäufe nic 
auf die rechte Art und nach feinem Einne fängt. ( 
wird mir immer feltfam zu Muthe, wenn ich die R 
densarten höre: er handelt wie ein Dann, er ift de 
Mufter eines Mannes; — meiftentheils find es do 
nur verdorbene ausgewachfene Knaben, die dur t 
Welt auf allen Bieren kriechen, ftatt aufrecht zu geh 
und die daher weit mehr Eteine des Anftoßes finden, - 








Leopold. 
‚Ya. 
3 Simon. 
Mir ſcheinen die Umſtaͤnde nicht guͤnſtig. 
Leopold. 
Wie ſo? 
Simon. 


Es iſt ſo ein Weſen, ſo ein Klagen, ſo ein 


in der Luft. 
| Agnes. 


ie meinft du das, Bruder? 
Anton. 


Eo mie er alles meint, — er weiß nicht n 


er meint es nur fo. 
Simon. 


Eich, man kann eigentlich nicht fagen, warur 
Unglüd voraus ahndet, aber es ift doch mandıı 
was im Herzen, — dad — 


Leopold. 

Nun? 
Simon. 

Ach! wer kann dir das deutlich machen! 
Anton. 


Sollte man unter dieſen närtifchen Sefchöpfer 

felber närrifch werden ? 
Leopold. 

Nun, weil du's alfo nicht recht befchreiben | 
fo Iche wohl. Wenn ich wieder fomme, will ic 
deinen Rath ausbitten. ab. 

Anton. 
Scine Wildheit wird ihn noch einmal unglüdlicdh m 


Simon. 
Gewiß. 





M 


46 


denn wenn wie nichts Neues zulernen wollen, fo vers: & 
fhimmeln am Ende auch die alten Kenntnifle in uns. x 


Agnes. J 
Bruder Simon ſpricht heute mit ungemeiner Weicheit. 
Simon. “ 


Ahr verfteht mich nur fo felten; dies fcheint dir nur. * 
deswegen klug, weil du auch ſchon etwas Aehnliches 
gedacht haſt. 


Agnes. * 
Was iſt denn aber am Ende der menſchliche Berfland gr 
Simon. 


‘a, das können wir mit unferm eigenen Verftande 
nicht leicht begreifen; aber er hat gewiß, wie eine Zwier _ 
bel, eine Menge von Hänten; jede diefer Häute wird " 
auch Derftand genannt, und der legte, inmendige Kern R 
ift der eigentliche befte Verftand. echt verftändig find it 
nun alfo die Menſchen, die ihren zwiebelartigen Vers ' 
ftand durch lange Uebung fo abgerichtet haben, daß fie " 
jeden Gedanken, nicht nur mit den Außern Häuten, "' 
fondern auch mit dem innern Kerne denfen. Bei den 
meiften Leuten aber, wenn fie auch die Hände vor dem 
Kopf Halten, ift nur die oberſte Haut in einiger Bewe⸗ 
gung, und fie willen es gar nicht einmal, daß fie noch 
mehrere Arten von Verftand haben, und fo ift Bruder : 
Anton. 


id 


Agnes. 

Ha Ha Ha! das ift luſtig! Zwiebel und Verſtand, 
das ift eine artige Vorftellung. — Uud wie denkt denn 
Bruder Leopold ? 

Simon. 
Gar nicht! er denkt nur mit der Zunge; wie andere 
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\ Simon. 
Nun feht hr, und doch fragt Ihr immer nnd, 
warum ich melanfolifch bin. 
Ein Arzt hit cin. 


Verzeiht, meine Fraͤulein, ich ritt eben vorbel - — 
wie geht es Euch, Junker! 
Simon. 

Gut in ſo weit, ich habe Eure Sachen gebrancht, 
es hilft fuͤr den Magen, aber nicht fuͤr den Verſtand. 
Arzt. 

Wie kommt Ihr darauf, daß die Medizin für dem 


Verſtand feyn könnte? 
Simon. 


Aber je beſſer mein Magen wird, je fchwächer wird 


mein Berftand. 
Arzt 


Das ift nicht anders. 
Simen. 
So werd’ ich ja aber auf der einen Seite nur Erant, 
wenn auf der andern die Sefundheit anfchießt. 
Arzt. 
Freilich wohl. 
Simon. 


So ift man am Ende in der fehönften Bluͤte der Geo 
fundheit, wenn man ſchon in den legten Zügen liegt. 
-Arzt. 
Das kann wohl feyn. 
Simon su den Scqhweſtern. 
Nun, ſeht Ihr, und man ſoll nicht melankoliſch 


7. 
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Arzt. 

Der Magen ift nichts als cin Gegenbild zum Kopfe, 
nich möchte fagen, ein Vater des Kopfes. Wenn ber 
Besen tüchtig denkt, und ſich an den Epeifen übt, und 
an neue fordert, und diefes wiederholten Etudiums 
Kit üterdrüflig werden kann, fo fteht der Kopf unter 
uxr Rermundfchaft, und ift gleichfam nur ein Bedienter 
fine Herrn Vaters; wird er mündig gefprochen und 
ke Herſſchaft fällt ihm zu, fo macht ex ſich gierig Über 
te Nahrung her, die ihm gefällt, ex denkt unermuͤdet 
md ſucht immer nad) neuen Ideen, indeß fein arıner 
ıter Bater unter ihm zufammen fehrumpft, und es am 
Ende fchr übel nimmt, wenn man ihm nur irgend eine 
Syeiſe zumathet. 

Agnes ilaqt überlaut. 
Noch nie habe ich eine ſo luſtige Philoſophie ge⸗ 
hört, — der Magen ein Vater, — der Verſtand eine 


Zwiebel. 
Arzt fühlt Simons- Yul. 


Ahr habt nicht gut gefchlafen. 


Simon. 
Ah nein, — es liegt mir beftändig etwas im Kopfe — 
Arzt. 
Bas denn? 
Simon. 


Echt, der Menſch kann alle Anlagen entwickeln, die 
a ihm liegen, alle feine dunkeln Empfindungen auflläs 
m,— ob man ed denn gar nicht bis zum Prophe⸗ 
ziben fellte bringen können! 

Nil 


Je, hieber Hiter — 
F: Banb. 4 
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Simon. 
Nun feht Ihe, und doch fragt Ihr Immer | 
warum ich melanfolifch bin. 
Ein Arzt tik ein, 


Verzeiht, meine Fräulein, ich ritt eben vorb 
wie acht es Euch, Junker! 
Simon. 
Gut in fo weit, ih habe Eure Sachen gebra 
es hilft für den Magen, aber nicht für den Berft« 
Arzt. 
Wie kommt Ihr darauf, daß die Medizin für 


Verſtand feyn könnte? 
Simon. 


Aber je beſſer mein Magen wird, je fchmwächer 


mein Berftand. 
Arzk 


Das ift nicht anders. 
Simon. 
So werd’ ich ja aber auf der einen Seite nur Ei 
wenn auf der andern die Geſundheit anſchießt. 
Arzt. 
Sreilich wohl. 
Simon. 


So ift man am Ende in der fehönften Bluͤte der 
fundheit, wenn man fon in den legten Zügen lie, 
Arzt. 
Das kann wohl feyn. 
Simon zu den Sqweſtern, 
Nun, feht Ihr, und man foll nicht melanfı 
werden. 
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Bweite GScene. 
Burg Marloff. 





Dans von Marloff, Brigitte. 
Brigitte 
Aber Ihr kehrt doch bald zuruͤck, lieber Vater? 


Hans. 

Sobald es das Ecremoniel, der Wohlftand, die C 
erlaubt, Kind. Es ift feine Kleinigkeit, meine Toch 
Agnes ift meine Pathe und Peter Berner, ein aı 
fehener reicher Rittersmann, will um fie werben, ı 
das muß ich jegt, verftchft du mich, vollends zu Sta 
bringen. Der Ritter hat fih noch nicht völlig erkl 
aber mir ein Sendfchreiben zugefandt, worinnen er 
mein Fuͤrwort bei dem Framein und den Gebrüt 
hoͤflichſt anfucht. 

Brigitte. 


Mir ift bange, da Ahr mich fo allein laßt. 


Hans. 

Dir follte nicht bange feyn, meine Tochter, d 
mein Segen bleibt bei dir zuruͤck. Bleib nur fein | 
Big in deinen Zimmern, ich habe auch dem alten € 
par ſchon Aufträge daruͤber gegeben, er ift ein alter ı 
ein überaus verftändiger Mann. Geh alfo nicht a 
mein Kind, denn man fann manchmal nicht willen, 
Ungluͤck entftebt, es iſt oft früher da, als wir es gew 
werden, und indem wir es gewahr werden, ift ce 
woͤhnlich zu fpät, es zu vermeiden: fiche, fo lar 
meine Grundſaͤtze daruͤber. 
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— Bleibe immer gehorfam, folgfam Deinem Vater, un d 
es wird Dir immer wohl auf Erden gehn. u 
Brigitte. 
Lebt wohl. Sie umarmın fd. | 
Dans. | 
Caspar! 
Caspar tritt auf. 
Hans. 
Caspar, iſt mein Pferd nunmehr bereit? If allei 
im gehörigen Zuftande? | 


9,8 Caspar. 
a, Herr. 
Hans. \ 
Und find alle die nöthigen Sachen eingepadt? Und 
daß nichts verfehrt wird, wenn es etwa regnen follte?, 
Die goldenen Strumpfbänder, die feidenen Bänder? 


Die Gedichte? 
Caspar. 


Hab alles felbft beſorgt, Herr. 


Hans. 
Nun, dann ift e8 gut. — Du haft die Schlüffel zu 
der ganzen Burg, Caspar? 
Caspar. 


Hans. 
Und Du haft verfprohen, auf meine Tochter ein 
wachſames Auge zu haben? 
Caspar. 
Das hab ih, Herr. 
Ha 


Ya, Der. 


n 8. 
Nun, fo kann ich denn in Gottes Namen abreifen, 
— Das Abreifen wird mir doch fauer, Caspar. 
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Dritte Gcene 
— Garten. 





peter Berner, Agnes. 
Agnes _ 
Ihr feyd fehr dringend, Here Ritter. 
. + Deter. 
Wie oll ich 86 anders anfangen, Eure Liebe 


winnen? 
* Agnes. 


viebt. He mich denn, wie Ihr fagt? 
Deter. 
Don Herzen, mein Fraͤulein. 
Agnes. 
Was nennt Yhr aber Liebe? 
Meter. 
Kenn‘ Ahr es nicht empfindet, fo läßt fi ch’ 
möglich befchreiben. 
g nes. 


Das hör’ ih vor allen , die fih für verlicht 
geben. 


v 


P eter. 
Weil es die Wahrheit iſt; oder zweifelt Ihr aı 
ner Aufrichtigfeit? 
Agnes. 


Das nal chen nicht, allein — 
Anton ritt zu Ihnen. 
Meter. 
Ich mache ſchlechtes Gluͤck mit meiner Bewe 
Herr Ritter. 
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verftoßen, der es fonft redlich meint. Ihr werdet zuges 
ben, daß Nedlichkeit mehr werth ift, ale eine fchöne 


Außenfeite- Wenn ih alfo auch, wie die Leute von 
mir fagen wollen, einen bläulichen, oder blauen Bart ' 


habe, fo ift das doch immer noch befler, als wenn ich 
ganz ohne Bart auf die Freierei ginge, 
Anton. 
Nun, Schwefter? 
Deter. 
ehr glaubt vielleicht — das iſt aber ein menfchens 
feindlicher Aberglaube — ih müfle deswegen auch inneres 
lih anders feyn, wie die Abrigen Menſchen, und ges 
ringer, weil, wie gefagt, mein Bart nicht von der bes 
ften Farbe if. Die Damen willen ja die Farbe ihrer 
Haare zu verbeilern, und Euch zu Gefallen will ich mich 
auch auf dergleichen Künfte legen. Zeigt mir den Mann, 
der mehr für Euch zu thun gefonnen wäre! 


Agnes. 
Ihr Iegt mein Zögern unrecht aus. 


Meter. 

Ahr könnt nur Ya oder Mein fagen, das Uebrige, 
was dazwifchen liegt, ift nur zu diefen Worten eine 
Vorbereitung. — Ich Habe fchon mehr Weiber gehabt, 
und ich follte es freilich gewohnt ſeyn, daß fic ihre Mei⸗ 
nung vor der Hochzeit immer nur durch einen Umweg zu 
erkennen geben, nachher- ift ihre Art zu fprechen defto 
kuͤrzer und verftändliher. — Nun, mein Fräulein ? 


Agnes. 


Ihr müßt mir doch Zeit laſſen. — Auch vor der 
Einfamkeit auf Eurem Schloffe fürchte ich mich etwas. 
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Anne. | 
Aber warum hefteſt Du auch Deinen Geift immer | 
fo auf einen Sedanten ? 


Simon. 


Frage doch, warum er fi ſelbſt fo heftet? Ich 
kann dabei nichts thun und laflen. — Ach möchte Is 
hen, denn diefer fogenannte Geiſt ift ja Niemand ans 
ders, als ich felbft. 

Anne. 


Es ift mit Dir nicht zu fprechen, — man hat doch 
Gewalt über fich. 
Simon. ' 


Das fagt der Arzt auch immer, und bei Euch an: 
dern, die Ihr in einer unbegreiflihen Traͤgheit fortiebt, 
mag's auch wohl wahr ſeyn, denn Euch liegt nichts 
ernſthaft am Herzen; Ihr könnt Euch leicht zwingen, 
weil Ihr im Grunde gar nichts wollt. Der Geift ift 
nur ein Diener Eures Körpers, eine faft unndthige Zus 
gabe zu dem Dinge, das da ift und trinkt, folglich, 
wenn Ahr von Euch felbft fprecht, fo meint Ihr immer 
jemand anders, im Grunde Eure Launen, Euren Aps 
petit; diefem thut Ihr alles zu Gefallen, ihm zu gefals 
len denkt und forget Ihr nicht, ihn aufrecht zu erhalten 
zerftreut Ihr Euch, wie Ihr es nennt. Wenn Ihr alfo 
von Eurem Ich fpredht, fo meint Ihr nur Euren Mas 
gen, Ihr könnt nicht ernfihaft an Eud) felbft denken, 
ohne daß Ihr fogleih mit einem Seufzer dazmwifchen 
rennt: ach! heute Mittag wird mir gewiß das Eſſen 
nicht ſchmecken! und fo Euren Sinn gewaltfam wieder 
von Euch abwendet. 
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verftoßen, der es fonft redlih meint. Ihr werdet zuge⸗ 
ben, daß Redlichkeit mehr werth iſt, als eine ſchoͤne 
Außenſeite. Wenn ih alſo auch, wie die Leute von 
mir fagen wollen, einen bläulichen, oder blauen Bart 
habe, fo ift das doch immer nod) beſſer, ald wenn ich 
ganz ohne Bart auf die Freierei ginge. 

Anton. 

Nun, Schweiter? 

Meter. 

Ahr glaubt vielleicht — das iſt aber ein menfchens 
feindliher Abergiaube — ich müffe deswegen aud) inners 
lih anders fenn, wie die Übrigen Menfchen, und ges 
ringer, weil, wie gefagt, mein Bart nicht von der bes 
ftien Farbe if. Die Damen willen ja die Farbe ihrer 
Haare zu verbeffern, und Euch zu Gefallen will ich mich 
auch auf dergleihen Künfte legen. Zeigt mir den Dann, 
der mehr für Euch zu thun gefonnen wäre! i 

Agnes. 
Ahr legt mein Zögern unrecht aus. 
Peter. 

Ihr koͤnnt nur Ja oder Nein ſagen, das Uebrige, 
was dazwiſchen liegt, iſt nur zu dieſen Worten eine 
Vorbereitung. — Ich habe ſchon mehr Weiber gehabt, 
und ich ſollte es freilich gewohnt ſeyn, daß fie ihre Meis 
nung vor der Hochzeit immer nur durch einen Ummeg zu 
erfennen geben, nachher ift ihre Art zu fprechen defto 
kuͤrzer und verftändlicher. — Nun, mein Fräulein ? 

Agnes. 

Ihr müßt mir doch Zeit Taflen. — Auch vor der 

Einfamfeit auf Eurem Schlofle fürchte ich mich etwas. 


paven Recht, und meine Krankheit beft 
zu großen Beſcheidenheit, daß ich ſelbſt a 
zeihungen nicht glaube, ich darf nur me 
ben, und ich bin fo gefund wie die uͤbr 


Peter 
Ein feltfamer Charakter ! 
Arzt. 
Er hat fih, möcht ich fagen, in d 
Wunderbaren, den jeder Menſch in fid) 


fen, und dadurch find ihm diefe Unverde 


ftanden. 
Meter. 


Was könnte aber dagegen helfen? 
Arzt. 


Ein tuͤchtiges moraliſches Vomitiv, üı 
waltſame Veraͤnderung feiner Lebensart, ı 
Umgang mit vielen vernünftigen Leuten. 
ift nichts, als cin Roſtfleck im Fin - 
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. 
Anton. * 


Aber Agnes kann ihn überleben; er iſt reich, ex Ha: 
mehrere Schlöffer, viel Gold und Juwelen; fie ift gurku 
bei ihm verforst. 
dan verſorg Simon. J 

Nun, wenn ſie ſelber will, ſo mag's darum ſeyn. —* 
Aber ich habe in dieſer Nacht einen wunderbaren Traum ki 
gehabt; wenn Du geduldig feyn willft, fo will ich ihn }, 


Die erzählen. F 
Sprich Anton. au 

pri nur. | 
Simon. 1 


Wie es geſchah, weiß ich nicht, aber ich ward Im \ 
Schlafe fehr bedrängt und geängftigt, darüber griff ich 
endlich nach meinem Schwerdte, um mir Ruhe zu vers 
fhaffen. Ich Tief mwüthend herum, und traf auf den, 
Ritter Peter; er war mie noch mehr zuwider als fonft, * 
und ohne daß ich mir bewußt war, wie es fo weit kam, 
hatte ich ihn bei der Schulter ergriffen, und ftic ihm 
mit großer Herzensangft das Schwerdt durch die Bruftz% 
er fiel auf den Boden und ich war ruhig. — Das Selts 
famfte ift, daß ich nun feit dem Erwachen unaufhoͤrlich 
an dieſen Traum denke, und ich muß es Dir geſtehn, 
Bruder, fo wie ich den Ritter vor mir ſehe, wandelt 
mich eine unbefchreibliche Luft an, ihm mit dem Schwerdte' 
eins zu verfeßen; ich kann mich dann faum halten, ich 
denfe e8 mir fogleich als das größte Vergnuͤgen, zu fuͤh⸗ 
Ien, wie ihm der Degen im Leibe umgekehrt wird, — 
Mir ift fhon ein Sraufen darüber angefommen. — Iſt 
das nicht fonderbar? 


Anton. 
Toll ift ee! Dumm ift ce! 


7 


vi. dr u +7 


70 


i= 





Aun u Agnes. 

Agnes. 

Du Eönnteft mich faſt mit melankolifch machen, liebı 
Schweſter. 
Anne. Dit 


O fein Vater, "ver eben angekommen ift, hat Allee 
in mir erneut und fein Bild wieder lebhaft vor mein — 


ge gerufen. — D, Reinhold, Gelichtefter, ſoll M 
ih nie wieder fehn? — Ya, liebe Schwefter, ich mil" & 
mit Die ziehn, aber wir müffen in der Einfamkeit IM 


viel von ihm, von Reinhold fprechen, Ei 
Agnes. J 
U 


— u willſt, Schweter. 

> Anne, 

Ich freue mich daranf, denn unfer Bruder An 
iſt hart und unfteundlih, er verfteht Lie Empfindun 
des Herzens nicht, fein? Gegenwart bedrängt mich, 
ich wage es nicht, fo zu feyn, wie ich meiner Nai 
nady bin, Aber fomm, liebe Agnes, wir muͤſſen hinein 
gehn, denn Alle werden uns erwarten, An 

„Agnes, 

Der alte Ritter Hans will uns Allen eine ferliheN 
Rede halten und um mich anmerben, Was man fi 
immer zwingen muß, bei fo vielen Dingen Ba 
bleiben! Gehn as. 
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’ — — fie 
„‚gierig, — fagt mir einmal, fo lange ich Euch kenn 
weiß, habe ich Euch immer den Rathgeber nee 
ven; wie heißt Ihr denn eigentlih? Oder habt Ihr | 


etwa feinen andern Namen? - 


N Mat bageber. x 

#9 ich feinen andern Namen? — Ich hatte fong — 
einmal einen ganz vortrefflichen Namen, aber ich und 

| geftehn, durch die Länge der Zeit hab’ ich ihn fapd u 
J ggeſſen, ich kann mich nur noch dunkel daran erinnern, Tii® 
So geht's dem menſchlichen Geiſte. Ich habe u, 
angewöhnt, immer nach dem Titel Nathgeber zu höremiki S 
und mich ſelbſt fo zu denfen, — wart’! — Ferdinand 0r3 
von Eekftein hieß ich ehemals. — Ja. — Aber dit; , = 


Zeiten find freilich vorüber. Die Gewohnheit, — 
* wohl mit Recht, if unſte zweite Natur; wenn ih, — 


® 


5 etzt nur von Nath reden höre, ‚oder fo im Sprich⸗ 
wort: Hier ft guter Rath thener, — guter Rath tdmmt I @" 
hinten nach, — fo dene’ ich immer dabei an mi. 5 = 

; 5 Clans. nz 
Geht es mir denn anders? Man darf nur von, J 
irgend einem Narren in Afrika ſprechen, fo iſt mic gleich, 
als wenn nothwendig von mir die Nede feyn müßte, Sa 
hat man gar keine rechte Ruhe im Leben. Sagt mie) 
3 usman getauft wird, wenn der Taufname gar! -F 
gebraucht werden foll? 


“nm Rathgeber. N 
Es iſt unrecht. J 
Elans. En 


Seht Euch nur. etwas vor, ich glaube, der Blau⸗ — 
bart wird ein ſcharfes Eramen mit Euch anſtellen. 
— 
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Herr gegeben hat, zu lauern, zu fpähen, Gerüchte eins 
zuziehen, mit einem Worte, zu fpioniren, was niemals 


meines Thuns gemwefen if. Da will er im Gebirge . 


auf mich warten, bis ih ihm Nachricht bringen Tann, 


od fein Bater auf Marloff noch lebt, wie es in Frieds 


heim fteht, und doch foll ih den Drten nicht zu nahe 


fommen, daß man nichts merkt. Und, weiß der as 
tan, allenthalben, ftatt daB ich die Leute ausfrage, -fras 


gen fie mich aus; man fieht mir's an der Nafe an, - 


daß ich aus der Fremde komme, und che ich’S mir vers 
ſehe, fige ich bis über die Ohren im Erzählen, anftatt 
zuzuhören. Ei fieh, da ift ja Gefellfchaft. Guten Tag, ' 
Landsleute, 

Claus. " 


Schön Dank. Woher des Wegs? 
Ulrich. 
Weit her, kleines freundliches Maͤnnel. 
Claus. 
Das ſieht man, Ihr ſeyd von der Sonne verbrannt, 
kommt vielleicht gar aus dem Orient. 
Ulrich. 

‚ Richtig, aus dem gelobten Lande, da haben wir die 
Heiden ein biffel gejagt, daß ſie's gefpärt haben, und 
mein Here — für ig: Schau, fhau, alter Schwaͤtzer, 
bit wieder auf dem graden Wege, Alles auszuplaudern. 

Claus. 
Wer it Euer Herr? 
Ulrich. 
Das bleibt noch fuͤr's erſte ein Geheimniß. — Aber 
ſagt, wißt Ihr, wo Marloff oder Friedheim zu liegt? 
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weifen Frage angeflochen fommt, der foll es mit mir 


zu thun haben. 
Winfred. 
Buten Tag, Freunde. Wünfhe guten Appetit. 
Claus. 
Danken. 
Winfred. 


Ha ha ha! Eine poſſierliche Figur, der kleine buck⸗ 
lichte Zwerg! Und der Alte ſieht aus wie die Zeit, mit 
ſeinem ehrwuͤrdigen Bart, wie Saturn, der eben einige 
Kinder gefreſſen hat, oder dem ſie Steine untergefchoben 
haben , die er nur ſchwer verdauen Eann. 

Claus. 
Wer feyd Ihr denn, Iuftiger Camerad? 
Winfred. 

Ich bin nicht Dein Camerad, wenn ich auch dies 
buntfarbige Kleid trage; ich diene bei'm größten Sänger 
im Deutfhen Reich als Jongleur. 

Ulrid. 

Was ift das für ein Amt? 

Winfred. 

Das bedeutet den, der feine Gedichte abfingt und des 
flamirt, und mit den Händen dazu arbeitet, bald die 
Leute rährt und zum Weinen bringt, dann wieder Las 
chen erregt, allerhand Sprünge und Tänze verfteht, und 
fih fo im Lande von feiner Kunft und durch feinen 


eren ernährt. 
? ’ Ulrid. 


Alfo ein Hanswurſt? Hab's gleich gedacht. 
Winfred. 
Salpel, ih will Dich lehren, Unterſchiede machen. 
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Leopold koͤmmt.“ 


Leopold. \ 
Hier foll cr feyn, ich verfäume die Zeit mit Poffen, 
„ und erfahre eben erft, daß dic Alte jegt nicht zu Haufe 
ift, und daß bei uns großes Hochzeitsfeft war. — Wer : 
winfelt dort? Seyd Ihr es, Junker? Was foll das? ' 
MWinfred. 

Sterbend trefft Ihr mich an, in Eurem Dienfte bin ' 
ich umgefommen, laßt ung hier zärtlichen Abfchied nehs 
men. 

Leopold verbindet Ihm mit einem Tuch den Kopf. | 

Die Wunde feheint nicht gefährlich, rafft Euch nur 
auf, Marloff ift nicht weit, es ift die höchfte Zeit, daß 
wir hinfommen. Nun gerade hätt’ ich Eure Dienftendthig. _ 

Winfred. 

Helft mir auf. So, fo. Ach, mein licher Leopold, 
ich habe allen Muth verloren. Das war ein riefenhafs 
ter Kerl, der mich fo zugerichtet bat. Sacht! Sacht! 

Leopold. 

Lehnt Euch auf mid. Kommt, daß wir wo eintres 
ten koͤnnen und Ihr Euch erquickt, Verdammter Streich! 
Was habt Ihr denn gehabt? 

Winfred. 

D weh! 0 facht! o faht! — Das Gaukeln, der Us 

bermuth find mir fchlecht befommen. Ich will Euch 


Altes erzählen, wenn wir unter Dach und Zach find. 
. Beide ab, 
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Simon. 
Die Zeit nun wohl nicht, denn, genau genommen, . 
macht ja eben die Folge diefer Abwechfelungen das aus, \ 
was wir Zeit nennen. j 
Anton. y 
Das ift mir zu fpißfindig. E 
Hans. i 


Aber noch einmal Muſik! — zum Zenfter Hinaus. Hört, Ihr 
Spielleute! Noch eins der jungen Frau zu Ehren! Huͤbſch 
luftig mit Trompeten und Pauken — das Zägerlid. 

Muſik und Geſang hinter der Scene. 


Es ging ein Jäger wohl auf den Fang, 

Trarah! trarah! 
Das Wildpret fprang die Bahn entlang, 

Hopſa! hopſa! 
Die Buͤſche hinab ertoͤnt das Horn, 

Trarah! trarah! 
Der Jaͤger er nahm ein Reh auf's Korn, 

Eiah! eiah! 
Das ſchlankſte Thierchen im ganzen Wald, 

Trarah! trarah! 
Recht dreiſt huͤpft es ihm entgegen bald, 

Sieh da! ſieh da! 

Zur gluͤcklichen Stunde ritt' ich aus, 

Trarah! trarah! 
Und Bring’ ein Jung Weibel mit mir nah) Haus, 

Hopfa! hopfa! 
Das ift wohl, traun! die Hefte Jagd, 

Sa fa! fa fa! 
Seins Liebchen komm, cs wird ſchon Nacht, 

Ha ha! Ha ha! 
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Agnes. 

Aber, ich bitte Euch, wenn wir weiter reifen, 
jagt nicht fo mit Eurem Pferde, das arme Thier n 
faft unter Euch zufammengefunten. 

\ Deten 

Defto mehr wird es fih auf den Stall frer 
Mur wenn wir recht viel Befchwerlichkeiten überfl 
den haben, Edinmt und die Ruhe wie Ruhe vor. 
das, mein Kind. 

Agnes. 

Ihr könntet ſtuͤrzen. 
Peter. 

Ich bin ſchon oft geſtuͤrzt, das thut nichts. 
Agnes. 

Ihr macht mir aber ſolche Angſt. 
Peter. 

Das iſt gut, es iſt ein Beweis Deiner Liebe. 
Agnes, 

Wahrlich, da ich jegt mit Euch allein bin, &ı 
ich mich vor Euch fürchten. 

Deter. 

Wirflih? — Nun, das ift mir lich, fo etwas | 
ich gern. Aber Du wirft Dich ſchon noch ganz 
mich gewöhnen, Kind. 

Agnes. 

Die Gegend hier. herum ift doch recht wuͤſte. 
Muͤhle dort unten fauft fo ſchauerlich durd die € 
famteit. — Geht, da reiten meine Brüder ſchon 
Fels hinauf. 

Peter. 


Meine Augen tragen nicht fo weit. 
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Meter. 

Wir muͤſſen wohl aufbrechen, es wird fonf ‘ 
ſpaͤt. Wo ift denn Deine Schwefter? Rufe fie um. 
höre auf zu wimmern. Komm, unfte Pferde fm, 
auch abgefüttert. Sie gehn ab. 


Dritte Scene | 


Baal mit Thuͤren, im Hintergrunde eine Stiege, bie ja einer 
obern Bimmer führt. 


2 


Brigitte, Caspar. 
Caspar. 

Nichts! Zimmer und Garten ſind genug fuͤr Euch 
Fraͤulein; was braucht Ihr da auf dem Wall umhe 
zu laufen und zu gaffen? Was giebt es da zu gaf 
fen? Euer Vater hat mir nicht umfonft die Auffichı 
über Euch anvertraut, ich will in meiner Rechenfchaft, 
die ich abzulegen habe, Rede ftehen können. 

Brigitte. 
Aber was kann es denn fchaden, Grietgram? 
Caspar. 

Und was kann es denn nutzen? es pocht. De 
wird an’s Thor gepocht; geht, geht fhleunig in Eucr 
Gemach, dag Euch kein Fremder hier findet. 

Brigitte geht ad, ein Knecht tritt ein, . 
Knecht. 

Da iſt ein Junger Dann, der Euch zu fprechen 

begehrt. 
Easpar. 
Laßt ihn ein. Enecht as. Wer kann denn das feyn 


Wir halten ja doch nicht fo viel Gefelifchaft und Um 


Frsmwere 
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Here gegeben hat, zu lauern, zu fpähen, Gerüchte eins | 
smgichen, mit einem Worte, zu ſpioniren, was niemals “ 
meines Thuns gewefen if. Da will er im Gebirge 
auf mich warten, bis Ich ihm Nachricht bringen Tann, 
ob fein Bater auf. Marloff noch lebt, wie es In Frieds ! 
Heim fleht, und doch foll ich den Orten nicht zu nahe 
tommen, daß man nichts merkt. Und, weiß der Sa⸗ X 
tan, allenthalben, flatt daß ich die Leute ausfrage, -fras 
gen fie mid aus; man fieht mir's an der Naſe an, % 
daß ich aus der Fremde komme, und ehe ich's mir ver .u 
fehe, fige ich bis Aber die Ohren im Erzählen, anſtatt 
zuzuhoͤren. Ei ſieh, da If ja Gefelfchaft. Guten ag, ' 
Landsleute, 
Elaus. ' 
Schön Dank. Woher des Wege? ’ 
Ulrid. 
Weit her, Heines freundliches Maͤnnel. 
Elaus. \ 
Das ſieht man, Ihr feyd von der Sonne verbrannt, ; 
kommt vielleicht gar aus dem Orient. . 
ulrich. 
Richtig, aus dem gelobten Lande, da haben wir die 
Heiden ein biſſel gejagt, daß fie's gefpärt Haben, und 
mein Herr — für ag: Schau, ſchau, alter Schwaͤtzer, 
biſt wieder auf dem graden Wege, Alles auszuplaudern. 
Claus. 
Wer iſt Euer Herr? 
ulrich. 
Das bleibt noch fuͤr's erſte ein Geheimniß. — Aber 
ſagt, wißt Ihr, wo Marloff oder Friedheim zu liegt? 


— ! LS 


— — — 


weiſen Frage angeſtochen kommt, der ſoll es mit mir ir ã * 


zu thun haben. — 
Winfred. Yen - 
Guten Tag, Freunde. Wanſche guten Appetit. St 
Clans. - et 
Danten. —— 
Winfred. 


Ha ha ha! Eine poſſierliche Figur, der kleine buck⸗ Ye = 
lichte Zwerg! Und der Alte fieht aus wie die Zeit, mit X 
feinem ehrwuͤrdigen Bart, wie Saturn, der eben einige. EFñ 
Kinder gefreſſen hat, oder dem ſie Steine muigeſceben ip — 


haben, die er nur ſchwer verdauen kann. ET e® _ 
Claus. Be zu 

er feyd Ihr denn, Iuftiger Camerad? —X Pr 
Winfred. I na 





Ich bin nicht Dein Camerad, wenn ich auch dies 
buntfarbige Kleid trage; ich diene bei'm größten Sänger 


. u 4 
im Deutfchen Reich als Jongleur. q 
—A 
| Ulrid. 
Was ift das für cin Amt? 
Winfred. 


Das bedeutet den, der feine Gedichte abfingt und des 
Mamirt, und mit den Händen dazu arbeitet, bald Die Wi P 
Leute rührt und zur Weinen bringt, dann wieder Las 
hen erregt, allerhand Sprünge und Tänze verfteht, und 
fh fo im Lande von feiner Kunft und durch feinen 
Hexen ernährt. 

Ulrid. 


Alfo ein Hanswurft? Hab's gleich gedacht. 


Winfred. 
Tdlpel, ih will Dich Iehren, Unterfchiede machen. w 
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Leopold koͤmmt.“ 
Leopold. 


Hier ſoll er ſeyn, ich verſaͤume die Zeit mit Pollen, 


, und erfahre eben erft, daß die Alte jegt nicht zu Haufe 


ift, und daß bei uns großes Hochzeitsfeft war. — Wer 


winfele dort? Send Ihr es, Junker? Was foll das? 
Winfred. 

Sterbend trefft Ihr mich an, in Eurem Dienfte bin 
ich umgefommen, laßt und hier zärtlihen Abfchied nehs 
men. 

8 eop OLD verbindet Ihm mit einem Tuch den Kopf. 

Die Wunde feheint nicht gefährlich, rafft Euch nur 
auf, Marloff ift nicht weit, es ift die höchfte Zeit, daß 
wir hinkommen. Nun gerade hätt ich Eure Dienftendthig. 

Winfred. 


h 


* 
* 


» 
» 
» 


Y 


Ar ı1T 


Helft mir auf. So, fo. Ach, mein lieber Leopold, :. 
ich habe allen Muth verloren. Das war ein riefenhafs : 


ter Kerl, der mich fo zugerichtet hat, Sacht! Sacht! 
Leopold. 


Lehnt Euch auf mid. Kommt, daß wir wo eintres 


ten Eönnen und Ihr Euch erquickt, Verdammter Streich! 
Was habt Ihr denn gehabt? 
Winfred. 
D weh! o faht! o faht! — Das Gaukeln, der Ue⸗ 
bermuth find mir fchlecht bekommen. Ich will Euch 


Alles erzählen, wenn wir unter Dach und Fach find, 
Beide ab. 








®imon. 

Die Zeit nun wohl nicht, denn, genau —2 

macht ja eben die Folge dieſer Abwechſelungen das 
was wir Zeit nennen. 





“w 
| Anton. Ä Re 
Das iſt mie zu fpisfindig. 
Dans. 
Aber noch einmal Diufif! — zum Zenfie dinaus. Hört, Iln 
Spielleute! Noch eins der jungen Frau zu Ehren! Säopl 
luſtig mit Trompeten und Pauken — das Syägerlied. *; 
Muft und Geſang Hinter der Seene. 
Es ging ein Jäger wohl auf den Fang, 
Trarah! trarah! 
Das Wildpret fprang die Bahn entlang, 
Hopſa! Hopfa ! 
Die Buͤſche hinab ertönt das Hora, 
Trarah! trarah! 
Der Jäger er nahm ein Reh aufs Korn, 
Eiah! eiah! 
Das ſchlankſte Thierchen im ganzen Wald, 
Trarah! trarah! 
Recht dreiſt huͤpft es ihm entgegen bald, 
Sieh dal ſieh da! 
Zur gluͤcklichen Stunde ritt' ich aus, 
Trarah! trarah! 
Und bring’ ein jung Weibel mit mir nach Haus, 
Hopfa! hopfa! 
Das ift wohl, traun! die Hefte Jagd, 
Sa fa! fa fa! 
Feins Liebchen komm, es wird fhon Nacht, 
Ha Ha! Ha Hal 


® 
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man in biefer Höfen Welt um feinen guten Namen 
kommen Tann. Ä 
Rathgeber. 

Herr Ritter, Ihr ſeht ſelbſt, er kann unmöglich 
ſchweigen. — Wenn ich Euch uͤbrigens manchmal mit 
meinem Rathe dienen kann — 

Peter. 

Wenn er nur gut iſt. 

Rathgeber. 

Es ſchickt ſich nicht, daß ich ihn herausſtreiche, 
denn jede Waare ſollte ſich eigentlich ſelber loben; 
aber fragt nur den Narren. 

Claus. 

Sein Rath iſt immer uͤberaus ſchoͤn geweſen, und 
das Beſte iſt, er giebt beſtaͤndig zugleich mehrere Sor⸗ 
ten aus, ſo daß, wenn man den einen nicht befolgen 
will, man immer noch zum zweiten ſeine Zuflucht neh⸗ 
men kann, der dem erſten gewöhnlich geradezu entges 
genfteht. 

Meter. 

Nun wohl! ich ziche jest in's Feld; mein Feind 

ift ftärker als ich: ſoll ich ihn angreifen ? 
Mathgeber. 

Wartet einen Augenblid. — Wenn Ihr ihn zu 
bezwingen gedenkt, fo vathe ih Euch felbft, ihn ans 
zugreifen. 

Meter. 

Meint Ihr, daß das gut fey? 

Rathgeber. 

Ich Habe es wenigſtens nie leiden können, daß man 

mich. angriff. 


_ 
Rathgeber. 

Ja, da mag Euch der Henker Math geben! — 
Ich glaube, ich könnte eine Reihe von Yahren Hinter 
einander denken, und brächte nichts Ringes herans. — 
Ein Narr Tann in einem Tage, — Ihr kennt wohl 
das Sprichwort. 

Claus. 

Um Gottes Willen, Herr, thut ihm nichts! Ihr 

feht ja, wie er ſich angreift. 
Deter. 

Wenn ih Did nun zum Fenfter hinaus aufhäns 
gen ließe? — Ich habe jegt nur feine Zeit, fonft 
würde ich Dich wenigftens noch etwas aͤngſtigen. 

Elaus. 

Ad, er ift ſchon geängftigt genug; feht nur, wie 
ihm der Schweiß auf der Stirne fteht. — Ich ſagt's · 
Euch wohl, Mathgeber, dab Ihr einen harten Stand 
Haben würdet. — Er hat bis jegt nur nad) feiner 
Bequemlichkeit Math gegeben, nun ift es ihm etwas 
Meucs, daß er mehr in’s Große gehen foll, und da 
fehlt dem Danne freilich die Uebung. 


Rathgeber. 

Jetzt fällt mie was ein. — Ihr konnt dann wer 
nigftens in die Zeitungen fegen laflen, Ihr hättet eine 
vortheilhafte Seitenbewegung gemacht, oder gar den 
Feind eingefchloffen, und man würde nächftens mehr 
davon hören. 

Peter. 

Dun, geht nur, ich fehe ſchon, wozu ir zu braus 
hen ſeyd. Laß Euch zu efien geben. Der Kath si 
Euch tuͤchtig an. 
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lieb, wie Ihr es findet, dafuͤr werdet Ihr uns a 
auch von Euren Spaͤßen etwas zum Beſten sehen. 


Leopold. 
Herzlich gern, fobald der arme Narr nur eh 
was wieder bei Kräften if. — DOeffnet die Thür. N 


* 


herein hier, mein Winfred, der gute, liche, freundu 
Alte will uns nicht von feiner Ihüre weifen. 
WBinfred kommt mit verbundenem Kopfe. 
Caspar. 

Der da ift der Spaßvogel? Der fieht ja eher u' 
Erbarmen aus. 
Leopold. 

Laßt ihn nur erſt etwas erquickt ſeyn, fo ſollt J 
Wunder ſehn. 


Winfred. 

D ein Bett, — ein weniges Wein, — eine chri 
liche Huͤlfe und mitleidige Pflege. 
Caspar. 


Da, geht nur da oben hinauf, Gaukler, und Il 
auch, Freund Meiſterſaͤnger; da oben kann ih Eui 
ein Zimmer anweifen, mein eigened. Kommt. 

Sie fleigen Hinauf in das obere Gemad, 
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Mechtilde. 

Die fchönfte Gegend ift hier, weit und -breit un 
her, man hat befonders oben auf dem Dache eis 
fehr freie Ausficht. — Send Ihr ſchon oben geweſen 

Agnes. 

D ja. — Doch Hört, der Nitter fagte mir vo 

vielen Koftbarkeiten ; habt Ihr fie auch gefehn ? 
Mechtilde. 

D ja, ganze Zimmer voll; die hält er immer ve 
ſchloſſen. Ich muß Euch fagen, meine fcehöne gnädie 
Grau, er ift ein gar reicher Herr; ich glaube, er wel 
felber nicht, wie reih er if. Ich ſchwoͤre, dag Em 
alle Damen hier herum, weit und breit, arm um 
teich, beneiden werden. 


Agnes. 
Ich möchte wohl einmal diefe Seltenheiten feher 
Mechtilde. 
Die Gelegenheit dazu trifft ſich wohl. 
Agnes. 
Ihr ſeyd wohl ſchon ſehr alt? 
Mechtilde. 
Wie ſo? 
Agnes. 
Ihr geht fo gebädt, der Kopf zittert Euch fo. 
Mechtilde. 


Jh Habe auch ſchon fiebenzig Jahre auf der 
Rüden; das will fchon ſehr viel fagen, wenn ma 
dad an feinem armen Körper ableben fol. — Ih 
werdet's nicht glauben wollen, aber ih war auch ein 
mal huͤbſch, und die Leute fagten, ich ſey außerordeni 
lich ſchͤn. Ach Gott, das verfchwindet Allee, als wen: 
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Mechtilde. 
Ja, er hat immer viel Gefchäfte, er iſt aber nor 
immer aus allen Fchden und Händeln gluͤcklich zurkı 
gefommen. Geht ab. 


Agnes. 

Wie neu mir hier Alles iſt! Ich kann mich in 
mer noch nicht gewöhnen, und an feine Geſtalt aı 
wenigften; ich weiß mandymal nicht, foll ich Lacheı 
oder mich vor ihm fürchten. — Meine Schwefter i 
noch nicht aufgeftanden; fie ift nicht wohl. Ihr ganzı 
Leben ift nur mit einem einzigen Gedanken ausgefüli 
ih Tann nicht begreifen, wie es möglich ifl. 


Peter Berner kommt. 

Du wirft ſchon gehört haben, liche Agnes, daß ü 
Dich verlaffen muß. 

Agnes. 

Ya. 

Meter. 

Es giebt fein fo zänfifches, unbändiges Thier, a 
den Menfchen, Agnes. Sie fehen nun, daß fie mi 
nicht uͤberwaͤltigen können, und doc) ift es ihnen nic 
möglih, Ruhe zu halten. Aber fie follen auch dafı 
gezüchtiget werden! Dieſelben wenigftens follen nic 
wieder Eommen. 

Agnes. 

Lieber Mann! — 


Deter. 
Sey ruhig, ih Habe noch nie etwas gefürchtet. - 
So eben find zwei Narren angefommen, die noch | 
meinen Dienern gehören. Ich denke, fie werden T 


Spaß machen. 
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man in Po Belt um feinen guten Hann“ 


» 
N J——— 
a Ki 2,‘ Ihe, feht — er Ban) unmöglich 
füneigen. — Benn % Euch Übrigens manchmal mit 


E 





\ 


meinem Rathe dienen kann — y 
€ %; Peten U ar, 9 | 
Benn er nur gut if. i \ fi 
Rathgeber. * 





Es fit ſich nicht, daß ich ihn Hera 
denn jede Waare follte ſich Sarg ſelber loben; a, 
aber ax nur den Narren. " 
Claus.’ ei %, Zu 
Nach ift immer uͤberaus ſchoͤn geweſen, *. J 
das Beſie if, er giebt beftändig zugleich mehrere Sor ‘ & 
ten aus, fo daß, wenn man den einem nicht befolgen 


will, immer noch zum zweiten feine Zuflucht neh⸗ 
| men kann, der dem a geradezu entges f 
5 genfteht. | 
Peter. 
I Nian wohl! ich ziehe jegt in's Bein; mein, PAR | 
| ift ftärfer als ich; ſoll ich ihn angreifen? ? x 
** Rathaeber. 

‚Wartet einen Augenblit. — Wenn Ihr ihn zu 
bezwingen gedenkt, fo rathe a ſelbſt, Bun 
zugteifen. 

eter. 
* Weeint Ihr, daß das gut ſey? a * 





Rathgeber. 
habe es u eben Elsthem, daß man 


. 
L vi * 
—8* 4 
r 
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nun —e⸗ 


Raͤthgeber. 


Ya, da mag Euch der Henker Rath geben! — N 


Ich glaube, ich könnte eine Reihe von Jahren hinter ı 


einander denfen, und brächte nichts Ringes. heraus. — 
Ein Nare fann in einem Tage, — Ihe kennt wohl . 
das Sprichwort. 

Claus. 


R N 
. 


Um Gottes Willen, Herr, thut ihm nichts! Ihr 


feht ja, wie er ſich angreift. 
Meter. 


Wenn ih Dih nun zum Fenfter hinaus aufhäns . 


gen ließe? — Ich habe jegt nur feine Zeit, fonft 
würde ich Did) wenigftens noch etwas Ängfligen. 
Claus. 
Ah, er ift ſchon geängftigt genug; feht nur, wie 


ihm der Schweiß auf der Stirne flieht. — Ich ſagt's 


Euch wohl, Rathgeber, daB Ihr einen harten Stand 
haben würdet. — Er hat bis jest nur nach feiner 
Bequemlichkeit Rath gegeben, nun ift cs ihm etwas 
Neues, daß er mehr in’s Große gehen foll, und da 
fehlt dem Manne freilich die Uebung. 


Rathgeber. 

Jetzt fällt mir was ein. — Ihr koͤnnt dann wer 
nigftens in die Zeitungen feßen laflen, Ihr hättet eine 
vortheilhafte Seitenbewegung gemacht, oder gar den 
Feind eingefchloffen, und man würde naͤchſtens mehr 
davon hören. 

Meter. 

Nun, geht nur, ich ſehe ſchon, wozu ihre zu brau⸗ 
hen feyd. Laß Euch zu eflen geben. Der Rath griff 
Euch tuͤchtig an. 
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. | 
Meter. 
Kanes! laß Dih nicht gelüften, das fiebente Zin 
mer zu öffnen! 
Agnes. 


Meter. 

Ich Eönnte den Schlüffel mit mir nehmen und ı 
wäre Dir unmoͤglich; aber ich will Dir trauen, X 
wirft nicht fo thöricht fenn. — "Nun, lebe wohl! 

Agnes. 


Gewiß nit. 


Lebe wohl! 

Meter. 

Menn ich wiederfomme und Du bift in dem ve 
botenen Zimmer gewefen — 

Agnes. 

Erhige Dih nicht fo umfonft, ih will nicht Hi 

eingehen, und damit gut. 
Meter. 

Ob es gut iſt, zeige ſich erſt, wenn ich zuruͤc 
komme. — ab. 

Agnes. 

Nun ſteht es endlich in meiner Gewalt, die laͤng 
gewuͤnſchten Koſtbarkeiten zu betrachten. — Lächerlid 
daß, wenn uns ſechs große Zimmer mit ihren Klein: 
dien offen fichen, wir noch nach dem ficbenten follte 
luͤſtern ſeyn: das wäre ja eine mehr als Eindifd 
Neugier. — Wie er Über Alles wild wird! J 
möchte ihn nicht vor mir fehen, wenn ich einmal e 
was gegen feinen Willen gethan haben follte. 

Anne tritt ein. 
Agnes. 
Mie gehts Dir, Schwefter? Iſt Dir beffer? 
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Caspar. 
Licher gnädiger Herr, bedenkt Euer Alter. 
Hans. 

Ich mag nichts bedenken; Du Haft keine Tochter: 
verloren, Du haft gut fprehen. Und Du biſt Schuld 
daran, einzig Du, Du alter Spigbube! Saͤuft fich 
voll in feinen alten Tagen, läßt fi zum Narren mas 


hen, der Efel! 
Caspar. 


Sol ih in’s Wafler laufen? Soll ih vom Thurm 
herunter fpringen? Befehlt doch nur, wie ich mid 
abftrafen fol, und ich will’ ja von Herzen gerne thun, 
nur daß ich wieder Ruhe habe, daß idy Eure Vorwürfe 
nicht mehr höre. Nehmt doch auch Vernunft an, 
Herr, befter Herr! Ihr feyd ja auch fchon in den Jah⸗ 
ren und habt die Kinderfehuhe vertreten. Ach du lies 
ber Himmel! Wo renne ih nur hin? Wo bleib’ ich? 
O Sapperment! das ganze Gehirn ift mir durch eins 
ander geworfen ! 

Hans. 


Caspar! Caspar! ich merk’s, wir werden ung Beide 
toll machen. — Deine Tochter, meine Brigitte, fie 
hätte auch vorfichtiger feyn follen; Du bift ja nicht als 
lein Schuld. Komm, laß uns Beide unfere Vernunft 
zufammenfaflen — aus dem Kafen kann doch nichts 
herauskommen. — Falle Did nur, Caspar, und ſteh 
mir bei. 

Caspar. 

Bon Herzen gern, mein lieber gnädiger Herr, wenn 

Ihr mir nur wieder gut feyd. 


Hans. 


Komm, wir wollen uns gleich zu Pferde fepen, 
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nad dem Gebirge! — Du in den Wald hinein! — 
Fort! bringt mir meine Tochter wieder, und wer fie - 


findet, den will ich fo belohnen, daß er mir danfen . 


fol. — Kneqchte as. Komm, Caspar. 


Winfred 


zeigt Ach oben, 


Das iſt ein Lärmen! — Herr Ritter | 
and. 


Ber ift der? 


Caspar. 
Unfer Poflenreißer, das Franke Gaufelmännlein. 
Hans. 
D du Hafenfuß! D du Hans Narr! 
MWinfred. 
Hört doch nur einen armen betrunfenen DRenfchen 


an — 


Hans. 


Schweig, Dummkopf! 


Winfred. 


Nur zwei elende Worte, 


die Euch vielleicht nuͤtzlich — 


Hans. 

Komm, Caspar, reiten wir, was die Pferde und 
wir ertragen moͤgen. — Komm, ſieh Dich nicht um 
nach der Vogelſcheuche dort! Weide as. 

Winfred. 

Alle fort! Mein Freund Leopold, ſo hoͤr' ich, mit 

der Tochter, der Alte ihr nach, laͤht ſich nicht von mir 


bedeuten; die Knechte auf 


allen Landſtraßen, und ich 


Armſeliger bleibe ohne Huͤlfe hier, wie in einem vers 
zauberten Schloffe, allein zuruͤck. — D hätte ich ders 
gleichen Unfälle vorherfehen können, wie fauber wär’ 


ih zu Hauſe geblieben. 


Mein hochftrebender Sinn 


«Lk 
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Meqhtilve. 

Nehmt Euch vor den Fledermaͤuſen in Acht, fl 
pflegen um dieſe Jahrszeit umher zu ſchwaͤrmen. 

Agnes. 

Es iſt uns doch nicht einmal eingefallen, das fie 
bente Zimmer zu befehen, und der Ritter war fo be: 
forgt; am Ende ift auch gar nicht einmal etwas Merk 
wuͤrdiges darin. 


Mechtilde. 
Das ift wohl möglich. 
Agnes 
Wie? Ihr ſeyd auch niemals hineingekommen? 
Mechtilde. 
Niemals. 
Agnes. 


Das iſt doch wunderbar. — Wollt Ihr jegt 
Mutter, die Schtäffel zu Euch nehmen? Wir brau 
chen fie doch nicht mehr. 

Mechtilde. 


Agnes. 
Die Männer haben, wie ich fehe, eben fo germ 
Gcheimniffe, ald die Frauenzimmer. 


Recht gern. 


Mechtilde. 
Noch lieber; ſie wollen es nur nicht zugeben. 
Agnes. 
Gebt mie doch die Schlüffel wieder zuruͤck. 
Mechtilde. 
Hier find fie. 
Agnes. 


Der Ritter möchte ungehalten werden, da er fü 
doch in meine eigene Hände überliefert hat. 
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Schnell ſchwindet die Zeit 


Und Zögern gercut; 
Die Stunde vergeht, R 
Dann ift es zu fpät. . 
Brig itte zeigt fi) an der Thür, 2. 
Leopold! > 
Leo po Id. in 
Liebſte Brigitte ! 
Brigitte. 


Ich Habe Euch ſchon lange an Eurer Stimme ers. 

kannt. Was wollt Ihr hier ? 
Leopold. 

Du Fannft noch fragen? Folge mir, menn Du, 
mich lichft. Zwei Pferde ſtehn draußen gefattelt, Alle 
fhlafen, es it Nacht; Dein Vater Echrt zurück, dort 
auf dem Tiſche liegen die Schlüffel der Burg. 

Brigitte. 
Ich ſollte meinen alten Vater verlaſſen? 
Leopold. 

Er wird nachher unſre Ehe ſegnen, aber vorerſt 
muſſen wir in Sicherheit ſeyn. Folgſt Du mir nicht, 
ſo lebe wohl, dann ſehe ich, daß Du mich nie ge⸗ 
liebt haſt. 

Brigitte. 

Ich bin Dein. 

Leopold. 

Eilen wir, ehe man uns uͤbereilt. Er nimmt die 
Schlüſſel, fie gehn ab ; bald darauf hört man den Thürmer dlaſen. 

Caspar eichtet fh etwas auf. 

Was war denn das? — War das nicht der Thuͤr⸗ 

mer? — Aber ich glaube, es hat mir nur geträumt. 
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Caspar. 4 
Ser, da war ein Epielmann hier, und der kt} 
einen fo koͤſtlichen Wein bei fih, — den Wein bracht 
er ins Haus, — und er hatte einen Franken Ülarrem 
dei ſich, — und da weiß ich nicht, wie es Fam, aber 
tury und gut — E . 
Hans. * 
Es mag fuͤr diesmal gut ſeyn, aber ich muß nad 
meinee Tochter fehen. as. 


Caspar. * 
Wo iſt denn der Spielmann geblieben? — Er 
muntert Euch, Kerl, fag’ ich, ſteht auf! Die Knete er. 
beben ſich nah) und nach und gehen. Der Spielmann — 
Caspar, Caspar! mir faͤngt an der Verſtand wieder 
zu kommen, und ich merke Unrath. — Ach! der arme 
Herr, wenn es wahr ſeyn ſollte! 


Hans ffürzt außer ſich herein. 
Du Schurke! — Du ſchlechter Kerl! Liebſt Du 
Deinen Herrn ſo? — O meine Tochter! 
Caspar. 
Herr, — maͤßigt Euch, Herr — 
Hans. 

Nein, ich will jetzt vor Zorn und Gram ſterben! 
Sch will mich nicht mäßigen, damit ich nur das Uns 
glük, die Schande nicht uͤberlebe. — Meine Tochter, 
fie ift fort! 

Caspar. 
Nimmermehr! 
Hans. 
Muß mir das begegnen, der ih mein Kind fo 
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Erſte Scene 
Saalauf Friedheim. 


—*9 


Simon temmt mit einer Zacel. 

Er muß aufſtehen, er mag wollen oder nicht, d 
Ih weiß es nun gewiß. Er kann mir nun ni 
mehr einwenden. er pogt an eine Thür. ‚Anton! Ant 
ermuntre Did) ! 


Anton inwendig. 

Wer ift da? 

Simon. 

Ich, Simon, Dein Bruder; fteh’ ſchnell auf, 
habe etwas Nothwendiges mit Dir zu fprechen. 

Anton. 

Stoͤrt Dein Wahnfina jest fogar die Ruhe 
Mitternacht ? 

Simon. 

Sprich nicht fo, Bruder, c8 wird Dich gerei 
— Ich glaube, er ift wieder eingefchlafen. — 2 
auf! ermuntre Dich! 

. Anton. 
MWirft Du des Rafens nicht müde werden? 








nad dem Gebirge! — Du in den Wald hinein! Su 
Fort! bringe” mie meine Tochter wieder, und wer fen 
findet, den will ich fo belohnen, daß er mir danten 
fol. — Anechte ab. Komm, Caspar. 
Winfred zeit 16 oben. ung 
Das iſt ein Laͤrmen! — Here Ritter! 
Dans. 

" Ber ift der? 

Caspar. " 

Unfet Poffenreißer, das Franke Gaufelmännlein. 

Dans, . 4 

D du Hafenfuß! O du Hans Narr! 

Winfrer. 

Hört doch nur einen armen betrunkenen Deufen 
an — 
- Dans. 

Schweig, Dummkopf! J 
Winfred. x 

Nur zwei elende Worte, die Euch vielleicht nuͤtzlich — | 

Hans. 1 
Komm,; Caspar, reiten wir, was die Pferde und | 
Mir ertragen mögen. — Komm, ſieh Di) nicht um | 
nach der Vogelſcheuche dort Beide ab. 

Winfred. 

Alle fort! Mein Freund Leopold, ſo hör ich, mit 
der Tochter, der Alte ihr nach, läßt ſich nicht von mir 
bedeuten; die Knechte auf allen Sandftraßen, und. ich 
Armfeliger bleibe ohne Huͤlfe hier, wie in einem vers 
zauberten Schloffe, allein zuruͤck. — O Hätte ich ders 
gleichen Unfälle vorherfehen können, wie ſauber wär” 
ich zu. Haufe geblieben. Mein hochfirebender Sinn 
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Mechtilde. 

Nehmt Euch vor den Fledermaͤuſen in Acht, fü 
pflegen um diefe Jahrszeit umher zu ſchwaͤrmen. 

Agnes. 

Es iſt uns doch nicht einmal eingefallen, das ſie 
bente Zimmer zu beſehen, und der Ritter war ſo be 
ſorgt; am Ende iſt auch gar nicht einmal etwas Merk 
wuͤrdiges darin. 


Mechtilde. 
Das iſt wohl moͤglich. 
Agnes. 
Wie? Ihr ſeyd auch niemals hineingefommen ? 
Mechtilde. 
Niemals. 
Agnes. 


Das ift doch wunderbar. — Wollt Ihr jetzt 
Mutter, die Schräffel zu Euch nehmen? Wir brau 
chen fie doch nicht mehr. 

Mechtilde. 
Recht gern. 
Agnes. 
Die Männer Haben, wie ich fehe, eben fo gern 
Geheimniſſe, ald die Frauenzimmer. 


Mechtilde. 
Noch lieber; ſie wollen es nur nicht zugeben. 
Agnes. 
Gebt mir doch die Schluͤſſel wieder zuruͤck. 
Mechtilde. 
Hier ſind ſie. 
Agnes. 


Der Ritter moͤchte ungehalten werden, da er ſi 
doch in meine eigene Haͤnde uͤberliefert hat. 


J we "der Ueberrafchung > Niemals freuen, beſonder 
ER er die einfältigen Anftalten vorher ſchon gewah 
— Agnes! Agnes} hüte dich! dag, was did 

jegt —— iſt wohl jene Gerüchtigte weibliche Neu 
gier. — „Und- ivarı Ball ſollte ich nicht ein Weib ſey 
dürfen, ar wie andere ?,— Die Globe Neügier Ü 
ee — Ih möchte den Menfcher 





fe er an meiner Stelle,nicht, neugierig wäre. — 
ter würde eben ſo feyn wie id, wen! 
e nicht . icbe unanfhörlich im Kopie Hätte; 





ber⸗ file: dah ihe Reinhold in dem | 
mer ſtecken fi > fo würde fie mich auf den Kniee 
um den Schtäfel bitten. Die Menfchen find imme 
—— 75 ihre eignen Schwach heiten. — 
Und es iſt am "Ende, nicht einmal eine Schwache 
„von mir; in dem Zimmer kann ein Gcheimmiß vei 
3 1 liegen, von welchem mein Gluͤck abhängt, St 
fo etwas: — und ich will nur fo eben bin 
— wovon ſoll er denn nachher willen, * 
* geweſen bin? 8 muß doch. irge 
nen Grund haben, warum er es Mic fo ſtrenge ‚ner 
boten hat, und den Grund hätte er mir fagen fi 
ur re Fi Kofamkcit,, ein. vernänftiger 
am, dfe ich nur aus einer blinden a 
märfgte, 3 Art zu leben, wogegen ſich mein gan 
empört. — Ei} bin ich nicht eine, Naͤrrir 
Fi — "überlege ?> Am Ende ift es sine Thor 
gar. nicht der Mühe worth, — ie aim Br 









. Nun, warum ach” Ei 


* 0 ps 5* 
me, indem 
} wa Re er — hera 9 


wäre ich ſchon längft in meinem immer; vo 
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Claus. 0% 


Nun fo geht. J 
Eine Thüre wird mit Gewalt zugeſchlagen. 1, 
Rathgeber. 


Hoͤrſt Du wohl? uuft ſchnen ab. 
Agnes tritt bleich und zitternd herein. 
Claus. 
Was ift Such, gnaͤdige Frau? 
Agnes. 

Nichte, nichts! — Schaff' mir doch ein Glas fiir 
ſches Waſſer. — ecElaus gebt, Fe ſinkt In einen Seſſel. 
Leb' ich noch? — Wo bin ich? — Gott im Himmel! 
wie ſchlaͤgt mir das Herz, — bis zum Halſe hinauf. 

Claus kommt mit Waſſer. 
Agnes. 

Stel? es nur dorthin, — ich kann fegt noch nicht 
teinfen. — Geh, geh, — mir fehlt nichts, gar nichts. 
— Geh! eraus geht. Ich weiß nicht, wie ich wieder 
hieher gefommen bin. — sie trintt. Jetzt wird mir befs 
fer. — Es iſt tiefe Nacht, die Uchrigen ſchlafen ſchon. 
— sSie betrachtet den Schlüſſel. Hier ift ein blutiger, duns 
kelrother Fleck, — war der fihon vorher da? — Ad: 
nein, ich ließ ihn fallen. — Alles um mich her riecht 
noch nad Blut. — sSie reibt mit ihrem Schnupftuge den 
Sqchlüſſel. Er will nicht fort, das ift doch wunderbar. 
— O Neugier, verdammte, fhändlihe Neugier! Ich 
glaube, es giebt Feine größere Sünde, ale die Neu⸗ 
gir! — D und mein Wann, wie kommt der mie 
jest vor! — Mein Mann, konnt’ ich fagen? Mein 
Mann? Das fhändlihfte, mir fremdefte Ungeheuer, 
wildfremd und entfeglich, mie ein fchuppiger Drache, 


‚2 5 


“ 
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Günfter Act. 8 

. "Pr 

‘hs 
Erfte Scene. 

Saalauf FZriedheim. m 


Simon temmt mit eine Fackel. 
Er muß aufſtehen, er mag wollen oder nicht, den. 

ih weiß es nun gewiß. Er fann mie nun nicht 
mehr einwenden. er pocht an eine Zhür. Anton! Anton, 


ermuntre Did) ! 
Anton inwendig. 


Wer ift da? 

Simon. ar 

Ich, Simon, Dein Bruder; ſteh' ſchnell auf, Id. 

habe etwas Mothivendiges mit Dir zu fprecdhen. Br 
Anton. 


Stoͤrt Dein Wahnfinn jest fogar die Ruhe dei 


Mitternacht ? 
Simon. 


Sprih nicht fo, Bruder, es wird Dich gerenen: 
— Ich glaube, er ift wieder eingefhlafen. — Auf - 
auf! ermuntre Dich ! 
Anton. 
Wirſt Du des Rafens nicht mäde werden? 





F Sim m 1 

Sie if in —— ich verſichre es Dir, Bru 
der; der Blaubart ift ein Böfeoicht, das Nähere Fam q 
. ich nicht willen, aber genug, daß er es if. Wenklim 
aber nur die Möglichkeit nicht zu laͤugnen fteht, fon 
mußt Du mich anhören; Biefe aber kannſt Du um i 
möglich IAugnen, oder Din biſt der Unſinnige. Ing 

+ Anton. . p 
Gute Naiht, Bruder, Deine Art zu räfonniren its, 
mir zu bündig. 





R Simon. 
2 * Bruder, iſt es nicht genug, daß Du Deine Schwer Ya 
an einen folchen Meinen verſchleudert haft 2% 
“ ft fie nun auch noch ſchaͤndlicher Wie im 
er hochſten Noth ihres Lebens verlaſſen? Bift Du 
blos deswegen ihr Bruder, um ihe Verräther zu ſeyn? 
+ — Anton, erweiche einmal Dein brüderliches Herz; 
fie ſieht jegt vielleicht mit Schnfuht aus dem Fenfter 
des ER nad der Gegend hieher, fie wuͤnſcht 








vielleic tiefen Seufzer uns Beide allgewal⸗ 
4 Sale fen „fie klagt Über ung, — nachher | 
ee wohl todt, blaß auf der Bahre aus ⸗ 
* 
Anton. or; 
Aber wie kommſt Du nur darauf? 
“,. C&Simon. \ 


“ Meine/ganze Phankafie ift von diefen betrübten 
Vorftellungen angefüllt; ‚ich, fann nichts Frohes dens 
fen und fräumen, ich finne nur Tod. Ich habe 
feine Ruhe, bis ich diefen Peter mit dem Schwert 
unter mich gebracht Habe, Kommt; mic dünft, ic) 
höre unſere Schweſter, fo weit es auch it. Wie 


2 
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Argwohn nur im höchften Grade reizen. — V 
fordert er mir den Echlüffel nicht gleih ab — 
leicht bemerkt ers auch nicht; — wenn id i 
gebe, will ich ihm fo die reine Seite hinreichen 
er wohl daranf fallen, ihn fo genau zu betracht 
:.&8 kann ja auch ſeyn, daß der Fleden auggeh! 
ehe er zurüdfommt. — Ad! wenn mir der 
Himmet doch ſo gnaͤdig ſeyn wollte! 
Anne keit herein. 
Bat iſt Dir, liebe Schwefter ? 
Agnes. 

Und wenn es nun nicht gefchicht? — € 
nicht viel, fo Bilde ich mir ein, der Schluͤſſel w 
Alles, und will zu meinem Unglüce nicht wied 
werden. 


Anne. 
Schweſter! 
Agnes. 
Gott im Himmel! — Wer iſt da? 
Anne. 
Wie Du erſchrickſt! Ich bin es. 
Agnes, 


die ſchnell den Schlüſſel verbirgt. 
Date ih nicht — 
Anne 
Wie haft Du Di feit wenigen Tagen ve 
Agnes! Sprich doch zu mir, Deiner Echwerl 
Did fo Herzlih liebe. Du bift in einer Siebert 
wie Du glähft! — Sage doch, fehlt Dir etwa 
Agnes. 
Nein, Schwefter; fomm, wir wollen wi 
Bette geht 


Anne. 

Du erſchreckſt mid. 

Agnes. 

Sch Habe es nicht unterlaffen koͤnnen, neulich in 
der Macht in das Zimmer zu gehn, das mir der Rits 
ter zu fehn verboten hatte. 

Anne. 


Agnes. 

D wär ich doch zuruͤckgeblieben! Warum iſt der 
menſchliche Geift fo eingerichtet, daß ein ſolches Ders 
bot nur feinen Vorwitz ſchaͤrft? — Ich weiß nicht, 
wie ich Dir alle Umſtaͤnde erzaͤhlen ſoll, denn ſo oft 
ich nur daran denke, überläuft mich immer noch ein 
kalter Schauer. — Ich ſchloß behutfam auf, und hatte 
ein Licht in der Band; ich nahm mir vor, nur ein 
wenig hinein zu fehn, und dann fogleih wieder ums 
zukehren; — als ich alfo die Thuͤr aufmachte, fah ich 
nichts, ald cin leeres Gemach, im Hintergrunde einen 
grünen Vorhang, wie vor einem Alkoven oder einem 
Shlafziggmer. — Ich Eonnte unmöglich wieder ums 
kehren, Vorhang ſah ſo geheimnißvoll aus, es war 
mir, als wenn er ſich bewegte — es war von dem 
Zugwinde durch die offen gelaſſene Thuͤr. Im Ges 
mache war ein druͤckender, ſeltſamer Dunſt. — Um 
recht vorſichtig zu ſeyn, zog Ich den Schluͤſſel ab, mit 
Schauern trat ich hinein, und ich hatte eine heimliche 
Furcht, daß die Thuͤr Hinter mir zufallen könnte. — 
Nun näherte ih mi dem Vorhange. Das Herz 
klopfte mir, ich kann Dich verfichern, nicht mehr aus 
Mengier. Ich fchlug ihn mit der Hand zuräd und 
ſah immer noch nichts, denn das Licht warf nur einen 


Und? 
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Anne. 

Faſſe Dich , Agnes; ich halte Dich ja hier in mei⸗ 
nen Armen. | 

Ä Agnes. 

Mas maht das? — die Entfeglichkeit ik doch 
nicht weit von und. Du darfft nur zu jener Thuͤr 
hinaustreten, fo liegt die andere vor Dir. — O Schwes 
fter, welh ein Schloß ift dies! ein Schlachthaus ! 

Anne. 
Kind, wir muͤſſen fort, unfere Brüder muͤſſen ung 
ſchuͤtzen. — Wenn nur die Alte nicht wäre. 
Agnes. 
Sie Hilft uns vielleicht. 
Anne. 

Armes Kind! fie ift gewiß mit dem Boͤſewicht 
einverftanden. | 
Agnes. 

Gott, und fie iſt fo alt! 

Anne. 
Ungluͤckliche Schwefter! — 
| | Agnes. 
Aber er Eommt vieleicht nicht wieder! Du mach⸗ 
teſt mich neulich noch mit diefem Gedanken traurig — 
o jegt ift er faft mein einziger Trofl. — 
Anne. 
Und wenn er nun zurädfommt? —. | 
Agnes. 

Ah, Schwefter, ich glaube, ich Bin verloren! — 
Und die Alte follte um Alles willen! Wie müßte ihr 
dabei zu Muthe ſeyn — ad! aber fie hat ein ent 
Segliches Wefen. — Wenn fie nun an Alles dent, 
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denn ich habe eine Ahnung, daß unfer Here heut miles : 
derfommt. 


Agnes. 

Der Herr? 

Mechtilde. 

Erſchreckt Ihr doch ordentlich vor Freuden. — 
Aber wie kommt Ihr Beide fchon fe früh aus den 
Federn ? 

Anne 
Meiner Schwefter ift nicht wohl. — 
Mechtilde. 

Nicht wohl? Ihr ſeyd auch ganz blaß; ei, das 
wird dem Ritter nicht lieb ſeyn. — Ich will mich zu 
Ench ſetzen, denn mit dem Schlafen iſt es jetzt doch 
vorbei; wenn es einmal ſo fruͤh geworden iſt, ſchlaͤft 
man nicht leicht wieder ein. 

Agnes. 

Setzt Euch. — 

Mechtilde. 

Wir wollen uns Maͤhrchen zur Kurzweil erzaͤhlen, 
das haͤlt die Augen huͤbſch offen, beſonders wenn ſie 
etwas fuͤrchterlich ſind. 

Anne. 
Ich weiß keine, erzaͤhlt Ihr uns etwas. 
Mechtilde. 

Seht, da geht der liebe Mond unter, nun wird 
der Himmel recht ſchwarz und finſter. — Eure Lampe 
geht ja auch aus, ich will meine Laterne auf den Tifch 
fielen. — Freilich weiß id auch nicht viel, und Er—⸗ 
zählen ift fonft nicht meine Sache; doch ich wills 
verfuchen. — Es wohnte einmal ein Förfter in einem 
dien, dien Wald; der Wald war fo did, daß der 
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Agnes. 

Blutig? — Schweſter, um Gottes willen, ſieh die alte 
Hexe! Wie fie ihr Geſicht verzogen hat! ſieh, Schweſter! 
Mechtilde. 

Kind, was iſt Dir? 

Agnes. 

Blutig, ſagſt Du? — Ja, blutig, Du wildes Scheus 
ſal! — Blutig iſt Euer Leben, Ihr Schlaͤchter, Ihr 
graͤßlichen Moͤrder! Fort! Ich mag Dein grinſendes 
Antlitz mir nicht gegenuͤber! Fort! — So lange ich 
noch hier zu befehlen habe, ſollſt Du mir gehorchen! 

Mechtilde. 

Das ſind ja ganz beſondere Einfaͤlle. Geht. 

| Anne. 

Schwefter, mäßige Did doch. 

Agnes. 

Du Haft es nicht gefehen, wie fie fih unter der 
Erzählung verwandelte. 

Anne. 
Du biſt erhist, das find Einbildungen. 
Agnes. 

Nun, warum ſpricht fie auch von Blut? — Ich 

kann das Wort nicht hören, ohne toll zu werden. 
Anne. 

Du mußt Dich nothwendig noch zu Bette legen, 

Schlaf mug Dich abkühlen. Komm! 
Agnes. 

Schlaf? O nein, nicht ſchlafen, ich Zaun nicht 
ſchlafen, aber ruhen will ich neben Dir, und Deine liebe 
Hand faflen, indem Du mir Troſt einfprichfl. Wehen. 


Ab, Leopold, ih verderge Dir 

und Seufzer. 
Leopold. 

Perliere den Muth nicht, mo 
Herumziehen im Lande ein Ende; id 
Allee gut werden, es mag wollen ot 
find wir gluͤcklich. Hier ſcheint cı 
Bir wollen hindurch, vielleicht fin 
vermaledeite Hütte, daß uns Feuer 
erquickt. Gieb mir die Hand und f 


Sans, Caspa 


Hans. 
Hörteft Du Hier nicht Stimmen, 
Caspar. 


Es klang mir auch fo vor den £ 
was es gewefen if. 
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| Reinhold. 

ADas ift nicht feine Stimme. Wer fpricht da? 
Hand 

Freund, wer Ihr auch fenn mögt, helft uns zur 
Landftraße., wenn Ihr fie wißt. 

Reinhold. 

Die Sprache ift mir bekannt. Erlaubt die Frage, 
Herr, wer ſeyd Ihr? 

Hans. 
Ih Hin der Ritter Hans von Marloff. 
Reinhold. 

Himmell mein Vater! fo unverhofft! O laßt Eu 
in meine Arme drüden. Wie bin ich ſo gluͤcklich, 
Euch fo unvermuthet zu finden ? 

Hans. 

Bi Du mein Sohn? bift Du Reinhold? Laß 
Dich anfühlen, laß Dich drüden und umarmen, herzen 
und kuͤſſen! Ei du lieber Bott! Caspar, liegen wir 
nicht etwa im Traume? Iſt es denn wahr? So gehr’s 
in ber Welt: ein Kind verloren, eins gefunden. 

Reinhold. 

Iſt meine Schweſter todt? 

Hans. 

Ach nein, zu lebendig, auf und davon mit einem 
Spielmann — ich vertroͤſte mich noch, es wird der 
Leopold von Friedheim ſeyn — und ſo reite ich alter 
Narr ihr nach, und wollte nun zum Ritter Peter 
Berner, und anfragen, denn der hat kuͤrzlich die Agnes, 
meine Pathe, des Leopolds Schweſter, geheirathet. 

Reinhold. 

Und was macht Anne? 
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Agnes. 
Das kann mich nicht tröften. 
Anne. 
Sleh, wie der frifche rothe Strahl zwiſchen den 
fernen Bergen liegt, wie die Gegend nach und nad 
in den Morgenglanz hinein tritt. 


Agnes. 
Ad, Anne! 
Anne. 
Was ift, Schwefter ? 
Agnes. 


Vielleicht kehrt er nicht zuräd. — Du haft mid 
feit der Nacht fo verwöhnt, daß ich zufammenfahre, 
wenn Du nur nicht im alferzärtlichften Tone mit mir 
ſprichſt. In der Krankheit fo wie im Ungluͤck werben 
wir gar zu leicht verzogene Kinder. 

Anne. 
Ich meine es gewiß gut mit Dir. 
Agnes. 

Das weiß ih, und das hält mich auch noch aufs 

recht. — Hoͤrſt Du nicht Muſik? 


Anne. 
Nein. 
Agnes. 
Es kommt von der Waldecke dort. 
Anne. 


Du biſt uͤberwacht, und davon klingt es Dir wohl 
im Ohr. 
Agnes. 
Nein, ich höre die Trompeten gar zu deutlich. 
Anne. 


Jetzt Höre ich es auch. 
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Meter Berner kommt herauf. 
Und ſchon ſo fruͤh biſt Du wach? 
Agnes. 
Ich hatte eine Ahnung, daß Du kommen warden 
Peter. J 
Ich komme eher zuruͤck, als ich vermuthen konnte; 
der Feind iſt geſchlagen, und viele Reichthuͤmer ſind 
in meine Gewalt gekommen. 
Agnes. 
Das Gluͤck begleitet Dich allenthalben. 
Peter. 
Meinſt Du? — Und wie haft Du gelebt unters 
deffen ? 


Agnes. 
Ganz wohl. 
Deter. 
Mich duͤnkt, Du ſiehſt blaß aus. 
Agnes. 


Weil wir heut fo früh aufgeſtanden find. 
Mechtilde Fommt herauf. 
Deter. 

Kömmft Du auch heraufgefrochen, alter Haus; 

drache? 
Mechtilde. 

Ich muß Euch doch wohl Gluͤck wuͤnſchen, Herr 

Ritter. 


Ich danke Dir. 
Mechtilde. 
Das Fruͤhſtuͤck iſt auch fertig. 
Peter. 
Schon gut. — Es iſt eine fchöne Ausſicht von 


Meter. 





— 


Agnes. 

Widerliches Unthier! kein Menſch, ſondern eim ! 
Mißgeburt! Als Deine Mutter Dich geboren hatte, ' 
Hätte fie Dich wie einen jungen Hund erfäufen follen,, 
damit Du nicht Ungläd in die Welt gebracht pärteg. \ * 


Peter. * 
Ho ho! was haͤlt mich denn ab, Euch Beide von 
hier hinunter zu ſtuͤrzen? Beſinnt Euch doch, Ihr; 
fend ja toll! — Iſt das eine Sprache für Maͤdchen? 
— Nun komm, Agnes, unten iſt aufgeſchloſſen. 8 
Agnes. 
Und es iſt alſo Dein Ernſt? — O weh! ich 
kann nicht mehr, meine Kraͤfte ſind erſchoͤpft. 
Peter. 8 
Komm! 
Agnes. 
Ein Gebet zum Himmel zu ſenden, — fo viele 
Zeit wirſt Du mir doch noch uͤbrig laſſen? 


Peter. | 
Aber mad) fchnell, ich warte unten auf Did. — 
Geht ab. 
Agnes. 


Ah, Schwefter, wäre es nicht chen fo gut, wenn 
ich jetzt gleich hier hinunterfpränge ? — Aber mir fehle 
der Muth. — Sie niet nieder. Ich will beten. — O 
wenn doch jert meine Brüder kaͤmen! — Schweſter, 
ſieh doch einmal in’s Feld hinaus; es wäre ja doch 
möglid. — Ah! Fein Gedanke zum Himmel! — 
Siehft Du nichts ? 

Meter von unten. 

Agnes ! 





AM 

Agnes. | 
Widerliches Unthier! kein Menfh, fondern eihe 
Mißgeburt! Als Deine Mutter Dich geboren Hatte, 
hätte fie Dich wie einen jungen Hund erfäufen follen, 
damit Du nicht Ungläd in die Welt gebracht Biuk: 


Meter. 

So ho! was hält mich denn ab, Euch Beide von 
hier hinunter zu flärzen? Beſinnt Euch doch, Ihr 
feyd ja toll! — Iſt das eine Sprache für Mädchen? 
— Nun komm, Agnes, unten ift aufgefchloffen. 


Agnes. 
Und es ift alfo Dein Ent? — D weh! ih 
kann nicht mehr, meine Kräfte find erfchöpft. 
Meter. 
Komm! 
Agnes. 
Ein Gebet zum Himmel zu fenden, — fo viele 
Zeit wirft Du mir doch noch übrig laſſen? 


Meter. 
Aber mad) fchnell, ich warte unten auf Did. — 
Geht ab, 
Agnes. 


Ah, Schwefter, wäre es nicht chen fo gut, wenn 
ich jegt gleich hier hinunterfpränge ? — Aber mir fehlt 
der Muth. — Ste enlet nieder. Ich will Beten. — O 
wenn doc jetzt meine Brüder kaͤmen! — Schwefer, 
ſieh doch einmal in’s Feld hinaus; es wäre ja doch 
möglid. — Ab: kein Gedanke zum Himmel! — 
Sicht Du nichts ? 

Meter von unten. 

Aones ! 


‚450 — 


Benfise gefärzt: Man, Bruder Aaten, ars, MN 
eu mich nicht mer für einen Teniundkar i 
= Aunton. 
(Ölen, Verder, wie Alle Haben Die unſer 
gu’ danten.  Diefe Kuechte Haben mich für 
Seren eikanat; wie theilen uns die Gchäge des 
fallenen, and Ngnes kehrt wieder nach Friedheim 
Reinhold, du 16 mit Xunı ument HI, 

Euern Gegen, mein Vater, dann ind: wir: 
a. ©. “ 
Hans. 

Da Himmel fegne Euch, meine gellebten Kinder 
gwei Zräger. bringen eine derdedte Saͤufte herein. 
Caspar. 
Bas iſt denn das? 
Claus. 
Das iſt der Schatz des Blaubarts, den er — 
erwartet I 
Anton. b 
Was Fri in dieſer Saͤnfte befindet, ſey Euch, Ihr 
Kuappen und Knechte, übergeben, ich verlange keinen 
Theil daran. 





Ale 
Es lebe der eble Ritter Anton von FrievpeimE 
Ale drängen AG zu der Günfte, fe wird eröffnet; MWinfred feige 


jeraud. 
h Winfred. 

3u viel Huͤlfe, wie erft zu wenig; laßt gut ſeyn, 
Leute, ich Eomme fhon. — Ad, da ift ja auch der 
Leopold! Iſt das recht, feinen Bundesgenoffen fo ins 
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Muͤtze fehe ih zu erbärmiich aus. — So, nun find 
die Spuren aller Leiden vertilgt, nun koͤnnen wir wies 


der fröhlich feyn. 
Gehen Aue in Die Burg; Trompeten, Breudengefchrei. 





Die Damen bezeigten ihren Beifall; nachdem man 
eine Weile über das Schauſpiel gefprochen Hatte, 
fragte Clara, woher nur diefe Angewöhnung, ja diefes 
Geſetz, die dramatifchen Gedichte in fünf Akte abzus 
faffen ? 

Es ift Schwer zu fagen, antwortete Lothar, warum 
dieſer Gebrauch uns fo durchaus nothwendig duͤnkt; 
bloße Gewohnheit und Convention iſt wohl dieſe ſchein⸗ 
bare Zufaͤlligkeit nicht, ſondern dieſe Sitte entſpringt 
wohl auch, wie ſo manches Andre, von dem wir keine 
Rechenſchaft geben koͤnnen, aus einer innern verhuͤll⸗ 
ten Nothwendigkeit. Ein dramatiſches Gedicht von 
groͤßerem Umfange muß ſeine Pauſen und Ruhepunkte 
haben, das fuͤhlen und wuͤnſchen wir Alle, denn wir 
wollen die einzelnen Theile bemerken, aus welchen das 
Ganze zuſammengeſetzt iſt, um in ihnen das Ganze 
leichter zu faſſen und lebendiger uns vorzuſtellen. Die 
Gewohnheit, ein dramatiſches Gedicht in fuͤnf Theile 
zu zerwerfen, iſt ſchon ſehr alt, die Neuern haben 
ebenfalls dieſe Zahl angenommen, außer die Spanier, 
welche drei Abſchnitte feſtgeſetzt haben, die man in 
den meiſten ihrer Dramen findet. Shakſpear ſpielte 
ſeine Schauſpiele wohl faſt alle ohne bedeutende Un⸗ 
terbrechung, doch laͤßt ſich die Eintheilung in fuͤnf 
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Are auch bei ihm nachweifen, und es iſt wahrſchein⸗ 
Mich, Daß diefe Paufen, wenn fie gleich in feinem Thea 
ter nicht mit Muſit ausgefült, doch wenigftens anges 
deutet wurden. 

Laͤßt fih denn aber gar fein Grund für oder wis 
der gewiſſe Zahlen angeben? fragte Clara. 

Es muß wohl, antwortete Lorhar, ein Gefuͤhl für 
Schönpeit, Proportion und Harmonie feyn, welches 
uns hierin beſtimmt. Hans Sachs theilt die meiften 
feiner Schaufpiele in fieben Akte, und er hat dies, 
glaub” ich, mit andern alten Dichtern jener Zeit ges 

mein. Diefe Zahl empfiehlt fi durch den größern 
Anfang, den fie zuläßt, da in den vielfachen Paufen 
die Geſchichte ‚außerordentlich forträden kann; fie 
hängt wohl mit der Anzahl der Planeten und der 2er 
beneſtufen zufammen, und noch Shakſpear fagt: „das 
Schauſpiel des Lebens beſteht aus ſieben Akten.” Diefe 
Eintheilung, wäre mit Vortheil in Gedichten, die 
nicht fe die Bühne geeignet find, anzuwenden, um 
ein großes, mannichfaltiges Gewebe zufammen zu hals 
em, und die Ueberfiht zu erleichtern; denn die Eins 
Heilung in ſechs Atte iſt geradehin zu verwerfen, da 
bei dieſer das Gedaͤchtniß werwirrt, oder das Ganze 
{ * in drei Abtheilungen aufloſt. Sechs iſt in 
-Kunft eine ungeſchickte Zahl. Eben fo unerlaubt 

Me, ein Machfpiel in zwei Akten zu ſchreiben (viele 
gu meinem Mißvergnügen fo eingetheilt), 

wir wollen Anfang, Mittel und Ende in allen 

1, nicht blos zwei Hälften. Der Dichter, welcher 

n Meines Stück nicht in einen, Akt zu bringen vers 

mag, ift feines Gegenftandes entweder noch nicht maͤch ⸗ 
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Muͤtze fehe ich zu erbarmlich aus. — So, nun ſind 
die Spuren aller Leiden vertilgt, nun koͤnnen wir wie⸗ 
der froͤhlich ſeyn. 


Gehen Ale in die Burg; Trompeten, Freudengeſchrei. 





Die Damen bezeigten ihren Beifall; nachdem man 
eine Weile über das Schauſpiel gefprochen Hatte, 
fragte Clara, woher nur diefe Angewöhnung, ja biefes . 
Geſetz, die dramatifchen Gedichte in fünf Akte abzus 
faflen ? 

Es ift ſchwer zu fagen, antwortete Lothar, warum 
dieſer Gebrauch uns fo durchaus nothwendig duͤnkt; 
bloße Gewohnheit und Konvention ift wohl diefe fcheins 
bare Zufälligkeit nicht, fondern diefe Sitte entſpringt 
wohl auch, wie fo manches Andre, von dem wir feine 
Rechenſchaft geben koͤnnen, aus einer innern verhuͤll⸗ 
ten Nothwendigkeit. Ein dramatifches Gedicht von 
größerem Umfange muß feine Paufen und Ruhepuntte 
haben, das fühlen und wuͤnſchen wir Alle, denn wir 
wollen die einzelnen Theile bemerken, aus welchen das. 
Ganze zufammengefegt ift, um in ihnen das Ganze 
leichter zu faſſen und lebendiger ung vorzuftellen. Die 
Gewohnheit, ein dramatifches Gedicht in fünf Theile 
zu zerwerfen, ift fhon fehr alt, die Neuern haben 
ebenfalls diefe Zahl angenommen, außer die Spanier, 
weldye drei Abfchnitte feftgefegt haben, die man in 
den meiften ihrer Dramen findet. Shakſpear fpielte 
feine Schaufpiele wohl faft alle ohne bedeutende Uns 
terbrechung, doch läßt fih die Eintheilung in fünf 





\ 


gen, ſehr in einander. Unſer DRanfeed wird aͤn dies 
ſes Gewebe, weldyes ich Ihnen vorlege, und das ches 


mals meinen Sreunden unterhaltend duͤnkte, ein: Ahns 


liches fügen, denn heut, fo ſcheint es, Behalten wir für 
unfere Vorleſungen ‚Zelt genug- uͤbtig. 
Er nahm fein Manuftript und fing an; 
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Aufmerkfamkeit bei'm Anfange des Schaufpiels ift, wie 
ſchnell uns der erfte Akt verfchwindet; dieſelbe Theil 
nahme am zweiten und Meugier auf den dritten, der 
uns gewiß noch unterhält ; nach diefem aber tritt eine 
Ermattung ein, eine Zerftreutheit bei allen Zufchauern, 
durch welche mancher Dichter wohl ſchon zu dem 
Wunſch mag gebracht worden feyn, daß nach dem 
dritten Akt fogleich der fünfte folgen koͤnnte. Es ift 
daher gut, wenn nad einer lebhaften Einleitung fich 
im zweiten Alt neben der Handlung eine ſcheinbare 
Epifode etwas ausbreitet,' Im dritten Akt die Verwir⸗ 
rung und die Leidenfchaften noch nicht auf das Hoͤchſte 
gefpannt find, damit ergreifende Scenen dem vierten 
übrig bleiben, und fo die Kataftrophe etwas Ueberra⸗ 
fchendes enthält, und immer noch früh genug zu kom⸗ 
men fcheint, indem fie aufgehalten wird- Shakſpear 
it auch hierin Meifter. 

Außer im Hamlet, fagte Exrnft; denn man mag 
den vierten Akt anheben, wo man will, fo erfcheint 
ee gegen. die vorhergehenden Scenen falt und 
leer: es ift, ald wenn ein neues Schaufpiel begin 
nen wollte. 

Wie haben Sie denn, um etwas Anderes zu fpres 
hen, im Städtchen die Schaufpielergefellfchaft gefuns 
den? fragte Augufte, gegen Lothar gewendet. 

Merkwürdig genug, antwortete diefer, und ich fürchte 
nur, zu meitläuftig zu werden, da es ſchon fpät ift, 
fonft wollte ih Ihnen noch heut meinen Bericht, dars 
über abftatten. Und wie haben Sie Ihren Morgen 
angewendet, indeß die Meifenden die Gegenden bes 
trachteten ? 


Ein Hiſtoriograph. 
Bifder, 

Müller, 

Sätoffer, 
Böttider, Zuſchauer. 
Leutner, 
Wieſener, 

Deſſen Rachbar, 
Elephanten. 
Löwen 

Bären 

Ein Amtmanı, 
Adler und andre Vögel, 
Ein Kaninchen. 
Rebhühner. 
Jupite r. 
Tarkaleon. 

Der Maſchi niſt. 
Gefpenfer. 

Affen 

Das Publikum, 
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Schloffer. 
At es denn vielleicht eine Oper? 
Fiſcher. 
Nichts weniger, auf dem Komddienzettel ſteht: ein 
* Kindermäßrhen. - 
w Scätoffer. { 


" Ein Kindermahrchen ?, Aber ums Himmelewillen, * 

Kinder, daß man uns ſolche Stuͤcke aufführen 

will? Es wird doch wohl. nun und nimmermehr ein 
ordenilicher Kater aufs Theater kommen? 


Fiſcher. 

Wie ich es mir zuſammen reime, ſo iſt es eine 
Nachahmung der neuen Arkadier, und es kommt ein 
vereuchter Böfewicht, ein Eaterartiges Ungeheuer vor, mit 
dem es faſt folde Bewandniß, wie mit dem Tarkaleon 
hat, nur daß er etwa ſtatt roth ums Maul, ſchwaͤrzlich 
gefärbt iſt. 





u Müller, 

> Das wäre num nicht übel, denn ich habe ſchon laͤngſt 

gewuͤnſcht, eine folche recht wunderbare Oper einmal 
ohne Mufik zu fehn, " 

Fiſcher. » 

Wie? Ohne Muſit? Ohne Mufit, Freund, ift ders 

gleichen abgeſchmackt, denn ich verfichre Sie, Lichfter, 

Beſter, nur durch diefe himmliſche Kunſt bringen wir 

alle die Dummbheiten hinunter; Ei was, genau genoms 

men find wir ber Fragen, und Aberglauben weg; die 

Aufklärung har ihre Früchte getragen, „ wie, fichs ‚gehört, 

w Milli br. | 
So ift es wohl ein ordentliches ——— * 
* 


— 


Ein Hiftoriograph. 
diſcher, 
Müller, 
©äloffer, 
Boͤtticher, Bufchauer. 
Leutner, 
Biefener, 

Deifen Rachbar, 
@lephanten. 
zöwen 

Bären 

@in Amtmann. 
Adler und andre Wögel. 
Gin Kaninchen. 
Rebpühnen 
Supiten 
Tarkaleon. 

Der Maſchiniſt. 
Geſpenſter. 

Affen 

Das Publikum. 
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Wiefener anf der andern Gelte: 

Weswegen wird denn gepocht? 

Leutnen 
Den guten Geſchmack zu retten. 
Biefener, 
Nun, da will ich auch nicht der Letzte fein. 
€ trommelt, 
Stimmen. 
Stil! Man kann ja die Mufik nicht hören. 
Alles trommelt, 
Scloffer. 

Aber man follte doch das Stuͤck auf jeden Fall erft 
zu Ende fpielen laſſen, denn man hat fein Geld auss 
gegeben, und in der Komödie wollen wir. doch einmal 
feinz aber hernach wollen wir pochen, daß man es vor 


der Thür hört, 
2 Alte, 


Nein, jegt, jegt, — der Geſchmack, — die Regeln, — 

die Kunft, — alles geht fonft zu Grunde, 
Ein fampenpuxer erſcheint auf dem Theater. 
Sampenpußer. 
Meine Herren, foll man die Wache herein ſchicken? 
Leutner. 

Wir haben bezahlt, wir machen das Publikum aus, 
und darum wollen wir auch unſern eignen guten Ge: 
ſchmack haben und feine Poffen. 

Lampenputzer. 

Aber das Pochen iſt ungezogen und beweiſt, daß ſie 

> feinen Geſchmack haben. Hier bei und wird nur geklatſcht 





a 


Fiſcher. 
Sittlichkeit und deutſche Geſinnung. 
Schloſſer. 
Religids erhebende, wohlthuende geheime Geſellſchaf⸗ 


ten! 
Bieſener. 
Huſſiten und Kinder! 
Nachbar. 
Recht ſo, und Kirſchen dazu, und Viertelsmeiſter! 
Der Dichter koͤmmt hinter dem Vorhange hervor. 
. D ichter. 
Meine Herren — 
Alle, 
Iſt der der Dichter? 
Fiſcher. 
Er ſieht wenig wie ein Dichter aus. 
Schloſſer. 


Dichter. 
Meine Herren, — verzeihen Sie meiner Keckheit — 


Fiſcher. 

Wie koͤnnen Sie ſolche Stuͤcke ſchreiben? Warum 

haben Sie ſich nicht gebildet? 
Dichter. 

Vergoͤnnen Sie mir nur eine Minute Gehoͤr, ehe 
Sie mich verdammen. Ich weiß, daß ein verehrungs⸗ 
wuͤrdiges Publikum den Dichter richten muß, daß von 
Ihnen keine Appellation ſtatt findet; aber ich kenne 


Naſeweis. 
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fie mir gelungen iſt, durch Heiterkeit, ja, wenn ich cs 
fagen darf, durch Poffen zu Geluffigen, da uns unſre 
neuften Städte fo felten zum Lachen Gelegenpeit geben. 


Müller, 
Das ift auch wahr. 

Leutner. 
Er hat Recht, — der Mann. 

Schlofſſer. 
Bravo! bravo! 

Alle. 

Bravo! bravo! Sie klatſchen. 

Dichter. 


Moͤgen Sie, Verehrungswuͤrdige, jetzt entſcheiden, 
ob mein Verſuch nicht ganz zu verwerfen ſei. Mit 
Zittern zieh ich mich zuruͤck, und das Stuͤck wird ſei⸗ 
nen Anfang nehmen. 

Er verbengt ſich fehr ehrerbletig und geht hinter den Vorhang. 

Alle 
Bravo! bravol 
Stimme von der Gallerie. 
Da Capo! — 


Aue lacht. Die Tuff fängt wieder an, Indem geht der Bor 
hang out. 
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ſchauer ſo verſtohlener Weiſe unter den Fuß geben, 
ihm aber nicht ſo geradezu in den Bart werfen. 
Müller. 
Aber man weiß doch nun, woran man iſt. 


Leutner. 

Das muß man fa durchaus nicht fo geſchwind wiſ⸗ 
fen; daß man fo nach und nach hinein koͤmmt, iſt ja 
eben der beſte Spaß. 

Schloſſer. 
Die Illuſion leidet darunter, das iſt ausgemacht. 
Barthel. 

Ich glaube, Bruder Gottlieb, Du wirft auch mit der 
EintHeilung zufrieden fein, Du bift leider der jüngfte, 
und da mußt Du uns einige Vorrechte laffen. 

Sottlich, 

Freilich wohl. 

Schloſſer. 

Aber warum miſcht ſich denn das Pupillenkollegium 
nicht in die Erbſchaft? das find ja Unwahrſcheinlichkei⸗ 
ten, die unbegreiflich bleiben ! 

Lorenz. 
So wollen wir denn nur gehn, lieber Gottlieb, 
lebe wohl, laß Dir die Zeit nicht lang werden. 
Gottlieb. 
Adieu. Die Brüder gehn abs 
Gottlieb alein. Monotog. 

&ie gehn fort — und ich bin allein. — Wir 

haben alle drei unfre Hütten; Lorenz; kaun mit feinem 


174 





fie mir gelungen ift, durch Heiterkeit, ja, wenn ich es 
fagen darf, durch Poflen zu beluſtigen, da uns unfre 
neuften Stuͤcke fo felten zum Lachen Gelegenheit geben. 


Möller. 
Das iſt auch wahr. | 
geutner. 
Er hat Recht, — der Mann. 
Schloſſer. 
Bravo! bravo! 
Alle. 
Bravo! bravo! Sie klatſchen. 
Dichter. 


Moͤgen Sie, Verehrungswuͤrdige, jetzt entſcheiden, 
ob mein Verſuch nicht ganz zu verwerfen ſei. Mit 
Zittern zich ich mich zuruͤck, und das Stuͤck wird ſei⸗ 
nen Anfang nehmen. 

Er verbengt ch ſehr ehrerbietig und geht hinter den Vorhang. 

alle 

Bravo! Bravo! 

Stimme von der Gallerie. 


Da Capo! — 
nes lacht. Die Ruf? fängt wieder an, Indem gebt der Bor 
bang aut. 
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Gottlie b kemt. 

Wie, Kater, Du ſprichſt? 

Die Kunſtrich ter, Im Hatten, 

Der Kater ſpricht? — Was If denn das? 

Fiſcher. 

unmoglich kann ich da in eine vernuͤnftige Illuſion 
hinein kommen. 

Müller. 

Eh ich mich fo täufchen laſſe, will ich licher zeitles 
bens kein Stuͤck wieder fehn. 

Hinze. 
Warum ſoll ich nicht ſprechen können, Gottlieb? 
Gottlieb. 

Ich haͤtt' es nicht vermuther, ich habe zeitlebens 

noch feine Kae fprechen hören. _ 
Hinze. 
Hr meint, weil wir nicht immer in alles mitreden, 
wären wir gar Hunde. 
Gottlieb. 
Ich dene, Ihr feid bloß dazu da, Mäufe zu fangen. 
Hinze. 

Wenn wir nicht im Umgange mit den Menſchen 
eine gewiſſe Verachtung gegen die Sprache bekaͤmen, 
fo kdunten wir alle ſprechen. 

Gottlieb. 


Nun, das gefteh ih! — Aber warum laßt Ihr 
Euch denn fo gar nichts merken ? 
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bei Eurem Nachbar, laͤßt es ſich ja auch zuweilen ge⸗ 
fallen, fuͤr den Koͤnig durch einen Tonnenband zu 
ſpringen. 
Gottlieb. 
Da Haft Du Ned. 
Hinze. 

Ich liebe Euch, Gottlieb, ganz vorzäglih. Ahr 
habt mich nie gegen den Etrich geflreichelt, Ahr habt 
mich fchlafen laffen, wenn es mir recht war, Ihr habt 
Euch widerfeßt, wenn Eure Brüder mich mandmal 
aufnehmen wollten, um mit mie ins Dunkle zu gchn, 
und die fogenannten clektrifchen Funken zu beobachten, 
— für alles diefes will ich nun dankbar fein. 

Gottlieb. 

Edelmäthiger Hinze! Ha, mit welchem Unrecht wird 
“son Euch fchleht und verächtlidy geſprochen, Eure Treue 
und Anhänglichkeit bezweifelt! Die Augen gehn mir 
auf; welchen Zuwachs von Menfchentenntniß bekomme 
ich fo unerwartet! 

Fifher. 

Freunde, wo ift unfte Hoffnung auf ein Familien; 
gemälde geblieben? 

Leutner. 

Es iſt doch faſt zu toll. 

Schloſſer. 
Ich bin wie im Traum. 
Hinze. 

Ihr ſeid ein braver Mann, Gottlieb, — nehmts 
mir nicht uͤbel, — Ihr ſeid etwas eingeſchraͤnkt, bor⸗ 
nirt, keiner der beſten Köpfe, wenn ich frei heraus 


ſprechen fol. 
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Brüder haben mich betrogen, und deswegen will ich 
ed mit deinem Kerzen verfuchen. — Er ſprach fo edel, 
er war fo gerührt, — da fißt er drüben auf dem Dache 
und pußt fi den Bart, — vergieb mir, erhabener 
Freund, daß ich an deinem Sroßfinn unr einen Augens 
blick zweifeln konnte. Ex gebt ab. 
Fiſcher. 
Welcher Unſinn! 
Muͤller. 
Warum der Kater nur die Stiefeln braucht, um 
beſſer gehn zu koͤnnen! — dummes Zeug! 
Schloſſer. 
Es iſt aber, als wenn ich einen Kater vor mir 
ſaͤhe! 
Leutner. 
Stille! Es wird verwandelt! 


Zweite Scene. 
Saal im koͤniglichen Pallaſt. 





Der König mit Krone und Zepter. Die Prinzeſſin, 
feine Tochter. 
König. 

Schon taufend fchöne Prinzen, werthgefchägte Toch⸗ 
ter, haben fih um Dich beworben und Dir ihre Kb: 
nigreiche zu Füßen gelegt, aber Du haft ihrer immer 
nicht geachtet; fage uns die Urfach davon, mein Kleinod. 
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die Neichegefchäfte nicht mit Bequemlichkeit verwalten, 
ich konnte über nichts denken, ich konnte mit Verftand 
keine Zeitung leſen, — bei Tiſche, beim beften Braten, 
beim geſundeſten Appetit, immer mußte ich alles nur. 
mit Verdruß hinunter würgen, fo wurde gejanft,  ges- 
fcholten , gegrämelt, gebeummt, gemault, gegrollt, ges 
ſchmollt, gefeift, ‚gebifen, gemurrt, gefnuret und 'ges 
ſchnurrt, daß ich mir. oft an der Tafel mitten unter ' 
‚den Gerichten ‚den Tod gewuͤnſcht habe. — Und doch 
fehnt ſich mein Geift, verewigte Klotilde, jezuweilen nach 
Die zuruͤck. — Es beißt mir in dem Augen, — ich 
din ein vechter alter Narr, 
Prinzeffinstung. 
Mein Vater! 
König. 

Ich zittee, wenn ich überhaupt an alle die Gefahr 
tem denke, die Die bevorſtehn; denn wenn Dur dich nun 
auch wirklich verlieben follteft, meine Tochter, wenn Die 
auch die zärtlichfte Gegenliebe zu Theil würde, — ach, 
Kind, ſieh, fo dicke Bücher haben weife Männer voll 
‚gefchrichen, ‚oft eng gedruckt, um die Gefahren der Liche 
darzuftellen; eben Liebe und Gegenliebe fünnen ſich doch 
elend ‚machen: das gluͤcklichſte, das feligfte Gefühl Tann 

> ums zu Grunde richten; die Liebe iſt gleichfam "ein 
Fünftticher Verierbecher, ſtatt Nektar trinken wir oft 
Gift, dann iſt unſer Lager von Thränen naß, alle Hoff⸗ 
mung, aller Troſt ift dahin. — Man hör blafen. Es iſt 
doch noch nicht Tifchzeit? — Gewiß wieder ein nener 
Prinz, der fih in Dich verlieben will, — Hüte Die, 
meine Tochter, Du bift mein einziges Kind, und Du 
glaubſt nicht, wie ſeht mir) Dein Glüd am Herzen 
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die Neichsgefchäfte nicht mit Bequemlichkeit verwalten, 
ich Eonnte über nichts denken, ich Eonnte mit Verſtand 
keine Zeitung leſen, — bei Tifche, beim beften Braten, 
beim gefundeften Appetit, immer mußte ich alles nur 
mit Verdruß hinunter würgen, fo wurde gezankt, ges 
ſcholten, gegrämelt, gebrummt, gemault, gegrollt, ges 
ſchmollt, gefeift, gebiffen, gemurrt, gefnurrt und ges 
fynurrt, daß ich mir oft an der Tafel mitten unter 
den Gerichten den Tod gewünfcht habe. — Und doch 
fehnt fich mein Geift, verewigte Klotilde, jezumweilen nach 
Dir zuruͤck. — Es beißt mir in den Augen, — ic 
bin ein rechter alter Narr. 
Drinzeffin seid. 


Mein Vater! 
König. 


Ich zittre, wenn ich überhaupt an alle die Gefah⸗ 
ren denke, die Dir bevorftchn; denn wenn Du dich nun 
auch wirklich verlieben follteft, meine Tochter, wenn Dir 
auch die zärtlichfte Segenliche zu Theil würde, — ad), 
Kind, ſieh, fo dicke Bücher haben weife Männer voll 
gefchrichen, oft eng gedrudt, um die Gefahren der Liebe 
darzuftellen; eben Liebe und Gegenliche können ſich doc) 
elend machen: das glüdlichfte, das feligfte Gefühl kann 
uns zu Grunde richten, die Liebe iſt gleichfam ein 
tänftlicher Vexierbecher, flatt Mektar trinken wie oft 
Gift, dann ift unfer Lager von Thränen naß, alle Hoffs 
nung, allee Troft ift dahin, — . Dan hört blaſen. Es ift 
doc) noch nicht Tiſchzeit? — Gewiß wieder ein neuer 
Prinz, der fih in Dich verlieben will. — Hüte Dich, 
meine Tochter, Du biſt mein einziges Kind, und Du 
glaubft nicht, wie ſehr mie Dein Gluͤck am Herzen 
liegt. Cs tüßr Me und geht ab, Im Parterr wird geklotſcht. 
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“ Koammerdiener tsitt auf. 
Kammerbdiener. 

Der Prinz von Malfinfi, der chen angekommen 
if, will Ew. Königlichen Hoheit feine Aufwartung 
machen. uEb. 

Leander. 

So empfehle ich mich‘ unterthaͤnigſt. ehr ab. 
Prinz Nathanael von Malſinki und der König 
kommen. 

Konig. 

Hier, Prinz, iſt meine Tochter, ein junges einfaͤl⸗ 
tiges Ding, wie Sie fie da vor ſich ſehn. — Seiſei. 
Artig, meine Tochter, hoͤflich, er iſt ein angeſehener 
Prinz, weit her, ſein Land ſteht gar nicht einmal auf 
meiner Landkarte, ich habe ſchon nachgeſehn; ich habe 
einen erſtaunlichen Reſpekt vor ihm. 

Prinzeſſin. 

Ich freue mich, daß ich das Vergnuͤgen habe, Sie 
kennen zu lernen. 

Nathanael. 

Schöne Prinzeffin, der Ruf Ihrer Schönheit hat 
fo fehr die ganze Welt durchdrungen, daß ich aus einem 
weit entlegenen Winkel Hicher komme, Sie von Anger 
fit zu Angeſicht zu fehn. 

Koͤnig. 

Es iſt doch erſtaunlich, wie viele Länder und Königs 
reiche es giebt! Sie glauben nicht, wie viel taufend 
Kronprinzen ſchon hier geweſen find, fi um meine 
Zoshter zu bewerben; zu Dugenden kommen fie oft an, 
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nem Sande; ich Hoffe täglich mehr zu entdecken, und fo 
kann es leicht Eommen, daß wir am Ende noch Nachs 
barn werden. 

König. 

Das wäre vortrefflih! Und wenn uns am Ende 
ein Paar Länder noch im Wege ftehen, fo helfe ich 
Ahnen mit entdeden. Mein Nachbar ift fo nicht mein 
guter Freund und er. hat ein vortrefflihes Land; alle 
Nofinen kommen von dort her, das möcht ich gar zu 
gerne haben. — Aber noch eins, fagen Sie mir nur, 
da Sie fo meit weg wohnen, wie Sie unfre Sprache 
fo geläufig fprechen koͤnnen? 

Nathanael. 
Stil! 
König. 
Wie? 
Nathanacl. 
Still Still! " . 
König. 
Ich verſteh nicht. 
Nathanael leſſe in ihm. 

Sein Sie doch ja damit ruhig, denn ſonſt merkt 
es ja am Ende das Publikum da unten, daß das eben 
ſehr unnatärlich ift. | 

König. 

Schadet nicht, ed hat vorher geflatfcht und da kann 

ih ihm fchon etwas bieten. 
Nathanael. 

Sehn Sie, es geſchieht ja bloß dem Drama zu 
Gefallen, daß ich ihre Sprache rede, denn ſonſt iſt es 
allerdings unbegreiflich. ur 
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Leutner. 

Zu gar nichts, fie ift völlig Überfläßig; bloß um 
einen neuen Unſinn hinein zu bringen. Den Kater 
verliert man ganz aus den Augen und behält nirgend 
einen feften Standpuntt. 

Schloſſer. 
Mir iſt voͤllig ſo, als wenn ich betrunken waͤre. 
Muͤller. 

In welchem Zeitalter mag denn das Stuͤck ſpielen 
ſollen. Die Huſaren ſind doch offenbar eine neuere Er⸗ 
findung. 

Schloſſer. 

Wir ſolltens nur nicht leiden und derbe trommeln. 
Man weiß durchaus jetzt gat nicht, woran man mit dem 
Stuͤcke iſt. 

Fiſcher. 

Und auch keine Liebe! Nichts fuͤrs Herz darin, fuͤr 
die Phantaſie! 

Leutner. 

Sobald wieder ſo etwas Tolles vorkoͤmmt, fang ich 
fuͤr meine Perſon wenigſtens an zu pochen und zu 
ziſchen. 

Wieſener sn feinem Nachdar. 

Mir gefaͤllt jetzt das Stuͤck. 

Nachbar. 

Sehr huͤbſch, in der That huͤbſch; ein großer Mann, 

der Dichter, — hat die Zauberfloͤte gut nachgeahmt. 
Wieſener. 
Die Hauſaren gefielen mir beſonders; es find die 

Leute ſelten ſo dreiſt, Pferde aufs Theater zu bringen, 
— und warum nicht? Sie haben oft mehr Verftand 


als die Meuſchen. Ich mag licher ein gutes ‚Pferd 

ſehn, als fo manchen Menfchen in den neueren Stüden. 

; Nachbar. , 

Im Kotzebue die Mohren, — ein Pferd iſt am 
Ende michte, als eine andere Art von Mohren. 

Biefener. 
Wiſſen Sie niht, von welchem Negiment die 
Hufaren waren? 


Nachbar. 

Ich Habe fie nicht einmal genau betrachtet. — 
Schade, daß fie fo bald wieder weggingen; ich möchte 
wohl ein ganzes Stuͤck von lauter Hufaren ſehn, — 
id mag die Kavallerie fo gern. 


Leutner zu Boͤtticher. 
Was ſagen Sie zu dem allen? 
Boͤttich er. 

Jh Habe nur immer noch das vortreffliche Spieh 
des Mannes im Kopfe, welcher den Kater darftellt. 
Beldes Studium! Welche Feinheit! Welche Beobach⸗ 
tung! Welcher Anzug! 

Shloffer. 
Das ift wahr, er ficht natürlich, aus, wie ein gro⸗ 
Kater. 


nur feine ganze Maske, wie ich 
nennen möchte; denn da er ſo ganz 
(uefehn verftellt hat, fo it diefer Aus 
ender. Gott fegne mic doch auch bei 
it die” Alten!. Sie wiſſen wahrſcheinlich 
e alle Rollen ohne Ausnahme in 
wie Sie im Arhenäus, Pollur und 
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Leutner. 

Zu gar nichts, fie iſt völlig überfläßig, bloß um 
einen neuen Unſinn hinein zu bringen. Den Kater 
verliert man ganz aus den Augen und behält nirgend 
einen feften Standpuntt. 

Schloſſer. 
Mir iſt voͤllig ſo, als wenn ich betrunken ware. 
Muͤller. 

In welchem Zeitalter mag denn das Stuͤck ſpielen 
ſollen. Die Huſaren ſind doch offenbar eine neuere Er— 
findung. 

Schloſſer. 

Wir ſolltens nur nicht leiden und derbe trommeln. 
Man weiß durchaus jetzt gat nicht, woran man mit dem 
Stuͤcke iſt. 

Fiſcher. 

Und auch keine Liebe! Nichts fuͤrs Herz darin, fuͤr 
die Phantaſie! 

Leutner. 

Sobald wieder ſo etwas Tolles vorkoͤmmt, fang ich 
fuͤr meine Perſon wenigſtens an zu pochen und zu 
ziſchen. 

Wieſener sn feinem Nachdar. 

Mir gefaͤllt jetzt das Stuͤck. 

Nachb ar. 

Sehr huͤbſch, in der That huͤbſch; ein großer Mann, 
der Dichter, — hat die Zauberfloͤte gut nachgeahmt. 

Wieſener. 
| Die Aufaren gefielen mie befonders, es find die 
Leute felten fo dreift, Pferde aufs Theater zu bringen, 
— und warum nit? Sie haben oft mehr Verſtand 
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als die Menfchen. Ich mag licher ein gutes ‚Pferd 
fehn, als fo manchen Menfchen in den neueren Stuͤcken. 
Machbar. 
Im Kotzebue die Mohren, — ein Pferd iſt am 
Ende nichts, als eine andere Art von Mohren. 
Wieſener. 
Wiſſen Sie nicht, von welchem Regiment die 
Hufaren waren? 


Nachbar. 

Ih Habe fie nicht einmal genau betrachtet, — 
Schade, daß fie fo bald wieder weggingen; ich möchte 
mohl ein ganzes Stuͤck von lauter Hufaren ſehn, — 
ich mag die Kavallerie ſo gern. 


Leutner zu Botticher. 

Was ſagen Sie zu dem allen? 

Boͤtticher. 

Ih habe nur immer noch das vortreffliche Spiel 
des Mannes im Kopfe, welcher den Kater darftellt, 
Welches Studium! Welche Feinheit! Welche Beobach⸗ 
tung! Welcher Anzug! 

Sıloffer. 

Das ift wahr, er ſieht natürlich, aus, wie ein gros 
fer Kater. 

Boͤttich er. 

rg bemerken Sie nur feine ganze Maske, wie ich 
feinen Anzug lieber nennen möchte; denn da er fo- ganz 
fin matärlihes Ausfehn verftellt hat, fo ift diefer Auss 
Iruet weit paſſender. Gott fegne mir, doch auch bei 
ker Gelegenheit die’ Alten!. Sie willen, wahrſcheinlich 

„daß diefe Alten alle Rollen ohne Ausnahme in 
folelen, wie Sie im Athenaͤus, Pollux und 
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andern finden werden. ee IR ſhwer, ſeha Sie, das 
‚alles fo genau: zu willen, - well mai initunter dieſe 
Buͤcher deswegen felber nachſchlagen muß; doch hat 

. man freilich ‚nachher auch den Vortheil, daB man fie 
anführen kann. Es if ein fchwierige Seele im Paus 
ſanias. — 

* diſqer. 

&ie wollten ſo gut ſein, von dem Kater ja heechen. 
Boͤtticher. 
Ja ſo. — Ich will auch alles Vorhergehende nur 
ſo nebenher geſagt haben; ich bitte Sie daher alle in⸗ 
ſtaͤndigſt, es als eine Note anzuſehn, und — um wie⸗ 
der auf den Kater zu kommen, — haben Sie wohl 
bemerkt, daß er nicht einer von den ſchwarzen Katern 
iſt? Nein, im Gegentheil, er iſt faſt ganz weiß und 
hat nur einige ſchwarze Flecke; das druͤckt ſeine Gut⸗ 
muͤthigkeit ganz vortrefflich aus; man ſieht gleichſam 
den Gang des ganzen Stuͤckes, alle Empfindungen, die 
es erregen ſoll, ſchon im Voraus in dieſem Pelze, 
Fiſcher. 
Der üVohens geht wieder auf! 


zweiter Alt. 


Erfie Scene 


Bauernftube 


Gottlieb, Hinze. 
Beide figen an einem Fleinen Tisch und eſſen. 
Gottlieb, 


Hars Dir gefchmedt? 
Hinze. 
Recht gut, recht ſchoͤn. 


Gottlieb. 
Nun muß ſich aber mein Schickſal bald entfcheiden, 
weil ich fonft nicht weiß, was ich anfangen foll. 


Hinze. 

Habe nur noch ein Paar Tage Geduld, das Gluͤck 
muß doch auch einige Zeit Haben, um zu wachen; wer 
wird denn fo aus dem Stegreif glüdlich fein wollen! 
Mein guter Mann, das kommt nur in Büchern vor, 
in der wirklichen Welt geht das nicht fo geſchwinde. 

Fiſcher. 

Num Hört nur, der Kater unterſteht ſich, von der 
wirklichen Welt zu ſprechen — Ich möchte fat nad) 
Haufe gehn, denn ich fürchte toll zu werden. 

— 
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Leutner. 
Es iſt beinahe, als wenn es der Verfaſſer darauf 
angelegt hätte, 
Müller. 
Ein exzellenter Kunſtgenuß, toll zu fein, das muß 


ich geſtehn! 
Schloſſer. 

Es iſt zu arg. Statt daß er froh ſein ſollte, daß 
er nur, wenn auch in imaginaͤrer Welt, wenigſtens 
exiſtiren darf, will er den andern von phantaſtiſchen 
Hoffnungen abbringen, und behandelt ihn als Schwaͤr⸗ 
mer, der doch wenigſtens als Bauer nicht den Geſetzen 
unſerer gewoͤhnlichen Welt widerſpricht! 


Gottlieb. 


Wenn ich nur wüßte, lieber Hinze, wo du die 
viele Erfahrung, den Verftand herbekommen haſt. 


Hinze 

Glaubſt Du denn, daB man Tagelang umfonft 
unterm Dfen liegt und die Augen feft zumacht? Sch 
habe dort immer im Stillen fortftudirt. Heimlich und 
unbemerkt wächft die Kraft des Verftandes; daher hat 
man dann am menigften Fortfchritte gemacht, wenn 
man manchmal Luft Eriegt, ſich mit einem recht langen 
Halſe nad) der zurüdgelegten Bahn umzufehn. — Uebris 
gens fei doch fo gut und Binde mir die Serviette ab. 


Gottlieb ton. 
Sefegnete Mahlzeit! — Sie fünen id. Nimm fo vors 


lich. 
Hinze 
Ich danke von ganzem Herzen. 


‚Bweite Scene 
Breies Bei ® 


. — .® 
OD Yinse mit Stoa, Korpifer unb Cal. . 
re 77 77% — 

Herrliches Weiter! — Es iR ein ſchoͤner warmer 
Tag, id will mich auch hernach ein wenig in die Sonne 
legen. — er fnickter feinen Ord aꝛa. Nun, Glaͤck, ſtehe 
mie Heil — Wenn ih freilich bedenke, daß dieſe eigens 
ſinniige Göttin fo felten die klug angelegten Plane ber 
guͤnſtigt, daß fle immer daralf ausgeht, den Verſtand 
der Sterblichen zu Echanden zu machen, fo möcht ih 
allen Muth verlieren. Doch, fei ruhig, mein Herz, 
ein Königreich ift fchom der Mühe werth, etwas dafür 
zu arbeiten und zu ſchwiten! — Wenn nur Feine Hunde 
hier in der Nähe And. Ich kann diefe Gefchöpfe gar 
nicht vor Augen leiden; fie find ein Geſchlecht, das ich 
verachte, weil fie fich fo gutwillig unter, der niedrigften 
Knechtſchaft der Menfchen bequemen; fie Finnen nichts 
als ſchmeicheln und beißen, fie haben gar nichts von 
dem Ton, welcher im Umgange fo nothwendig ifl. — 
Es will fich nichts fangen. — ©r fängt on ein Yäperlied zu 
Ängen: Im Belde ſchieich 16 FIR and mild m. f. w., eine Rautir 
Self im benagbarten Buſch fängt an zu fmetfeen. ie fingt 


trefflich, die Sängerin der Haine, — wie delifat muß 
fie erſt ſchmecken! — Die Großen der Erde find doch 
darin recht gluͤcklich, daß fle Nachtigallen und Lerchen 
eſſen können, fo viel fie nur wollen, — wir armen 
gemeinen Leute müffen uns mit dem Gefange zufrieden 
ſtellen, mit der ſchdͤnen Natur, mit der unbegreiflich 
fügen Harmonie. — Es iſt fatal, daß ich nichts kaun 
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Hinze bönd hinzu tretend. 

Verzeihen Sie gütigft, — wollen Sie ſich nicht ges 
fälfigft anders wohin bemähn? Sie flören Hier mit Ihrer 
holdfeligen Eintracht eine Jagd. 

Er. 

Die Sonne fei mein Zeuge, die Erde, — und was 
fon noch: Du felbft, mie theurer als Erde, Sonne 
und alle Dianeten. — Was will Er, guter Freund? 

Hinze. 
Die Jagd, — I Eitte demüthigfl. 
Gie 

Barbar, wer bift Du, dab Du es wagſt, die 
Schwuͤre der Liebe zu unterbrechen? Dich hat kein Weib 
geboren, Du gehörft jenfeits der Menfchheit zu Haufe. 

Hinze 
Wenn Sie nur bedenken wollten — 
Sie. 

&o wart’ Er doch nur einen Augenblid, Er ficht 
ja wohl, daß der Gelichte, in Trunkenheit verloren, auf 
feinen Knieen liegt. 

Er. 

Glaubſt Du mir nun? 

Sic. 

Ah! hab' ih Dir nicht fchon geglaubt, noch che 
Du ein Wort gefprochen hatteſt? — Gie beugt ſich liebe: 
van zu ihm hinab. Theurer! — ih — liche Dich! — 
e nnaudfprechlich. A 

r. 


Bin ich unſinnig? — O und wenn ich es nicht bin, 
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Hinze boſich Hinzu tretend, 

Verzeihen Sie gütigft, — wollen Sie fi) nicht ges 
faͤlligſt anders wohin bemuͤhn? Sie ftören Hier mit Ihrer 
holdfeligen Eintracht eine Jagd. 

| Er. 

Die Sonne fei mein Zeuge, die Erde, — und was 
font noch: Du felbft, mir theurer ale Erde, Sonne 
und alle Planeten. — Was will Er, guter Freund ? 

Hinze. 
Die Jagd, — I bitte demuͤthigſt. 
Sie. 

Barbar, wer biſt Du, daß Du es wagft, die 
Schwuͤre der Liebe zu unterbrechen? Dich hat kein Weib 
geboren, Du gehörft jenfeits der Menſchheit zu Haufe. 

Dinze 
Wenn Sie nur bedenken wollten — 
Sie. 

So wart’ Er doch nur einen Augenbli, Er ficht 
ja wohl, daß der Geliebte, in Trunfenpeit verloren , auf 
feinen Knieen liegt. 

Er. 

Glaubſt Du mie nun? 

Sie 

Ah! Hab’ ich Dir nicht fchon geglaubt, noch che 
Du ein Wort gefprochen hatteſt? — Sie bengt fi Liebe: 
von zu ihm hinab. Theurer! — ih — liebe Dich! — 
o unausfprechlich. 

r. 


Bin ich unſinnig? — D und wenn ich es nicht bin, 


211 





Shtoffer., Er 
6 fe etwas kann man fich doch noch bene 
mich Nartenpoſſen fche, möcht" ich gleich drein 


Leutner. 
ie auch ganz wehmuͤthig geworden, — die 
HL, — die Liebenden, — die legte Tirade, — 
ie Sat denn doch wahrhaftig fehöne Siellen! 





Dritte Scen e. 
Saal im pallaſt. 





Zubienz. ‚Der König, bie Pringeffin, der 
Bring Rathangel, ver Ko hin Galla. 


| König for auf dem Thron. > * 
er, Roc, jegt ft es Zeit, Rede und Antwort 
1 ip wi die Sace fit sateefucen. 


Ro 

Di nirns — ne . 
B Majefär geruhen, Ihre Befehle Aber Dero 
ee aue ʒuſprechen. 
König. 
mn kann nicht genug dahin arbeiten, meine 
ein König, dem das Wohl eines ganzen 
unzäßliger Unterthahen auf dem Halſe licgt, 

e. Laune‘ bleibe; denn wenn er in eine 
ee er. gar leicht * Sprann, 
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. Schloſſer. 

Ich kummere mich nie ums Ganze; wenn ich weine, 
fo wein’ ih, und damit gut; es war eine göttliche 
Stelle. 

Hinze. 


O Liebe, wie groß iſt deine Macht, daß deine 
Stimme die Ungewitter beſaͤnftigt, ein pochendes Publi⸗ 
tum beſchwichtigt, und das Herz kritiſcher Zuſchauer fo 
umwendet, daß ſie ihren Zorn und alle ihre Bildung 
vergeſſen. — Es laͤßt ſich nichts fangen. — Ein Kantn 
en kriecht in den Ka, ex ſoringt ſchnen binzn und ſchnurt ihn 
infammen. Sieh da, guter Freund! Ein Wildprett, das 
eine Art von Gefchwifterfind mit mir ift; ja, das ift 
der Lauf der heutigen Welt, Berwandte gegen Ders 
wandte, Bruder gegen Bruder; wenn man felbft durch 


die Welt will, muß man andre aus dem Wege flogen. — 
Er nimmt das Kanincen dem Bade und ſteckt e# in den Tor: 


niſter. Kalt! Halt! — Ich muß mich wahrhaftig in 
Acht nehmen, daß ih das Wildprett nicht felber aufs 
frefe. Ich muß nur geſchwinde den Tornifter zubins 
den, damit ich meine Affekten bezähme. — Pfui! ſchaͤme 
dich Hinz — Iſt es nicht die Pflicht des Edlen, ſich 
und feine Neigungen dem Gtäd feiner Mitgeſchoͤpfe 
aufzuopfern? Dies ift der Endzweck, zu welchen wir 
geſchaffen worden, und wer das nicht fann, — o ihm 
wäre beffer, daß feine Mutter ihn nie geboren hätte. — 


€r win abgehn, man Motft beftiy und ruft augemein da Capo, 
ex muß die Icßte (chöne Gtele noch einmal berfagen, dans vernelgt 
ex ſich ehrerblertg nd geht mit dem Ronincen ab. 


Fiſcher. 
O welcher edle Mann! 
Muͤller. 
Weiche ſchoͤne menſchliche Geſinnung! 








" r 
wi - 
. * 
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[) 
. 
0) 


244. 


 ——————n 


Er ‚Rammerbienek w 
Gerjeihung, mein König; daß”ich-biefe Frage nich 
beantworten kann. Scknem langen weißen Barfe nad 
ſollte ex ein: Greis ſein, und‘ fein- gatız, mit Haarer 
bedecktes Geſicht follte einen’ ſaſt in. dieſer Verm 
oeſtaͤrken, aber danı er wieder fo munize 
Ihe Augen ‚-einen —2 gefehmeibigen heen 
daß man an ihm irre wird. Er fiheint ein wohlha 
bender,_ Wann, denn er trägt ein Paar vortrefflich 
Stiefeln uud fo wich ich irgend aus feiner Aeußer 
abnehmen kann ‚ mödyt ich ihn für einen Syiger halten 
König. 

Führt ihn herein, ich bin neugierig ihn zu ſehn. 

Lammerdiener geht gb und kömint ſogleich mit Hinz 
.. zurüd. * 
Hinze. 

Mit Ihrer Majeſtaͤt gnaͤdigſter Erlaubniß iſt de 
Graf von Carabas fo frei, Ihnen ein Kaninchen y 
überfenden. 

König exrtzeckt. 

Ein Kaninchen? — Hoͤrt Ihrs wohl, Leute? — 
O das Schickſal hat ſich wieder mit mir ansgeſohnt! — 
Ein Kaninchen? 

Hinze 
nimmt es aus dem Lorniker. 

Hier, großer Monarch. 

Koͤnig. 

Da, — halten Sie mal das Scepter einen Augen 
blick Prinz, — Cr befüple das Kaninchen. fett! huͤbſch fett 
— Vom Grafen von — 
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Dinge, 


König. 
€, das muß ein vorteeffliher Mann fein, den 
Bann muß ich näher Eennen lernen. — Wer it der 
Bann? Wer kennt ihn von Euch? — Barum hält 
mi verborgen? Wenn folhe Köpfe feiern, wie viel 
Berluft für meinen Staat! Ich möchte vor Freuden 
weinen; ſchickt mir ein Kaninchen! Kammerdies 
gebt es gleich dem Koch. 
Aanimerdiener empfäugtd und geht ab, 
Nathanael. 
Mein König, id nehme meinen demuͤthigſten 
Ah ! 
König. 


Ya fo, dashätt ich über die Freude bald vergeffen. 
— Üben Sie wohl; Prinz. Ja, Sie muͤſſen andern 
Itimerbern Pag machen, das iſt nicht anders, — 
Bin! Jh wollte; Sie Hätten Chauffee bis nach Haufe. 

Nathanael 
Füße Ihm die Hand und geht ab, 
König foretend. 
kentel — Mein Hiftoriograph foll tommen! 
Dee Hiftoriograp h erſcheint. 
König. s 
Dier, Freund, kommt, hier giebts Materie fuͤr unfre 

Biigefchichte. — hr Habt doch Euer Bud) bei Euch) 

\ Hiftoriograph. 

de, mein König. 

König. 
Shreibt gleich hinein, daß mie am dem und bem 


Earabas. 








'» . , - 
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Tage, (Welch Datum wir nam heut fchreiben) der Graf 
von Carabas ei ſehr defilates Kaninchen zum Präfent 


uͤberſchickt hat.’ . W -. 
Hiſt oriogradp h fept ſo nieder und fareilt.. 
- König. | 


Wergeßt nicht, auno currentis. — Ich muß an 
alles denken, ſonſt wirds doch immer ſchief ausgerichtet. 
Dan bört btafen. — Ah, das Eſſen if fertig. ee Komm, 
meine Tochter, weine nicht, iſts nicht dee Prinz, fo 
its ein andren — Jaͤger, wie danken für Deine 
Mühe; willſt Di und nach dem Speiſeſaal begleiten? 

| Sie gebn ab. Dinsefolge » 
Leutner. 

Bald halt ichs nicht mehr aus! Wo ift denn nun 
der Water geblichen, der erft gegen feine Tochter fo 
zaͤrtlich war, und uns alle ſo ruͤhrte? 


Fiſcher. 

Was mich nur aͤrgert, iſt, daß ſich kein Menſch 
im Stuͤck über den Kater wundert; der König und 
alle thun, als müßte es fo fein. 

Schloſſer. 

Mir geht ber ganze Kopf von dem wunderlichen 

Zeuge herum. 


Pag . " Ye 
EB et ee 
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Bierte Scene 
aouighicer Speifefrat, 


Große ausgerüftete Tafel, Unter Pauken und Trompeten 

tretem.ein: der König, die Prinzeffin, Leander, 

Hinze, mehrere vornehme Gäfte und Hanswurſt, Be- 
diente, welche aufwarten. 2 


& König. 
Sesen wir uns, die Suppe wird fonft kalt. — 
St fie den Yäger geforgt ? 
Ein Bedienter. 
Ya, Ihro Majeftdt; er wird mit dem Hofnarren 


hier am Eleinen Tiſchchen eſſen. 
Häanswurft im Dltie 

Segen wie uns, die Suppe wird fonft kalt. 

Oinze fear fe. 
Mit wen habe ich die Ehre zu fpeifen? 
* Hanswurſt. 

Der Menſch iſt, was er iſt, Herr Jaͤger, wir kon⸗ 
nen nicht alle daſſelbe treiben. Ich bin ein armer vers 
bannter Fluͤchtling, ein Math, der vor langer Zeit 
einmal fpaßbaft war, den man nachher für dumm, abs 
geſchmeckt und unanftändig hielt, und der num in einem 
fremden Sande wieder in Dienft getreten ift, wo man 
ihn von neuem auf einige Zeit für unterhaltend anficht. 

ee *r . . Dinze . 
So? — Was feid Iht für ein Landsmann? 
’ Hanswurf. 
Leider nut ein Deutfcher. Meine Landsleute wirs 
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Tage, (weld Datum wir nun heut fchreiben) der Graf 

von Carabas ein fehr delikates Kaninchen zum Präfent 

überfchickt hat. - 
Hiftoriograph) fegt ſich nieder und ſchreibt. 


König. 

Vergeßt nicht, anno currentis. — Ich muß an 
alles denken, fonft wirds doch immer fhief ausgerichtet. 
Mon bört baten. — Ah, das Eilen ift fertig. — Komm, 
meine Iochter, weine nicht, iſts nicht der Prinz, fo 
its ein andere — Jaͤger, wir danken für Deine 
Mühe; willft Du uns nad) dem Speifefaal begleiten ? 

Sie gehn ab. Hinze folgt. 
Yeutner. 

Bald Halt ichs nicht mehr aus! Wo iſt denn nun 
der Vater geblieben, der erft gegen feine Tochter fo 
zärtlih war, und uns alle fo rüfrte? 


Fiſcher. 

Was mich nur aͤrgert, iſt, daß ſich kein Menſch 
im Stuͤck uͤber den Kater wundert; der Koͤnig und 
alle thun, als muͤßte es ſo ſein. 

Schloſſer. 


Mir geht der ganze Kopf von dem wunderlichen 
zenge herum, 
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König | 
Aber was'iR denn dab beute? Barum wir denn | 


kein vernuͤnftiges Tiſchgeſpraͤch geführt? - Mir ſchmect 


Kopf gefallen? 


kein Biſſen, wenn. nicht auch der Geiſt einige Nahrung 


hat. — Hofgelehrter, feid Bi denn - ent auf den 


Leander eſend. 
Ihro Majeſtaͤt gerufen — . 
‚König. 
" Wi weit iſt be Sonne von der Erde? E 
“ Leander. 
Zyweimal bunden taufend, fünf und ſtebenzig und 


. eine Viertel Meile, funfzehn auf einen Grad gerechnet. 


König, 
Und der Umkreis, den die Planeten fo insgefamt 
durchlaufen ? 
Leander. 
. Benn man rechnet, was jeder einzelne laufen muß, 


ſo kommen in der Total» Summa etwas mehr als talıs 
ſend Millionen Meilen heraus, 


König. 

- Zaufend Millionen! — Dean fagt ſchon, um fih 
zu verwundern: ei der Taufend! und num gar taufend 
Millionen! Ich mag auf der Welt nichts lieber hören, 
als fo große Nummern, — Millionen, Trillionen, — 
da hat man doch dran zu denken. — Es ift doch meiner 


Seel ein Bischen viel, fo taufend Millionen. 


| Leander. 
Der menſchliche Geift wächft mit den Zahlen. 
König. 
Sagt mal, wie groß ift wohl fo die ganze Welt im 
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feine Einfälle. — Gelehrter, wie viel Zahlen giebt es 
denn? 


Leander. 
Unendlich viel. 
König. 
Eagt mal geſchwind die hoͤchſte Zahl. 
Leander. 


Es giebt gar Keine hoͤchſte, weil man zur höchften 
noch immer wicder eine neue hinzufügen kann ; der menfch- 
lihe Geiſt kennt hier gar feine Einfchräntung. 

König. 
Ce ift doch aber wahrhaftig ein wunderliches Ding 
um dieſen menfchlichen Geiſt. 
Hinze. 
Es muß Dir hier ſauer werden, ein Narr zu ſein. 
Hans wurſt. 

Man kann gar nichts Neues aufbringen, es arbeiten 
zu viele in dem Fache. 

König. 

Und tu fagft alſo auch, daß die Erte immer runtum, 
immer rundum gcht, bald fo, bald fo, wie ein bejoffener 


Menſch? 
Leander. 


Nicht eigentlich auf dieſe Weiſe, ſondern mehr einem 
Walzenden aͤhnlich. 
Koͤnig. 
Und fie iſt, wie Ihr meint, eine Kugel? 
Leander. 

ATerdings, fo daß unter umge Menſchen wohnen, Pie 
iger Shpe gegen tie unfrigen richten, eder wmire Antis 
Den find, fo wie wir wiederum die Antipoten von 

mm. 1F— 
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König. 
Wir? Ich auch? 
Leander. 
Allerdings. 
— König. 


Ac verbitte mir aber dergleichen; meint Er, daß 
ich mich fo wegwerfen werde? Er und feines gleichen 
mögen Antipoden‘ fein, fo viel fie wollen; aber ich 
halte mich zu gut, jemandes Antipode zu fein, und 
wenn es felöft der große Mogul waͤre. Er denkt 
wohl, weil ich mich, manchmal herab laffe, mit Ihm 
zu disputiren, fo werde ich mir auch alles bieten laſſen. 
Ya, ja, Ich fehe, wer fi zum Schaaf macht, den 
frefen die Wölfe; man darf ſolche Gelehrte nur ein 
weniges um fich greifen laflen, fo mengen fie nad 
ihren Spftemen Kraut und Rüben durcheinander, und 
enibldden fü ſch nicht, den regierenden Herren ſelbſt un 
ter die-Antipoden zu werfen. Daß dergleichen niemals 
wieder geſchieht ! 

— Leander 

Wie Ihro Majeftät befehlen. 

- Rönig 

Doch um nicht einfeitig bei einem Gegenftande zu 
verneeien, fo bringt mir nun einmal mein Mifrostop 
herein! ttander 'od. Ich muß Ihnen fagen, meine Her⸗ 
ren, daß ich es als eine : Andacht treibe, in das fleine 

Pinein zu fuden, umd.daß es mich in der That 
— Herz erhebt, wenn ich fehe, wie 
m fo. ungeheuer vergrößert wird, wie eine 

Fliege fo ſeliſamlich Eonftruirt find, und 

; ihrer Pracht mit einem Könige wmerteifern 
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koͤnnen. — Leander kommt zurick. Gebt her! Iſt nicht 
eine Muͤcke bei der Hand, ein Gewuͤrm, ſei es, was 
es ſei, um es zu beobachten? 

Hanswurſt. 

Sonſt findet ſich dergleichen oft, ohne daß mans 
wuͤnſcht, und nun es zur Geiſtesbildung dienen ſoll, 
laͤßt ſich nichts betreffen: aber ich ſchlage Ihrer Maje⸗ 
ſtaͤt unmaßgeblich vor, eins von den ſeltſamen Barts 
haaren des fremden Jaͤgers zu obſerviren, was ſich ge⸗ 
wiß der Muͤhe verlohnt. 

Koͤnig. 

Seht, der Narr hat Heut einen Iumindfen Tag. 
Ein treffliher Gedanfel Damit der Jäger fih aber 
nicht über Gewalt zu befchweren hat, foll ihm das an⸗ 
fehnlichfte Haar durch Niemand anders ald durch zwei 
Kammerherren ausgerauft werden. Macht Euch dran, 


Leute. 
Hinze, sn den Kammerherren. 


Das ſcheint mir ein Eingriff in das Völkerrecht. — 
Sie ziehn ihm das Haar aus. Au! Mau! Miau! Prrrft! 
Kdnig. 
Hört, er maut faft wie eine Katze. 
Hans wurſt. 

O ja, auch hat er eben ſo gepruſtet; er ſcheint 

uͤberhaupt eine merkwuͤrdige Organiſation zu beſitzen. 
Koͤnig, durch das Glas ſehend. 

Ei! ei! wie hoͤchſt wunderbar! Da iſt doch auch 
kein Riß, keine unebene Stelle, keine Rauhigkeit wahr⸗ 
zunehmen. Ja, das ſollen mir einmal die Engliſchen 
"Babriten nachahmen! Ei! ei! wo der Jäger nur die 
toRdaren Barthaare Kergenommen hat! 
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Hanswurf. b 
Sie find ein Werk der Natur, mein König. Die 
fer fremde Mann hat noch »eine andre große Natur: 
merfwärdigfeit an. fi), die gewiß eben fo unterhaltend 
als nachdenklich ift. Ich nahm vorhin wahr, als die 
Braten bereingebraht wurdem,. und der angenehme 
Duft den ganzen Saal, erfüllte, daß fih in feinem 
Körper ein gewiſſes Orgelwerf in Bergung zu feßen 
anfing, das mit luſtigen Pallagen auf und, nieder 
ſchnurrte, wobei er die. Augen aus Wohlgefallen einz 
drückte und ihm die Nafe lebhaft zitterte. Ich fühlte 
ihm zu der Zeit an, amd. der Tremilant war in ſei⸗ 
mem ganzen Körper unter Nacken und Rüden fühlbar. 
8 König. 
fe 8 möglih? Kommt mal her; tretet zu mir, 
Niger. 
Hinze. 


An dieſen Mittag werd’ ich gedenken. 
Hanswurft 

Kommt,‘ edler Freund. Indem er Ihn Führt, Nicht 

wahr? Ihr werdet wieder fragen? 
König. 

Hier treter her, — Mun? — ehat fein Oht an Ihn. 
Ich böre nichts, es iſt ja mänschenfill in feinem 
Kite ©, . 


n "Hansmwarf, 

Er Hat es verloren, feit ihm das Haar auegeriſſen 
wurde ʒ es ſcheint nur zu orgelm, wenn ihm wohl ift. 
Yiger, denkt einmal recht was Wohigefaͤliges, fiellt 
Each dach was Anmuthiges wor ‚ fon glaubt man, es 
iR nur Tüdez vapı es jest micht in Euch ſpielt. 

V. Ban. 15 
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König 

Kalter ihn den Braten vor die Nafe, — So. — 
Seht, Jaͤger, davon- follt Ihr fogleich bekommen. 
Nun? — Ich will ihm indeß etwas den Kopf und 
die Ohren flreicheln, hoffentlich wirkt diefe Gnade auf 
fein Zufriedenheitd Organ. — Richtig! Hört, hört, 
Leute, wie es fchnurrt, auf und ab, ab und auf, in 
recht huͤbſchen Läufen! Und im feinem ganzen Körper 
fühl ich die Srfchätterung. — Hm! hm! Außerft fons 
derbar! — Wie ein folder Menfch inwendig muß bes 
fchaffen fein! Ob es eine Walze fein mag, die fich 
umdreht, oder ob es nach Art der Claviere eingerichtet 
ft? Wie nur die Dämpfung angebracht wird, daß 
augenblid das ganze Werk ftill ſteht? — Gagt mal, 
Jaͤger: (Euch acht' ih und bin wohlmwollend gegen 
Euch gefinnt) aber Habt Zhr nicht vielleicht in der Fas 
milie einen Vetter oder weitläuftigen Anverwandten, 
an dem nichts if, an dem die Welt nichts verlöre, 
und den man fo ein mweniges auffchneiden könnte, um 
ein Einfehn in die Mafchinerie zu bekommen? 

Hinze 

Nein, Ihro Mafeftät, ich bin der einzige meines 
Geſchlechts. 

Koͤnig. 

Schade! — Hofgelehrter, denkt einmal nach, wie 
der Menſch innerlich gebaut ſein mag, und leſ't es 
uns alsdann in der Akademie vor. 

Hanswurſt. 
Kommt, Jaͤger, ſetzen wir uns wieder und ſpeiſen. 
Hinze. 


Ich ſehe, mit Dir muß ich Freundſchaft halten. 
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wuͤrde, laut zu philoſophiren, und ſeine tiefſinnigen 
Gedanken muͤßten ſich auch, ſtatt oben, in der Tiefe 
ausſprechen, welche Sorte von Knarrwerk ſich wohl in 
ſeinem Bauche etabliren wuͤrde? 


Leander. 


Der Narr, mein Koͤnig, kann vernuͤnftige Gedan⸗ 
ken nie begreifen; mich wundert uͤberhaupt, daß ſich 
Ihro Majeſtaͤt noch von ſeinen geſchmackloſen Einfaͤllen 
beluſtigen laſſen. Man ſollte ihn geradezu fortjagen, 
denn er bringt Ihren Geſchmack nur in einen uͤblen 


König, wirft ihm das Zepter an den Kopf. 


Herr Naſeweis von Gelehrter! mas unterfteht er 
fih denn? In ihn ift ja heut ein fatanifcher Nebel: 
fionsgeift gefahren! Der Narr gefällt mir, mir, feis 
nem Könige, und wenn ich Geſchmack an ihm finde, 
wie fann er fih unterfichn zu fagen, daß der Mann 
abgefhmadt fei? Er ift Hofgelchrtee und der andre 
Hofnarr; Ihr ſteht beide in einem Schalte; der ein: 
ige Unterfchicd ift, daß er an dem Kleinen Tifchchen 
mit dem fremden Jäger fpeifl. Der Mare madıt 
dummes Zeug bei Tifhe und er führt einen vernunf: 
tigen Diskurs bei Tifche, beides foll mir nur die Zeit 
vertreiben und machen, daß mir das Eſſen gut ſchmeckt; 
wo ift denn alfo der große Unterſchie?? — Und dann 
thuts einem Heren, wie mir, audy wohl, einen Nar: 
ven zu fehn, der dummer ift, der die Gabe und die 
Bildung nicht hat, man fühlt fih mehr und ift danf: 
bar gegen den Himmel. Echon deswegen ift mir ein 
Dummfopf ein angenehmer Umgang. — Wenn Gr 
aber meint, daß der Narr in Religion und Philofophie 
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zuruͤck iſt, daß er zu fehr in der Irre wandelt, kann 
Er ſich denn nicht (da der Dumme doch gewiß Sein 
Nächfter ift) menſchenfreundlich zu ihm fegen und lieb⸗ 
reich fagen: ſieh, Schatz, das ift fo, und jenes fo, 
Du biſt hierin zurück, ich will Dich mit Liebe ‚auf den 
Weg.des Lichtes bringen, und dann etwas gründliche 
Sail, Metaphpfit und Hodroſtatik ihm. vorfprechen, 
dab der Dumme in fih fhlägt und ſich bekehrt? So 
müßte einer handeln, der ein Weltweifer heißen will, 
© DeeXob trägt das Kanlnchen auf und entfernt ſich. 
König. 
Das Kaninchen! — Ich weiß nicht, — die at 
dern Herren eſſen es mohl nicht gerne? — 
ALLe verneigen fi. 
Nun, fo will ich es denn mit Ihrer Erlaubniß fr 
mic allein behalten, — Er ifr. 
Prinzeffin. 
Mich dünft, der König zicht Geſichter, als wenn 
er feine Zufälle wieder bekäme. 
x König, anfftehend, In Warh. 
Das Kaninchen ift verbrannt! — 
O Heer des Himmels! Erde? — Was noch font? 
Nenn id die Hölle mit? — 
“ Prinzeffin. 


» 
Mein Vater — 
* König. 
Ar Wer it das? 
Durdy welchen Mißverftand Hat diefer Fremdling 
Zu Menfcpen ſich verirrt? — Sein Ang’ ift trocen! 


in 
Wute erheben fi vou Beroranifi, Hanswuerft läuft gerchärtig bi 
land wieder, Minze bieibe fisen und At betmäich. 
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Geb diefen Todten mir heraus. Ich muß 
Ihn wieder haben! | 
Prinzeſſin. 
Hole doch einer ſchnell den Beſaͤnftiger. 
König. 
Der Koh Philipp fel das Fubelgefchrei ber Hölle, 
wenn ein Undankbarer verbrannt wird! 
Dreinzeffin. 
Wo nur der Muſikus bleibt. 
König. 
Die Todten fiehen nicht mehr auf. Wer darf 
Mie fagen, daß ich glüädlih bin? O wär er mir 
geftorben I 
Ich hab’ ihn Lieb gehabt, fehr lieb. 
Der Befänftiger tritt mit einem Glodenfpiele auf, das 
er ſogleich fpielt. 
König. 

Wie ift mir? Weinend. Ach, ich habe ſchon wicder 
meinen Zufall gehabt. — Schafft mir den Anblick des 
Kaninchens aus den Augen. — 

Er legt ſich von Sram mit dem Kopf auf den Tiſch und ſchluchze. 
Ein Hofmann. 
Seine Majeftät leiden viel. 


Es entfieht ein gewaltines Pochen und Pfeifen Im Purterr; man 
hoſtet, man zifcht, die Gallerie lacht, der König richte fih auf, 
nimmt den Mantel in Drdnung und fegt ſich mit dem Zepter in 
arößter Mojeftär hin. Alles iſt umfonft, der Laͤrm wird immer grds 
Ger, alle Schauſpieler vergeffen ihre Roten, auf dem Theater eine 
fürchterlihe Paufe. — Hinze iſt eine Säule hinan geklettert. 


Der Dichter kömmt beſtürzt aufs Theater. 
Dichter. 
Meine Herren, — verehrungswuͤrdigſtes Publi— 
tum, — nur einige N 
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Gieb dieſen Todten mir heraus. Ich muß 
Ihn wieder haben! tr 
| Prrnzeſſin. 

Hole doch einer ſchnell den Beſaͤnftiger. 

König. 
Der Koh Philipp fei das Yubelgefchrei ber Hölle, 
wenn ein Undankbarer verbrannt wird! 
Prinzeſſin. 
Bo nur der Muſikus Bleibt. 
Koni g. 
Die odten ſtehen nicht mehr auf. Wer darf 
Mir ſagen, daß ich gluͤcklich bin? O waͤt' er mir 
geſtorben! 
Ich hab' ihn lieb gehabt, ſehr lieb. 
Der Befänftiger tritt mit einem Gtodenfpiele auf, das 
er ſogleich ſpielt. 
König. 

Wie ift mir? Weinend. Ach, ich habe fchon wieder 
meinen Zufall gehabt, — Schafft mir den Anblick dee 
Kaninchens aus den Augen. — 

Er legt fi von Sram mit dem Kopf auf den Tiſch und ſchluchzt. 
Ein Hofmann. 
Seine Majeftät leiden viel. 


Es entfieht ein gewaltiges Pochen und Pfeifen Im Parterr; man 
beftet, mon zifht, die Gallerie lacht; der König richtet ſich auf, 
nimmt den Mantel in Drdönung und fegt ſich mit den Zepter In 
arößter Mojeftät din. Alles iſt umfonft, der Laͤrm wird Immer groͤ⸗ 
Ber, alle Schaufpleler vergeWen Ihre Rolen, auf dem Theater eine 
fürchterliche Paufe. — Dinze ift eine Säule hinan geklettert. 


Der Dichter Lömmt beftürzt aufs Theater. 
Dichter. 
Meine Herren, — verehrungswuͤrdigſtes Publi⸗ 
Am/ — nur einige Worte. 
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ſaß! Wie er fih aus. Furcht fo gar nicht bewegte, 
ſich weder rührte noch regte, — mein, eine folche voll; 
endete Kunft kann keine Beſchreibung ausdrüden. 
Müller 
Sie gehen ſehr gründlich. 


Boͤtticher. 

Ich ſchmeichle mir, nur ein klein wenig Kenner 
zu fein; das if freilich mit Ihnen allen nicht der 
Sal, und darum muß man es Ihnen cin wenig 
entwideln. 

Fiſcher. 

Sie geben ſich viele Muͤhe. 

Boͤtticher. 

Wenn man die Kunſt ſo liebt, wie ich, iſt das 
eine angenehme Muͤhe. — Mir iſt auch jetzt über 
die Stiefeln des Katers ein ſehr ſcharfſinniger Ge 
danke eingefallen, und ich bewundre darin das Genie 
des Schauſpielers. — Sehn Sie, er iſt anfangs 
Kater, deshalb muß er ſeine natuͤrliche Kleidung ab⸗ 
legen, um die paſſende Maske einer Katze zu neh⸗ 
men; jetzt ſoll er nun wieder ganz als Jaͤger erſchei⸗ 
nen (dies ſchließe ich daraus, daß ihn jeder ſo nennt, 
ſich auch kein Menſch uͤber ihn verwundert), ein uns 
geſchickter Schaufpieler würde ſich auch gewiß in einen 
Jagdhabit geworfen haben: — aber — wie wuͤrde 
es um unfre Illuſion ausfehn? Wir hätten vielleicht 
darüber vergeſſen, daß er doch im Grunde ein Kater 
‚ft, und wie unbequem müßte dem Schaufpieler eine 
neue Kleidung über dem ſchon vorhandenen Pelze 
fein? Durch die Stiefeln aber deutet er fehr gefchickt 
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Bancrnkube u” 





| Der Dichter, der Maſchiniſt. Ka 


Macſchiniſt. 
Meinen Sie denn wirklich, daß das etwas helfen wird? 
Dichter. 

9 mein verehrtefter Herr Mafchinift, ich Sitte Sie, 
ich beſchwoͤre Sie, fchlagen Sie mir meine Bitte nicht 
abz meine Iegte Hoffnung, meine Rettung beruht nur 
darauf. 

geutner. 
Was ift denn das wieder? — Wie kommen denn 
diefe Menſchen in Gottlieb Stube? 
Schloſſer. 
Ich zerbreche mir uͤber nichts mehr den Kopf. 
Mafhinifl. . 

Aber, lieber Freund, Sie verlangen auch wahrhafs 
tig zu viel, daß das alles fo in der Eil, ganz aus dem 
Stegereife zu Stande kommen fol. 

Dichter. 

Sie verfolgen mich auch; einverftanden mit meinen 

Feinden drunten, erfreuen Sie fih meines Ungluͤcks. 
Maſchiniſt. 
Nicht im mindeſten. 





Hanswurk.: 


Nun, ich wg mein Gluͤck verfachen. Er weite her 
ver, and verbengt ſich poſſielich gegen das dablitas. 


Muͤller. 
Wie koͤmmt denn der. iniwarn aus in die Vauer⸗ 
ſtube? 


— ſ er.“ 

Er wird gewiß einen abgeſchmackten enoig ad 

ten wollen. 
| Hanswurſt. 

Werzelhen Sie, wenn ich mich erkuͤhne, ein Paar 
Worte vorzutragen, die eigentlich nicht zum Stuͤcke ges 
hören. 

Fiſcher. 

O Sie ſollten nur ganz ſtille ſchweigen, Sie find 
uns ſchon im Stuͤcke zuwider, vielmehr nun gar fo — 
Schloſſer. 

Ein Hanswurſt unterſteht ſich mit uns zu reden? 

Hanswurſt. 

Warum denn nicht? denn, wenn ich ausgelacht 
werde, ſo thut mir das nichts, ſondern es iſt im Ge⸗ 
gentheil mein heißeſter Wunſch, daß Sie geruhen moͤch⸗ 
ten, uͤber mich zu lachen. Nein, nein, ich bitte, geniren 
Sie ſich nur gar nicht, wir ſind hier unter uns. 

Leutner. 

Das iſt ziemlich poflirlich: 

Hans wurſt. . 

Was dem Könige freilich wenig anſteht, fchickt fich 
defto befier für mich; er wollte daher auch gar nicht 
vorkommen, fondern überließ mir diefe wichtige Ans 
kündigung. 


2 . 
Hanswurfl. 

Der Borhang war zu früh aufgegogen. Es wer 
eine Privatunterredung,, die gar nicht auf dem Theater 
vorgefaßlen wäre, wenn man zwiſchen den Couliſſen 
nur etwas mehr Raum hätte. Sind Sie alfo ‚iNubirt 
geweſen, fo iſt ed warlih um fe fchlimmer, und es 
hilft nichts, Sie müflen dann fo gütig fein und de 
Mühe daran fegen, dieſe Taͤuſchung aus fich wieder 
auszurotten; denn von jeßt an, verfiehn Sle mich, von 
dem Augenblicke, daß ich werde abgegangen fein, nimmt 
der dritte Akt erſt feinen Anfang. Unter uns: alles 
Vorhergehende gehört nicht zur Sache; es iſt eine’ Zus 
gabe, die wir uns jest wieder von Ihnen zurück ers 
Bitten. Aber Sie follen entfchädigt werden; es wird 
im Gegentheil bald manches kommen, das ziemlich zur 
Sache gehört, denn ich habe den Dichter felbft -gefpros 
chen und er hats mir zugeſchworen. 

Fiſcher. 
Ja, Ener Dichter iſt der rechte Kerl. 
Hanswurſt. 
Nicht wahr, er iſt nichts werth ? 
Müller. 

Gar nichts, Hanswurſt; es ift mir lieb, daß Sie 
die Einficht haben. 

Hanswurft. 

Nun, das freut mich von Herzen, daß noch jemand 
anders meinen Gefchmad hat. 

Das Parterr. 
O wir alle, wie alle, keiner denkt andere. 
Hauswurſt. 
Gehorſamer Diener, gar zu viele Ehre. — Ja, ee 
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|- *  Hanswur DM, 
Dr  gnimertiger Was er die Baden voll nimmt, 
And ehrt doch lauter Wind. Aber Geduld, er Hat 
e gut Rollen / Schreiben, wir machen“ im Spielen doch 





"gang andre dataus. . ⁊ 
* Dich ter. —* 
— Ich empfehle mich indes, um den Gang des Stüces 






icht länger zu unterbrechen, (und bitte der vorigen 
Störung wegen noch einmal um Verzeihung. Seht ab. 
h Kanswurft. „ 
Adieu, meine Theusen, bis auf Wirderfehn. — 
geht ab,, und Hmmm ſchnel wieder, Apropos! noch eins! 
2Auch was jegt unter uns vorgefallen iſt, gehört, 
Be genan genommen, nicht zum Stüd. us. 
ng k _ Das Pärterr tat. 
72 SHans wurſt kommt ſchneu suche, 
aſſen Sie ung heut das miſerable Ste zu Ende 
E  fpieten;- thun Sie, als merfem Sie gar nicht, wie 
08 if, und ſo wie ich nach Haufe komme, fege 
mich hin und fehreite eins für Sie nieder, das 


RB Spnen gewiß gefallen fol, Us. Biete klotſchen. 
“ i 


esrine Seen 









Gottiked und Dinge treten auf. 
Gottlieb. 


Lieber Hinze, es it wahr, Dur thuft ſehr viel für 
ai ann immer noch nicht einfehn, was es 
mi ſoll. 





De a 


e Händniner, as —2 

* —— Was er die Baden voll nimmt, 
und es iſt doch lauter Wind. Aber Geduld, er hat 
gut Rollen» Schreiben, wir machen · im Spielen doch 
ganz andre daraus. % 
‘ Bihler 

Ich empfehle mich indeß, um den Gang dee & Stüdes 
icht Länger zu unterbrechen, und bitte der vorigen 
Störung — noch einmal um Verʒeihung. Geht ab. 

Hamns wurſt. 

Adieu, Theuten, bis auf Wiederſe 
gebt ab, ind Förmmt ſchoeu wieder. Apropos! noc ins! 
— Auch was jegt unter ine vorgefallen iſt, gehört, 
genau genommen, nicht zum Stück. us. 

ud _ Das Parterr Icdt. 

N Hansmwurft kommt ſchneu zurde, 
Laſſen Sie ung heut das miferable Sthe zu Ende 
elen z thun Sie, als merfen Sie garnicht, wie 
tes iſt, und ſo wie ich nach Haufe komme, fege 

mich hin und fehreibe eins für Sie nieder, das 

Ihnen gewiß gefallen ſoll. As. Viele klotſchen. 





zw 
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‚Er ne Stene 





Gottlieb und Hinge treten auf, 


Gottlieb. 
ber Hinze, es ift wahr, Dir thuft ſehr viel für 
rich kann immer noch nicht einfehn, was cs 
helfen folt, B 


u 
. Dinge 
mein Wort, ich will dich gluͤcklich machen, und 
ih feheue Feine Mühe“ und Arbeit, Fine Schmerzen, 
feine Aufopferungen ‚um diefen Endzweck ducchzufegen. 
Sottlich. 

Bald, ſeht bald muß es geſchehn, fonft iſt es zu 
feat, — es iſt ſchon halb acht, und um acht iſt die 
2 aus. 

Hitze. s 


Fi Tenfel ift denn das? J 
Gottlieb J 

Ach, ich war in Gedanken! fonft, wollte is. fagen, 
verſchmachten wir Beide, Aber led, wie ſchoͤn die 
Sonne aufgegangen if. — Der verdammte Soufleur 
fpricht ſo undeutlich, und wenn man denn manchmal 
ertemporiren will, gehts immer fehief. 

Hinze feife 
Nehmen Sie ſich doch zuſammen, das ganze Stück 
bricht fonft in taufend Stuͤcke. 
Sktloffer, 
Was ſprach der von Comddie und Halb acht? ' " _ 
Fiſchte. J 

Ich weiß nicht; mir daͤucht, wir ſollten Acht geben, “ 

es wärde bald aus fein. 
Schloſſer. 

Ja wehl, Acht! gottlob, um Acht werden wir erloͤſt; 
wenn wir Acht geben, fo wird es um Acht für uns 
ein Losgeben; bis Neun, nein, kdnnt es feiner auehals 
ten; ums Zehn würd ich mit Zäpnen um mich beißen. 

Müller, . 

Beſter, Sie phantafiren ſchon in der Manier us 


Erde. 
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Schloſſer. 
Ja, ‚ ih bin auf lange ruinirt. 
Gottlieb. 
Alſo heut noch ſoll ſich mein Gluͤck entſcheiden? 
Hinze. | 
Ya, lieber Gottlieb, noch ehe die Sonne unters 
geht. — Eich, ich liebe Dich fo fehr, daß ich für 
Did durchs Feuer laufen möchte, — und Du zweifelft 
an meiner Freundfchaft? 


Wiefener. 
Haben Sies wohl gehört? — Er wird durchs 
Feuer laufen. — Schoͤn! da befommen wir noch 


die Deforation aus der Zauberflöte, mit dem Waſſer 
und Feuer. 
Nachbar. 
Kagen gehn aber nicht ins Wafler. 
Wiefener. 
Defto größer ift ja des Katers Liche für feinen 
Herrn; merken Sie, das will uns ja der Dichter eben 
dadurch zu verftehn geben. 


inze. 
Was haft Du denn oh Luft zu werden in der Zelt? 
Gottlieb. 
Das ift ſchwer zu fagen. 
Hinze. 
Möchte Du wohl Prinz oder König werden? 
Gottlieb. 
Das nod) am erften. 
Hinze. 


Fuͤhlſt Du auch die Kraft in Dir, ein Volk gluͤck⸗ 
lich zu machen? 





en 


, . „r - 2 „348 
Böttiger. 3* 
Weo ah va Sümehedenn, daß ein Fink — — 
Schioffer a 


i penftenner will er’ fagen. So, jchheird doch 
von der Seite Ruhe feld. Nun fehn Si von ſtill 
und d bedaͤchtüch ge J * 





5 


F alle Sera PR 
‚ BKreies Berk, * 





Hinze mit Lorniſter und gie“ .. 9 
ar bin der Jagd ganz gewohnt worden,: alle Tage 
E fang ich Rebhuͤner, Kaninchen und dergleichen, und die 
lieben Ihierhen fommen auch immer mehr in bie 
Uebung, fi fängen zu laflen. — re fareiter feinen Gad 
aus. Die Zeit mit den Nachtigallen ift num vorbei, 
ich hoͤre feine einzige. 

J Die beiden Liebenden treten auf. 
Er. 
; Geh, Du bift mir zur Laſt. 
| Sie. 
Du biſt mir zuwider. 
a Er. 
Eine ſchoͤne Liebe! 
| Sie«. 
Jaͤmmerlicher Heuchler, wie haſt Du mich betrogen! 
Er. 
We iſt denn Deine unendliche Zärtlichkeit geblieben? 
Sie. 
Und deine Treue? ‘ 
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Dritte Scene 
Gaal im Pallaſt. 





Der König auf feinem Thren mit ber Prinzeſſin, 
Leander auf einem Katheber, ihm gegenüber Handwurft 
auf einem andern Katheder; in der Mitte bes Saals ſteckt 
auf einer hoben Stange ein Hut, der mit Gold befegt und 
mit bunten Zebern gefhmüdt iſt; ber ganze Hof tf 
verfammelt, 


König. . 

Noh nie hat fih ein Menfh um das Vaterland 
fo verdient gemacht, als diefer liebenswärdige Graf von 
Carabas Einen dien Folianten hat unfer Hiftos 
riograph ſchon voll gefchrieben, fo oft hat er mir durch 
feinen Jaͤger niedlihe und wohlfchmedende Präfente 
übermacht, manchmal fogar an einem Tage zweimal. 
Meine Erkenntlichkeit gegen ihn ift ohne Graͤnzen, und 
ih wuͤnſche nichts fo fehnlih, als irgend einmal eine 
Gelegenheit zu finden, etwas von meiner großen Schuld 
gegen ihn abzutragen. 

Drinzeffin. 

Liehfter Herr Vater, wollten Diefelben nicht gnaͤ⸗ 
digft erlauben, daß jest die gelehrte Difputation ihren 
Anfang nehmen. Einnte? Mein Herz fehmachtet nach 
diefee Geiftesbefchäftigung. 

König. 

Ya, es mag jest feinen Anfang nehmen. — Hof: 
gelehrter, — Hofnarr, — Ihr wißt beide, daß dem: 
jenigen von Euch, der in diefer Difputation den Sicg 
davon trägt, jener koſtbare Hut befchieden iſt; ich habe 
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0 Banswirf, , 
Und Du biſt ein ... was BR Du von Wis 
ee? Pe 


\ Lean * er er $& x 
Manche Eharetuere ſind gut oitchaefũhr 
Hanswurſt. P = 
Kein Auge. r 
a Leander. 


So ift, wenn ich auch alles übrige fallen Kae, das 
ee gut darin gezeichnet. ? 
Hanswurft. — 
Nein Publikum Hat nie einen Charakter. 
‚Leander, 
Ueber diefe Frechheit möcht ich ———— 2 
Hanswurft gesen das Parker, 

Iſt es wicht ein närrifher Menſch? Ich Pr das 
verehrungswuͤrdige Publikum fiehn nun beide gleichſam 
auf Du und Du, und, fompathifieen in Anfehung des. 
Gefchmads, und doch will er gegen meine Meinung 
behaupten, das Publikum im geſtiefelten Kater fei gut 
gezeichnet, 

* Fiſcher. 

Das Publikum?’ Es komme ja kein Publikum in; 
dem Stuͤcke vor, 

Hanswurf. 


Noch beffer! Alfo kommt gar Fein Publitum darin 1 
vor? 
Miülter. — 
Se bewahre! Wir müßten ja doch auch datum wiffen. 
Hans wur ſt. 
Naturlich. Nun, ſiehſt Du, Gelehrter? Was die 
Herten da unten ſagen, muß doch wohl wahr fein. 


A An 
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Leander. 


—— ber bes ie Dir meine 


- *— —— 
un — — — 


"Here Jäger, ein Wort! — 
Pine nähe ih, gantwurf fortcht Heimtich mit Ip. 
5 Bine 

weiter nichts it. — 6x lope le Ener au, 


Bis 









Es betrübt mich nur, daß ih von einem Narren 
überwunden bin, daß Gelchrfamkeit wor Thorheit die 
Seegel reichen, muß. 

‘ König. 

Sc ruhig; Dir wollteft den Hut haben, er wollte 
den Hut haben, da feh ich nun wieder einen Unter⸗ 
ſchied. — Aber was bringft Du, Jäger ? 

Sinmze. 

Der Graf von Tarabas läßt ſich Eurer PYom 

demüthigſt empfehlen, und nimmt ſich die Freiheit, 
Ihnen diefe beiden Nebhühner zu überfhien. 


nn König 
Zu Bit Biel! Ich erliege unter der eat der 
Dankbarkeit. Schon lange hätte ich meine Pflicht beob⸗ 
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| Ha nswü rk, 
Und Da biſt ein Geichzter,, was ME Du von Wis 
verſtehn 7. 


Leander. 9 
Dance Charattere ſind gut durchgefuͤhrt. 
Hanswurſt. 
Kein einigen. 2 
Leander, 


So ift, wenn ich auch alles übrige fallen aſe, das 
Publitum gut darin gezeichnet. 
Hans wurſt. 
Ein Publikum hat nie. einen Charakter. 
Leander. | 
Ueber diefe Frechheit möcht ich faft ‚eftaunen, 
Hauswurſt gesen das Parterr, 

Iſt es nicht ein närrifcher Menfh? ch und das 
verehrungswärdige Publikum ſtehn nun beide gleichfam 
auf Du und Du, und fompathifizen in Anfehung des 
Geſchmacks, und doch will er gegen meine Meinung 
behaupten, das Publikum im geſtiefelten Kater ſei gut 
gezeichnet. 

Fiſcher. 


Das Publikum? Es kommt ja kein Publikum in 
dem Stuͤcke vor. 
Hanswurſt. 
Noch beſſer! Alſo koͤmmt gar kein Publikum darin 
vor? 
Muͤller. | 
Je bewahre! Wir müßten ja doch auch darum wiſſen. 
Hans wurſt. 
Natuͤrlich. Nun, ſiehſt Du, Gelehrter? Was die 
Herzen da unten fagen, muß doch wohl wahr fein. 
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Ätte; ja ich will nur im Freunde leben und der Nach⸗ 
vier das hoͤchſte Muſter uneigennägiger Freundſchaft 
ie Bewunderung zuruͤck laſſen. — Der. König will 
m Grafen befuchen? das ift noch ein fehlimmer Um⸗ 
and, dem ich ins Meine bringen muß. — In feinem 
Schloffe, das bis jest noch nirgend in’der Welt liegt? 
— Num ift der, große wichtige Tag erfchienen, an dem 
b Euch, ihr Stiefeln, ganz vorzüglich brauche! Wer 
röe mich heut nicht, zerreißt nur heut nicht, zeigt num, 
om welchen. Leder ihe fein, von welchen Sohlen! Auf 
emn! Fuß’ und Stiefeln an das große Werk, denn 
koch heut muß fich alles entfcheiden! Geht ab, 
Schloſſer. 
Bas wuͤrgen Sie denn fo? 
Boͤtticher. 
G — &r— Großß!! 


Fiſcher. 
Sagt mir nur, wie das iſt, — das Stuͤck ſelbſt, — 
Aa tdmmt wieder als Stuͤck im Stuͤcke vor? 
Schloſſer. 
Jh Habe jetzt feinen mehr, an dem ich meinen 
im, in welchen mic) das Stuͤck verfegt hat, auslaſſen 
ante; da ſteht Er, ein ſtummes Denkmal meiner eignen 


Peyweifig. . 
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U Wlerte Beeone 
Tr 


.  , Ber Wirth, 
der * einer Genfe Korn mäßt., 
| Das iſt eine ſchwere Arbeit — Je nun, die kent⸗ 
onen auch nicht alle Tage deſertiren; am den gutem: 
Kindern liegts geroiß nicht, fle Haben, den beſten Willen, 
es geht aber haft nicht immer an. Das Leben befteht 
doch aus lauter Arbeit: bald Bier zapfen,’ bald Glaͤſer 
rein machen, bald einfchenten, nun gar mähen. Leben 
beißt arbeiten. Es kam mal ein Gelehrter hier durch, 
der fagte, um recht zu leben, muͤſſe fih der Menſch 
den Echlaf abgewöhnen, weil er im Schlaf feine Bes 
Kimmung verfehle und nicht arbeite; dee Kerl muß ges 
wiß noch niemals müde gewefen ſeyn, und noch feinen 
guten Schlaf gethan haben, denn ich kenne doch nichts 
berrliherse und ausbuͤndigers ald den Schlaf. Ich 
wollte, es wäre erft fo weit, daß ich mich wiederlegen 
koͤnnte. 
Hinze tritt auf. 


Hinze. 

Wer etwas Wunderbares hoͤren will, der hoͤre mir 
jetzt zu. Wie ich gelaufen bin! Erſtlich von dem koͤ⸗ 
niglichen Pallaſt zu Gottlieb; zweitens mit Gottlieb 
nach dem Pallaſt des Popanzes, wo ich ihn draußen 
im Walde gelaſſen habe; drittens von da wieder zum 
Koͤnige; viertens lauf ich nun vor dem Wagen des 
Koͤniges wie ein Laufer her, und zeige ihm den Weg. 
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O Beine, o Füße, o Stiefeln, wie viel müßt ihr heut 
verrichten — He! guter Freundl  * 
Birch. 

Ber ift da? — Landsmann, Ihr müßt wohl fremde 
fein, denn die hiefigen Leute wiſſen's ſchon, daß ich um 
die Zeit kein Bier verkaufe, ich brauch's fuͤr mich fel- 
ber; wer folcye Arbeit thut, wie ich, der muß ſich auch 
färfen; es thut mir leid, aber ich kann Euch nicht 
helfen. 

Hinze. 


Ih will kein Bier, ich trinke gar fein Bier, ih 
will Endy nur ein Paar Worte fagen. 
Virth 
Ye müßt wohl ein rechter Tagedieb fein, daß, Ihr 


bie fleißigert Leute in ihrem Beruf zu ſtoͤren ſucht. 
Hinze 

Ich will Euch nicht Hören. Hört nur: der benach⸗ 
barte König wird hier vorbeifahren, er feige. vielleicht 
aus umd erfundigt fi), wen dieſe Dörfer hier gehören; 
wenn Euch Euer Leben lieb ift, wenn Ihr nicht gehängt, 
oder verbrannt fein wollt, fo antwortet ja: dem Grafen 
son Catabas. 5 

Wirth. 
Aber Herr, wir find ja dem Geſetz unterthan. 
Hinze. 

Das weiß ich wohl, aber, wie geſagt, wenn Ihr 
nicht umtommen wollt, fo gehoͤrt dieſe Gegend hier dem J 
Grafen von Carabas. Gebt ab. x 

wi Birth. 

Schön Dank! — das wäre num die ſchonſte Gele⸗ 
genheit, von aller Arbeit loszutommen, ich duͤrſte nur 
dem Söhige fügen, das; Land gepdre Dein PAR 

V. Bons 175 
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Aber nein. Müßiggang ift aller Lafter Anfang. Ora 
et labora ift mein Wahlfpruch. 


Eine ſchoͤne Katſche mit acht Pferden, viele Beblenten hinten; 
der Wagen bält, der König und Die Brinzeffin fteigen aus. 


Prinzeſſin. 
Ich fuͤhle eine gewiſſe Neugier, den Grafen zu ſehn. 
Koͤnig. 
Ich auch, meine Tochter. — Guten Tag, mein 
Freund! wem gehoͤren dieſe Doͤrfer hier? 
Wirth für fig. 

Er frägt, als wenn er mich gleich wollte hängen 
laffen. — Dem Grafen von Carabas, Yhro Majefiät, 
König. 

Ein ſchoͤnes Land. — Ich habe immer gedacht, daß 
das Land ganz anders ausfehn müßte, wein id) Aber 
die Graͤnze fäme, fo wie es auf der Landkarte if. — 


Helft mir doch einmal. 
Er Plettere fchnell einen Baum binouf. 


. Drinzeffin. 
Was machen Sie, mein küniglicher Vater? 
König. 
Ich liebe in der ſchoͤnen Natur die freien Ausſichten. 
Drinzeffin. 
Sieht man weit? 
König. 


D ja, und wenn mir die fatalen Berge hier nicht 
vor der Naſe ftänden,, fo würde ich noch weiter fehn. — 
D weh! der Baum ift voller Raupen. 

Er fteigt wieder hinunter. 
PDrinzeffin. 

Das macht, es ift eine Natur, die noch nicht ideas 

liſirt iR; die Phantafie muß fie erſt veredeln. 
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Zünfte Scene 
a "7 7 773 


Kun, der Koma atht. = 
- Run). J 
Saure Arbeit. Ump wenn ichs noch fr“ mi thaͤte, 
aber der Hofedienſt! De muß man für den Popanz 
ſchwitzen, und er dankt es einemanicht einmal. — Es 
heißt wohl Immer In der Welt, die Gefehe-find noth⸗ 
wendig, um die Leute in Ordnung zu halten, aber wars 
um da unfer Gefeg nothwendig IR, der uns alle 
auffeißt, Tann ich nicht einfehn. 
Dinge kommt gelaufen. 
Hinze. 

Nun Hab’ ich ſchon Blaſen unter den Füßen! — 
Nun, es thut nichts; Gottlieb, Goitlieb muß dafür auf 
den Thron! — Hel gufer Freund! 

Kunz. 

Was iſt denn das für ein Kerl? 

Sinne 

‚Hier wird fogleich der König vorbeifahren; wenn er 
Euch frägt, wen dies alles gehört, fo muͤßt Ihr ants 
warten, dem Grafen von Earabas, fonft werdet Ihr 
in taufend Millionen Städchen gehadt. Zum Beften 
des Publikums will es fo das Geſetz. 

diſcher. 
Wie? zum Beſten des Publikums? 
Schloſſer. 
Natuͤrlich, weil ſonſt das Stuͤck zar kein Ende hätte, 
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aus wird Brod gebacken!— Wer ſollte wohl auf ſolche 
Streiche kommen? — Die Nature iſt doch etwas Wun⸗ 
derbares. — Hier, guter Freund, habt Ihr ein Klein 
Trinkgeld, es ift heute warm. — 
Er fteigt mit der Prinzeffin wieder ein, der Wagen fährt fort. 
Kunz. 

Kennt kein Getraide! Alle Tage erfährt man doch 
mehr Neues. — Wenn er mir nicht ein blaukes Gold; 
ftück gegeben hätte, und wenn er fein König wäre, fo 
follte man denken, er wäre ein ganz einfältiger Menfch. — 
Ich will mie nur gleich eine Kanne gutes Bier holen. 
Kennt kein Getraide! Geht ab. 





Sedhste Scene 


Eine andere Gegend an einem Bluffe. 





Gottlieb. 

Da ſteh' ich nun hier ſchon feit zwei Stunden und 
warte auf meinen Freund Hinze. — Er koͤmmt immer 
noch nicht. — Da ift er! Aber wie er läuft! Ex fcheint 
ganz außer Athen. 

Hinze kömmt gelaufen. 
Hinze. 
Nun, Freund Gottlieb, zieh Dir geſchwind die Klei⸗ 


der aus. 
Gottlieb. 


Hinze. 
Und dann ſpringe hier ins Waſſer. — 


Die Kleider? 
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. Gottlich, 
Ins Waffer? 
Hinze 
Und dann werf’ ich die Kleider im den Buſch. — 
Gottlieb. 
In den Buſch? 
Hinze. 
Und dann biſt Du verforgt! 
Gottlieb, 


Das glaub’ ich felber; wenn ich erfoffen bin, und 
die Kleider weg find, bin ich verforgt genug. 
Hinze. 
Es iſt nicht Zeit zum ſpaßen. — 
Gottlieb. i 
Ich fpaße gar nicht. Hab’ ich darum hier warten 
mäffen ? 


inze 
Zieh Dich aus! din 
Gottlieb. 
Nun, ih will Dir alles zu Gefallen thun. 
“ Hinze. 

Komm; Du ſollſt Did nur ein wenig baden. Er 
seht mie Ihm ab, und kommt mit den Kleidern zurhe , die er In den 
deſa bineinmieft. — Huͤlfe! Huͤlfe! Huͤlfe! 

Die Auiſche fährt vor, der König ſieht aus dem Schlage. 

König. 
Was giebt's denn, Jäger? Warum ſchreiſt Du fo? 
Binze . 

Hälfe, Ihre Deajeftät, der Graf von Carabas ift 
erteunten. « 

. König. 

Ertrunken! 





aus win Bred gebaden) Fi Wer follte wohl auf ſolche 

Streiche kommen? — Die Natuk If doch etwas Wun⸗ 

derbares. — Hier, guter Zreund, habt Ihr ein Klein 

Trinkgeld, es ift heute warn. — 

.. & eat mit der Prinzeſſin wieder ein, der Wagen fährt fort. 
Kunz. 

Kennt kein Getraide! Ale Tage erfährt man doch 
mehr Neues. — Wenn er mir nicht ein blaukes Gold: 
ftüc gegeben hätte, und wenn er kein König wäre, fo 
follte man denten, ex wäre ein ganz einfältiger Menſch. — 
Ich will mir nur gleich eine Kanne gutes Bier holen. 
Kennt kein Getraide! Geht ob. 





Scechste Scene 
Eine andere Gegend an einem Fluſſe. 





Gottlieb. 

Da fteh’ Ich nun hier fchon feit zwei Stunden und 
warte auf meinen Freund Hinze. — Er koͤmmt immer 
noch wicht. — Da if er! Aber wie er läuft! Er ſcheint 
ganz außer Athem. 

Hinze koͤmmt gelaufen. 
Hinz e. 

Nun, Freund Gottlieb, zieh Dir geſchwind die Klei⸗ 

der aus. 


Die Kleider ? 


Gottlieb. 


Hinze. 
Und dann ſpringe hier ins Waſſer. — 
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Gottlieb, 


Hinze 
Und dann werf’ ich die Kleider im den Buſch. — 
Gottlieb. 
In den. Buſch? > 


Ins Bafler? 


Und dann bit Du 
€ 
Das glaub! ich ſelber; wert ‚ich erfoffen bin, und 
die Kleider weg find, bin ich verforgt genug. 


Hinze. 
Es iſt nicht Zeit zum ſpaßen. — 
Gottlieb. 
Ich fpaße gar nicht. Hab’ ich darum hier warten 
mäffen? r 
inze. 
Zieh Dich aus! 
Gottlieb. 
Nun, ih will Dir alles zu Gefallen thun. 
J Hinze. 


Komm; Du ſollſt Dich nur ein wenig baden. Er 
gebt mie Ihm ab, und tocimt mit den Kleidern zurhel, die er In den 
Sufch dineinmisft. — Hülfe! Huͤlfe! Huͤlfe! 

Die auiſche fährt vor, der König ht ous dem Schloge. 

König. 
Bas giebrs denn, Jäger? Warum ſchreiſt Du fo? 
Dinze . 

Huͤlfe, Ihre Majeftät, der Graf von Carabas ift 
ertrunten. . 

. . König. 

Ertrunken! 
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Carab Priezeſſie (u Bogen. 
son Knie. 


Meine Tochter in Ohumacht ! — Der Oraf,ertzunten! 
Hinze. 
Er iſt vielleicht noch zu retten, er liegt dort im. 
Wafler 
König. 


Bediente! wendet alles, alled an, den edlen Mann 
zu erhalten, u 
Ein Bedienter. 
Wir haben ihn gerettet, Ihro Majeftät. 
Dinze 
Unglüd über Ungläd, mein König. — Der Graf 
hatte fich hier in dem Blaren Fluſſe gebadet, und ein 
Spitzbube hat ihm die Kleider geftohlen. 
König. 
Schnall gleich meinen Koffer ab! Gebt ihm von 
meinen Kleidern! — Ermuntre Did, Tochter, der Graf 


iſt gerettet. 
Hinze 


Ich muß eilen. Geht ab. 
© ostlieh in den Kleidern bes Königs. 


Gottlieb. 

Ihro Majeftät. — 

König. 

Das ift der Graf! Ich Eenne ihn an meinen Kleis 
dern! — Steigen Sie ein, mein Beſter, — was machen 
Sie? — Wo kriegen Sie all die Kaninchen her? — 
Ich weiß mid vor Freude nicht zu laſſen! — Zugefah⸗ 


ren, Kutſcher! — 
Der Wagen fährt ſchnel ab. 
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Ein Bedienter. 
Da mag der Henker fo fehnell hinauf E — 
nun hab' ih das Vergnuͤgen zu Fuße n auyen, 
und naß bin ich Überdieß noch wie eine Kaps. 


Geht ab. 
Pontnor 
Wie oft wird denn t noch vorfommen! — 
Diefe Situation wieder] | ach gar zu oft. 
© foner 
Here Nachbar! — n ja 
9 ı m 


Nicht doch, — ein nes Stu! 


Siebente Scene 
Pallaſt des Popanzes. 





Der Popanz ſteht als Rhinozeros da, ei narmer 
Bauer vor ihm, 

Bauer. 

Geruhn Ihr Gnaden Popanz — 
Popanz. 

Gerechtigkeit muß fein, mein Freund. 
Bauer. 

Ich kann jest noch nicht zahlen — 
Popanz. 

Aber Er hat doch den Prozeß verloren, das Geſetz 
fordert Geld und feine Strafe; fein Gut mus alfo 
vertauft erden, es iR nicht anders und das von 
Rechtgwegen! 
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Baner shtab. 
Popanz, 
“ ber ih wieder In einen ordensiigen Popanz verwandelt. 
Die Lente würden allen Reſpekt verlieren, wenn 
man fie nicht fo zur Furcht zwaͤnge. 
‚Ein Amtmann tritt mit vielen Bücklingen berain. 


Amtmann. 
Geruhen Sie, — gnädiger Herr — id — 
Popanz. 
Was iſt Ihm, mein Freund? 


Amtmann. 


Mit Ihrer guͤtigſten Erlaubniß, ich zittre und bebe 
vor Dero furchtbaren Anblick. 


Popanz. 
O, das iſt noch lange nicht meine entfeglichfte 


Geſtalt. 
Amtmann. 


Ich kam eigentlich, — in Sachen, — um Sie zu 
bitten, ſich meiner gegen meinen Nachbar anzunehmen, — 
ich hatte auch dieſen Beutel mitgebracht, — aber der 
Anblick des Herrn Geſetzes iſt mir zu ſchrecklich. 

Popanz 
verwandelt ſich ploͤtzlich in eine Maus, und ſitzt in einer Ecke. 
Amtmann. 


Wo iſt denn der Popanz geblieben? 
Popanz 
mit einer feinen Stimme. 
Legen Sie nur das Geld auf den Tiſch dort hin; 
ich fige bier, um Sie nicht zu erfchreden. 
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Amtmann. 

Hier. — Ust tat. Seit in. D das iſt eine herrliche 
Sache mit der Gerechtigkeit. — Wie fann man ſich vor 
einer folhen Maus fürchten? Geht es. 

Popanz 
nimmt feine natbrlihe Beftelt an. _ 

Ein ziemlicher Beutel, — man muß auch mit den 

menſchlichen Stehwachheiten Mitleid haben. 
Hinze tritt herein. 
Dinge 

wiie fer Eriaushiß,. — Br fh. Dinge, Du mußt 

Dir ein Herz faſſen, — Ihro Excellenz — 
Popanz. 

Was wollt Ihr? 

Hinze. | 

Ich Hin ein bdurchreifender Gelehrter, und wollte 
mie nur die Freiheit nehmen, Ihro Excellenz kennen 
zu lernen. | | 

Popanz. 

Gut, ſo lern’ Er mich kennen. 

Hinze. 
Sie ſind ein maͤchtiger Fuͤrſt, Ihre Gerechtigkeits⸗ 
liebe iſt in der ganzen Welt bekannt. 
Popanz. 
Ya, das glaub’ ih wohl. — Sen’ Er ſich doc. 
Hinze. | 
Man erzählt viel Wunderbares von Ihro Hoheit — 
Popanz 

Die Leute wollen immer was zu reden haben, und 

da muͤſſen denn die regierenden Häupter zuerſt dran. 
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Hinze. 
Aber eins kann ich doch nicht glauben, daB dieſel⸗ 
Sen fich nämlich in Elephanten umd Tieger verwandeln 
koͤnnen. 


Popanz. 
Ich will Ihm gleich ein Exempel davon geben. 
Er verwandelt ſich In einen Lowen. 
Hinze | 
sieht zitternd eine Brieftaſche berens. 

Erlauben Sie mir, daß ich mir dieſe Merkwuͤrdigkeit 
notire. — Aber nun geruhen Sie auch, Ihre natuͤr⸗ 
liche anmuthige Geſtalt wieder anzunehmen, weil ich 
ſonſt vor Angſt vergehe. 


Popanz In ſeiner Geſtalt. 
Gelt, Freund, das ſind Kunſtſtuͤcke? 


Hinze. 

Erſtaunliche. Aber, noch eins: man ſagt auch, Sie 
koͤnnten ſich in ganz kleine Thiere verwandeln; das iſt 
mir mit Ihrer Erlaubniß noch weit unbegreiflicher; denn, 
ſagen Sie mir nur, wo bleibt dann Dero anſehnlicher 
Koͤrper? 
Popanz. 

Auch das will ich machen. Er verwandelt ſich in eine 


Maus; Hinze ſpringt hinter ihm ber auf allen Vieren; Popan; 
erſchreckt, entlleht in ein andres Zimmer, Hinze ibm nad). 


Hinze smrhdkommend, 
Freiheit und Gleichheit! — Das Geſetz iſt aufge⸗ 
freſſen! Nun wird ja wohl der Tiers etat Gottlieb 


zur Regierung fommen. 
- Ülgemeines Pochen und Bifchen Im Parterr. 


tiefen. Andeutungen zu fan, Die 


Boden dauert fort; Wiefener und mande s 4 
Dinge Ift fehr verlegen. 


Bottichet. 
> 6 — muß — 


Boͤtticher. 
Waß — muß — 
Müller. 


Bas er drüdt! Wie er ſich aufbläft! 
Fiſcher. 
Ich fürchte, er platzt in der Anftrengung. 
Böttiher. 
Muß — muß — 
Fiſcher. 
Ums Himmels Willen, Sie gehn zu Grunde, 
Boͤtticher. 
Lo — lo — ſeht laut. loben!! — 


Der Knebel alegt ihm ans dem Munde, Über das Diäeflsr weg 
anf das Theater, und dem Dine an den Kopf- 


Hinze. 
O weh! o wehl fie werfen mit Steinen nach mir! 
Ich bin iddilich am Kopfe Hleffirt!, Er emthicht: 
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Boͤtticher. 

Muß loben, preiſen, vergottern und auseinander 
fegen das himmlifche, das einzige Talent diefes unver⸗ 
gleihlihen Mannes, dem ähnlich nichts in unferm 
Baterlande noch den übrigen Reichen anzutreffen if. 
Und, 0 Jammer! er muß nun glauben, daß meine 
Anftrengung,, ihn zu erheben, ihn hat befchädigen wol⸗ 
len, weil diefer verruchte Knebel ihm an fein ehrwuͤr⸗ 
diges, lorbeerumkraͤnztes Haupt geflogen ift. 

Fifcher. 

Es war wie ein Kanonenfhuß. 

Müller, 

Laſſen Sie ihn nur ſchwatzen und loben, und 
halten Sie den Herrn Schloffer, welcher auch wuͤthig 
geworden ift. 

Scloffer. 

D Tiefe, Tiefe der moftifhen Anfchauungen! O 
gewiß, gewiß wird der fogenannte Kater nun in der 
legten Scene auf dem Berge im Aufgang der Sonne 
Enien, dab ihm das Morgenroth durch feinen transs 
parenten Körper feheint! O weh! o weh! und darum 
fommen wir nun. Horcht! das Pochen währt immer 
fort. Nein, Kerle, laßt mich log, — weg da! 

Leutner. 

Hier, Herr Fiſcher, habe ich zum Gluͤck einen 
ſtarken Bindfaden im Orcheſter gefunden; da, binden 
Er ihm die Haͤnde. 


7 Müller. 
* ; Die Süße ach er ſtoͤßt wie ein Rafender um fich. 
—R Boͤtticher. 


„Be "ar ‚wie ldicht IR mir, uun du Knebel fort, 
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— 
fort flogeft, weit in die Welt hinein, und die Lobprei— 
ſungen, ‚einem Strome aͤhnlich, der ſeinen Damm 
jerreißt, wieder ergiebig, wertüberfläffig, mit. Anſpie⸗ 
lungen und Citaten fpielend, ‚Stellen aus alten Autos 
wen waͤlzend, dahin fluten kann. O welchen Anz 
fand. hat dieſer Mann! Wie druͤckte er die Ermu⸗ 
dung fo ſinnteich sans, daß er ein weniges mit den 
Knicen knickte und nackte, wenn er zum, Stillſtehn 
kam; nichts da vom Schweißabtrodnen, wie ein or⸗ 
dinaͤter Künftler gethan haben würde ; nein, dazu hatte 
ex feine Zeit, ‚der Erfte, Einzige, Ucbermenfchliche, 
Riefenhafte,, Titanenmäßige! 
Fiſcher. * 

Er fällt ordentlich in den Hymnus, nun das — 
were fort iſt. 

Müller. 

Laſſen Sie ihn, mit dem Herrn Schloſſer ſteht es 
viel ſchlimmer. 

Schloſſer. 

Ach! nun wuͤrde die geheime Gelelſchaft kommen, 
die für das Wohl der Menſchheit thaͤtig iſt; die Frei⸗ 
heit wird nun proflamirt, und, ich Gin hier gebunden, 

Des Getfimmel vermehrt ih, fo ie das Gefchrel Im Partere 
und — Satere, 

Leutner. 

— iſt Ja ein holliſchet Spettakul, als wenn das 

ganze Haus einbrechen wollte. 7 
4 Dichter Hinter dee Scene. 

€, laßt mic) zufrieden, — wohin ſoll ich mich 
retten? —E flüge anfer Mb auf das Tpeater. Mas fang’ 
id an, ich /Elendefer?.— das Stuck iſt. ſoleich zu 
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Ende — alles wäre vielleicht gut gegangen — ich hatte 
num gerade von dieſer moralifchen Scene fo vielen Bei⸗ 
fall erwartet. — Wenn es nur nicht fo weit von hier — 
nach dem Pallaft des Könige wäre, — fo holt’ ich dem 
Beſaͤnftiger, — er bat mir ſchon am Schluß des zwei⸗ 
ten Altes — alle Fabeln vom Orpheus glaublich ges 
macht. — Doch, bin ih nit Thor? — Ich bin ja 
vollig konfufez; — auf dem Theater ieh’ Ih, — und 
der Befänftiger muß irgendwo — zwifchen den Couliſſen 
Beten. — Ich will ihn ſuchen, — ich muß ihn finden, — 
eb fofl mich retten! — Er geht ab, koͤmmt ſhne zurdck. Dort 
iſt ee nicht. — Here Befänftiger! — Ein hohles Echo 
fpottet meiner. — Kommen Euer Wohlgeboren! — Nur 
ein weniges vermittelnde Kritik, — und das ganze 
Neih, — das jegt empört it, — koͤmmt zur Ruhe 
wieder. — Wir meinen ed. ja alle gut, — wir haben 
ja nue den Mittelpunkt verfehlt, — PDublitum wie 
ich! — Herr Bermittler! Herr Befänftiger! — Etwas 
beffere Kritit, die Anarchie zu enden! — — D weh, 
er hat mich verlaffen. — Ha!! — dort feh’ ich ihn, 
— er muß hervor! 

Die Haufen werden vom Parterr aus mit Pochen ausgefüllt, und der 
Dichter fpricht dieſen Monolog rezitativiſch, fo daß dadurch eine Urt 
von Melodram entſteht. 

Beſaͤnftiger, Hinter der Scene 

Mein, ich gehe nicht vor. 
Dichter. 


Kommen Sie, fein Sie nur dreift, Sie werden 
gewiß Gluͤck machen. 


Befänftiger. 
Der Lärm iſt zu ungeheuer. 


Dichter, Mößt ihr mit Gewalt herdot. s 
Die Belt wartet auf Sie! Hinaus! Vermitteln 
Cie! Befänftigen Sie! 
” Befänftiger, tritt vor mit dem Glodenfpiel. 
Sch will mein Heil verfuchen. — Er ſpleit auf den 
Gloden und fingt: 
In diefen heilgen Hallen 
Kennt-man die Rache nicht, 
Und ift ein Menſch gefallen, 
Führt Liebe ihn zur Pflicht; 
Dann wandelt er an Freundes Hand 
Vergnügt und froh ins beßre Land, 


Wozu dies wilde Brüllen, 


Die Excentricitãt 
Das alles muß fid) ftillen, 
Benn die Kritik entſteht; 
Dann iwiffen wir woran wir find, 
Das Ideal fühlt jedes Kind. 
Des Partere fängt on zu klatſchen, Indem verwandelt, fih Das 
Zoeater; dat Bewer und das Warfer aus der Zauberflöte fänge 
on sn folelen, oben firht man den ofinen Gonnentempelz der 
Dimmer if offen, und Iuptter figt darin, unten die DöLle 
mit Tarfal wbolde und Hexen anf dem Theater, viel Licht, 
Dat ſtum klatſcht unmäßtg, alles iſt In Aufruht. 
Wieſener. 
Nun muß der Kater noch durch Feuer und Waſſer 
sehn, und das Stück iſt fertig, 
Der König, die Prinzeffin, Gottlieb, Dinge, 
mi, verbundenem Kopfe Bediente alten herein, 
\. Binze 
Jallaft des Grafen von Carabas — 
fichs denn Hier verändert? 
18 








König. 
Ein fhön Palais. Een 
& Hinze. 34 * 
Weils denn doch einmal, fo weit, iR, Sorttieh bei der | 
Hand nehment, fo muſſen Sie. erft Hier, Durch das Feuer, 


und dann durch das Waffer-gchn, = 
Gottlich 
gebt nach einer Flöte und Panfe'durdh Feuerund Bere, 
Hinze. 


Sie haben die Pruͤfung uͤberſtanden; nun, mein 
Prinz, find Sie ganz der Regierung — * 


Gottlieb. 

Das Redieten, Hinze, iſt eine kurioſe Sache. Mir 

iſt heiß ph alt dabei geworden, u ı* 
König. 

Empfangen Sie num die Hand meiner. Tochter. 
Prinzeffin. 

Wie glücklich bin ich! - 
Gottlieb. . 


Ich ebenfalls, — Mein König, ich — — nun | 

a meinen Diener zu belohnen. 
König 

Allerdings ;.ich erhebe ihn hiermit in den Adelftand. 

Er hängt dem Kater einen Drden um. Wie heißt er eigentlich? 
Gottlich. i 

Hinze; feiner Geburt nach ift er nur aus einer ges 

ringen Familie, aber feine Verdienfte erheben ihn. 


Leander tritt ſchnell herein. v 
Leander, 
Pag! Plagl Er drängt Aa durc. Ich Bin mit Er- 
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trapoſt machgereifet, um meiner anbetungsmärdigen 
Peinzeflin und ihrem Kern Gemal Süd zu win 
fhen. Er tritt vor, verbeugt fi gegen das Publikum, 


Bollendet iſt die That, trot thätgen Tagen 
Der Boshelt, glänzt fie in der Welt Geſchichten 
Jahrhunderten, die nach Verbienften richten: 
Benn dann vergeffen find bochpralnde Kragen, 


Die oft im ftolgen Dunkel gleihfam plagen; 
Dann tönt im Lieb, in lieblidhen Gedichten 
Bon ſchönen Lippen no das Lob der ſchlichten, 
Schmeid’ihaften, flilen, buldungsreihen Kagen. 


Der große Binz bat fein Geſchlecht geabelt, 
Er achtet nit an Wein und Kopf ber Wunden, 
Nicht PYopanz, Ungethüm, bie ihn angrinzen. 


Wenn Unbill nun das Kagtgeſchlecht blod tadelt, 
Irrwahnend Vorzug geben möchte Hunden, — 
Man widerlegt nicht, — nein! — nennt Ihr nur — Hinzen! 
kantes allgemeines Pochen, der Worbeng fänt. 





Epilog. 


| Der König 

seite hinter den Vorhang hervor. 

' Morgen werden wir die Ehre haben, die heutige 
| Borftelung zu wiederholen. 

i Fiſcher. 


Welche Unverſchaͤmtheit! ws pocht. 
18 * 





| König: 

geräth in Renfuflen, geht MR !ömmt Dann wieder. 

Morgen: — Allzuſcharf macht ſchartig. 

Alle, | 

Ja wohl! ja wohl! — Unplendiem, vr Rinig acht ab. 

Man ſchreit: Die legte Dekoration! 
Die legte Dekoration! 

Hinter dem Borhange. 

Wahrhaftigl: Da wird die Dekoratisn hervor ges 
zufen! Der Borhang gebt auf, das Lpeatıe IR leer, men füht wur 
die Dekoration. ' 

Hankwurſt tritt mit Verbengungen hervor. 


Hanswurſt. 
Verzeihen Sie, daß ich ſo frei bin, mich im Na⸗ 
men der Dekoration zu bedanken; es iſt nicht mehr 
als Schuldigkeit, wenn die Dekoration nur halbweg 


hoͤflich iſt. Sie wird ſich bemuͤhen, auch kuͤnftig den 


Beifall eines erleuchteten Publikums zu verdienen; da⸗ 
her wird ſie es gewiß weder an Lampen noch an den 
noͤthigen Verzierungen fehlen laſſen, denn der Beifall 
einer ſolchen Berfammlung wird fie fo — fo — fo 


anfeuern, — o Sie fehn ja, fie ift vor Thränen fo 


gerührt, daß fie nicht weiter fprechen kann. — 


Er gebe ſchneu ad und trodner Ach die Uugen, einige im Parterr 


weinen, die Dekoration wird weggenemmen, man ficht die Fablen 
Winde des Theaters, Die Leute fangen em fortzugehn; der Gem: 
fleux ſteigt ans feinem Reften; — der Dichter erfheint de 
möäthig auf der Bühne, 
Dichter. 
Ich bin noch einmal fo fri — 
Fiſcher. 
Sind Sie auch nech ta? 


Müller, 
Sie follten doch ja nach Haufe gegangen fein. 
Didter. 
Nur noch ein Paar Worte, mit Ihrer gütigen 
Erlansmiß! - Mein Stück iſt durchgefallen — 

Fiſcher. 

Ben ſagen Sie denn das? 
Müller. 

Bir habens bemerkt. 
Didter. 

Die Schuld liegt vielleicht nicht ganz an mir — . 
Müller. 

An wen denn fonft, daß wir hier einen wihrdigen 
lungen Mann gebunden halten müffen, der fonft wie ein 
Rafender um ſich ſchlagt? Wer Hat denn font wohl 

ı Schuld, als Sie, daß wir alle konfufe im Kopfe find? 
b Shloffer. 

Erfeuchteter Mann! nicht wahr, Ihr hohes Schaus 
friel iſt eine myſtiſche Theorie und Offenbarung Aber 
tie Natur der Liebe? 

Dichter. 

Daß ich nicht wüßte; ich wollte nut den Verſuch 
machen, Sie alle in die entfernten Empfindungen Ihrer 
Sinperjahre zurück zu verfegen, daß fie dadurch das dar⸗ 


afelite Mähren empfunden Hätten, ohne e& doch für ü 


etwas Wichtigeres zu halten, als es fein ſollte. 
#3 - geutner. 
Das geht nicht fo leicht, mein guter Mann. 
— 4 Dichter - 
dann freilich Ihre ganze Ausbildung au 
N — Sr legen miffeit. — 


% 
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Fiſcher. 

Wie iſt denn das möglich ? 
Dichter. 

Ihre Kenneniffe vergeffen — 
Müller. 

Warum nicht gar! 
Dich ter. 

Eben fo, was ſie in Journalen gethan haben. 
Müller, 

Scht nur die Foderungen ! 
Dichten, 

Kurz, Sie hätten wieder zu Kindern werden muͤſſen. 
Fiſcher. 

Aber wir danken Gott, daß wir es nicht mehr find. 
Leutnen 


Unfere Ausbildung hat ung Muͤhe und Angſtſchweiß 
genug gekoſtet. 
Man trommelt von nenem, 
Sonfleun 
Verſuchen Sie ein Paar Verſe zu machen, Here 
Dichter; - vielleicht. bekommen Sie dann mehr Nefpeft 
vor Ihnen, 


Dichter. 
Vielleicht faͤllt mit eine Zenie ein. 
Soufleur. 
Was ift das? 
Dichter. 


Eine neuerfundene Dichtungsart, die ſich beſſer fuͤh⸗ 
den als beſchreiben laͤßt. 
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Dichter. 
3% gehe auch nach Haufe. 
Böttidher. 
©&t! St! Herr Post! 
I Dichter 
Was iſt Ihnen gefällig? 
Böttiher. 
Jay Bin nicht unter‘ Ihren Geghern geweſen, aber 
das hinreißende Spiel des einzigen Mannes, welcher den 
tugendhäften Hinze dargeftellt, hat mic) etwas gehindert, 


die der dramatiſchen Kompofition ganz zu faſſen, 
der auch ohne das gern iht Recht widerfahren 

wollte ich nur fragen, 96 diefer große Menſch 
"noch auf dem Theatet verweilt? 


— 
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SR Dichter. 
‚Nein. Was wollten Sie aber mit ihm? — 
Boͤtticher. 

Nichts als ihn ein weniges anbeten unb feine Groͤße 
erläutern. — Reichen Sie mir doch gefälligft den Knebel 
dort her, den ich als ein Denkmal ven der Barbarci 
meines Zeitalters und unſrer Landsleute arſtewahren will. 


Dichter. 
Hier. 


Boͤtticher. 
Ich werde mich Ihrer Gefaͤlligkeit immer mit Dank⸗ 
barkeit erinnern. Geht ab. 
Dichter. 


O du undankbares Jahrhundert! Geht ab. Die went: 
gen, die noch im Theater waren, gehn nach Hauſe. 





Voͤlliger Schluß. 


Clara und Auguſte hatten ſich an dieſer Vorleſung 
ergoͤtzt, Roſalie hatte weniger gelacht und Emilie war 
faſt ernſthaft geblieben, welche es tadelte, daß das 
Theater das Theater parodiren wolle, und man alſo 
ein Spiel mit dem Spiele treibe. 

Es iſt ein Zirkel, ſagte Wilibald, der in ſich ſelbſt 
zurüdchrt, wo der Leſer am Schluß grade eben fo 
weit ift, ald am Anfange. 

Und was ift hieran auszufegen ? fragte Manfred: 
mit der Entſtehung des Theaters entfteht auch der 
Scherz über das Theater, wie wir fhon im Ariftophas 
nes fehn; cr kann es kaum unterlaflen, ſich felbft zu 
ironifiren, was der uͤbrigen Poeſie ferner liegt, und 
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noch mehr der Kunſt, weil auf der Zweiheit, der Dop⸗ 
pelbeit des menschlichen Geiftes, dem wunderbaren Wir 
derſptuch im uns, die Bafis der komiſchen Buͤhne ruht. 
Die wunderliche Abficht des Theaters, eine Geſchichte in 
geößter Lebendigkeit vor uns hinzuftellen, hat Shat⸗ 
iprae mehr als einmal im der Tragödie ironifirt, wo 
ex in diefem Augenblick fein Schaufpiel für Wahrheit 
ausgiebt, und im Gegenfage diefer vom Theater das 
Theater felbft als Lüge und ſchwache Nachahmung herz 
abfegt. Er mußte feiner Sache fehr gewiß fein, daß 
er jene Störung der Illuſion nicht befürchtete, die fait 
alle meueren Lehrbücher der Kunſt prophezeien, wenn 
im Theater des Theaters erwähnt wird, 

Wilibald, ſagte Augufte, hat ſich diefe ganze Zeit 
über gegen und und die Vorleſer umartig betragen, und 
idy erkläre ihm hiermit meine völlige Ungnade, wenn 

er fein Vergehen nicht durch ein ähnliches Luftfpiel 
wieder gut macht, das, wo möglich noch eindiſcher und 
thörichter fein ſoll. 

Wilibald verneigte ſich ſtillſchweigend, und Emilie 
fuhe fort: auch kann ich den Scherz nicht. billigen, 
welcher Perfonen namhaft macht, und fie komiſch dar 
Helle; denn warum foll eine heitere Stimmung Mens 
Then gegen einander empören ? 

Wenn das geſchieht, fagte Manfred, fo ift die Stim⸗ 
mung wohl Feine heitre; doch hat das Luſtſpiel und d 
Kunft nicht leicht der Pexſonlichkeit entbehren könne! 
and wenn die Darftelläng nur feine feindfelige gehäfige 
Anklage ift, fo fehe ich nichts darin, was der Unfchutd 
der Freude in den Weg treten könnte. Daß die Phan ⸗ 
tafie in der Luſt ubertreibt, verſteht ſich von ſelbſt, 
denn ſouſt waͤre ihre Darſtellung feine poetiſche, 
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überhaupt keine‘ Darfeltung, nr. bar verfrenen wo 
uns beim Ariſtophanes der Karikatur des Sokrates: Ich 
giaube auch, daß, wenn wie und ekne wahlfäfte Vor⸗ 
ſtellung dieſes beruͤhmten Mannes machen wollen, wir 
uns neben den Schilderungen des Renophon und Plato 
die des komiſchen Dichters in die Wirklichtet aͤberſehen 
muͤſſen, um mehr als ein ehrwuͤrdiges Gchattenbild 
von Ihm zu erblicken; die Kunſt hat keine Kraft hin⸗ 
zureißen, wenn niche aus der Karilatur die Wahrheit 
des Bildes hervorſchaut. Doc, ich breche ab, um zu 
meiner Borlefang zu kommen; ich Hoffe, daß die Hus 
manität unferee Emilie meinem Schaufpiel obigen Bors 
wurf nicht wird machen koͤnnen, wenn mein Freund 
auch jene getadelte Zirkellinie, die zu nichts, als zu 
ſich ſelber zurück fährt, Bier wieder finden möchte, 


Ein 





Symphonie 


Andante aus D dur. 


Wir man ſich ergögen, fo fömmt es nicht ſowohl 
darauf an, auf welche Art es gefchieht, als vielmehr 
darauf, daß man ſich in der That ergoͤtzt. Der Ernft 
ſucht endlich den Scherz, und wieder ermuͤdet der Scherz, 
und ſucht den Ernft; doch beobachtet man fi) genau, 
trägt man in beides zu viel Abſicht und Vorſatz hinein, 
fo iſt es gar leicht um den wahren Exnft, fo wie um 
die wahre Luftigkeit geſchehen. 
Diano. 

Gehören aber wohl dergleichen. Betrachtungen im 
eine Spmphonic? Warum foll es denn fo gefegt anz 
fangen? Ci nein! wahrhaftig nein, ich will lieber ſo⸗ 
glei alle Inſtrumente durch einander Klingen laſſen! 

Erescondo. 

Ich darf ja nur wollen, doch freilich mit Verſtand, 
denn nicht fogleich, urpldtzlich, erhebt fih der Sturm, 
er meldet fi, er wächft, dann erregt. er Theilnahme, 
Angft, Furcht und Luft, da er font nur leeres Erſtau⸗ 
nen und Erſchrecken veranlajlen würde. Iſt es ſchwer 
vom Blatte zu/fpielen, fo ift es noch ſchwerer, vom 


zu Aber nun find wir ſchon 
| —— ſchiagt! Trompeten, Klinge! 








—4 
— 
— 
Sortiffime. 

Ha! das Getümmel, die Attaken, das Schiachtge⸗ 
mühl von Tönen? Wohin rennt ihr? Woher kommt 
ihe? die ſtuͤrzen ſich wie Sieger durch das lauteſte Ger 
dränge, jene fallen, verfcheiden ; die dort fommen vers 
wundet, matt zuruͤck, und ſuchen Troſt und Freunde 
»fchaft. Da trabts heran, wie Roſſesſchnauben; da 
orgelts tief, wie Donner im Gebirg; da rauſcht es, 
tobt es, wie ein Waſſerſturz, der verzweifelnd, ſich ver⸗ 
nichten wollend, über die nackten Klippen ſtuͤrzt, und 
tiefer, immer tiefer hinunter wuͤthet, und fein Still 
Rand, eine Ruhe findet. — \ 

Adagio.‘ N 

Und num? — Was war es nun, daß ich diefem 
Geluſte folgte? Da liegt nun hinter mir, verfunfen, 
das erft bewegte, Tebendige Gefilde, und nichts davon 
bleibt zuriick, und eben. fo eilt auch diefer Ton, der 
gigenwätige, ſchon feinem Untergang entgegen. 

Tempo Primo. 

Doc die Erinnrung bleibt, und fie wird wieder 
Gegenwart: muß ich doch diefe auch Gelcben und mit 
meinem Bewußtfein durchdringen; darum Tann ich das 
was War und Iſt und fein Wird in einem Zauber 
binden. 

Viofino Primo Solo. t 

Wie? Es wäre nicht erlaubt und möglich, in To— 
nen zu denken und in Worten und Gedanken zu mufiz 
äiten? O wie ſchlecht wäre es dann mit uns Kuͤnſt⸗ 
lern beftellt 4, Wie arme Sprache, wie ärmere Mufik! 
Denkt Ihr nicht fo manche Gedanken fo fein und geis 
fig, daß diefe fih in Verzweiflung in Muſik Hinein- 


— — 
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weiten, um nur Ruhe endlich zu finden? Wie oft, daß 
ein gergrbelter Tag nur ein Summen und Brummen 
serie läßt, das ſich erſt fpäter wieder zur Melodie ber 
Kt? Was redet uns in Tönen oft fo licht und uͤber⸗ 
zugend an? Ad Ihr lieben Leute, (die Zuhörer mein 
id) das meifte in der Welt graͤnzt weit mehr an eine 
ander, als hr es meint; darum feid billig, feid nach⸗ 
fichhtig , und nicht gleich vor den. Kopf gefchlagen, wenn 
Ihr einmabeinen paradoren Satz antrefit; denn vielleicht 
ME, was Euch fo unbehaglich verwundert, nur „dag 
Gefühl, dab Ihr dem Magnetberge nahe fommt, »der 
in Euch alle eifernen Fugen und Klammern. los zieht: 
das Schiff, welches Euch trägt, zerbricht freilich, aber 
hofft, vertraut, Ihr kommt an Land, wo Ihr kein 
Eifen weiter braucht, 

Pizzicato mit Accompagnemant der 

Violinem 

Die paradoren Säge, find übrigens für verftändige 
Feute weit feltener, als man denfen ſollte. Die vers 
Vadigen Leute find aber noch viel feltener. 

9, Alle, Inftrumente, 

ES iſt gar kein Zweifel, daß nicht die Verſamm⸗ 
lang der verehrten Zuſchauer umd Zuhörer aus dergleis 
Sen beftchen follte, und darum freut fich fo Theater 
als Orcheſter, vor einem fo erlauchten. oder erleuchteten J 
Duslitum zu ſpielen. Nur muͤſſen alle die. Geduld — 
behalten, „die Haupttugend des Lebens, ohne melde j 
das Leben ſelber nicht zu tragen iſt. g 

* Forte } 

Altes iſt ſertig/ die Dekoration aufgeftellt, der Sou⸗ 

feus zugegen; mehr Zuſchanet kommen auch nicht, Die 








288 





Erwartung iſt rege, die Neugier gefpannt; nur wenige 
denken jegt fehon an das Ende, und daß fie alddann 
fragen werden: nun, war es denn etwas Befonderes? 
— Geht At! denn das müßt Ihr, um nicht alles 
auf den Kopf zu fielen. — Gebt aber auch) nicht zu fehr 
Adır, um nicht mehr zu fehn und zu hören, als man 
Euch hat zeigen wollen. — Gebt Acht! gebt aber ja 
auf die rechte Art Acht! hört zu! Hört zu! zul zu!! 
zu!!! 


Der Vorhang geht auf, Das TIhester ſtellt ein Theater ver, 





Der Epiloguß teitt auf. 
Epilogus. 

Nun, meine Herren, wie hat Euch unfer Schaufpiel 
gefallen? Es war freilich nicht viel, indellen da Ihr 
alles zu nehmen gewohnt feid, fo war es doc immer 
des Annehmens werth. Dean kann nicht alle Tage neu 
fein, und wenn man es fein könnte, würde man doch 
nicht alle Tage vortrefflih fein; ja follten wir es felbft 
dahin bringen, alle Tage vortefflich zu fein, fo würden 
wir dann gewiß die Alltäglichkeit nicht mehr vortrefflich 
finden, fondern das Armfelige kaͤme dann gewiß zu der 
Ehre, für vortrefflich zu gelten. 

Ihr müßt Euch übrigens darüber nicht verwundern, 
daß hr das Stück noch gar nicht gefehn habt, denn 
hoffentlich feid Ihr doch in fo meit gebildet, daß das 
bei Euch nichts zur Sache thut, um darüber zu urtheir 
len. Ei! wer hätte die Zeit, alles das zu Iefen, mas 
wir verwerfen, oder erheben! Wer wollte nur das 
beurtheilen, was man kennt! Warlih, der meiften 
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Urthel würde dann noch kleiner ausfallen, als ein La⸗ 
cedämenifcher Brief. Ihr feid hoffentlich ſchon geuͤbt, 
und habt Im Urtheilen etwas getban, daß Ihr alfo 
unfee Komddie gar nicht zu fehen braucht, um zu wifs 
fen, was an ihr if. Der Name des Verfalfers, wenn 
er berühmt ift, das Urthell eines guten Freundes, dem 
Ihr Berftand zutraut, find ja gewöhnlich die Wegweiſer, 
die Euch leiten. Oder Ihr fagt mit jener huͤbſchen 
Kaltblätigkeit, die einen gebildeten, überfüllten, von 
gelebrten Zeitungen aufgepäppelten Menſchen charaktes 
riſirt; eil es ift fo Abel nicht; gut genug für jene Zeit, 
— leidlich für die bornirte Abſicht, — nur, freilich, 
fehlt es am Beflen. Wie denn? Wo denn? fragt ein 
Wißbesieriger. D Freund, ift die Antwort, das wäre 
gar zu weitläufig, Sie find zuräd, wie viel Zeit wäre 
nöthig, Ahnen die Sache klar zu machen, ich will 
Ihnen die vorigen ſchicken, wenn Sie nachgelommen 
find, fprechen wir uns wieder. 

Es wird aber Zeit fein, daß ich abtrete. Hinter 
den Couliſſen herrfcht große Verwirrung, und es iſt am 
beften,, ich gehe, damit ich nicht von dem Strome forts 
geriffen werde. 


V. Band, 19 





Ee: tt: IEg 





Z>irıman Der Poet. 


Z:iırımay. 
Ge ur Dee ig, med Ihr wollt, redet 
Fe mi me vernder ein, fo viel es Cu 
mi a m vech jeſt entſchloſſen, auf 
a ve n xriegen, ſondern auf m 
Zur 3 wimm damu Punktum! 

Poet. 
“mr —— 

Skaramnuz. 

za Ne: zubtd. Da, mein Herr Port, (ch 

D mc Ne Odren zahalte, 
Poet. 
Yız 223 Eid — 
Sfaramu;. 

Ses Erd! ih bin aud ein Stuͤck, und ich 
252 des Nor, mit zu fprechen. Oder denkt Ihr, 
:z Einen Willen habe? Meint Ihr Poeten, die & 
Schauſpieler wären immer gezwungen, das zu Il 
was Ihr ihnen befehlt? O mein Sur, die Zeiten 
dern ſich manchmal plöglich. 

Poei. 

Aber die Zuſchauer — 





ganze Welt anf, groß, — mich an Edelmnth 


au. überrefln. Ned ae D * 
Sedvola. Einer. "von den Sachauern.  | Ri 
D,. Here Staramuz, mit Ihnen nimmt — 
** Au Ph wir 

Skaram u 1 
Be ſo? Ei, wie das? Ich muß Ber. so er⸗ 
ye⸗ dieſe — v 
Seavola. ——— er 
"Nein, mein Hert, das haben Cie gar nicht Urfach. 
Ih bin für mein Geld hier, Herr Skaramuz, und da 
kann ich hier denken, ‚was ich will. 
Staramuj. 
Pr Die Gedantenfreiheit iſt Ihnen anbenommen, hi 
das Sprechen iſt Ihnen unterſagt. 
Se avo la. — 
Wenn Sie ſprechen duͤrſen, wird es mit J 
— erlaubt ſein. 
Skaramuz. 
Und was haben Sie denn Edles getan? 
i Scävola. 


— habe vorgeſtern für meinen liederlichen Meffen 
—— — 


K 






Staramuz. 
RER gefisen 2 107 ‚gefchont, indem 
— NS 
— Er, * 





Wode-dei quter duune, 
einen‘ gamen Thaler an Almoſen. 


nn 
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Bagemann, ber Direftor, kommt herein. 


Poet. 
Gut, daß Sie kommen, Herr Direkteur, hier iſt 
alles in der groͤßten Verwirrung. 


Wagemann. 


Poet. 

Pierrot will heute nicht ſpielen, ſondern Zuſchauer 
ſein, und Herr Skaramuz will in meinem Stuͤcke durch⸗ 
aus nichts anders, als den Apollo agiren. 

Skaramuz. 

Und mit Recht, Herr Direkteur; ich habe die Nar⸗ 
ren lange genug geſpielt, ſo daß ich es nun wohl auch 
einmal mit den Klugen verſuchen kann. 

Wagemann. 

Sie ſind zu ſtrenge, Herr Poet, Sie muͤſſen den 
armen Leuten etwas mehr Freiheit laſſen; man muß 
ihnen ein Bischen durch die Finger ſehn. 

Poet. 
Doch das Schauſpiel, die Kunſt — 
Wagemann. 

Je, das fuͤgt ſich ja doch. Sehn Sie, ich denke 
ſo: bezahlt haben die Zuſchauer nun einmal, und damit 
iſt das Wichtigſte geſchehn. 

Pierrot. 

Adieu, Herr Poet, ich miſche mich unter die ver: 
ehrungswärdigen Zufchauer. Ich will einmal über die 
Lampen hinweg den berühmten Sprung vom Felfen 
Leukate in das Parterre hineinthun, um zu fehen, ob 
uch entweder flerbe, oder von einem Marren zu einem 
Zufchauer Eurirt werde. 


Wie fo? 
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Lebe wohl du alte. Liebe, 
Zest beginnt ein neues Leben, 
Und mit ſehr vernünftgem Streben 
Fuͤhl ih andre Herzenstriche. 
Keine Lampe foll mich ſchrecken, 
Kein Souflenr halt mich zuruͤck, 
Nein, id) will das ruhge Gluͤck 
Eines Auditoris ſchmecken. 
Nun empfangt mich, wilde Wogen, 
Du, Theater, fahre hin, 
Zu dem berrlichften Gewinn 
Fuͤhl ih mich hinabgezogen. 
Er fpringt Ind Partern, 
Wo bin ih? o Himmel! 
Ich athme noch immer? 
DO Wunder! ich ſtehe 
Hier unten? die Schimmer 
Der Lichter find dort? — 
Iht feht mich, ihr Götter! 
Bon Leuten umgeben; 
Stolz rag ich hervor! 
Wem dank ich dies Leben? 
Dies beffere Leben ? 
Die Zufhauen 
Herr Pierrot ift zum 
Zufchauer aufgenommen! 
Zuſchauer Pierrot fei willfommen! 
Sei gegräßt, du großer Mann! 
Pierrot. 
Meint Iht mich, Ihr Wohlgebornen? 
Nehme Ihr mich zum Bruder an? 





O mein Dant fs nid ermäden, 
Beil mein Bufen a kann.) nn? 
Grünpelm, sngursum. 0, \ 
‚Herrlich! herrlich bei meiner Seele, Herrlich Aber, 
um nicht eins ins andre, zu ve * möchte ich zur 


Abwechſelung gern einmal mit 
in der Seele wohlthun. — 
Ich zittre nur, ich ſtottre nur, 
Und kann es doch nicht laſſen, 
Ich fuͤhls, ich geh auf falſcher Spur 
und dennoch muß ich fpaßen. 
Et feige zum Tpeater binanfı 
Und fomit, Here Sfaramıız, uͤberlaßt mit nur gutwilz, 
fig Eure komiſche Rolle, und Ihr mögt- dann, wie 
‚gefagt, den Apollo übernehmen. 
Sfaramuz 
Ich ſtehe zu Befehl; wenn ich Ihnen mit. meiner 
ganzen Eigenthämlichkeit aufivarten Kann, fo haben Sie 
zu gebieten. 





$ würde mir 


Graͤnhelm. 
Alzugätig, allzuguͤtig, nur ganz gehorſamſt zu bitten. 
Poet. 


Aber was ſoll denn aus ‚meinem vortrefflichen f| 
N 


Schauſpiele werden ? 
Pierrot sm den Zuſchauern um Ahr. 

Meine Herren, umterftügen Sie des Skaramuz Ges 
ſuchʒ ich verſichte Sie, ich ſchwoͤre es Ihnen zu, er 
wird den Apollo herrlich machen. 

Zuſchauer. 

Staramız ſoll den Apollo, ſpielen, und zwar auf 

lautes Begehren. 


— 


4 





Publitum. u 
nu ann. ‚te 


I Doet. 
"3% Sin im größten Ciense, — — fi, * 





e wird yus Vergeltung jegt nuc, - 

— weiß mid) vor N = 

— Herr Heim, Sie uͤbernehmen aiſo 
das Luſtigmachen? 
Gruͤnhelm. 
Aerdings, mein Herr Poet, und ich will ganz 
gewiß meinen Mann ftehn. 
Poet. 
+ Wie wollen Sies denn anfangen? 
Gruͤnhelm. 
Here, ich habe ſelber lange als ein Mann ges 

. ‚dient, der fi damit abgieht, ſich amüfiren zu laffen, 
ich meine als Zufchauer, darum weiß ich auch genau, 

„ was gefällt. Die Leute da unten wollen nämlich uns 
terhalten fein; das ift im Grunde der einzige Grund, 
warum fie fo fill und ruhig da ſtehn. 

Poet. 
Gut! aber wie wollen Sie es denn machen? 
Gruͤnhelm. 


Sehn Sie, auf den guten Willen der Zufchane 
1" 4 
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emmgfreifich das meiſte an, dag weiß ich fo gilnie 
Sie; Die wahre Kunft ift daher. die, dieſen guten Wils 
len fo recht empor zu bringen, ich meine ana. daß | 
- die Butherzigkeit oben bleibt. 
Poet. 
Nun freilich, aber eben die Wittch-i . - * 
Gruͤnhelm. 

Nun, das If ja meine Sec der Det, dam 

haben Sie ſich ja gar nicht zu kammernt OGinst. 
"Der Voꝛelſinger Bin Ic ja, u. we" ° 
Zufganen 
Bravo! Bravo! . 
Gränpelm. 

Nun? Echn Sie mein Herr, das iſt nur eins von 
meinen Mitteln. — Sind Sie nicht ziemlich gut amů ⸗ 
fiet, meine Herren? 

Zufganer. 
Excellent! o ganz überaus vortrefflich! 
Gruͤnhelm. i 
Haben Sie eine Sehnſucht nach etwas erua⸗ 


digem? 
Zuſchauet. 
Nein, nein; aber nachher wollen wir cin wenig ges 
ruͤhrt fein. 
Gruͤnhelm. 


Nur Geduld, es kann ja nicht alles in einem Haus. 
fen kommen. Vermiſſen Sie alfo wohl den ordentlis 
den Apollo? 

Zuſchauer. 


Nicht im mindeſten. 


2% 





Gründelm, 
Nun Here Poct, was haben Sie alfo so den 
Weemetehen Clara? 


| “4, Poen. 

|’ A m ich bin kn on 
. Zuſchauer. 
Seien ar and mh er Dein ak. 


J Skaramußg. 
uns Gott vor ſolcher Suͤndel at Idee 
Apollo, wenn ich das fitte oder zugäbe? 
* ‚meine Herren, ernſthafte Sachen die Fülle, — 


— de) auch gr Meran in 


= * Ein Bote eh aufs 
DIR. m Staramiiz. * 
Was giebts? . 
Bote. 

O mäct’ger Gott, der Du mit deinem Witze 
Bon fernher triffſt, der Du die Leier ſchlaͤgſt, 
Du, dem Homer nody manden Namen giebt, 
Die ich nicht all’ aus Eile nennen fann, 
Ih komme Dir zu fagen, daß dein Feind, 
Den font die Sterblichen Apoll genannt, 
Beil fie in ſchnoder Unerfahrenheit 
Die Tage ihres irdſchen Dafeins lebten), 
Daß diefer, o Gebieter, fortgeflohn, 
Und, wie man fagt, zu diefer Frift beim König 
Admet der Schafe Hürden ſtill bewahrt ; 
Dort übt er einfam leichte Hirtenlieder, 
Und zähme, wie ung Mythologie berichtet, 
Die wilden Bären, Lowen, Panther, Tiger; 


R- 
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Und mas ihm fonft noch wor die Faͤuſte koͤmmt, 

Mit Himmlifcher Gewalt der Harmonie, 

Die er dem filbern Saitenſpiel entlockt. 
Skaramuz. 

Dort mag er bleiben, und ſich alſo auf die Iihle 
appliciren; daß er ſich aber nur nimmermehr innerhalb 
der Graͤnzen dieſes Theaters betreffen laͤßt, ſonſt ſoll 
er mit feinem Kopfe dieſen Frevel buͤßen; — zum i 
Ueberfluß mag noch ein Steckbrief in die Zeitungen 
geruͤckt werden. 

Bote. 
Dein Wilie ſoll vollzogen werden. Geht ab. 
Scaͤvola. 
Ob es wohl eine Tragoͤdie wird? 


Pierrot. 

Nein, meine Herren, wir Schauſpieler haben uns 
alle die Hand darauf gegeben, daß keiner von uns ſter⸗ 
ben will; folglich gehts nimmermehr durch, wenn es 
auch der Dichter im Sinn haben ſollte. 

Scaͤvola. 

Es iſt auch beſſer ſo, denn ich bin mit einem gar 

zu zaͤrtlichen Gemuͤth behaftet. 
Pierrot. 

Zum Henker, Herr, unſer eins iſt auch nicht von 
Stahl und Eiſen. Ich habe die Ehre, Ihnen zu vers 
fihern, daß ich ungemein fein empfinde; hol doch der 
Teufel das ungebildete Wefen ! 

Scävola. 

Das fag ih auch immer, denn warum find wis 

wohl fonft Menfchen? 





v _ 5 ai. ‚ 
Pierrot. 
I Are Zuſchauer? 
“ SeAvola. 
De Fran fo cin 
das Hoͤchſte, was man werden 





daans elm. 


En 10 mi ie den Age 


ſchicken. u. 
" Basemann. 
„m Ri Die, Herr 
et. * Staremun 
‚Dt —— anal mie der 
in machen. De Diveeienn geht oh. Bier 
Geatipin Irfogen den: Dernaf herein. Mur da Pingeflellt, — 
f6, — eis Hier soeher her, damit ih den Soulleur 
beſſer horen kann. - er Meise Minenram far aa. Recht 
\ fehl ige es ſich hier· — Wie. vief trägt mic aber 
a mean ie u Bet Der 
i Schagmeifter fol Lonimsen. 





ww —* Staramuz. 








d = | 
Er eramıh) ö 
N a "Griechenland! Wir ra sun in 
"Sofern Zeiten, — Apropos, gut, daß ich daran 
—* mie vorher vom Caſtaliſchen Brunnen; Ar 
ige; muß ein Gefundbrunnen senügär: erden, 
our VSchagmeifer ye 
Wie iſt das möglich? · a 






ee iſt meine Sorge; | genug da 
sat € Geld dafür einnehmen werde; J ir) wu 
uten weiß machen laffen, daß fie ſich alle Gebr 
det Seele und des Leibes mit dieſem Waller 





© "innen, — aber — umfonft iſt der Tdd. * 
Schagmeifer. | 
„De Barskuger kannte feine einzige Dünsforke |) 
Staramuz. J 


Das auch ein Narr, und ein Menfh), der, di 
wenn man ihn beim Lichte befieht, in die fabelhaften h 
„zeiten fällt. Jetzt aber Hat die Aufklärung um ſich 

‚gegriffen und "ich regiere. — Laßt mir einmal die.) 
a kommen. Sqhehmeiſter ab, 
"Die neun Mufen treten auf, und verneigen f 
Staramız, mit Ielhtem Kopfniden. * 





* Freut mich, die werthgeſchaͤtzten Mademoiſells 6} 


nen zu lernen. Hoffe, wir follen und immer gut’ vers 
ragen. Sie wohnen ‚num bei mir auf dem Parnaß 

zur Miete; wenn Sie ausziehn wollen, muͤſſen Sie 

mir ein. Vierteljahr vorher auffündigen. — Wie heißen 
"Sie denn, mein ſchoͤnes „Kind. “A 





han: Meipomens 
Ich Hin Melpomene, 3 2 


En 





i > Staramuz. 

Sie ſehn ſo betummert aus. 
* Melpomen e⸗ 
Herr Apollo! ich bin aus einem fehr guten 

Diein Vater war Hofrath, umd der. Edle ließ 
mie eine unvergleichliche Erziehung zufommen. Ad! 
wie war ich in meiner guten Eltern Haufe glücklich, 
und wie beftrebte ich mich, eine gute zärtliche Tochter 
id fein! Ich Hatte auch einen Geliebten, aber diefer 
verließ mich aus Stolz, weil er fid Hatte adeln laſſen; 
meine Eltern farben naher. vor Kummer. Ein ‚guter 

unfer Dausdoftor, nahm ſich zwar meiner an, 

aber er war zu, arm, als daß er mich. hätte heirathen 
fönnem, und fo bin ich denn aus Desperation unter 
die Mufen gegangen; Hab ich nun nicht cin Recht, 
traurig, zu, fein? 

i - Staramı;. 


Ya wohl, mein Kind, aber ich will als ein Water 
für Sie forgen: 
Scävola im einem andern, 
Nan feht doch um Gottes Willen, wie mir da 
fen die Thraͤnen aus den Augen laufen. y 
> Der Andere, \ 
„Ei Gevatter, fo. fchont Cuch doc zum fünften Akt. 
* Sfaramuj. 
Und wer find Sie, fhönes Kind? 
—— Thalia 
Dante der gütigen Nachfrage, mein Kerr; mit 
meinem Zaufnamen Heiße ich Thalia, ich habe lange 
bei den werthgefhhägten Eltern diefer guten Perfon ge⸗ 
ni 20 


E’7 
Saufe. 
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dient, und da will ich au) ſett nicht vom iht 
fondern bin ihr fogar bis unter die Miufen: gefolgt. 
Skaramuz. 
Warte den letzten Akt ab, fo kann Deine Treue 
unmöglich unbelopnt bleiben. — Wo if mein Stall⸗ 
meifer? 


5 


Der Stallmeifter Ummt. 
Staramuıy. 

Den Pegafus, ich will fpazieren reiten. — Grau: 
meiftet ab, und Timmt fogleldh mit einem anfgeıdamten Efel jurhd. 
Huf mir, E feige hinsaf. 

Stallmeiſter. J 

In welchem Epibenmaße wollen ſich Ihre Gnaden 

heut erluſtigen? " 
Skaramuz. 


O Narr, ich will eine ſchlichte vernuͤnftige Proſa 
reiten. Denkſt Du, daß ich mich vom Alcäifchen Vers 
will zerftoßen laflen, oder gar in den verfluchten Pros 
celeusmatifern den Hals brechen? Nein, ich liebe Bers 
aunft und Ordnung. 

Stallmeifer. 

Ihr Vorfahr flog immer in der Luft. 

Skaramuz. 

Redet mir von dem Kerl nicht mehr; dad muß je 
ein rechter Hand Narr, ein rechter erxcentriſcher Efd 
geweſen fein. In der Luft zu fliegen! Nein, die Luft 
dat keine Ballen, ich lobe mir die Erde. — Adieu, 
meine Freundel id will nur eine Eleine Abhandlung 

er den Mugen der Gamiliengemälde reiten, und bin 
I wilder ba. Er reitet Iangfam fort. 
Der Borhang fällt. 
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Scävola ’ 
Das war num nämlich die Einleitung. 

Dierrot, 
So ein erfler Att iſt immer zum Verftändniß noth⸗ 

wendig. 
Der At ro um Sevora, 

In dem Stick lieg Moral. 

€ 
Gewiß, ich fange fi beffer zu werden. 


Die Duft! 


O rch e fon 


Adagio. As Moll, 

Wie alles fort eilt! Wie in diefer Sterblichkeit fo 
gar nichts Stand hält! Womit willſt du das Leben 
des Menfchen vergleichen? Mit dem Schatten? Mit 
der Wolfe? Ah! beide find immer noch zuverläßiger, 
als diefer Hauch, der uns jegt befeelt, und im nächften 
Augenblide verſchwunden ift. 

So erfüllt jegt der ſchmeichelnde Ton der Mufit 
die Luft, und jede Quftwelle erzittert vor Freude, und 
doch darf nur der Finger inne halten, fo verftummen 
alle dieſe beredtem Geifter, fo fällt das glänzende Ger 
bände zufammen, und Feine Spur aller der Keyftalle 
und funfelnden Regenbogen bleibt zurück, die fich jest 
fo majeftätifch auf und nieder bewegen. Wenn nicht 
alles vergänglich wäre, o was fänden wir dann noch 
zu Magen Urfah? 

20 * 
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Das Lachen ſchweigt, die Begebenheiten des Stuͤcks 
laufen zu Ende, der Vorhang fällt endlich zum letzten⸗ 
mal, die Zufchauer gehn. nach Haufe: - Einmal kommen 
fie dann nicht wieder, fie find fortgegangen, Niemand | 
ann. fagen, wohin; Niemand Eann fie erftagen, keiner 
betritt dies ſchreckliche, grauenvolle Wuͤſte, der jemals 
"wieder käme. * Ad du ſchwaches, leichtzerbrechliches 
Menſchenleben! Ich will did immer als ein Kunſt⸗ 
wer betrachten, das mich ergögt und das einen Schluß 
haben muß, damit es ein Kunftwerk fein und mich ets 
gögen könne. Dann bin ic) ſtetz zufrieden, dann bin 
ich von gemeiner Freude und von dem laftenden Truͤb⸗ 
fiine gleich weit entfernt. O daß nur alle Freunde 
mit mir bleiben, bis ich ſelber nicht mehr bin, daß fie 
fein Seufjer und feine Ihräne vergebens fuchen darf, 





Bweitdr At 


ur 





. 377 
Erfie & ne ne 
Ss. v s 
” Apollo ner Oeerde 


Wie freundlich lächelt sie fille Gegend, 
Die: gern und liebevoll fott empfängt, 
Hier He früh der zer muntres Lied, 

Die ſich mit hellen Tönen aufwärts ſchwingt, 
Die Nachtigall aus dichthkelaubten Buͤſchen, 

Den ſtillen Gang der 9 „ bie melodiſch 
Durch Felfen unten. Ep fen irren; 

Wie fpielende Weſte durch meine Locken flattern, 
Und mich der holde Geiſt der Einſamteit 

Mit ſeinen fügen Flügeln lieblich faͤchelt; 

Das Rohe des Fluſſes girrt in leiſen Tönen, 
Die Eiche brauſt umd fpricht mit eenfter Stimme, 
Aufmertkſam horcht der junge kleine Wald, 

Und Hält die zarten Blätter unbewegt. 

26 mir ein ländlich. Lied gelingen mag‘ 

Bil ich nach Hirtenweiſe jest verſuchen. 


Wohl dem Mann, der In der Stille 
Seine kleine Heerde führt, 

Weit. von Menſchen, in der Hülle 
Dunkler Bäume fie regiert. 


Wo er wohnet, find die Goͤtter, 
Sitzen bei dem Heinen Mahl, 


—— h 
Ewig fonüt ihn Früflingbwetter, 
. ern von ihm die rege Duaal, - 
Die mit ihren ſchwarzen ‚Flügeln 
Um den Unzufeieduen ſchwaͤrmt, 
- Daß ex fi von Thal zu Haͤgeln 
uUnd von Hügeln thalwaͤrts härmt, 
Aber Hier IH Abendrörhe 
Widerfchein von Morgenroth, 
Und die Meine Gchäferfiite 
Klinget bio zu unferm Tod, 
Mopfa und PHilLis kommen, 
Mopfa. 
Wie lleblich Klingt dein Lied holdſel ger Schäfer, 
Es lockte und vom Wald ins. freie Thal. 
Phillis. 
Ich hoͤrte niemals noch fo füge Stimme. 
Apoll. 
Sollt Ihr den Sänger nicht begeiſtern? Kühn 
liegt von der Lippe der Gefang, das Bild 
Don Euch macht jeden Ton wielodiſch füß. 
pH 
Willſt Du mit und das Wechſelliedchen fingen, 
Du Du. uns oeſtern lehrteſt? 
Apoi L 
Fang nur an. 
DH 
* dies Sgmachten? 
elin Inhten ; 


* 


ET 


Mopfa. 
Ad, fo füße herbe Thränen, 
Ad, ein wunderbares Sehnen — 
Apoll. 
Liebe, Liebe uͤberwindet, 
Bo fie zarte Herzen findet, 
5 Phillis. 
Was iſt Liebe? Was iſt Sehnen? 
Mopfa. 
Barum diefe en’gen Thränen ? 
Apoll. 
Liebe glänzt im naſſen Blick, 
Thraͤn und Glanz ſpricht nur ihr Glüc. 
ö r +Ale 
Wundern follen Dich nicht Schmerzen, 
Die die Bruff mit Wonne füllen, 
Und den Bli in Thraͤnen hüllen, 
Denn in diefen fhönen Schmerzen 
Lernen lieben unſre Herzen. 
Aulicus und Myrtill kommen. 
Aulicue. " 

Singt Ihr ſchon wieder Eure abgeſchmackten Gefänge? 
Schäfer, Ihr macht uns alle unſte Mädchen abſpenſtig, 
und das ſoll Euch am Ende übel gerathen. 

Myrtill. 

Lauter Geſang und Klang und Klang und Geſang 
erfüllt jegt unſre Felder, das iſt nicht auszuhalten. Die 
Schäferinnen ſprechen von nichts als, Lied und Liche, 
und Liebe und Lied, und Lied und Lebe, und ſo immer 
fortz ich für meine Perfon faget das if dumm! 
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Auticus. 
Britih iſts min, das iſt gar feine Frage. 1 
J— 
Aber was habt Ihr uns denn zu befthlen? 
Mprtii, . — 
Ihr feid in uns verliebt, und da ne wir Euch 
fehr viel zu Befehlen, 
Der alte Damon tritt auf. 
* Damon. 
Run ja, da fteht Ihr Hier, wie die Narren, und 
der Wolf macht ſich unterdeß in Euren Heerden luſtig. 
Myrtill. 
Der Wolf? Nun wahrhaftig, der Kerl ſoll zum 
längften ein Wolf gewefen fein. Kommt! der foll das 


— zu ſagen haben, wie viel Wolle er laſſen muß. 
Sie gehen * 


Zweite Scene 
Straße, 





Gränhelm. 

Es iſt ſchwer, feht Ihr, auf lange Zeit einen Luftige 
Macher abzugeben, und die Molle des Apollo ift bei | 
weitem leichter. Das hat Herr Sfaramız auch recht 
wohl gewußt, und darum ift er fo erpicht darauf gewe⸗ 
fen. Man Fann nicht zwei zu zwei addiren, ‚ohne in 
die Gefahr zu kommen, ſich zu verrechnen, und manches 
Zeug fleht in der Ferne recht witzig aus, was in ber 
Nähe nur eine abfolnte Dummheit tft. Indeß wer 
noch nie einen Kanariendogel gefehen hat, mag vielleicht 


‚einen Sperling dafuͤt altem, und wie man fih die 
Sachen will laſſen/ ſo ſchmecken fie’ einem faft 
immer. = fm die Mufe, 

*5 
FI halte Kur. 
ra Grünhelm. 
‚Nun, meine ſchonſte Sifette — 
Shali a. 
Here Grunhelmi 
——— 
me Hören &ie ſich lieber Colombine nennen? 
5 Spalte x 
Das it mie nun faßt ganz einerlei, denn Name ift 
Name. Sind Sie wohl im Stande zu lieben, Herr 
ii 2 i 
EB. : Grünpelm, 
€i warum das nicht? Ihre ſchoͤne Phyſiognomie 
hat mich ſchon feit lange entzuͤckt. % 
> r Thalia. 
—* wohn wie nut erſt mit einander verheirathet 


-Gränhelm. 


"aa at, ni Aid das ift ja Tag und 
Wade mein 
Thalia. 


Bir lieben ung doch gewiß recht innig. 
„ %, BGruͤnhelm 
Du mt ch wohl beſchwoͤren. 
Seavola. 
os wohl ein Gewitier in dem m Sid vorkömme‘ 
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Pierrst, 
Wenn. wir's begehren, bequemen fle ſich ſchon dar: 


nad. 
Der Andre. 

Gevatter, ja, wir wollen ihnen das Gewitter nicht | 
schenken. 

Gruͤnhelm. 

Mein Herren „ein Gewitter iſt ein ganz gutes Ding, 
aber es paßt da in unſer Stuͤck gar nicht hinein, 

Scävola. 
Ach was, paffen! Es foll paffen und muß pallen! 
DPierrot, 

Es muß biegen oder brechen ; wir wollen. ein Gewit⸗ 
ter haben. 

Grünhelm. 

&o komm nur, meine Geliebte, und laß uns unter 
Dad) ımd Fach fommen, da das graufame Publikum 
nach dem Donnerwetter verlangt. 

Thalia, 
Unter Dad und Fach find wir leicht; ich wollte, 
ich wäre eben fo geſchwind unter die Haube gebracht, 
Geht. 

Grünhelm. 

O ihr Götter! Hört mein Flehen, 

Ruͤhrt das Herz der ftoljen Sproͤden, 

Die ſich nimmer will entblöden 

Kalt mein Elend anzuſehen. 

Ja, das legte will ih wagen, 

Will noch einmal zu ihr gehen, 

Kürzlich ihr den Jammer Hagen 

Und in meinen alten Tagen 

Endlich doch die Rufe. fehen. ab. 
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Dritte Scene 
"Bald, Gewitter, 





Skaramunz auf feinem Eſel. 
Skaramuz. 

Wo, Henter, kommt denn das Gewitter her? davon 
ſteht ja kein einziges Wort in meiner Rolle. Was ſind 
das fuͤr Dummheiten! Und ich und mein Eſel werden 
darüber pudelnaß. Ei das ſteht mir gar nicht an. — 
Maſchiniſt! Maſchiniſt! fo Halt er doch ins Teufels 
Namen innel — %s donnert unp bligt. Höre mich Schlin: 
gel von einem Mafchiniken! Wie fannft Du Dich unters 
fiehben, Donner und Blig fo zu verfchmenden? Das 
ſollſt Du ‚mir gewiß theuer bezahlen. — Ich fage, halt 
mit dem Donnern inne, 

Mafhinift tritt auf. 
| Maſchiniſt. 
Herr Skaramuz, ich kann nicht dafuͤr, denn es 


muß ſein. | 
Storamıy 
Muß fein? Ich fage aber, es muß durchaus nicht 
fein! Wer hat hier zu Befehlen? 
Maſchiniſt. 
Das Publikum hat es ſo gewollt. 
Skaramuz. 
Iſt das wahr, meine Herren? 
Zuſchauer. 
Ja, wir haben es ihm ſo befohlen. 
Skaramuz. 
Aber, meine Herren, ich werde naß. 
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Seavol a. 
Wir wollen uns eben an dergleichen Leiden ergoͤtzen, 
denn Luerez ſagt, wie bekannt: suave mari magno etc. 
Staramuıy * 
Luerez ſagt mir das zum Poſſen. — Meine Herren, 
laſſen Sie das Gewitter ar em. 


ver. 
Nein, es hl 
€ a muz. 
In einem ſtilen, ſanften, hiſtoriſchen Ship 
Zuſchauer. 
Es ſoll eben etwas fuͤrchterlich werden. 
Skaramuz. 


Muͤſſen denn auch die Goͤtter von der Wuth der 
Elemente leiden? Ja, ja, jetzt erfahr' ich es in der 
That, daß auch uͤber uns ein dunkles, unausweichbares 
Fatum waltet. — O Ihr undankbaren Zufchauer! Habe 
ich Euch darum den Apollo vertrieben, habe ich Euch 
darum von der Poeſie erloͤſt, daß Ihr es mir nun fo 
ſchnoͤde vergelten müßt? 

Maſchin iſt fährt mit dem Gewitter fort, 
Skaramuz. 

Ich leide von Eurer Wuth, aber ich wi: —8 
gewiß gedenten. Wenn mir voin Regen der. D 
verdorben wird, fo kdnnt Ihr Euch nur nach Garn 
neuen für mich umfehn. Daß Ihr's nur wißt, meine 
Herren, es iſt der Pfgaſus; er. ift mehmmals in Kupfer 
geſtochen, und nun muß er fo im Regenwetter daſtehn, 
und hat nicht einmal sigen Mantel wenzupängen. — O 
mein Kopf fängt an au ſhwarmer⸗ Pe * 


m 
Pr sr 
r 
=> 

Mafhinif. 
Set Sfaramız, ich glaube es wird bald Horbei fein. 

Sfaramuj; 
Im Grunde ik er doch meines Gleich n, und die 
Menſchenliebe gebietet |" beiiuciven. — Da, 


bier will ih Did mit > -bekleiden, ich 
will mic) in meine 8 ophie einhuͤl⸗ 
len, die. Die gänzlich n. m ich's recht 
bedente, fo kann es anders fein, als daß 
einen der Negen naßen 
J € vola 
Gehn Sie bald ab, gerr Sfaramıy ? 
Sfaramuj. 
Barum, mein Geehrtefter? 
Seavo la. 


Die Scene greift mich zu ſehr an, das alles. ift 

für mid) ein bischen zu erhaben: 
Skaramuz. 

Ha ha, wie thurs? Im Regen ftehn, iſt noch 
ſchlimmer. Ja, mein Beſter, bei md geht es manch⸗ 
mal vertenfelt hoch her. 

Scävold, 

Gehn Sie doch lieber ab, beſter Mann ; denn wenn 
ich zu fehe angegriffen werde, ſo haben Sie ‚nachher 
für den Schaden zu ſtehn. 

Staramuz. 

Laßt mich noch erft mit dieſem gelehrten Thebaner 

ſprechen. — Worauf legſt Du Dich? 
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Maſchiniſt. 

Donner und Blitz zu machen, auch zieh’ ich die 
Löwen und Wölfe an, der Efel da ift auch von meiner 
Erfindung; wer follte wohl in ihm einen von unfern 
Schauſpielern wieder erkennen ? 

Skaramuz. 

So biſt Du alſo im Stande, aus einem ſchlechten 
Schauſpieler einen guten Eſel zu machen? Und das 
nennt Ihr Maſchinerie, was ſich von ſelber macht? — 
Wie entſteht der Donner? 

Maſchiniſt. 

Ich habe hier geſtoßenen Colophonium, den blaſe ich 
durch ein Licht, ſo wird daraus der Blitz; in demſelben 
Augenblick wird 'oben eine eiſerne Kugel gerollt, und das 
bedeutet dann den Donner. 


Skaramuz. 

Gut, folge mir. — Meine Herren da unten! ich 
hoffe Sie alle gefund wieder nah Haufe zu liefern, 
aber weiter Hab’ ih Sie dann nicht zu verantworten. 

Er fteigt wieder auf den Efel und reiter fort. 


Maſchiniſt. | 
Iſt's erlaubt, das Donnerwetter zu beendigen? 
Pierrot. 
O ja; nun muß wieder was Haͤusliches kommen. 
Maſchiniſt. 
Rekommandire mich; ich wohne hier gegenüber in 
dem großen Eckhauſe, wenn ctwa Nachfrage nach mis 
fein follte. Ich verfiche es auch vortrefflich, Fenerwerke 


zu artangiren, and mit Gefhmad eine Illumination 
einzurichten. Geht ab. 
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Scävota. 
Das war eine ſogenannte große Scene 
Der Andre, 

Ja, Gevatter, da herrſcht ſchon mehr der englifche 
Schwung dein. Ihr werdet die englifche Literatur gele⸗ 
fen haben. 

u € atq, 

Ya freilich] Hab’ i in meiner Jugend fogar 

die englifche Krankheit ı 


Bierte Scene—. 
Birthöftube, 





Der Wirth. 


Wenige Gäfte kehren jegt-bei mie ein, und wenn 
das fo fort währe, fo werde ich am Ende das Schild 
noch gar einziehen muͤſſen. — Ja fonft waren noch 
gute Zeiten, da wurde kaum ein Stück gegeben, in 
welshem. nicht ein Wirthehaus mit feinem Wirthe 
vortam. Ich weiß es noch, in wie wielen hundert 
Stuͤcken bei mir in diefer Stube hier die fhönfte Ents 
wickelung vorbereitet wurde, Bald war es ein verklei⸗ 
deter Fuͤrſt, der hier ſein Geld verzehrte, bald ein Minifter, 
oder wenigftens ein weicher Graf, die ſich alle bei mir 
aufs Lauern legten. * Ya fogar in allen Sachen, die 
aus dem Engliſchen überfegt wurden, hatte ich" meinen 
Thaler Geld zu verdienen. Manchmal mußte man freis 
lich auch in ‚einen ſauern Apfel beißen, und verſtelltes 
Mitglied einer‘ Spigbubenbande fein, wofüt man dann 
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von den moralifchen Perfonem rechtſchaffen ausgehungt 
wurde; indeffen war man doch in, Thätigkeit,— Aber 
jegel — Wenn auch jegt ein fremder reicher Mann von 
der Reife Tommt, fo quartirt er ſich originellerweiſe 
bei einem Verwandten ein, und giebt-fih exit im, fünfe 
ten Akt zu erkennen; andere Eriegt man nur auf der 
Straße zu fehn, ald wenn fie in gar keine Hopeiten 
Haufe wohnten; — dergleichen dient <gwar, die 5 
ſchauer in einer wunderbaren Neugier a ha 
es bringt doch unſer eins um alle Nafrung. u . 
Unne tritt auf ’ * J 
Anne. 
Spt feid fo verdruͤßlich, Water; 
Birth. 
Ja, mein Kind, ich bin mit meinem Stande feht 
unzufrieden. 





Anne 
BVBönfcht Iht denn etwas Borriehmeres zu fein? 
Wirth. 

Das gerade nicht; aber es ärgert mich. unbeſchreib⸗ 
lich, daß nach meinem Stande richt die mindeſte — 
frage geſchieht. 

Anne. 


Ihr werdet gewiß mit der Zeit in die vo Achtung 


kommen. 
Birth 
Nein, liebe Tochter, denn die Zeiten laſſen ſich fehr 
ſchlecht dazu an. O daß ich nicht ein Hofrath gewors 
den bin! Sich faſt alle jegigen Komoͤdienzettel nach, 
und immer ficht unten: die Scene iſt im Haufe des 
Hofraths. — Wenn 6 länger fo fortgeht, laſſe ich 





mid) zum Kerkermeiſter machen, denn die Gefängniffe 
tommen doch noch in vaterländifhen und Ritterſtuͤcken 
or. — Aber mein Eohn foit durchaus ne — 
‘als Hoftath werden. 
| LE Anne... we 
Zröfen Euch iher Bater; wi. Hinz Curt Me⸗ 
Sanfolie wicht fo nah. — Wie war es doch damald, 
i als der Waltron erſchien? Wißt Ihr no, wie zu 
mande Schauſplele faſt nur ans Gewehr⸗ 
; Salıfticen, Trommelſchlag, Bevcille und 
Schießen befanden ? Einen andern Dienfchen als Sol 
daten wurde man gar nicht gewahr. Und wie ift dieſer 
Gtand jen auch vernachlaͤſſigt, fo daß kaum noch hie 
und da ein einzelner Obriſt ſich in den gangbaren 
© blicken 1äßt? .. . 
Bir. 

Wat gilts, ich arbeite mich noch elder zum Peeten 
umn, au) erſinde eine ‚neue Dichtart, die die Hofratheſtuͤcke 
verdrängen foll, und in denen die Scene Immer im 
Virthehauſe ſpielt. 


Aune. 
At das, lieber Vater, ich will die Lichesfenen 
Li wi nehmen. 
Birth 


eu — Es fahrt wahrhaftig ein Wagen vor. — 
Sogar eine. Estrapoß! licher Himmel, wo muß der 
urwiſſende Menſch herfommen, daß er bei mir einkehrt? 
Ein Frinder tet dein, 
: Sremden - 
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Wirth, A 
Diener, . Diener von Ihnen, gnädiger Bern: = 







Wer in aller Welt find Sie, daß Sie inkognito rei 
und bei mie einfehren? Sie find gewiß noch aus 
alten: Schule; gelt, fo_ein Dann vom alten Schläge, 
vielleicht -aus dem Englifchen uͤberſetzt? f | 


Fremder. * 
Ich bin weder gnaͤdiger Herr, noch reife 6 ins | 
eognito. — Kann ich diefen Tag und die Nacht hier 
bogiren? 
Wirth. j 
. Mein ganzes Hans ſteht Ihnen zu Befehl. — Aber, 1 
im Ernft, wollen Sie hier in der Gegend feine Familie | 
unvermutheterweife glücklich machen? oder plöglich hei: 
rathen? oder eine Schwefter aufſuchen? 


Fremder | 
Mein, mein Freund. | 
Wirth. 
Sie reifen alfo bloß fo fimpel, als ein orbdinärer 
Neifender? v 
Fremder. ’ 
Ya, 
Wirth. 
Da werden Sie wenig Beifall finden. 
Fremder 
Ah glaube, der Kerl ift rafend. 
Poftitlion Kmmt, u) 
Pofillion, 
Hier ift Ihr Koffer, ghädiger Herr, 
Fremder 
Und hier ift dein Trinkgeld, (a 
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Poſtillion. 
O das iſt wohl zu wenig. — Ich bin den Berg 
weunter fo herrlich gefahren — 


Fremder. 
Nun da! 
Doftillion. 
Großen Dank. Gebt ab. 
Fremder. 


Ob ich fie noch wieder finde? — O wie fi alle 
eine Gedanken nach der geliebten Heimath wenden! 
Bie foll ich den Anblick ertragen, wenn fie mir wieder 
egenüber flehı? Wenn die Vergangenheit mit allen 
reuden und Schmerzen an mir vorüber zieht? O du 
mer Menſch! was nennft du Vergangenheit? Gicht 
d denn cine Gegenwart für dich ?_ Zwifchen der verflofs 
nen Zeit und der Zukunft hängft du an cinem Heinen 
Iugenblid mitten inne, und jede Freude geht nur fehnell 
orbei, und vermag gar nicht in dein Herz zu dringen. 

Wirth. 

Wenns zu fragen erlaubt ift, fo vermuthe ich, Dies 
iben find aus eincın alten verlegenen Stuͤck, das ein 
nbetannter Berfafler fo etwas neu aufgeftugt hat ? 

Fremder. 

Mas? 

Wirth. 

Wenn Sie nur Beifall finden! — Geld müffen Sie 
och wenigftens haben; oder dient c# etwa in Ihrem 
tram, daß Sic fih arın ftellen? 

Fremder. 
Sie ſind ſehr neugierig, Herr Wirth. 
Wirth. 
Das muß ich fein, mein Herr, da können Sie jeden 
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ge Fee 
Die Minfen 
Unfer aßergnädigfter Monarch u 2% 
Derfon anf, feinem Eſel zuchet gekomn 
fogleich auf die Spige des Parnaffes 3 Falle er 


geruhte, das Königliche Seepter in;fäne Hände Buch 
men, und damit fein Beglücktes Rand zu regieren. hm 
haben die Unterthanen die neue Brauerei zu verbanfen, 
er hat uns einen loblichen Bäder Öngefege, umb Dex 
Staat verfpricht ſich außerdem noch vom jeiner Weis⸗ 
heit die allervoltommeuften Eintihtuhgen.‘ Die Uns 
fiesbtichteit iſt ihm Jo zewiß, als die Liebe feiner Uns 
terthanen, als die Bewunderung einer ſtacmenden Nach⸗ 
welt. Kuͤnſte und Wiſſenſchaften ſtehn unter ſeinem 
unmittelbaren Schutze; er lebe lange und begläde fein 
Land noch hundert Jahre mit feiner preiswärdigen Mes 
gierung. — Hiebei unentgeltlich eine Beilage, 
De Eremde titt anf... 
Fremder 
Ich bin ans weiten Landen gefommen, um fo glüds 
lich zu fein, Er. Majeftät von Angefiht zu Angeficht 
kennen zu lernen. 
Staramıy. 
Ja, es iſt immer ſchon der Mühe werth, und wenn 
ichs nicht durch einen gluͤcklichen Zufall felher wäre, 
würde ich mich auch genöthigt fehen, Reifen nach mir 


anzuftellen. 
Fremder. 


Sie machen eine Epoche in der Weltgefhichte. 
Staramu;. 
O ja, das ift noch meine geringfte Kunfl. — Bon 
mir fehreibt ſich eigentlidy die Blüte der Wiſſenſchaften 
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dee. hat Tragddien geſchrieben, und darin auf 
das Schietfal und die Götter geflucht, hat dis morali⸗ 
ſche Tendenz durchaus vernachlaͤſſgt; in Eumma, er 
hat der ganzen Eultivirten Welt ein großes Aergernig 


| gegeben. 
L Fremder. 


Meran un Ip ein Eoenpel Rtact werten. 
Wird 
Bear fe —* werden, wird es gewiß 
Maren ermangein- 
Beember. 
"an 6 m at in Dam Su sine. 





Banfıe Scene 
im Yarnaf. 





Buac er we Brauer. 
Bäder. 
Nm Ubnnen wir doch erſt fagen, Meifter Brauer, 
daß wir im Lende einen reellen Parnaß haben. 
® j Braner. 
So dad Grmiat, was Ih da fabchlie, wein geder 
p weh, Ey R ein andres Gefäff, als die alte 


. vaaer. 
%G map.jem bei End trinken, das iſt gewiß, 
** Zemgd ſteigt einem ſogleich fo in den Kopf, 
Ina nicht weiß, wo einem der Kopf ſteht. 








BF u FR gremten ©; En 
oweith⸗ unvermußßete Bufenmenttnftde * 
Melpomene. | 
"Du Andert mich als Muſe, en mi ge Di 
„neh ie: gene. 


J 


dremder J * u 

0 fo ſei meine Gattin... Mein Onkel ® schloiten, 

die reiche Erbſchaft iſt mir zugefalen, „Mp,habe: jering 

für uns beide, ja weit mehr, als wir Slehiien , wenk 

mir nur Deine Liebe gewiß if. 

Melpomene. 

Und Du kannſt zweifeln? — Ich will ne mit 

Dir gehn. 





Skaramuz enffichemd. 

- Salt! halt! was will mir das werden? — .. Dein, 
meine Freunde, daB geht fo geſchwinde nicht, die Mu⸗ 
fentompagnie darf nicht inkomplett werden. Wo folls 
ten wir denn hernach die tragifhen Scenen in unferm 
Stüde herkriegen, wenn fih Melpomene aus dem Städe 
heraus verheirathen wollte? Das geht nimmermepr 1 

Melpomene 

Grauſames Schickſal! 

Fremder. 
Tyranniſcher Gott! 
Skaramu;. 

Hat ſich da was tyranniſch und grauſam zu ſeyn. 
Ich gebe Euch meine Gruͤnde an, denn ich ſage: es 
ſoll nicht ſein! und darum kanns nicht ſein. Und 
außerdem bin ich ſelbſt fo halb und halb in die Mei⸗ 


r> 
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ausjtchn. So viel davon, aber kein Wort weiter; denn, 

wie man zu fagen pflegt, cs find doch nur unnuͤtze 

Neden, und da fogar der große Nebukadnezar hat auf 

allen Bieren gehen müflen, nun — warum wollen wir 

uns denn fchämen? So pfleg ich nur immer zu fagen, 
Erfter Saft. 

Ganz reht, und du pflegft auch immer cin Flegel 
zu fein. 

Vierter Saft. 

Was? Hab’ ich deswegen mit Dir Gleichheit und 
Bruͤderſchaft und Menfchenmwerth getrunfen, daß Du 
mi fo oͤffentlich verfhimpfiren thuft? Vor all den 
ehrbaren Herren? Heraus, wenn Du Herz haft! 

Erfter Saft. 

Herz? — Aber wo ift Dein Verftand? der ift im 

Bierkruge hängen geblichen. 
Vierter Saft. 

&o hängt er doch noch irgend wo; aber wenn man 
Did) au) an den Salgen hinge, fo würde Dein Vers 
ftand doch nirgends hängen, denn folhen Schimpf wird 
ih, was nur einen Funken Berftand hat, doch wohl 
nimmermcehe felber anthun, daß cs in Deinem Dumm; 
kopf eine Herberge fuchte. 

Brauer 

Lichen Leute, vertragt Euch doch friedlich; da hr 
alle von einem Biere getrunken habt, folltet Ihr billig 
alle auch einerlei Gefinnung hegen. 


Bierter Saft. 


Nimmehrmehr will ich mir einen ſolchen Schimpf 
anthun laſſen, vollends wenn ich aus der Tabagie komme. 
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Scävola, 

Nach und nach wird es wohl mehr in den Gang 
tommen. Keiner will den Anfang machen, damit fie 
ihn nicht für grob ausfchreien. 1 

Pierrot. 

Ja wohl! ſo hat doc jedes Ding feinen Haken! 

Der Andre, | 

Was ein Haken werden will, kruͤmmt ſich bald. 
Da liegt's! 





Schste Scene 
Bad, 


Apollo, wilde Thiere, 
Ein Loͤwe. 

Ich bin Ihnen unendlich verbunden, Kerr Schäfer; 
Sie haben mit Ihrer vorteefflichen Kunſt fo lange an 
mir gezähmt, bis es Ihnen doch gelungen ift, etwas 
Bildung in mich hinein zu bringen, 

Leopard. 

Ich bin auch gefittet und fpüre ein ordentliches 
Verlangen nad den Künften in mir, fo wie nad 
guter Gefellfchaft. 

Tiger 

"Wenn man mir jegt eine Penfion gäbe, wuͤrde 

ich mich nur wenig mit Würgen befchäftigen. 


— 


— 
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Bäder. 

Mein König, ich bin ein ruhiger Zufchaner gewefen, 
und kann alfo am beften davon urtheilen. Der Brauer 
iR ganz unſchuldig, aber in der poetifchen Begeiſterung 
fuchten die Gaͤſte Händel. 

Skaramuz. 

Er muß das Bier nicht ſo ſtark brauen, ſonſt gera⸗ 
then mir meine Unterthanen doch noch auf die Dithy⸗ 
rambe, und das ſoll nicht ſein. — Geht nach Hauſe, 
lieben Leute, und beruhigt Euch; aus dergleichen Haͤn⸗ 
dein kann doch nichts herauskommen. | 

Bierter Saft. 
Warum nicht? Sch frage immer gern, warum? 
Skaramuz. 

Daß ich ihn nicht mit feinen anſtoͤßigen Reden der 
Hauptwache anvertraue, da fol ihm die Begeifterung 
bald verrauchen. Die Säfte gehn ab. Die Mufen follen 
auftreten. Ce befteigt den Parnaß und fegt fi. 

Brauer. 
Ich will nur nah Haufe gehn. 
Bäder. 
Sich ebenfalls, denn ich muß meinen Ofen heizen. 
Sie gehn In den Parnaß hinein. 
Die Mufen kommen. 


Staramu;. 

Seid Ahr alle vollzählig? Es muß immer genaue 
Anfrage gefchehen, daß mir Feine Mufe unverfehens 
entwifcht, denn die Wilfenfchaften müffen in ihrer Blüte 
bei Leibe nicht geflört werden. — Jetzt fingt mir 
ein Lich. 
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Pierrote pe 


ge nun, i ein gang guter; Wulf, Ri ae dee 


Affaire zn ziehn, daß man Me Die N Sun α 


len läßt. on | u 
2. 
u ſit.. , 
Auer * 
Allegra * 


In welcher Trunkenheit jauchzt unſer Geiſt, wenn 
es ihm einſt vergoͤnnt iſt, tauſend wechſelnde, bunte, 
ſchwebende, tanzende Geſtalten zu erblicken, die ſtets 
ernent und verjuͤngt in ihm aufſteigen. Angeruͤhrt, 
angelacht von taufendfältiger Liebe widelt die Seele ſich 
in Lieder von allen Farben und jubelt himmelan, daß 
das träge alltägliche Leben fie lange nicht wieder findet. 


Wie ein goldnee Funke ein Feuerwerk anzkndet, 


daß fich alle Mäder giähend drehn, und alle Sterne 


in ihren Kreiſen funteln, die Flamme freiwillig bie 
verfehlungenen Linien durchläuft, und alles in bunts 
flommende Bewegung treibt, daß das truntene Auge 
flaunend ſich ergögt, und den Strudel der wechfelnden 
farbigen Flammen mit Entzüden betrachtet: fo iſt es 
mit den wankenden, glänzenden Bildern, die die Freude 
uns vorführtl. Ach! was war es, wenn es vorüber 
ift? Oder wenn Du es mit Eunfteichterlihem Auge 
fiehft ? Laß dem magifchen Feuer feinen Lauf, die wuns 
derlihe Stickerei nimmt fi nur auf einem dunkeln 
Nachtgrunde aus; beim hellen Tageslicht würde fie nuͤch⸗ 
teen und verlegen mit allen ihren Farben kokettiren. 


⸗ 
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— 
denn, was Ihr wolt, die She in allen 
uſammenhang fucht? Wenn‘ der, goldne 
im, Glaſe blinkt, und der" gute Geift von dort 
in Euch hineinfteigt; wenn Ihr Leben “und, Seele in 
doppelter Wirkung empfindet, und alle Schleufen Eures 
Befens geöffnet find, durch die das zuruͤckgehaltene Ente 
züchen mächtiglich hinbrauſt; wenn Bann, die, letzten 
Lefen in die noch Fein Ton drang, wiederklingen; 
wenn alles fih in Eine Melodie, gefellt, und in der 
Luft verwandte Geifter unfichtbare- Tänze ſeiern, — 
was denkt Zhr da, und was vermöge Ihr da zu ord⸗ 
em? Ihr genießt Euch ſelbſt und die harmoniſche 
ſerwirrung. 

Ya, könnten wir in dieſer Fülle nur immer ſchwel⸗ 
gen, müßten wir nicht auch im Wahnfinn nüchtern 
und mäßig fein, um das Holdfeligfte, Thörigtfte, Weir 
Kein ums ſelbſt nicht zu vernichten durch Ueberfülle, 
Doc heilig fein mir jene Stunden, in denen ich vom 
der Ambrofia nippen durfte, nie will ich, fie in der 
Erinnerung ſchmaͤhn, um ihrer werth zu bleiben, 
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Apollo, der Poet. 


Poet. 
Aufs freie Held muß ich zu Dir mich fluͤchten, 
Um ungeſtoͤrt ein frohes Lied zu dichten, 
Ich will mich auf den Raſen zu Dir fegen, 
Nach langer Zeit poetiſch mich ergößen. 
Apoli. 
Was fehlt Dir denn, mein allertreufter Freund ? 
Man hat auch Dich vertrieben, wie es ſcheint. 


Poet. 
Vertrieben nicht, doch mocht' ich dort nicht bleiben 
Das wilde Volk hat Deinen Dienſt zerſtoͤrt, 
Nichts darf ich mehr im kuͤhnen Schwunge ſchreil 
Und wenn der holde Wahnſinn mich bethoͤrt, 
Wenn durch die Adern ſich Dein Feuer gießet, 
Und hoher Klang von meiner Lippe toͤnt, 
Durch alle Worte lautre Gottheit fließet, 
Und ſelber das Gemeinſte ſich verſchoͤnt, 
So ſtehn ſie da und ihre Augen ſtarren, 
Und Eucz: fie halten mich für einen Narren. 


wwuwet 


pomene verliebt, und denke fie vielleicht mit der Zeit 
zu heirathen. Alfo, Ihr fremder Kerl, ftcht nur von 
Euren unfinnigen Bewerbungen ab, denn fonft möcht 


es en. gar zu leicht den Hals koſten. Seht ab. 
. Fremdet. 
um ich Dig, lafien? 
‚Melpomene . 

©“ muß: ich (heben? 

Die Beufen gehn, außer Thalla, ab. 
Gruͤnhelm. 

Verlieren Sie den Muth nicht, mein fremder Herr 
Berlichter,, da⸗ muß fi noch einrichten laſſen, wenn 
und der Berfand auf dem raten gies iit 

Bremder. 


Xhalia. 


Renmen Si⸗ akt, wir wollen das ordentlich berath⸗ 
flasen. Och Biete Ihnen meine Hälfe und Klugheit an. 


net | 


Gruͤnhelm. 
Bew, grfette! es wird und ganz gewiß gelingen. 
Gehn. 
Pierrot. 


Hau Ich doch den Skaramuz in meinem Leben für 
feinen folgen Tyrannen gehalten. 
©cävola. 
gieber Sram, ſche, das macht alles die frangöflfche 
Revoinzion, die ſteckt an, die verführt die Beute. 
MDierrot . 
‚Aber werugi thun denn Fuͤrſten und Herren nicht 
in Zeiten u - 1 
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Zweite Scene 
Yyarmafı 


[ 
Staramus oben, Bediente näher, Volt 4 
die Muſen. 


Skaramunz. 
Giebts heute was Neues? 
Gruͤnhelm. | 
Nichts chen, als daß mehrere Studenten von d 
Univerfität gefommen find, die den Wunſch hege 
ih eraminiren zu laffen, um brauchbar zu werden. | 
Skaramunz. 
Laßt fie vorkommen. 
Löwe, Tiger und bie übrigen wilden Thiere wat 
bereingefüßtt, 
Skaramunz. 
So ein Student hat doch immer cin munter 
Weſen. 





Gruͤnhelm. 

Das macht die freie Lebensart, und Sie willen # 

feinen Sorgen, diefe Mufenföhne. 
Sfaramuz. 

Mufenföhne? — Was muß ich denn da von Cu 

hören, Ihr Geſindel von Mufen? 
Gruͤnhelm. 

O gnaͤdigſter Apollo, das iſt nur fo, eine het 
brachte Redensart, womit weder den Muſen noch d 
Studenten zu nahe geſchieht, ſo wie man ja auch 
Kirchhof, Gottesacker, und die Advokaten, Diener 
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Berechtigkeit zu Nennen pflegt. "Die Soldaten heißen 
auch Vertheidiger ded Vaterlandes; ja man ‚pflegt 
fogar oft poctifcher Weife die Gegend, wo man ger 
mit, fein Vaterland zu nennen. "An fo etwas 
Ihr Euch nicht foßen, denn unfre Sprache hat 
berorbentlich viel Synonimen. 
Skaramunz. 
Es foll eine Grammatit daruͤb abaefaht werden, 
it ſich Die Fremden zurecht zu finden wiſſen. — 
‚Herren wollt alfo nüglich fein? 
Der Bolf. 
Ja, mein König, wie fpüren eine unendliche Be 
gierde nach einer guten Beſoldung. 
Skaramunz. Y 
Nun das iſt brav, fo werdet Sbr Hoffentlich bald 
\ Staatsbürger werden. — Seht und laßt 
ad die langen Haare etwas verfchneiden, dann follt 
br fogleich eraminirt werden. Die Studenten geben a. 
ist Zhr, Leute, daß heute mein Geburtstag ift? 
. Grünhelm. 
Ga, mein König, ich habe auch deswegen Kon 
ie Kanonen aufführen Taffen. 
Staramiiz 
Nun fo fchießt fie mir zu Ehren ab. 
Eine Salde von Ramonen, 
Staramu;. 
Ungemein gern mag ich die, Kanonen ſprechen hoͤ⸗ 
Frieder buͤndigſte Vortrag , er uͤberſtimmt jeden 
1, man kann weder ein cignes noch ein fremdes 
dabei hören. — Mufen, Habt Ihr Euch zur 
meines Geburtstages ausgeruͤſtet? ro 
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Pierrot. 


Je nun, es iſt ein ganz guter Kniff, ſich aus der 
Affaire zu ziehn, daß man ſie hinter der Scene ſpie⸗ 
len laͤßt. 


MmMufı 





Allegro» 


In welcher Trunkenheit jauchzt unfer Geift, wenn 
es ihm einſt vergönnt ift, taufend wechfelnde, Bunte, 
fhwebende, tanzende Geftalten zu erbliden, die ftets 
erneut und verjüngt in ihm auffteigen. Angeruͤhrt, 
angelacht von taufendfältiger Liebe wickelt die Seele ſich 
in Lieder von allen Farben und jubelt himmelan, daß 
das träge alltägliche Leben fie lange nicht micder findet. 


Wie ein goldnee Funke ein Feuerwerk anzündet, 
daß ſich alle Räder giähend drehn, und alle Sterne 
in ihren Kreiſen funteln, die Flamme freiwillig die 
verfehlungenen Linien durchläuft, und alles in bunt 
flammende Bewegung treibt, daß das trunfene Auge 
flaunend fi) ergögt, und den Steudel der wechfelnden 
farbigen Flammen mit Entzäden betrachtet: fo iſt ee 
mit den wantenden, glänzenden Bildern, die die Freude 
uns vorführt. Ach! was war cd, wenn es vorüber 
ft? Oder wenn Du es mit Eunfteichterlihem Auge 
fiehft? Laß dem magifchen Feuer feinen Lauf, die wuns 
derlihe Stickerei nimmt fi nur auf einem dunfeln 
Nachtgrunde aus; beim hellen Tageslicht wuͤrde fie nuͤch⸗ 
tern und verlegen mit allen ihren Farben kokettiren. 
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——————— xXX 


Wißt Ihr denn, was Ihr wollt, die Ihr in allen 
Dingen den Zuſammenhang ſucht? Wenn der goldne 
Wein im Glaſe blinkt, und der gute Geiſt von dort 
in Euch hineinſteigt; wenn Ihr Leben und Seele in 
doppelter Wirkung empfindet, und alle Schleuſen Eures 
Weſens geöffnet find, durch die das zuruͤckgehaltene Ents 
züden mächtiglidy hinbrauſt; wenn dann die letzten 
Tiefen, in die noch Eein Ton drang, wiederklingen; 
wenn alles fi in Eine Melodie gefellt, und in der 
Luft verwandte Geiſter unfichtbare Tänze feieen, — 
was dentt Ihr da, und was vermögt Ihr da zu ords 
nen? hr genicht Euch ſelbſt und die harmonifche 
Berwirrung. 


‘a, könnten wir in diefer Fülle nur immer fehwels 
gen, müßten wir nicht auch im Wahnfinn nüchtern 
und ındßig fein, um das Holdfeligfte, Ihörigtfte, Weis 
fefte in uns felbft nicht zu vernichten durch Ueberfuͤlle. 
Doch heilig feien mir jene Stunden, in denen ich von 
der Ambrofia nippen durfte, nic will ich fie in der 
Grinnerung ſchmaͤhn, um ihrer werth zu bleiben, 


to 


V. Banb. 2 
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Melpomene. y- | 
Allerdings, erhabner Apollo, wir werben a 
fern wichtigen Tage ein Schauſpiel auffuͤhren, 
wie einſtudirt haben. 
Skaramußz. 
So iſt es recht, Ich will mich einmal Heut Abe 
recht yon meinen Geſchaͤften erholen. Sie gehn ab. 


Dritte Scene 
KZeld, Inder Ferne ein Pallaſt. 


Admet. Alceſte. 


Admet. 

So ſind wir denn gezwungen fort zu wandern, 

Die ſuͤße Heimath zu verlaſſen, alles 

Was mein war, iſt mir grauſam nun entriffen; 

Durch fremdes Elend zicht fih unfre Bahn, 

Und daß Du, theure Gattin, mit mir leideft, 

Iſt meiner fchweren Leiden größte Hälfte. 
Alcefte. 

Dem Manne muß die treue Gattin folgen, 

Nicht bloß zur Luft ward ich Dir zugefellt, 

Denn mir gehört wie Dir Dein Leid und Gluͤck. 
Admet. 

Wie Hold das Abendroth den Thurm beglänzt, 

Daß alle Zinnen purpurroth erfunfeln, 

Und fich, ein prächtger Regenbogen Eränzt 

Den Pallaft, und er leuchtet hell im Dunkeln. 
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Die Bienen fumfen nun der Heimath zu, 
Die Nachtigall läßt ihre Lieder Flingen, 
Mur wir, wir Armen, finden feine Ruh; * 
Das Glüc entfloh auf blitzesſchnellen Schwingen, 
Das falfche, tüdifche, erboßte Gluͤck, 
Und ließ ald Beute ung dem Feind zuruͤck. 
Apollo kömmt, Fe 7; 
Apolt. 
Gehſt Du noch fo fpät fpazieren, mein sonig? 
Admet. 

Hat ſich was fpazieren zu gehn. Du verſtehſt Dich 
ſeht ſchlecht auf die Menſchentenntniß, mein Freund. 
Sieht man wohl fo aus, wenn man fpazieren geht? 

Apolt. 

Bas beginnt Ihr alfo? 

Admet, 

Vertrieben find wir, arme Flüchtlinge find wir, 
unfer Haab und Gut hat man uns genommen nichts 
als diefen Wanderftab hat man uns gelaffen,  elende 
Emigranten find wir. 


Apolt. 
‚Aber wie ift denn das fo ſchnell gekommen? 
Admet. 
Du fragt noh? Seit ich Dich ruchlofen Schäfer 
aufgenommen habe, iſt mir nichts als Unglück begeg⸗ 
Ber weiß, was für Bosheiten hinter Die ſtecken. 
* mächtige Apollo-hat mich vertrieben, cr will der 
einzige König fein, und ich habe nachgeben müffen. 
Alceſte. 
Da Schaͤndlicher, kamſt als ein Land 


* 
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ung, und wir vertrauten Die, unfre Heerden am, if 
das nun Dein Dank? a 
Apolt. 
Aber welche Schuld fann man mir denn geben ? 
Alcefte, 

Einer muß doch Schuld fein, und da duͤnkt es mir 
am wahrſcheinlichſten, daß alles an Dir liegt, denn 
fonft wuͤßt' ich mich auf gar Niemand zu beſinnen. 

Apoll. 

Ich ſchwoͤre Euch — 

Admet, R 

Schwoͤre nur nicht, Du Meineidiger! Falfcher, 
Undankbarer! Heimthekifcher, Boshafter, Ungeheuer! 
Du, Für den alle ſchaͤndlichen Namen erfunden find! 
Du, den man gar nicht nennen könnte, wenn man 
ihn nicht mit einem Schimpfnamen nennen wollte! 

Apoll. 
Wie koͤnnt Ihr aber fo fehr auf mich fehmähen? 
Admet. 

Können? — Du fiehft ja dach, daß wir es Eins 
nen, Du Hochmüthiger that fih das Gluͤck nicht vor⸗ 
her von mir muͤſſen ausfchelten laffen, ohne nur mit 
einer einzigen Sylbe zu antworten, und Du willſt es 
nicht -Teiden? Bift Du denn mehr als das Gluͤck? 
O mein Freund, dergleichen hoffärtige Gedanken laß 
Dir ja vergehen, denn ich. muß Dir fagen: das Glück 
iſt etwas erſtaunlich Hohes, es beherrfcht die ganze 
Welt, es iſt eine Art von Gottheit, die ſogar die 
Götter regiert, Und blind iſt das gute Ding noch oben⸗ 
ein. Mit einem. Worte, es iſt gewiſſermaßen ein ab⸗ 
ſtrakter Begriff, der im Grunde garnichts in ſich führt; 


2 
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in Wefen, das an das Schickſal hinan will, beide 
ind wenigftens Gränznachbarn und, wenn das Schick: 
inchmal das gute Gluüͤck Hat, ſich vernünftig zu 

n der wenn das Glück manchmal das Sthic: 
trifft —*8* Guten zu belohnen wie man ſich auchn⸗ 
pflegt, ſehr Ihr, fo gehn fi ee! in folhen Fällen 

Dand im Hand. Ihr müßt fie aber beileibe nicht mit 
n Zufall ſeln, denn der iſt vollends gar nichts, 
man iſt ſelbſt uneinig darüber, ob er nur exiſtirt. — 
ht, das find meine religidſen a} und ’ 


venfe, fie halten Stich. 
"Apoll.. + X 
"Eure Lehdenſchaft fpricht mac) als Euch, And 
ub ſeid e unbillig gegen mich. 
* Admet. 
Nein, ‚mein Freund, die Philofophie fpricht aus 
nie, und das müßt Ihr Euch nur gar nicht einfallen 
a tadeln zu, wollen, denn das kann ich nicht 
zut vertragen. * 
b Apolk, 
Lebt wohl; wir ſprechen uns wohl ein andermal wie: 
en, denn jet feid Ihr nicht aufgelegt. Geht ab. 
Admet, 
aufgelegt? Was Fann cr damit meinen? 
d Fr ad da iſt ein böfer Bube, ein Satirifer, 
Perfonalitäten mit einmengt. — Nicht auf 
ig bin nod in meinem Leben — 
Sage mir, theuerſte Gattin, 
n Sirio ihm mit gleich den Kopf entzwei ger 


" Neeſte⸗ 
ei eilig zu entweichen, 
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Drum tonnte Done Hand ihn nicht erreichen, 
Do troͤſte Did, mein Gatte, nimm die Schmerzen - 
Nicht ohne Noth zu Heftig Die. zu Herzen, . 
Nah Winter kommt der Lenz, und glädiih "wenden 
Die Mächte, was fie jegt als Jammer fenden. - 
Admet. 
Ja, befte Gattin, ich will mich bequemen, 
Und, was ich font nicht thu, Vernunſt annehmen. 
Wir wollen unfer Elend ſtandhaft dulden, 
Es fei uns Troſt, daß wir es nicht verfchulden. 
Du biſt jegt, Theure, Hoffnung mir und Labe, 
Drum ließ mie ja das Gluͤck die fhönfte Gabe; 
Wir fleigen willig von des Thrones Stufen, 
Zur Bürgertugend werden wir gerufen, 
Und ſchmerzlos feh’ ich auf den Glanz zurüd, 
Er wandelt fid) in ein Familienftäd; 
Wir dürfen auf den Beifall fichrer zählen, 
Als wenn wir uns mit Kron’ und Scepter quälen. 
Sie gehn ab. 
Scävola. 
D große Menfchheit! 
Pierrot. 

Ich bit Euch, Leute, — es find da Sachen in 
dem Stuͤck, — ich fage Euch nur fo viel, — fie find 
ganz ungemein. 

Der Andre, 

Wat man doch jegt immer zur großen Denkungsart 
angeführt wird! — Ja, das Klingt anders, als ehemals. 
Wachtel, ein Zufhaner. 

Es muß morgen wieder fein, und dann bringe ich 
alle meine Kinder her. 
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Die Bienen fumfen nun der Heimath zu, 
Die Nachtigall laͤßt ihre Lieder Elingen, 
Nur wir, wir Armen, finden keine Ruh; 
Das Gluͤck entfloh auf bligesfchnellen Schwingen, 
Das falfche, tuͤckiſche, erboßte Gluͤck, 
Und ließ ald Beute und dem Feind zurüd. 
Apollo kömmt. 
Apoll. 
Gehſt Du noch fo fpät fpazieren, mein König? 
Admet. 

Dat fi was fpazieren zu gehn. Du verftehft Dich 
fehe fchleht auf die Menfchenkenntniß, mein Freund. 
Sieht man wohl fo aus, wenn man fpazieren geht? 

Apoll. 

Was beginnt Ihr alſo? 

Admet. 

Vertrieben ſind wir, arme Fluͤchtlinge ſind wir, 
unſer Haab und Gut hat man uns genommen, nichts 
als dieſen Wanderſtab hat man uns gelaſſen, elende 
Emigranten ſind wir. 

Apoll. 
Aber wie iſt denn das ſo ſchnell gekommen? 
Admet. 

Du fragſt noch? Seit ich Dich ruchloſen Schaͤfer 
aufgenommen habe, iſt mir nichts als Ungluͤck begeg⸗ 
net. Wer weiß, was für Bosheiten hinter Dir ſtecken. 
Der mächtige Apollo hat mid) vertrieben, er will der 
einzige König fein, und ich habe nachgeben müflen. 

Alcefte. 
Du Schändliher, kamſt als cin Landftreicher zu 
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Sfaramuz auf feinem Eſel, Gefolge, 
Stkaramuz. 
‚Bas iſt das für ein Name? 
Grünpelm. 
Der Zhrige, mein König. 
Staramuz. ,.” 

Kaßt mir einmal den Mafchiniften kommen, "der 

das Zeug eingerichtet hat, 
Mafhinift tritt auf, 
Mafchinift. 
Ich bin Ew. Majeftät unwuͤrdiger Diener, 
Skaramuz. 

Ich ſehe, Er kann mehr als donnern und blitzen; 
es iſt mir lleb, daß, Er ſich auf mancherlei applicirt 
hat. Fahre Er ſo fort, und es wird Ihm nicht fh: 
len, fi großen Glanz zu veranftalten. Us. ” 

Mafchinift, gegen das Partert, ” 

Die ‚ganze Erleuchtung ift im Grunde zum Bergnüs 
gem Kines verehrungswärdigen Publitums eingerichtet, 
and der -einfältige Skaramuz bildet fich ein, es fei ſei⸗ 
netwegen geſchehn; aber wir wollen ihm davon nichts 
merken laſſen, ſonſt ift ihm die ganze Freude mit ſei⸗ 
nem Geburtötage verdorben, 6, 

Wachtel. 

Es iſt auch wahr, es ift bloß unfertwegen; aber 

ich wäre in meinem Leben nicht darauf, gefommen. 
Bäder und Brauer kommen, 


Brauer. 
ei, Gevatter, das nenn’ ich mie eine Illumi⸗ 
nation. 


* 
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Baͤcker. 
etwas anders kann es auch durchaus nicht 
vorftellen. 


Brauer, 


Warum nicht? 
- Bier. 

Je, Mann, das find ja lauter Lampen, und wo 
Lampen find, da ift auch die Illumination nicht weit. 
Brauer. 

Könnt Ihr darauf ſchwoͤren? 
Biden 
Das nun wohl nicht, Aber alle Leite fagen es 
doch fo. 


Brauer. 
Sa, wenn man alles glauben. wollte, was die 
Leute fagen, da wäre einem übel gerathen. 
Bäder, 
Das iſt wohl wahr, aber das ſcheint mir noch im⸗ 
mer eine Zllumination zw fein. 
Eine alte Frau mit einer Laterne. 


Frau. 
Sieben Leute, ich ſuche ſchon die ganze Stadt durch; 
tonnt Ihr mir nicht fagen, wo das Feuerwerk iſt? 
s Bäder, 
Ye, da hängt es ja. 
Frau, 
Ad, das Hab ich fehon fange geſehn. — Aber, 
das “m wahr, es iſt prächtig. 
Brauer, 
Es iſt ja fein Feuerwerk, 
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Seht, das koͤmmt fo auf elüd Manier heraus, 
und darum kann mans aud fo nennen. 
Sram. 
Alfo ift es doch noch ungewiß, ob KH vet Ein? 
Bädern 
ns Teufels Nagen, nein, das iſt es je 
gem 
Aber ih 'muß es doch gewiß willen, ſonſt kann 
ichs ja nicht mit Seelepruhe genießen. 
rauen 
Seht, da kommt eine große Maskerade. 


Gefolge von Reitern In allerhand Masten: einige al Ritter, andre 
als Mohren, einer iſt der Tod, ihm folgen einige Teufel. 


Frau 
Gott ſteh' uns bei, das mar ſchoͤn! 
Brauer. 
Praͤchtig, und Philofoppie liegt drin, ich verfichre 


Euch, Salz. 
Fran 


Und der Satan war mitten drunter, 
Bäder 
Alles unferm Könige zu Ehren. 
“ Die Säfte kommen. 
Säfte. 
Munter! munter! das heiß' ich einen froͤhlichen 
Abend! 
Andre. 
So luſtig ſind wir lange nicht geweſen. 
Andre. 
Und werdens lange nicht wieder fein. 
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Vierter Gaf. 

Dumm is bei alle dem, daß fon Geburtstag, 
wie man’s nennt, als an dem der Menfch geboren zu 
fein pflegt, feht hr, daß der im Jahre nur Einmal ift. 

Erfter Gaft. 

Einmal? dummer Teufel! Haft Du feine Willen: 
ſchaften im Kopfe? Im jedem Jahrhundert ift er nur 
Einmal. 


Vierter Gaf. 

Nur Einmal? Nun Hört, Ihr Herren, die Poſ— 
fen! und jedes Jahrhundert koͤmmt ſelbſt in hundert 
Jahren nur einmal. Iſts nicht wahr, Caspar? 

Zweiter Gaft. 
Ja, das iſt ausgemacht; darum nennt mans auch 


immer Ein Jahrhundert, 
Vierter Gaſt. 
Wovon giebts denn aber eim fechzehntes Jahrhundert? 
Zweiter Gaft, 
Narren, das war eine Ausnahme von wegen des 
wefiphälifchen Friedens. 
Dritter Gaſt. 
Mein Geburtstag fällt immer gerade dreimal in 
Einem Jahre. 
Zweiter Gaft. 
Die Schaltsjahre Haben mehr Privilegien. 
4 Ale, 
Kommt! kommt! wir wollen weiter, wir mäfen 
auch die Maskerade fehn!  Wue ab. 








ne, * 
’® 


5 In | 
e —X nfire S ** | 
n 9 — ——— = \ 
4 — 
+, Grinbelm. — 
a Der ‚Fremde, 9. 
Aber glaubft Du, daß 88-gelingen wird? 
= Granpelm., 2 


Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort. Machen Sie | 
ich nur keine en 2 .* 


Fremden r 4? 
EN Bir, er dadurch gerühet werden? ⁊ 


Gränpet er 
* muß. — * | 
® — J 
Meine Hoffnung, beruht immer noch auf — 13 j 
unſichern Grunde, 


"Grünhelm. 7 J 
Der Grund iſt fü cher genug, wenn 4 nur Kane, 
waͤren · 
Keen. 
3 , Ali mich ganz auf Did. 
F * Thalia mmt, 1 






5 BR dazu ferti 30 


da hat noch Zweifel, 


Halia, 
Mun, meine ci feid Mi 
Er —* 
x 
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Thalta. 
Das ift unrecht, Sie werden fehn, u 
ſchon ablaufen wird. = — 


Pu ” Fremder. F 
3 nahen 
Thalia, — Br 

Das macht die Entwickelung um fo infirefanter. u 

Gründelm. F . 


Die Zuſchauer kommen ſchon. Cie aeben. 


Zrompeten. Sfaramus — ſeinem Hofe Sigel ) 
Skaramız.." m > 
Bir wollen uns.fegen, jeder nach feinem Stande. 


Id werde wohl auf diefe Art der Vornehmſte hier fein, 


Ble ſcheu —— des Thenters wied aufgezogen, weiches 
finen vor 


’ ‚Grünhetm als Prologus. u 
i by rofogus. 7% 

Boher foll "Porfie die kuͤhnſten Bilder greifen, 

Durch welches ferne Land der dunkeln Träume ftreifen, 

m allenthalben Blum’ und ‚Weihrauch abzupfluͤcken, 

"Deinen Namen fo nah Würden ——— 
Die Wahrheit ſelbſt wird ſtumm, ‚Erfindung zittert blaß, 
Der Danaiden Chor füllt eher noch ihr Faß, * 
Ja Tantalus wird wohl den Apfel noch erfchnappen, 

In Siſhehus den Stein in ſeinem Fall ertappen, N 
es dem Menfchengeift nach feinem Wunſch gelingt, 
er Dein ganzes Lob aus voller Kehle fingt. 

Bohl mag fih Pegaſus im höchften Aeiher baden, 
wenn er will Dein Lob auf feinen Rüden laden, 


ide lahm, fie bringen es nicht fort: 


z & 
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Und. dogp if Diefer Mann der Gtärtf im Land Ei 
Und Hptle Rruft genug den Allas abzuldfen; "#3 
Auch wenn die Mufen neun ſich alle fügen fellten, 
Das fie Dein Lob im Chor poetſſch fingen wölten: 
So bift Zu, "Mufengott, die Mufen dienen Pr; 

„Und Digjitunß hat- burg Dich erft ihre wahre Bier. 
Darum verſuchen.· wir, im Rummbegedten Schweigen, 
Wie wir Dir huldigen, am beſten noch zu zeigen. 
Drum; wer nur ſchweigen tann, erhebe heut Dich lau 
Bis nach Monduntergang die Morgendämmkung gram 
Sieh denn auf unfer Herz und nicht auf Men 
So mehr jens thätig iſt, To mehr’ erfcheint raul., 


Werbengung, seht eb. 
Skaramuz. 
Das war gut. Man hat mich lange nit fo zwed 
mäßig gelobt. — Wer hat das gemadjt? 
Der Hofpoet Emmi, ' 


Hofpoet. 

Ihro Majefät, ich habe nur im Namen aller Ion 
getreuen Unterthanen gefprochen. . 

Skaramuz. 
Denken ſo alle meine Unterthanen von mir? 
Hofpoet. 
Wer es anders meint, iſt ein oohrenacher 
Skaramuz. 

Das iſt Recht. Da habt Ihr Geld, fahrt ſo fort 
Gebt Acht auf alles Große, mas ich thue, befondert 
wenn ich mit jedem Tage immer vortrefflicher werde 
Ich fage Euch, laßt mich nicht aus den Augen, denn ei 
iſt fehr viel an mir zu beobachten... Pen 


— 
Vierter Gaf. 

Dumm its bei alle dem,’ daß ſo'n Geburtstag, 
wie man’s mennt, als an dem der Menfch geboren zu 
kin pflegt, feht Ihr, daß der im Jahre nur Einmal ift. 

Erfter Saft. 

Einmal? dummer SI Haft Du Feine Willens 
(haften im Kopfe? 9 jenem Jahrhundert ift et nur 
Einmal. 

Dierter Gaft. 

Nur Einmal? Nun hört, Ihr Herren, die Pofr 
fen! und jedes Yahrhundert koͤmmt ſelbſt in hundert 
Jahren nur einmal, Iſts nicht wahr, Caspar? 

Zweiter Gaft. 
Ja, das iſt ausgemacht; darum nennt mans auch 
immer Ein Zahrhundert. 
Vierter Gaſt. 
Wovon giebts denn aber ein fechzehntes Jahrhundert? 
Zweiter Gaft. 

Narren, das war eine Ausnahme vom wegen des 
wefiphälifchen Friedens. 

Dritter Gaſt. 

Mein. Geburtstag fällt immer gerade dreimal in 
Einem dehre. 

Zweiter Saft. . 
Die Sgattie haben mehr Privilegien. -=, . 
Ale 

Kommt! tommt! wir wollen weiter, wir muͤſſen 

auch die Maskerade ſehn! Wucab. 


— 
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Fäünfte Setne. 
Saal mit einem Theater. 





Grünhelm. Der Fremde. 
Der Fremde. 
Aber glaubſt Du, daß es gelingen wird? 
Gruͤnhelm. 


Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort. Machen Sie 
ſich nur keine unnoͤthige Bedenkllchkeiten. 


Fremder. 
Wird er dadurch geruͤhrt werden? 

Gruͤnhelm. 
Er muß. 

Fremder. 


Meine Hoffnung beruht immer noch auf einem fehr 
unfihern Grunde, 


Gruͤnhelm. 
Der Grund iſt ſicher genug, wenn Sie nur fidhrer 
wären... 2 
Fremder. 


Ich verlafle mich ganz auf Did. 
Thalia Mmmt. 


Thalia. _ 
Nun, meine Freunde, feid Ihr zur Komödie gan) , 
eingerichtet ? e 
Sränhelm. ' 


Ich bin immer dazu fertig; aber der erſte Liebhaber : 
da hat noch Zweifel. R 
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“ Vater. 
Errid. _ 
Junger Menfd. 


Ih kann nicht. 


Vater. 
Du follteft Vertrauen zu mir haben. Jetzt muß 
ih Dich verlaffen, meine Gäfte werden gleich" kommen. 
Gebr ab. 
Pierrot. 
Für welches Schauſpiel ſoll man ſich num intereſ⸗ 
ren? Für das vorige, oder fr das, das jetzt aufge⸗ 


führt wird? 
’ Scävola. 


Eine verflucht ‚fpigfindige Frage. Am beften ift es, 
man intereffirt ſch nur fo in den Tag hinein, oder für 
kins von beiden. 

Zunger Menfd. 

Mein, ih kann ihm meine Liebe nicht entdecken. 
Er würde mic niemals feine Tochter bewilligen, und 
ine abfchlägige Antwort Könnte ich nicht überleben. 
D Emilie! Und doch muß es ſich heut noch entſcheiden! 

Melpomene tritt ald Emilie auf. 
Emilie 
Find’ ih Dich wieder in Ihränen? 
Junger Menfd. 

Und wie anders, theuerſte Emilie? So eben⸗ habe 
9 Deinen Vater geſprochen. 

I Emilie. 

Nun? 

Zunger Menſch. 

Er war wie immer, ſeht gütig gegen mich, das Ber 
antniß meiner Liebe ſchwebte ſchon auf meinen Lij 
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aber Sie Befonnenheit hindert mich no, unvorfi 
zu fein. PR. 
Enilie, > 
Ich dente daß mir ihn durch unſer kleines E 
überrafchen und rühren wollen, und unse | den 
zu unſerm Geſtaͤndniſſe bahnen. 
Junger Menſch. 
O liebe Emilie, das quält mich eben. Iſt 
Projekt, ja ich mag es wohl fo nennen; unſer Hi 
halt, nicht eine Entweihung dieſes Tages? Wir w 
ihm durch ein’ Schaufpiel Freude machen, und mi 
nutzen diefes Schaufpiel, ung und unfre Situation 
äuftellen. Gerade an dem heutigen Tage follten 
am mönigften für uns zu handeln ſuchen, und 
brauche. grade diefen Tag als ein Mittel, um 
sd si masen, \ 
“... Emilie. 

" Du haſt eine eigene Gabe, die Sachen 
Fpaft, und eben darum unrecht zu nchmen. . 
bindung · wird auch'ihn begluͤcken, auch WE has uns 

feine Veranlaſſung gegeben, zu glauben, daß er 
Liebe mißbilligen würde, wenn er fie keunte.. 


’ * ‚Yınger Menſch. 
ER Heneid’ IH Dich um dieſen maͤnnlichen -I 
Emilie. 


Wenn er maͤnnlich iſt, ſo · ſchaͤme Dig? daß 
ihn nicht haſt. 
Thalia als viſette. 
Thalia. 
Die Fremden find ſchon angekommen; Ihr 
Vater komplimentirt ſich mit ihnen ſehr ryeltlaͤufü 
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Skaramuz. 


Des Menſchen Geburtstag iR heute auch? Da— 
ei fü ch wunderbar. 

Schatz me iſter. 

Vermnthlich nur eine ruͤhrende und witzige Anfpies 
lung, mein König, denn was da vorgeſtellt wird, iſt 
nichts Wirkliches, es iſt nur ein Schauſpiel. 

Skaramuz. 
Es iſt wahr, das hatt ich ganz vergeflen. 
„ Seéeaͤvola. 

Leute, bedenkt einmal wie wunderbar! Wie find 
hier die Zufchauer, und dorten figen did Leute nun aud 
als Zufchauer. 

Pierrot. 
Es ſteckt immer ſo ein Stuͤck im andern. 
Junger Menſch. 

Ja, ich will an dieſem ſchoͤnen Tage froͤhlich fein; 

Sie follen fein trauriges Geſicht zu ſehn befommen. 
Vater. 

Meine Tochter hat mir geſagt, daB Ahr mir ein 
kleines Stuͤck aufführen wollt; haft Du denn auch cim 
Rolle darin ? 

Junger Menfch. Geufien. 

D ja. 

Vater. 

Worüber feufzeft Du wieder? Du haft mie fo eben 
angelobt, daß Du fröhlich fein wollteft. Was feht 
Dir? Entdede Dich mir, ih will Dir helfen, wenn it 
idy Eann. 

Junger Menf ‚16. 


Ad, mein Vater! \ 
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Sternheim. 
& pet gi alles Bieten, weil er — nur ein 

Natt iſt. 

E d Fuchshe im. 

Ich muß mit auch einen anſchaffen. Wo hat man 
| die befte Sorte? \ 

| Sternheim. 

Sie gerathen nicht in jedem Jahre gleich gut, manch⸗ 
mal ift ein ordentlicher. Mißwachs, — ic) habe fie auf 
meinen Gütern ald ein Candesproduft zichn wollen, — 
aber fie find nicht eingefchlagen, — das Klima muß) ” 
nicht taugen. 

Fuchs heim. 

Wenn man fo manchmal feiner Vernunft uͤberdruͤßig 
wird, fo muß ein folcher Narr ein-wahrer Leckerbiſſen fein. 
Sternheim. 

Diefen da hab” ich geetbt, und ich weiß fein Mater 
land nicht. 

Fuchshe im. 


Hat er einen Taufſchein? 
Sternheim. € 
Narten werden gar nicht getauft. 
Fuchsheim. 
Zu welcher Kirche bekennen fie, ſich denn aber? 
| Sternheim. 
Sie find damit zufrieden, Daß fie in der Itre wandeln. 
Fuchsheim. 
Sie ſollten ihn bekehren laſſen. + 
Sternheim. 
€i, bei Leibe nicht, da wuͤrde ja ein ordinärer 
vernünftiger Menſch aus ihm. 





—A uchsheim — 
Sie vertaufen ihn wohl mi “0% % 


Sternheim. 
Nimmermehr, ich will ihn mit ind Grab nehmen. 
— Marr. 
Ei, ganz gehorſamſter Diener! das iſt eine verſluchte 
Menn um feine Liebe auezudruͤcken. —— 
Bater. 


a Herren, und meine gnädige Frau, ift es 


Ihnen nicht gefällig; in mein Haus zu treten? 
Sie gehn ab, 


# gifette und der Ran bleiben. 
Liſette. 

Wer ſind Sie eigentlich, mein grund? * 
Narr. 

Aufsuparten, ein Narr. 
Liſette. 


Das heißt, ein Dann. Aber dies weiß ich ſchon; 

ich fragte nur nach Ihrem eigentlichen Stande. „ 
. Narr. 

Ich bleibe Leider in allen Pofitionen ein Marr, 
und wenn‘ Sie mich auch fo oft umwenden, als einen 
gut gebratnen Krammetsvogel. 

> Liſette. 
Haben Sie ſich auf ſonſt nichts gelegt? 
Narr. 

Das ift genug, mein ſchoͤnes Kind, und mehr als 
genug. O man hat fein ganzes Leben zu ftudiren, um 
es datin zu einer gewiſſen Volltommenheit zu bringen. 

Liſette. 
Es iſt doch Schade um Ihre huͤbſche Merſon. 





‚863. 
* “+ Rirr. 
Ih war ſchon vor meiner Geburt * an: fonft 
‚ hätte ſich meine unfterbliche Seele gewiß nicht bereden 
haften, im diefen fterblichen Körper zu riechen, und 
— ein £ tauderwelſches Leben zu führen. 
Lifette 
Sie Briefen Sich ſeht angenehm, aus, * 
Narr. 
36 ſchuttle die Worte zwifchen den äufnei herum, 
"and. merfe fie dann dreift und gleichgälfig wie Würfel 


* Glauben Sie mir, es geräh dem Menſchen 
alle Sechfe zu werfen, er täpymın Binnen 
oder unbefonnen fpielen. — 


Liſette. * 
Sie — tluͤger, als Ihr Kerr, 
Narı. 
Und Sie gefallen mie mehr als Ihre Gebieterin. 
Liſet te. 
3% glaube, Sie tößten fh noch beſen tdnnen. 
Narr 
Ich glaube, ich würde Eisen fernen, 
5 &ifette. 


Sie ſind ſchon auf dem beſſern Wege. 
1* Narr. 

Und doch fang ich nur an, ein noch größerer Kur 
zu werden; o wenn ‚Sie mic in meiner allexhöchften 
Raſerei fehen follten, Sie wurden entzuekt fein. 

Rifette, 
Jh möchte es ſchon darauf wagen. 
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Narr. 
Was meinen Sie, zum Exempel, von der Anbetung ? 
Lifette, 
Ben wollen Sie anbeten? 
Narr. 
&ie, meine Gbttin. 
Liſette. 

O mein Herr, fuͤr eine Goͤttin bin ich wohl etwas 
zu ſchlecht. 

Narr. 

Im Gegentheil, Allerglorreichfte, viel zu gut; 'man 
Kann in unfern Tagen faſt nichts Erbärmlicheres fein, 
als eine Goͤttin. 

Lifette, 

Wie ift das gefommen ? 

Narr. 

Das muͤſſen Sie die weifen Leute fragen, ich darf 
das Geheimmß micht verrathen; Weife und Ihoren, 
thörichte Weife, umd weife Narren haben die Weiber 
mit vieler Mühe zu Göttinnen erhoben, um fie recht 
bequem fehlecht zu machen, denn feitdem find fie feine 
taube Nuß mehr werth. 

Liſette. 

Sie lieben mich alſo vielleicht? 

Narı 

O dies himmlische Vielleicht läßt mir noch einige 
Hoffnung übrig, daß Sie noch nicht fo ganz in mich 
vernarrt ſind — 

Liſette. 

Und wenn ich es nun waͤre? 


N 
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Narr. 
So fäh ih mich ja gendthigt vors Entzüden zu 
Shren Füßen zu ſterben. 
Liſette. 
Das will ich mir verbitten. 
Narr. 
Welchet Opfer befehlen Sie denn alfo, das ich 
Ihnen zum Zeigen meiner aufrichtigen Liebe bringen 
u? 
n Liſetter 
Heirathen Sie mich. 
Narr, 
Heirathen! — Ich weiß nicht, 06 ich recht gehört 
habe. — SHeirathen, fagten Sie? 
Lifette. 
Nun freilich, Fein andres Wort, wenn ich bei Vers 
ftande bin, 
Narr. 
Sie wollten alfo einen Ehemann aus mir machen? 
— Das it ſchrecklich! 
Lifette, 


Wie denn fo? 

Narr. 

Keil Sie mich dann in eine Art von Narrheit 
einweihen, gegen die meine jegige kaum für einen Ans 
fangsgeund zu rechnen iſt. 

Lifette, 

Kommen Sie hinein. 

Narr 
Ich bin der Ihrige. 
Siferte, 
Id) Halte Sie sem Wart.. Si sn. 
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Skaramuz⸗ 
Iſt das Zeug da witzig? 
Schagmeift , - 
Ess wird. wenigftens dafuͤr ausgegeben, und man 
inuß alfoden guten Willen ſchaͤtzen. 


ı Skaramuz. 
Es iſt von einem Unterthanen, das Stit da? 
Schatzmeiſter. 
Allerdings. 
Skaramuz. 


& iſt es doch wenigftens feine FR "5 ſon⸗ 
dern ein einheimiſches Fabrikat. 





Saal mit einem Heinen Privat ⸗Theater. 
Der Vater und die Gäfte kommen. 


Vater. 
Egcen Sie ſich allerſeits; man hat uns hier ein 
Hleined Schauſpiel veranftaltet; ich denke, daß der Bors 
hang fogleich aufgehen wird. 


Ziöten, der Vorhang des Theaters hebt ſich, * einen ſchonen 
Garten derſieut 


© Ein Schäfer und eine Schaͤferin. 
i Schäfer. 

Willſt Du nimmer mic erhoͤren? 

N. Schaferim 

Rein, Du willſt mein Herz bethören, 
Schäfer, « 

Nein, ich till Dich liebem lehren. 
Schäferin. 

Lich" "ir Thorheit, will ith ſchwoͤren. 


2 
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. Rarr. — 

Ich war ah vor meiner Geburt ein Mate, fonft 
hätte ſich meine unfterbliche Seele gewiß nicht bereden 
laſſen, in diefen fterdlichen Körper. zu Eriechen, und 
darin ein. ſo kauderwelſches Leben Fu führen. > ' 

gi Bi 
Sie prüfen ſich ſeht angenehm aus. ⸗ 
Narr. 

Sch ſchuͤttle die Worte zwifchen den Zähnen herum, 
und werfe fe dann dreift und gleichgiilfig wie Würfel 
heraus. Glauben Sie mir, es geraͤth dem Menſchen · 
felten, alle Sechſe zu werfen, er war nun befonnen 
oder unbefonnen fpielen. 

zur ette, 
Sie hercen tiager, 16 Ihr Herr. 
- Nakı. 
um Sie gefallen mit mehr als Ihre Sebiefkein. 
. Lifette. 
2 v glaube, Sie müßten ſich Hoch beſſern können. 
Narr, 
Ich glaube, ich würde Sie fieben lernen. 


. Liſette. 

Sie ſind ſchon auf dem beffegn Wege. 

t Mare. ” 

und doc) fang fdy nur an, ein noch größere Narr 

zu werden; o menn ‚Sie mic; in meiner allerhoͤchſten 
Hafer fehen follten, Sie würden entzüdt fein. 

‚ Liſette. 

Ich möchte es ſchon "darauf wagen. 


se 
Sternpeim. 
‚Das war wenig, aber gut, und fo lleb K’s.' 
Fuchsſsheim. J 
Nicht zu viel und nicht zu wenig, das if ein Motte. - 
" Melpomene ober Emilie tiltt als dauraͤ aul. 
Lauta. c 


Durch die bunten Roſenhecken 
Flattern Schmetterlinge hin, 
Muntre Lerchentͤne wecken 
Schon die Tageskdnigin. 


Immer wach find meine Sorgen, 
Nimmer ruht dies treue Herz, 

Und ein jeder rothe Morgen 
Findet meinen regen Schmerz. 


Wollt Ihr mich der Quaal entbinden? 
Hört Ihr, Götter? mein Gebet? 
Kann ic) nie die Ruhe finden, 
Die mein Herz von Euch erficht? 
Ich fah Fernando bleih in meinen Träumen, 
Und o, wie fehnt fih nun mein fchlagend Herz, 
Mein liebend banges Auge ihm zu treffen. — 
Ad, warum ift die Liebe immer krank 
Und eingeengt? Nur Leid erfauft die Wonne, 
Und Wochen Grams den frohen Augenblid. 
Wie? Iſt denn dies die Satzung der Natur? 
Trifft mi und ihn nur diefes harte 2008? 
Ad Leben, wie wärft du fo reizend fchön, 
Wenn du nicht unfern allzu harten Händen 
Für eine Roſe taufend Dornen reichteft; 
Wenn wir mit Sicherheit den Pfad hinunter 


J 
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Narr. 
So ſaͤh ih mich ja gendthigt vor Entzuͤcen zu 
Ihren Füßen zu erden. 
Lifette, 
Das will ih mir verbitten, 
Narr 
Welies Opfer befehlen Sie denn alfo, das ich 
Shnen zum Zeichen meiner aufrichtigen Liebe bringen 
joll ? 
, viſe tter 
Heirathen Sie mich. 
Narr. 
Heirathen! — Ich weiß nicht, ob Ih recht gehört 
habe. — Heirathen, fagten Sie? 
Liſette. 
Nun freilich, kein andres Wort, wenn 1 bei Ber: 
ſtande bin, 


Narr. B 
Sie wollten alfo einen emann ans mir machen? 
Das iſt ſchrecuch . 
Liſette. i 
Bie denn fo? 
Narr. 


Bal Sie mid dann In eine Art von Narrheit 
einweihen, gegen die meine jegige kaum für einen An⸗ 
fangsgrund zu rechnen iſt. 7. 

Liſette. 

Kommen Sie hinein. Be 

Nare; 
Ich kin der Ihrige. 
gifette. 
Ich gute "Sie beim Wen.: Su sin 





366 


P- 





Sharampy.. 
Iſt das Zeug da witzig? X 
Schatzmeiſter. 
&3 «wird. wenigſtens dafür: ausgegeben, und man 
muß alf den guten Willen fchägen.- . 


Sfaramu;. 

& it von einem Unterthanen, das Enid da? 
Schagmeifter. 

Allerdings. 
Skaramuz. 


So iſt es doch wenigſtens keine Rontrebande, fon; 
dern ein einheimifches Fabrikat. 





Baal mit einem kleinen Privat s Theater. 
Der Bater und die Gäfte kommen. 


Vater. 
Segen Sie fih alferfeits; man hat uns hier ein 
Meines Schaufpiel veranftaltet; ich denke, daß der Vor⸗ 
hang fogleich aufgehen wird. 


Floͤten, der Vorhang des Theaters hebt ſich, das einen ſchoͤnen 
Gurten darſtellt. 


Ein Schäfer und eine Schaͤferin. 
Schäfer. 


Willſt Du nimmer mid) erhoͤren? 


Schaͤferin. 
Nein, Du willſt mein Herz bethoͤren. 
Schaͤfer. 
Nen ‚Ih will Dich lieben lehren. 
Schäferin. 
Sporheit, will ich ſchwoͤren. 
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if gar zu graufam, ich würde gleich meine Einwillis 
gung geben. 
Skaramuz. 


Ih auch, denn mich ‚fängt an zu huugern. 
Emilie 
berüntenftelgend, dem Bater zu Büßen. 
Ihren Segen alfo, mein Vater. 
Fernando, 
3 Nein, Emilie, dorthin. 


Sie fntten vor Gfaramuy. 

Sfaramız. 
Wie? Was? Was ift denn? 

Melpomene. 

re Eintvilligung, mein Apollo; geben Sie mich 

frei; ich mag micht länger Muſe fein. 

e Skaramuz. 

Alſo war das, Ganze nur eine eigentliche Komödie? 


Der Fremde, 

Ya, Ihro Majeſtaͤt. 

Skaramunz. 

Nun, weil Ihr mich gerührt habt, und weil ich 
gerade bei gitter Laune bin, fo moͤgt Yhr einander heis 
rathen. Es ift aber eine, wunderlihe Sache, die Mel 
pomene verläßt dag Theater, dort werden wir alfo feine 
Leichen mehr fehn ; aber fie heirathet dafür einen Dok 

— ich weiß nicht was ſchlimmer if, 

Thalia. 

Here König, ich wollte auch gern heirathen. 

Staramuz 


J 
J 

Wen denn? 

24* 








- Shatie. +. . 
Da ift fo eine Art Narr, Im ten au 


genannt, ” 
vi wet Sränpelm. - . 


Ya, Ihre Majefkt, ich Bin des Yhigen Standes 
Übereßig. >» «> " ri ba . 
Sriramur. - 
In Gottes Namen, Aber fo’ fat ’%p auch anfer 
Luftfpiel über den Kaufen. — Nehint- eiuander, und 
quaͤlt Euch recht... Me aeba eb. » 





Sin großes —X unter den Zuſchauem. 
Pierrot. 

Eil ei! wie iſt denn ein ſolches Ding zu begreifen? 
Es thaͤte Noth, daß man ſich einen eiſernen Reifen um 
den Kopf legen ließe, um es auszuhalten, 

Scavola. 

Es iſt gar zu toll. Echt, Leute, wir figen hier als 
Zuſchauer und fehn ein Städ; in jenem Stuͤck figen 
wieder Zufchauer und ſehn ein Stud, und in jenem 
dritten Stuͤck wird jenen dritten Afteurs wieder ein 
Stück vorgefpielt. J 
Wachtel. 

Ich habe nichts geſagt; aber um nur zur Nuhe zu 
kommen, hätt’ Ih mich gern aus meinem jetzigen Zus 
ſchauerſtande in die legte verfificirte Komddie als Akteur 
bineingeflächtet. Je weiter ab vom Zufchauer, je beſſer. 

Der Andre. 

Nun denkt Euch, Leute, mie es möglich iſt, daß 
wir wieder Aktenrs in irgend einem Stüde wären, und 
einer fähe nun das Zeug fo alles durch einander! Das 
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wire doch De Konfufion aller Konfuftonen. Wir find 
mo glüdli), daß wir nicht in dieſer bedauernsmürdir 
gen Lage find; denn c& wäre nachher kaum möglich, ſich 
gelinde Weife wieder in feinen allererfien vernünf: 
Zuflend zurück bringen zu laſſen; ich fürchte, man 
müßte mit Pulver wieder hinein gefprengt werden. - 
as Scävola. 
Man träumt oft auf ähnliche Weife, und es iſt 
erſchrecklich; auch manche Gedanken fpinnen und ſpin⸗ 
men ſich auf ſolche Art immer weiter und weiter ing 
Junere hinein. Beides fr auch, um toll zu — 


re. 


Rondo, 


Wie fagte doch jener Bauer, als er die. Dianmen 
un Fr Suppe eſſen follte? ja; darin ift kein Ber: 


oft ſich der Ppitofoph- verwundern muß, fo oft 
er ein Ding nicht begreift, (und das geſchieht meiſt, 
meil es zu feinem Soſeme nicht paßt, denn außerdem 
würde ihm die Sache nicht fo fremd fein, vielleicht 
wäre ihm der Gedanke ganz matürlic) ) eben fo oft ruft 
er aus: darin ift kein Verftand! 

Ja der Verſtand, wenn er ſich recht auf den Grund 
tommen will, wenn cr fein eignes Wefen bis ins 
Innerfte erforfcht, und ſich nun felöft beobachtet und 
beobachtend vor ſich liegen bat, fagt: darin iſt fein 
Verfiand. 

Nicht wahr, es iſt am bequemften, das Denten 
ganz aufzugeben? das thun auch die meiften, ohne 
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zu wiſſen. Doch wer mit Vernunft die Bernunft vers 
acer, üft dodurch wieder vernünftig. Daß, nur, feiner 
fagts darin if fein Verſtand. 

Marche Berfe find toll” gewordene Proſe⸗ manche 
Proſe IE gichtlahmer Vers; was zwiſchen Poeſie und 
Profa liegt, iſt Auch nicht das Beſte, — o Muſit! 
wohin wiliſt du? Nicht wahr, du geſtehſt es zu: in Dir 
iſt kein Verſtand. 

Wozu follen dieſe Gedanken? Wozu ſoll derhleichen 
Muſit? Wozu ſollen dergleichen hiſtoriſche Schaufpiele? 
Wozu fell am Ende die Hanze Welt? Wozu ſollen aber 
auch folhe Fragen? In ihnen ſteckt Fein Verſtand. 

Von der Mücke bis zum Elephanten ift alles zur 
naͤchſt um fein Selbftwillen da, des Menfchen zu ges 
ſchweigen; fo follte e8 nicht auch mit-Gedanfen fein 
die fruͤher find als, ihre Anwendung? Nicht ebenfalls 
mit Saure und Luft und Lachen und einer verkehrten 
Welt? Verkehrt fie nur noch einmal ,.fo Echrt ihr die 
rechte Seite heraus, und Ihr fagt dann. nicht: Darin 
ift kein Verftand. 


N 


Be Sa ® 
4 m ” Haufan, ið warde gleich meine Einwiti 
sung sehen, K * 
B Siar am i J 
da an, denn mi Aüngt an qu hungern 
. "@imilie 5 J 


Igend, dem Water zu Züßen. 
„ea * ualſo, mein Vater. 
J Fernando. 
„when, Dötthin. I 


. Ole entien vor Gferamuı. 
Staramuz. 
we Was? ps IR denn? 
‚ Melpomene. . 
gpe Eenitiu, mein Apollo; geben Sie mich 
ſtei/ 6 ‚mag acht laͤnger Muſe fein. 
BE: Gtaramıy. 
Alfo war das Sanze aur eine eigentliche Komödie? 
— Der Fremde. 
Da, Ihro Majeſtaͤt. 
Skaramuz. 

Nur, weil Ihr mich gerührt habt, und ‚weil ich 
gerade Bei guter Laune bin, fo mögt Ihr einander heis 
rathen. Ss iſt aber eine wunderlihe Sache, die Mels 
pomene verläßt. das Theater, dort werden wie alfo feine 
Leichen mehr fehn; aber fie heirathet daſte einen Dob 
tor — ich weiß nit was fhlimmer if. . 

Thalla. 
Here König, ich wollte auch gern heirathen. 
. Staramu; 

Ben denn? 

24 * 





teten 1 

Here König, I habe eine große ano Ggrinddr “ 
Klage Über den Mann da zu führen. Er if nämlich 
eine Perfon, die Bücher in den Druck giebt, und ih , 
bin derjenige, der fic nachher leſen muß. un ſind ich 
es ſehr natuͤrlich, daß ich zu ia ſagen kaun: ſebt, 
mein Kerr, fo und fo muͤßt Ihr bie Dächer einrich⸗ 
ten, dann gefallen ſie mir belm Leſen. um das will 
er nicht. 

Staramu » 
Aber, Kerl, warum nicht? 


Schriftſteller. 

Ihro Majeſtaͤt geruhen nur zu bemerken, daß der 
Menſch feinen Geſchmack hat, und daß er ſchlechte 
Buͤcher von mir verlangt; darin kann ich ihm doch 
unmöglich willfahren. 

Skatamuz. 

Aber warum nicht, da es ihn doch am Ende trifft, 
daß er Dein Gefchreibe leſen muß? Du ſollſt alfo den 
Geſchmack haben, den er von Dir verlangt. Ich fehe 
wohl, Du biſt ein eigenfinniger Burſche, gehe hin und 
beffere Did. — 


Gäriftfeller ob. 
Leſer. 
Ich danke für guͤtige Nefolution. 
Skaramuz. 
Aber, Ihr Narr, braucht ja nur gar nicht zu leſen, 
ſo iſt ja der Handel mit einem male aus. 


Leſer. 
Nein, gnaͤdigſter König, das kann ich nicht laſſen, 


373 


wire hech die Kenfnfion aller Konfefonen. Wir find 
noch giädlih, daB wir nicht in dieſer bedanernsreurdis 
gen Eahe find; denn es wäre nachher kaum möglich, ſich 
auf gelinde Weiſe wieder‘ In feinen allererſten vernünfs 
tigen Zenand zuruͤck bringen zu laſſen; ich fürchte, man 
mäßte sit Pulver wieder hinein gefprengt werden. 

. , Scaͤvola. 

Man träumt oft auf aͤhnliche Weiſe, und’ es if 
erſchrecich; auch munde Gedanken fpinnen und (pins 
men ſich auf ſolche Art immer weiter und weiter ins 
Yumere hinein. Beldes iſt auch, um toll zu werden. 





.Mufih 


Rondo, 

Wie fagte doch jener Bauer, als er die Pflaumen 
ſchon zur Suppe effen folte? ja: darin iſt kein Ver⸗ 
flandl. - 

So oft ſich der Ppitofoph verwundern muß, fo oft 
er eim Ding nicht begreift, (und das gefchicht meift, 
weil es zu feinem Syſteme nicht paßt, denn außerdem 
würde ihm die Sache nicht fo fremd fein, vieleicht 
wäre ihm der Gedanke ganz natürlich) eben fo oft ruft 
er aus: darin ift fein Verſtand! 

Ja der Berftand, wenn er ſich recht auf den Grund 
tommen will, wenn cr fein eignes Wefen bis ind 
Innerſte erforfcht, und fih nun ſelbſt beobachtet und 
beobachtend vor fich liegen hat, fagt: darin iſt fein 
Verſtand. 

Nicht wahr, cs iſt am bequemſten, das Denken 
ganz aufzugeben? das thun auch die meiften, ohne es 








ae +. era m! 
Kai zur Wade, * 13 * 
F Eee eyreun 
* Gpnatter, lajt mihüng Wort fhhrin, ſouftetons 
ja der König nimmermehr Hug. ni, Wetftcht mid, 
Herr König,. und wenn Jr den Wayn da bis Aber⸗ 
„morgen reden lichet, fo wirhe er doch” nicht zur Eache 
konimen. Cr iſt gein. Gevatter and font ein guter 
"Mann, aber daß miffen Jim fer fäne Beinde, jm 
Grabe nachſagen⸗ das er das Maul immer vorn —2 





tat. Es ift ein Erbſgaden an ihm. 88. 
Staramuz. " 
Bas wollt Ihr denn, Leute? Ich verliere die Geduld, 
Myrtill. 


Nunmermehr, Herr König, denn wir haben fie 
auch ſchon verloren. Wißt Ihr was Scheeren iſt? 
Stkaramuz. 
Dumme Frage! Wie ſollt' ich denn das nicht wiſſen? 
Myrtill. 

Nun, fo haben wir den Prozeß beinahe ſchon ges 
wonnen. Die Schaafe werden nämlich von uns gefchor 
ven, und das iſt gut und loͤblich, denn dazu find fie 
da; mir haben das auch immer bis jegt redlich beob⸗ 
achtet, aber num foll fi) das Ding umkehren, denn die 
Schaafe Haben gegen uns rebellirt. 

Skaramunz. 

Wie ſo? 

Myrtill. 

Es fr fo weit gefommen, daß fie verlangen, wir 
aen uns zur Abwechſelung auch einmal ſcheeren laſſen. 





ti 
Anm 


Sat fin Formen, 8; y * 
, Geümpetmtitt a. 8 
5 5 Staramiız. — 
ta, FR 7 biſt Du derj er F * 
„die Schäfer müßten fi) von — ar 
laſſen 0° DE Yan -, 
Grünfet — — 
Allerdings, durchlauchtigſter "Apollo, . 
u d Staramıy. 
Aus welchen Gründen ? — 4 


Gruͤnhelm. XF 

Erſtlich Haben fie es den Schaafen fo oft gethan, 
daß es num zur Abwechfelung Br J pin a 
tehrt werden. Sie haben von den Schaafen fo viele 
Wohlthaten genoffen, dag es ja nie ein unbedeutendes 
don gratuit iſt, was die armen Thiere jetzt von dieſen 
bartherzigen Schäfern verlangen; warlich, ich wollte, 
mic nicht um eine ſolche Kleinigkeit ſchtachten und 
ſcheeren und hudeln laffen. Dann fcht nur zweitens, 
die ſchdnen Bärte um Kinn - und Maul, nicht wahr, 
jedermann muß Luft zum Scheren bekommen, der Dies 
fen reichen Segen ficht? Welche Gedantken follen wohl 
die guten gebuldigen Schaafe ſaſſen, wenn ſie dergleichen 
vortreffliche Wolle im Winter und Sommer, in Schnee 








und Regen, wetlos baumeln fm? ri iheen ja 
" wautich nicht zu verargen, wenn fie auf Die Meinung !. 
gexiethen, daß alles Scheeren nur ünnäge Scheereri 
wäre, Schließlich werden diefe Schafce ee auch Yeittens ' 
viel beſſer nachher einſehn, was es auf Ih Hafe, ger 
ſchoren zu werden; fe werden dadurch gegen die Schafe 
mitlejdiger und dankbarer werden. ode fie bloß 
zur Tugend anführen. 
Staramug J Fe 
Du Haft recht. Schaͤfer, Ihr Habt Euren Mrogeh 
verloren, geft und unterwerft Euch dem Wiley ·Curer 
Untergebenen. Die Sqatfer ao. — Sie werden zum allge⸗ 
meinen Beſten geſchoren, die Spigbuben, und wollen 
ſich noch beklagen! 
Gränhelm. 
Der Egoismus, Herr Apoilo, iſt ſehr ſchwer aus 
dem Menſchen zu vertreiben. Sie gehn ab. 





Zweite Scene. 


Bimmer. 





Nabe. Seine Gattin. Wilhelm, ein Knabe. 
Gattin, 
die mt einem Pleinen Deädchen fpkelt. 
Sich, mein trauter Mann, Adelaide lernt ſchon 


Rabe. 


j Hmeld, vaterliche Geſinnungen, welche licbevolle 
Wheh mir extegt werden, wenn ich fo die 
















—— —— nenn aincn dewahr 
—— 


J— — ſſe verehrungswurdig, denn 
id) verehte fe auch Ja Ja ich bete fie an. 
Bing je lm. 
Lieber Bi, wozu iſt aber das Bucfabiren nuͤtze? 
s Rabe, 

En ), liche Gattin, die Mieſerhihe Frage 
des llebſten Kindes! — Komm’ Her, Junge, dafür 
muß ich Dich tuͤchtig kuͤſen. — O Kind, Du wirft 

"el großes Genie werden. Zweifelft Du ſchon 
an dem’ Nugen des Buchfiabirens, was wirft Du 
erft in Deinem dreißigften, Jahre thun? 4 
Gattin 
Er iſt gar zu klug für, ſein Alter, Wenn es ihn 
angrei 


nur 
* Babe, 
Gh, mein Kind, Nie, Die jest cin Spiel — 
Du haſt cur ſchon zu viel gearbeitet, Hört Du?" 
Ba nicht zu fehr anfrengen, fonft SR 


Batıin 


— —— 


iz “ar 
ungen doch wohl in die neumodi⸗ 
ſchichen, ſo hart es mir auch ankommen 
bird, ihn Mur Angenblick von mir- zw laſſen. 
An r Prüfung der Kinder zugegen, 
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Skaramuz 

Kommt zur Sache. 

Myrtill. 

Gevatter, laßt mich das Wort fuͤhren, ſonſt kann 
ja der Koͤnig nimmermehr klug werden. Verſteht mich, 
Herr Koͤnig, und wenn Ihr den Mann da bis uͤber⸗ 
morgen reden ließet, ſo wuͤrde er doch nicht zur Sache 
kommen. Gr iſt mein Gevatter, und ſonſi ein guter 
Mann, aber das müflen ihm ſelbſt feine Feinde im 
Grabe nachfagen, da5 er das Maul immer vorn weg 
Hat. Es if ein Erbſchaden an ihm. 

Skaramuz. 
Was wollt Ihr denn, Leute? Ich verliere die Geduld, 
Myrtili. 
Mimmermehr, Here König, denn wie haben fic 
auch fchon verloren. Wißt Ihr mas Scheeren ift? 
Skaramuz. 
Dumme Frage! Wie ſollt' ich denn das nicht wiſſen? 
Myrtill. 

Nun, ſo haben wir den Prozeß beinahe ſchon ge⸗ 
wonnen. Die Schaafe werden naͤmlich von uns geſcho⸗ 
ren, und das iſt gut und loͤblich, denn dazu ſind ſie 
da; wir haben das auch immer bis jetzt redlich beob⸗ 
achtet, aber nun ſoll ſich das Ding umkehren, denn die 
Schaafe haben gegen uns rebellirt. 


Skaramuz. 
Myrtill. 


Es iſt ſo weit gekommen, daß ſie verlangen, wir 
ſollen uns zur Abwechſelung auch einmal ſcheeren laſſen. 


Wie ſo? 


Rabe, 
ofen die wye· Schrift für Muͤtter au 


Eifa? u 
"Sattin, > 
vhs min Kind. ae: 
Rabe, 

" Dasmufı Dur ja nicht verfäumenz des ent ⸗ 
hält ganz unbergleichliche, Beobachtungen; zum Beiſpiel, 
daß eine Magd die Kinder nie som dürfe, oder nur 
mie ihnen reed; —* 
Gattin. 

„ go duide es niemals; immer hab ich gefchaudert,, 
wenn unſte Kathatine, ſonſt eine gute Perfon, das 
Himmtifche Kind mir anbtiekte. Ja, ſchon die Slip 

meinen“ Engel entiweihen. 
ig Wilhelm. 

Benn Du was balıen willſt, Vater, fo mut Du 
auch die Gedanten dabei Haben‘ und ‚nicht Andre 


reden? 
Gattin. 


J &in ‚allerficßher Zunge — Eich, — ſo 
an in die Hohe. Das Heißt werfen, mein 


+ 


& Kabe. 
1 doch feit der Regierung des jegigen Apollo, 
Sitten verfe er shaben! | er ſchlecht. wurden wir 
BZ Euſal⸗ 


„Sattim. — 
h uud barbariſch; wir mußten vor 


— ke Sm haben! — Aber ſage, was war. f 
nötlicher Deenſch⸗ der unferne zarten. 
fern einen Hanewurſt zum Zpielen rated 
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\ Rabe, 

Farchterlich Was ſollte das Ding, gehlenmte 
Weſen doch mit diefer- gothiſchen Füge?” Über ig 
babe es dem Gevaiter Vraſebart eingetsänkt d er 
wird mit dergleichen nicht wieder "Tomimeil. ta w 
ſtellte Hm gleich darauf beim Drecheler cinen Kleinen 
beloederiſchen Apolt, damit der Liebliche dod⸗¶eſaten 
Gotterphyſiognoniien zu feinen Geſpielen habe, "und 
ſich fo der Siua für die dote Kunft in Im ſo lelgaer 
erſchliehe. 

Gattin. 1. 

Der Eindruf, den die Harbarifche Figur Pr uch 
gemacht hat, war fo ſtark, daß ich die ganze Nacht 
von dieſem fuͤrchterlichen Hanswurſt getraͤumt habe. 
Am Ende warſt Du ſelbſt der Graͤßliche, mein Sel⸗ 
mar, und ich erwachte mit Entſetzen. 

Nabe. 

Könnte man die guten Kinder nur ganz vos uͤbri⸗ 
gen Menfchengefchlecht abfondern, fo würde ihre Hei⸗ 
ligkeit um fo weniger geftört. Dent, — am vorigen 
Sonntag Hör ich unfern Wilhelm in der Roſenlaube, 
indem er für ſich: „Ach du mein licher Auguftin !”” fingt. 

Gattin. 
Schaudervoll, o ſchaudervoll, hoͤchſt ſchaudervoll! 
Rabe. 

Da er Teich zur Kunft hat, fo habe ich den herr⸗ 
lichen Chorgefang aus dem Sophokles über das Schick⸗ 
fal zu der Melodie: „Bluͤhe liches Veilchen,“ bearbei⸗ 
tet, und das foll cr einftadiren; kann er den lichen 
Auguftin aber gar nicht vergeffen, fo akkommodire ih ein 
Matthiſſonſches Mondfcheingedicht zu diefer Weife, das 
mit Ihm die Gemeinpeit des Liedes nur verſchwinde. 
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- Rabe “ 
Kr ed Die venfe- Bari für Bir ge⸗ 
— eier. 
Gatlia Eu er 


"Shin, inch id. . J 
Rabe 

- Okt Du a nicht verflumens a Wa) tr 
hait ganz, anvergleichliche, Beobachtungen; zum Beifpiel, 
daß eine Magd die Kinder nie achinen dürfe, oder nur 
mit ihnen ſpreche. 

Gattin. 

"96 duide es nlemeisn immer hab th’ geſchaudert, 
wein unſre Katharine, ſonſt eine gute Perſon, das 
dimdiiſche Kind nit anblickte. Ja, ſchon die Blicke 
One, ‚meinen“ Engel entweihen. 

. Wilheim. 

Wenn Du’ was bauen willſt, Vater, ſo mußt Du 
auch die Eedanken dabei haben und diche andre 
San weden. ° 

BGattin. 


: &n allerliebſter Junge. — Eich, Adelaide, fo 
wi min — se Das heiße werfen, wein 


u " Rabe. 

Bie 7 doch feit der Negierung des jegigen Welo 
die Sie verfeinert Haben! . Wie ae ‚wurden wir 
ans, Eliſal 

Battin. 

Sa wohl, fo rauh uud barbariſch; wir mußten vor 
unfern Eltern Reſpekt haben! — Aber fage, was war 
es Boch ‚für ein ſchrecklicher Menſch, der unferm zarten 
Wilteim geſtern einen Hanswurſt zum &pielen brachte? 


„a 
Melgomene 
Bäpet Die bie Zeit fo lang? 
"gremder- 
Das grade nit; aber ki meine, hänge, 
j wlipomene 
Soll ich nun darüber nicht weinen? 
Sremder. 

Du weinſt viel.ju viel; wir zanken und alle Tage, 
und Haben in den vier Wochen wenigfiens dreißig Aus⸗ 
fpnangen gefeiert. u 

Melpomene. 

Du betruͤbſt mich recht von Kerzen; Da bift ein 
leichtſinniger Menfh, ein Menfh, der an meinem 
Jammer Vergnügen findet. 

Fremder. 
O fo höre doch auf. 
Melpomene 
Einen, der ungerährt meine Thränen fehn kann. 
Fremder. 
\ Kol doc) der Teufel den Apollol Warum hat er 
Did nicht auf dem Theater behalten ? 
Melpomene 
Ja, ich wollte, ich Hätte Dich nie mit Augen geſehn. 
Fremder. 
Wär’ Ic doch nie hicher gefommen! 


Grünpelm un Thalia 


Gruͤnhelm. 


Wir muͤſſen Euch doch auch einmal beſuchen, 
Freunde. 1 





— 


Gattim 
Die Kinderſchriſten haben Boch" eine, vortheilhafte 
Revolution zuwege gebracht. 


, F Rabe, 
FO was werden i ” = für > göttliche 
Menfchen werden! 
Dan wird fie ohr Rupfer ſtechen. 
"Mir. werden uns ‚we, die wir an Ihnen ers 
leben, gar nicht zu) 1 willen. — Lange regiere 
unſer Apoll! 
” in 
Komm mit ihnen J n. daß fie die Nas 
tur empfinden, und)  * Igkeit der Roſen 


anlachen laffen. „Ste 


Dritte Scene 


Ein andres Zimmer. 





Metpomene, ber Fremde, 


Fremder. 

Liebe Frau, wie lange find wir nun ſchon mit ein / 
ander verheirathet? 
Melpome ne. 

Vier —— 

Fremden 
It es * nicht laͤnger? 
V. Band, 25 


—— 
Melpomene. 
Wahrn Dir bie Zeit fo lang? 
. Fremder. IE 
Das grade nit; aber dh meinte, fange. 
pomene. 
Soll ich num darüber nicht weinen? 
‚ Seemdern “ . 
Du weinſt viel zu viel; wie zanken und alle Tage, 
und haben in den vier Wochen wenigpene dreißig Aus⸗ 
ſohaamgen gefeiert. 
Melpomene. 
Du betruͤbſt mich recht von Herzen; Da bift ein 
teichtfinniger Menfh, ein Menſch, der an meinem 
Jammer Vergnügen findet. 
Fremder. 
D fo Höre doch auf. 
Melpomene, 
Einen, der ungerährt meine Thränen fehn Tann. 
Fremder. i 
\ Kol doch der Teufel den Apollol Warum hat er 
Dich nicht auf dem Theater behalten? 
Melpomene 
Ja, ich wollte, ich hätte Dich nie mit Augen geſehn. 
Fremder. 
Wär Ich doch nie hieher gefommen! 


Grünpelm un Thalia, 


Gruͤnhelm. 


Wir muͤſſen Euch doch auch einmal beſuchen,“ 
Freunde. 1 
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Thalia. 

Wie gehts, liebe Melpomene? 

Melpomene. 
D mein Mann — 
Gruͤnhelm. 
Nun, Doktor, wie ſtehts? 
Fremder. 

O meine Frau — 

Thalia, 

Ihr feid beſtaͤndig entzweit, und das ift durchaus 
nicht recht. In Eurem Haufe regiert immer ein bürs 
gerliches Trauerfpiel, und das ift mir etwas Verhaßtes. 

Melpomene. w 

SR es zu ändern? 

Thalia. 

ht müßt Euch wieder vertragen. Melpomene, 

Du mußt nachgeben. 
Melpomene, 

Eher fterben. 

:halia. 

Daraus wird ja doch nichts; das darf-ja ſchon des 
feohen Ausgangs wegen nicht gefchehn. Warum lebe 
ich denn mit meinem Manne glücklich? 

Melpomene. 

Weil Du eine Närrin biſt. 

Gränhelm, 

Gehorfamer Diener!+ Alfo verlohnte es ſich wohl 
gar nicht der Mühe, mit mir, glücklich zu fein? 

£ Melpomene, 

Schwerlich. 

25* 
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Fremder 
Nun, Frau, da ift meine Hand, fei Wieder gut. 
Die Scene darf ja doch nicht zu tragiſch werden. 
Melpomene - 
Du giebſt alſo zw, daß Du Unrecht haft? 
Fremder 
Nimmermehr! 
Melpomene, 
Nun, Thalia, da ſiehſt Du, 
Thalia 
Auf diefes Act koͤnnt Ihr Nimmermehr zuſammen 
fommen. Der hat offenbar Unrecht, der jegt nicht zur 
Verföhnung die Hand bietet; wer dem andern zuerſt 
vergiebt, der hat das meifte Recht. 
Die beiden Eheleute umarmen ſich. 
Fremder, 
D wie ih Did nun wiederließel — Wie mein 
Herz nur für Died fchläge! . 
- Melpomene.* 
Ebenfalls. ' 
. Fremder. we , 
Ich begreife nicht, wie ih Di. fo verkennen 
mochte. B \ 8 
Melpomenc. 
Sch auch nicht, Geliebter. 7. 
Fremder. ’ 
Im Grunde hatten wir beide Unrecht, " 
Melpomeng. 
Ich geb’ es zu. 2.“ 
Fremder J 
Han fo ſei dieſer Tag der Berföpmumysein Tag 


Pa \ 





‚3859 





der Freude für uns. — u uns, lieben Freunde, 
und helft uns ein ſo fpöncs di Pi A dit Be 
begehn. Sedn ad, 8 


—— Sceonk 


Das, Meen 








% 
n 
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7 
Ein Kriegsfhiff ſegelt vorüber, Pantalon der RN 
Admiral auf dem Verbede, Soldaten. 
+. Pantälon. 

Sr, meine lieben Soldaten, heut muß das Sees 
gefecht- nothwendig vorgenommen werden, denn der⸗ 
Wind ift uns überaus günfig. Auch Fönnen wir 
nicht länger- halten, weil uns der Proviant ausgeh! 

Ein Soldat. — 

* ein ſcharfes Seegefecht werden? 

Pantalon. 

Wir fechten bis auf den letzten Mann. Und daß 

nur kemer u deſertiren gedenkt! 
Soldat. “ 

Davor foll uns Gott behüten. 

Pantalon. 

Der fremde Admiral kann unmöglich Stand Halten, 
denn feine Flotte iſt viel ſchwaͤcher; er wird ſich erges 
ken müffen, und dann fahren wir im Triumph nad) 
Haufe. 


Soldat. 


Wenn nur Feiner von uns dabei umkoͤmmt! fi 
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Pantalon. 


Da mnuß manſchon die Augen zudruͤcken und 
Fuͤnfe gerade fein laſſen, denn das ſteht nicht zu ändern. 


in Soldat. 
a Aber wen’s trifft, wu. “ ° Yoch den Schaden. 
talon. 
Sprich beherjt biſt Du ein erbärmlicher 
Soldat. Sie fahren übrige Flotte folgt, 
Ein andere‘ 4 SEhiff tritt auf. Harlekin 
‚ Soldaten, 
a" "Soldat, 
+ Sol heut die VBotälfle vorgenommen werden ? 
Harleftn. 


wWenn Ihr es meint, Leute, fo wollen wie dran; 
einmal inuß es ja doch fein, und fo iſt es immer beſ⸗ 
fi heute als morgen. 
Soldat. ' 
Wir habenſchon alle Flinten geladen. 1" 
Harlekin. 

Das M Recht, Kinderz und im Gefecht nur nicht 
den Muth verloren! Bedenkt, daß Ihr doch irgend 
einmal ſterben müßt, und dag Ihr hier auf der See 
fürs Grab nichts zu bezahlen braucht. 

Soldat. 
"Ganz gut, Ich wollte, der Feind wäre erſt da. 
Harlekin. 
Iſt die ganze Flotte beiſammen? 
Soldaten, von den andern Schiffen. 
Ja, Kere Admiral! 
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Harletin. 

Pi Felt Euch in Schlahlordnung. Marſch! 
lines um! — So! — wir muͤſſen dem Feinde den 
Wind abgersinnen, wir muͤſſen nicht ſaumſelig fein, 
denn auf unfere Behendigkeit könimt alles an. 


Pantalon mit feiner Flotte auf. 


%  ntalon. 

Sich, da ift ja die feindliche Flotte. Das ift mir 
recht lieb, fo brauchen wir nicht laͤnger die Bände in 
den Schooß zu legen. Schieft nur brav’ nach den 
Matrofen, Tieben Leute, wenn fie oben in den Maften 
herum Elettern. 

Harlekin. 

Macht den Angriff! 

E⸗ wid geſchoſ en; die Kononen donneen; biel Raud; die Sqhigte 
gerathen? am einander;° ein paar fan un; das Meer fchmwimmt 
voll Soldaten. 


Pantalon. 

Es iſt ein. Heißes Gefecht. 

Sarlefin. 

Nun wollen wir das Admiralfchiff entern. 

Et feige mit feinen Soldoten bel Päntalon an Bord. 
Pantalon. 

Bas. it da5? — Eiz'den Teufel, das gilt nicht! 
das gilt nicht! — daß ME gegen alle Kriegemanier! — 
Harletin, das gilt nicht! das gilt nicht! 

" Harlekin. 

Warum ſolls nicht gelten? Ich habe nun den 

Krieg gewonnen. 
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Pantalon, 
Das ift ganz was Neues, das ift gegen alle Abrede. 
Harlefim N 
Ei was, im Kriege gelten alle Vortheile. 
Pantafon.. 77 
Nein, Herr Natb, das foll nimmermehr fein: Ich 
will die alle Manier behaupten, Sie ztrigen mit einander, 
Pantafon fült Ins Walter. Hülfe! Hulfe! 
Harlefin 
Nun haben wir den. glorreichften Sieg davon ge; 
tragen: 
Der Direktor Wagemann kimmt als Neptun aus 
der Tiefe bes, Meeres. 


Wagemann. 
Wer. mahe-suf meineur Schauplatz fold Getöfe?-. 
\ Pantalon. 
2 bin ich ind Waffer gefallen, Here Bi 
und habe die Seeſchlacht verloren. 
‚Bagemann.“ it 
Hier ſchwimmt ja alles voll, Soldaten. Rats, ſtellt 
Euch doch auf Eure Beine, was ſchiwimmt Ihr denn? 
Die Soldaten ſtehn anfıeht und gehn and fm 
Pantalon. 
Helft Ihr mir denn nicht, Here Direkteur? 
Bage mann. 
Steige unverzagt hier in meinen Wagen hinein, 
wir wollen nachher Deine Kleider trocknen. 
Pantalon. 
Das war cin grauſames Meertreffen. Er wird ans 


ufer gefahren. 









—— — 

I "Pantaloy,., - * | 

Neptun! ich habe im der Hitze der ⸗ Schladt... „| 
Dr Amiraetappe — mie fol da, 
. Neptun. \ 


Ich — Grind des en mai 


md, ‚fie fügen. Er gebt unter. 


N Harlekil. ; ' u “ 
Soltäten, ſteigt ans Sand! Ste Aigen one ans tun, * 
Pantalon. * 


Zwei von meinen Schiffen find in den Grund ges 
bohrt, der Schade ift ganz unerſetzlich. N 
Neptun, El Men. | A * £ 

er ift die Müge, Pantalon, En fe ronfng 
beſſer im Acht. Ihr feid überhaupt liederliches Geſim⸗ 
del; es liegen da noch fehr viele Theaterrequifiten 
herum: wer hat am Ende den — davon als ich? 

Pantalon. 

Bi einer Bataille kann man ar fo Bau * 
auf alles Acht geben. 4 


Star amug mit Gefolge. 


4* 


Skaramunz. 


Ih Habe fange feinen fo angenehmen Spaziergang 
gemacht, — Was ift das da? 
c 






=, 
Schagmeifter. 


Das Meer, mein König. & 
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Skaramuz. 

Das Meer? — Sieh, ich habe ein Meer in mei⸗ 
nem Lande, und weiß kein Wort davon. — Und wer 
ſeid Ihr? 

Harlekin. 


Euer getreuſter Unterthan, der Admiral Harlekin, 
der ſo eben den großen feindlichen Admiral Pantalon 
uͤberwunden hat. 
i Skaramuz. 
Jh weiß von Euch allen nichts. Alfg, Hat meine 
Flotte den Sieg davon geftagen ? 
Harlekin. 
Allerdings. 
Skaramuz. 
Aber, Kerle, warum ſagt Ihr mir nichts davon, 
daß dergleichen in meinen Staaten vorgeht? 
Schatzm eiſter. 
Es waͤre ſchaͤdlich, wenn Ew. Majeſtaͤt fuͤr alles 
ſorgen wollten. 
Skaramuz. 
"Nun das hat feine Richtigkeit. Und Du biſt alfe 
mein Feind? 
Pantalon. 
Ihnen aufzuwarten, mein Koͤnig. 
Skaramuz. 
Bei welchem Koͤnige dienſt Du denn? 
Pantalon. 
Ihro Majeſtaͤt, ich habe den Namen vergeffen, 
und der thut ja doch auch nichts zur Sache. Jeder 
Menſch hat feine Feinde, und fo geht es Ihnen audı. 
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Genug, wir find beflegt, und die re in Ihrem 
eiche if mieter hergeſtellt. 


Skaramnz. 
Was iſt denn das für ein Kerl da in der See? 
Ein Soldat. 
Das Ift der Meergott, Neptun. 
Meptun. 

Her Skaramuz, Sie vergeflen ſich zu fehr, das 
muß ich Ahnen ſagen. Ihr Hochmuth überfleigt beis 
nah alle Graͤnzen. Kennen Sie mich, Ihren Dir 
rekteur Wagemann nicht mehr? 

Skaramuz. | 
Ich erinnere mich ganz dunkel eines folhen Namens. 
Meptun. 
Ich Habe Ihnen zu Befehlen, mein Herr. 
Skaramuz. 
Mir zu befehlen? 
Neptun. 

Nun, warten Sie nur den letzten Akt ab, fo ſol⸗ 
In Sie es ſchon gewahr werden; ich mag jeßt das 
Schaufpiel nicht ſtoͤren; aber ich bin im Stande, und 
gebe Ihnen den Adfchied. 


Skaramuz. 

Mir den Abſchied? Einem Koͤnige den Abſchied? 
Nun, hoͤrt nur, Leute, welche revolutionaire Geſin⸗ 
nungen der Waſſernix da von ſich giebt. Mein Herr 
Neptun, oder wer Sie ſein moͤgen, ich verſpreche 
Ihnen, daß Sie gar keinen letzten Akt erleben ſollen. 

Neptun. 
Wir ſprechen uns ſchon wieder. Geht unter. 
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Staramdy 

Wo iſt der Kerl geblieben? — U... 

| Schahmeiſter. 

Er iſt verſunken. 
Skaramuz 

Wie koͤmmt das? 

| | Schatz meiſter. 

Vermoͤge der Maſchinerie. 

Skaramuz. 

Der Kerl, der Maſchiniſt, iſt doch an allen Din⸗ 
gen in der Welt Schuld; er hat mir ſchon unſaͤgliche 
Leiden erregt. — Maſchiniſt, hieher! 

Der Maſchiniſt BAmmt aus ber See. 


Maſchiniſt. 

Was giebts, Herr Skaramuz! 
Skaramuz. 

Du laͤſſeſt ja die Leute verſinken, wie ich hoͤre. 
Maſchiniſt. 

O ja, mein König, wenn es das Stuͤck erfordert. 
Skaramuz. 

Immer hoͤr' ich von einem Stuͤcke reden. Mir 
haſt Du noch nie das Vergnuͤgen gemacht, daß ich 
verſunken waͤre. 

Maſchiniſt. 
Es hat auch nichts davon in Ihrer Rolle geſtanden. 
Skaramuz. 

So? Aber mit einem Gewitter biſt Du mir doch 
zur Laſt gefallen, das mir aͤußerſt fatal war? — Jetzt 
will ich einmal untergehn. 





= te hr Ei Ex Das Mer X keines 


hrsini 
Ich = "Ihnen: "mein ‚Bort, ei ſollen mit der 
größten Era untergeh 
Staramuz 
34 wi. aber. lieber — Trocknen vers 


— Mafpin in. . 
"Rein Ania) pe ” Heine daluchtren angebracht. 
PR, eiſt er. 
80 m im u Su, oh 
Be RE X 
Skaramunz . 
Eure Verant 5, Leute Wenn 


Nun, auf En 
Bu — Sr 


N — Bine Srinfanst 
il). ra si" une ſelber 
* ierr 


58* 


—— en ft nur daß in folhen 
"Scenen viel Waſſer fein muß⸗ 
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Der Andre 
Es hat bis jetzt noch Feiner die poetifche Schwie⸗ 
tigkeit überwunden, eine Seeſchlacht ohne Wafler 
zu machen. | 


Sünfte Scene 
Feld. 


Apollo. Admet. Alceſte. 


Apollo. 

Warum duldet Ihr alles mit dieſer feigen Un⸗ 
terwuͤrfigkeit? 

Admet. 

Was ſoll ich thun? Meine ganze Seele empoͤrt 
ſich dagegen, aber er iſt zu maͤchtig. 

Alceſte. 

Die Nothwendigkeit lehrt uns, mit Dingen ver⸗ 
traut thun, die wir ſonſt nicht einmal in Gedanken 
ertragen konnten. | 

Apollo. 

Nehmt Eure königlichen Gefinnungen wicder an, 
verfammelt Eure Macht und thut offenbaren Wider 
ftand. Glaubt mir, man hat ſchon dadurch Stärke, 
daß man fich welche zutraut. 

Admet. 


Du fprihft gut, Schäfer; mer hat Di das 
gelehrt ? 
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Apoll. 

Braucht man das zu lernen? Ihr ſeid zu zahm; 
vertraut Euch felber, bedenkt, was Ihr geweien feid, 
und noch fein koͤnnt, wenn Ihr wollt, Geht, wir 
fehn uns bald wieder. 
| . Admet, Alceſte ab. 

Aulicus und Myrtill. 
Apoll. 
Was fehlt Euch? Ihr ſeht ſo verdruͤßlich aus. 
Anlicus. 

Hol der Henker Eure ganze Kultur, ſie hat uns 

ſchlechte Dienſte geleiſtet. 
Apoll. 

Wie ſo? 
Aulicus. 

Seht und nur an. Unſtre ſchoͤnen Baͤrte hat man 
uns gänzlich weggefchnitten, wir find gar nicht mehr, 
was wir waren. Und das ift auf Befehl unfers Koͤ⸗ 
nigs und unfter Schafe geſchehn. 

| Apoll. 
Barum leidet Ihr dergleichen? 
Myrtill. 

Ja, ehemals, in unſerm rohen Zuſtande haͤtte uns 
einer mit ſolcher Anmuthung kommen ſollen! Aber Eure 
verwuͤnſchte Bildung, zu der Ihr uns verfuͤhrt habt! 
Als es uns ſo was mehr auseinander geſetzt wurde, 
kam es uns ſelber ganz vernuͤnftig vor. Und dann die 
Uebergewalt! 

Apoll. 

Ihr haͤttet Euch widerſetzen ſollen. 
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| Myrtill 
Keiner will der erſte fein, weil cr ſich vor Schaden 
fuͤrchtet; man wird geſchoren Macht ein frummes ) 
m und dent hernach: num wars — vorbei, 
Abpoll. R 
ER F ſtiaiſche Sefinnung, nicht die Gewalt, ift 
alfo urſoch daß Ihr unterdrückt werdet, da Ihr das. 
Schimpfliche gern duldet / um nur der Gefahr zu entz 
gehn. 
Die Vorigen. „Mopfa. Phitlis. 
ag po ken ki ir ; 
* Schaͤfer, and Ihe Schaͤferin, ih muß Euch jetzt 
verlaſſen, aber wir ſehn uns bald wieder, — 





Mopfſa. . * 
‚Sean Ihr denn keine von uns? 
* un Apoll 
‚ * darf nit, das Sehidfal un die Götter find 
> gen, 
— Mop fi a 


Kb, feid ein Narıs — Nun, Myreilf, Ei er 
>. ich wohl mit Euch vorlieb nehmen; Yhr ei aibilet 


j und gehoren, und Ihr gefallt mir nun viel beiler. 
.. . > Anlicuss 8 
* Und du, philleẽ u Wr 
P al 3 “r Phi 4° 
* ‘Se aun, wenn meine Schwefter mir mit dem j 
—* vorgeht, ſo will ich mich it Dir zufrieden | 
fielen.  Civärer, ab. — “ | 
DE Var, "Apolto 1 N, | 


Ich’ muß mich ſchaͤmen, wenn ich‘ wi tadlez 


N 
An 





Denn it mich etwas andres —— 

Als dee Gefahr entweichen möchte? ä 
Wir leben in Schande, wenn-die Schande 
Sich nur Sicherheit vermält, Doch kann 
Denn, Sicherheit der ganz verfehtte Sinn 

In und Ohnmacht und Verachtung finden ? 
eh vor.unfern eigenen Gedanken, 

Som Fe und rochen, nicht das Joch ja dulden. 
Cs wohl, ihe Heerden und ihr füllen Biuren, | 
Sf gehetäpnlih der Gefahr entgegen, . . 

Jh Wil mein altehnfbnigreich befigen, 

Wo nit, auf eble Art dem Feind eriiegen. en 
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Sechste Scene. 
Einfomer Belfen im Dice. Reit. 


Seelmann, ein Soldat, olen anf dem Zelfen. 


Wie furchtbar hohl die Fluth tief unten wallt, 
Die dunkle Einſamkeit ertönt vom Klange 
Det Meeteswogen, die der Wind bewegt. 
Barum bin ich allein zuruͤck geblieben, 
Da alle Rettung fanden ans der Schlacht? 
Nun Harz ich lange ſchon auf dieſem Belfen, "u; 
06 meine Augen nicht ein Schiff erfpähn, 
Das uam der dden Klippe mich erlöfe. 
Du hellgeſtirnter Simmel, der mein Leid 
Schon oft geſehn, oft mein Gebet gehört, 
taß endlich der Befreiung Stunde nahn. 
Das wilde Meer ift taub und unerbittlich, 
V. Ba, 26 
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Es fendet keinen Menſchen mir zur Hülfe, 
Kein Fifchernachen ſchwimmt herbei, ach fein 
Zerbrechlich Fahrzeug! ja, ich möchte mid) 
Dem Brett, der ſchwachen Stange gern vertramm. 
Ah, wer noch nie die Einſamkeit empfand, 
Wen feine Freunde niemals noch’verließen, 
Ja wer auch ohne Freund nur lebt bei Menſchen, 
Wie ift fein Loos zu neiden! — Geltfam Klingt 
Der Zug von Waflernögeln über mir; 
Wie grauenhaft dehnt ſich die Dunkelheit 
So tief hinaus und daͤmmert ungewiß 
Vom Widerfchein der Sterne in der Fluth; 
Bald fpricht die Welle wie mit Menfchenftimmen, 
Und Höhne mein einfam Leiden boshaft fpottend; 
Bald ficht mein ſchwindelnder Blick in grauer Ferne 
Ein Land fo wie in Wolken ſtehn, mit Bergen, 
Mit Bäumen ausgefhmäckt, und meine Sehnſucht 
Bernimmt ein Waldgeräufeh,, der Aerte Klang, 
Den Fall der Bäume: dann vergeß ich wohl, 
Daß diefe Klippe meine Heimath ift. — 

Die Sonne geht auf. 
Mit welcher Wonne füllt mich diefer Blick 
An jedem Morgen! Furchtbar majeftätifeh 
Ergießt aus allen Quellen fih der Strom 
Des purpurrothen Glanzes, goldne Schimmer 
Entfprühen funkelnd aus der grünen Fluth; 
Die Wogen klingen bis zum Grund der Tiefe 
Geheimen Lobgefang, die Adler ziehn 
Aus ihren Neftern übers Meer dahin, 
Und fliegen mit dem Gruß der Sonn’ entgegen. 
Was ift der Menſch, daß er um Leiden jammert? 
Wer fieht die Allmacht, die mit goldnem Fittig 





— 
So unermeßlich in die Welt hinein rauſcht 
Und denkt an ſich? hinweg, du kindiſch Zagı nl 
Was feh ich? Blender mich der truntne Blick: 
Ein majeſtaͤtiſch Schiff anf ferner Woge? 


Hieher! hieher! bemerkt dies weiße Tuch, ” 
Das hoch im kühlen Me nde fattert! 

em . den, 
Ein Boot wird ausgeſetz — ihn, fie kommen, — 


Schon kann ih, Menſchen unterfcheiden, — welch) 
Gefühl gleicht meinem d ade? — O willfommen! 
Ein Boos mit Watrofen rudert heran, 
Erfie Matroſe. 
Sieh, wie der Men| da oben am Felfen klebt! 
Zweiter Matrofe, 
Bis jegt if es ung ı nie gelungen, „einen fols 
hen Vogel auszunehme 
Erfi Matrofe 
Steig’ herunter, D t 
Seelmanm Herunter kletternd. 
O Freude! Freude! 
Nach langem Leide, _ 
Sch’ ich die lieben Brüder, 
Die Menſchen wieder! 
Zweiter Matrofe. 
‚Höre nur, ex fingt ordentlich. 
Erfter Matrofe, 
€r Hat ſich hier in der Einfamfeit wohl aufs Sins 
gen legen müffen? 
Sceelmann Im Boot. 
9 Leute, ein ganzes Buch will ich ſchreiben, 


26 * 
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Das foll jedem Lofer die Zeit. vertreiben, 
Von allem, was ich auf dem Felfen gelitten, 4 
Wie manche Noth ich hier beſtritten, 
Was ih von der Einfamteit ausgeftanden, 
Und wie mid) endlich Menſchen wieder fanden; 
Erfier Matrofe. 
Es ift wohl,fehr einſam da oben? 
Seelmann. 
Freunde, Ihr glaubts nicht, wenn mans auch erzählt, 
Wie ſehr es am guter Geſellſchaft fehlt; 
Man iſt nur immer mit ſich allein, 
Da mag der Henker lange verftändig fein: 
Man lebt hier beinahe wie auf dem Land, 
Keine Neuigkeit ömint einem zur Hand, 
Bon Masteraden fchweig’ ich nun gar und von Bällen, 
Die einzige Unterhaltung find die Meereswellen; 
Ya, vernehmt Ihr erft alle meine Klagen, 
Was, Freunde, werdet Ihr dann wohl fagen? 
In diefer weiten Ferne konnt' ich den Soufleur nicht 
. foizen, Ep 
Und doch mußt’ ich einen geoßen Monelogfrezitiren. 
“ Erſter Matrofe 
Seid alſo froh, daß wir Euch gefunden haben. 


Bahren ab. 
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Siebente Scene 
Birthéehaus. m 


Der Wirth. Anne 


Wirth. 
Bon unferm Fremden haben wir doc) gar nichis 
weiter gehort. 
Anne. 
Er mar ein fee unintereſſanter Menſch. 
Wirth. * 

Bufte dabei gar nichts einmal von den Ampeifien 
dramatifchen Negeln , verwunderte ſich Aber alles. Ce 
ift recht gut, daß er fein Fuͤrſt oder dergleichen war, 
denn da er. die ars apoetica nicht fludirt hatte, wäre 
er gewiß ans feinem Charakter gefallen. 

Anne. 
Sabt Ihr denn Euern Charakter auch daher, Vater? 
Wirth. 

Eigentlih woht nicht, denn die Wirthe find dort 
nicht namentlich) mit aufgeführt; aber ich habe mir aus 
allen meinen Erfahrungen eine Art von Theorie zufams 
mengefegt, fo daß ich nicht leicht irren Tann. 

Anne. 

Wie fangt Ihrs nun an? 

Wirth. 

Das Hauptfächlichfte, worauf ich zu fehn habe, ift, 
daß ich nicht unnatärlich werde; alles andre giebt fich 
fhon eher. Ich muß alfo allen Schwulft vermeiden, 
alle poetifchen Ausdräde, ich darf nicht zu verfländig 
fprechen. 
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Anne. 
Alfo- daran liegts? Sub’ ich doch immer nicht i 
gewußt — 


Birtp. 

Ja, ja, wer kann Ine Befimmung? Es if 
nun einmal ” 3 hat mich Mühe genug 
gekoſtet, ti m, und es wurde doch 
wohl Klage 9 t, daß der Dichter manchmal ans 
mir heraus gi mir einigemal wie dem 


Midas, der ſein mungen r durchaus nicht verber⸗ 
gen, konnte, — Sieh, jegt vn ich num zum Beiſpiel 
recht eklatant aus meinem Charakter heransgefallen! — 
Wie fann ein Wirth eine gelehrte und wigige Anſpie⸗ 
lung auf den Midas mahen! — außer, es müßte 
denn vorher fehr weitläuftig motiviet und präparirt fein; 
man müßte erfahren, der Wirth Habe einer vorzüglich 
guten Erziehung genoffen, ex habe fogar die Alten ges 

leſen, und fei nur durch wunderliche Zufaͤlle dahin ger 
tommen, ein Wirthshaus zu halten. — Das mit dem 
Midas war nun wieder ver Dichter, der aus mic hers 
vor guckte. Es ift doch ein verfluchtet Fehler, den ih 
an mir habe! 





Anne * 


Sollte der Dichter aber wohl darauf kommen, feine 
Weisheit oder feinen Wig mit Efelsohren zu vergleis 
hen? Ich denke doch immer, daß Ihr das felber ers 
funden Habt. 

Wirth. 

Es ift doch wenigſtens unwahrſcheinlich, und das 

darf nicht fein. 
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.. 
A N 0 Direltor Wag em a an, Kımf. 
nt Wagemann. 
Ihr Diener, kennen Sie mich? 
Wirth. 


Je, was ſoll ich denn meinen verehrungswuͤrdigen 
Herrn Direktor nicht kennen? Ganz ergebenſter Diener. 
Wie dommt denn mein ſoleqꝛre⸗ Haus zu der unver⸗ 
Diäten ent. 

Bagemann. 

er ein feltfamer Vorfall, der mich zu Ihnen 
bringt; aber ih muß willen, ob ich mich auf Ihre 
Verſchwiegenheit verlaſſen kann. 

Wirth. 

Danchaus, werthgeſchaͤtzter Herr Direltor. 

Wagemann. 

Sie werden wiſſen, daß ſich unſer Skaramuz der 
Rolle des Apollo angemaßt hat, und daß er unter die⸗ 
fem Damen as Land beherrſcht. 

Wirth. 

O ja. 

Wagemann. 

Nun gut. Ich ſah das Ding ruhig mit an, weil 
es mir im Grunde gleichguͤltig iſt, wer Apollo genannt 
wird. Ich ſpiele meine Stuͤcke, wie ſie das Zeitalter 
mit ſich bringt, und weiter hab' ich mich nie darum 
gekuͤmmert. Ich wollte alſo bei dieſer Gelegenheit auch 
in dieſen loͤblichen Geſinnungen fortfahren, allein Herr 
Skaramuz macht es mir unmoͤglich. Er iſt fo hochs 
muͤthig geworden, daß er mir grob begegnet, daß er 
ſeine und meine Perſon ganz vergeſſen hat. Ueberdies 
fuͤrcht ich noch, daß der Kerl den Gedanken im Kopfe 


% 


Wr 
“ 
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hat, das Stuͤck gar nicht zu beendigen, damit er nur 

i an der NReolerung bieiben und ich ihn nicht ab⸗ | 
ſttafen könne, Aus allen diefen Urfachen ir nun 

ſehr Großes im Werfe,, ö 

Wirth, * F | 


r 9— bin begierig. 

J Wagemann. 

Es ſind ſehr viele angeſehene Perſonen, die der 
Schelm alle beleidigt hat; zuſammen getreten, um eine 
Verſchworung gegen ihn auzuzetteln, und ihn dann-mit 
geivaffneter Hand vom Thron zu flogen. Ich bin einer 
von dieſen, und wir haben Ihr Haus, Herr Wirth, 
weil ich immer ein‘ Freund von Ihnen geweſen bin, 
w Zufammenkunft der Verſchwornen auserwählt, 


Wirth. 


O welches Gluͤck! welch unendliches Gluͤck! Here 
Direlteur, mein ganzes Leben reicht nicht hin, um Ihnen 
meine Dankbarkeit zu bejeigen. Das ift mir mehr 
werth, als wenn Sie mir wöchentlich drei Thaler Zus 
fage gegeben hätten. O Anne, meine Tochter! fo freue 
Did) doch mit Deinen Vater! Mein Haus, diefe Stube 
hier der Sammelpla der Verſchwornen dh Aber kommen 
fie denn bald? — Nein, fo etwas ift noch in feinem 
‚einzigen Stuͤcke erhört! — Und der Herr Direktor 
find darunter, folglich Find es gewiß lauter Männer 
von Gewicht und Anfehn, Feine Vordindre Lumpenber⸗ 
ſchwornen. — In einem Wirthshaufel Das koͤmmt 
ſelbſt im Abaͤllino nicht vor, fo gemein es auch darin 
zugeht. — D Herr Ditefteur, Hafen Sie ſich um ⸗ 
armen! t 








* 53* 4. 
ie Ih — liwer nd, 
unfle Sache nicht vor er Zeit ruchtbar we 


N Does Bmmt. ’ 
ar J Peet ro. 
#: nach diieand weiter hier. 

= Wagemann. 
en, ge Moet. 
7 = Moet. 

. © —* der Koͤnig Admet mit ſeiner Koͤnigin ſo⸗ 
sicdähenmen 
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Wirth. 
Weiche Hohe Perſonen nehmen dent unter meinem 
Dep vorlieb | 
Poet. 


K⸗ wird ein fucchtbarer Aufenhe werden. Skara⸗ 
mus mag. uf feinem Throne nur feft figen. 
AAdmet und Alceſte. 
2 Admet. 

Da find wie, meine Herren; ich Hoffe, ich will 
wiößer: zu ımelher Krone gelangen, die wir der Uſur⸗ 
pater entrifien hat. 

Aceke. 
HR der Shäfer noch nicht hier? 
4 Poet. 
* niemand weiter. 
Auliens und Myrtill. 
, | Anlicus. 
Da find wir auch; ich denke, wir ſollen ziemlich 
gute e Soldaten abgeben. F 
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Moyrtill. 
Ih ill ihm den Poſſen gedenken, und gewiß 
tapfer drein ſchlagen. 
Aulieus. 
Ya, ja, er ſoll auch einmal die Pflichten eines 
Unterthanen empfind 
I. 
\ Sich, da dranfı große Armee auf, Nun 
krieg ich erſt rechte Courage. 
Wirth. 
Meine Herren allerfeits, das wird aber ein furcht⸗ 
barer blutiger Krieg werden. 
. Poet. 
— Allerdings, und ich hoffe, da unſre gerechte Sache 
fliegen wird. . R 
Der Schriftfielter und Apollo. 
Schriftſteller. 
Da bring ich den Schaͤfer, der und alle aufgehetzt hat. 
i Apoll. 
Hier treff ich’ ja unſte ganze Geſellſchaft. Nun, 
meine Freunde, habt Ihr alle Muth zur Unternehmung? 
Alle. 
! 
* Wirth. 
O nun wird geſchworen werden! Nun wird geſchwo⸗ 
ren werden! Was ſich das feierlich machen wird! 
Apoll. 
Nein, keinen Schwur. O meine Freunde! welchen 
andern Sporn abs unfte Sache braucht es, uns zu ſtacheln 
zur Herſtellung? Und welchen andern Eid als Redlichkeit 
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mie: Bedfichkeit im Bund, daß dies gefchef", wo nicht, 
dafür zu. fierben? Entehrt nicht fo den Gleichmuth 
unfrer Handiung und unfern uabezwinglich feſten Einn, 
zu denken, nufre Sache, umfre That brauch’ einen Eid! 
— Ber fo nicht denkt, der ziehe ſich zuruͤckk. Aber es 
ift kein ſolcher unter uns, und darum will ich mid) 
Euch jegt entdecken. — Cr wirft die Berkleidung ed. Ich 
bin Apollo! 


Apollo? 
Apoll. 


Niemand anders. Erſchreckt nicht, meine Freunde, 
sor meiner Gottheit, denn im Grunde bin ich doch 
nur ein armer Narr, wie Ihr alle. 

Wirth. 

Einen Gott in meinem Haufe zu haben! Welche 

Wolluſt! 


Alle. 


Apoll. 
Hört auf zu erſtaunen, geliebten Freunde; ja, ich 
bin der Achte, weliberuͤhmte Apollo. 
Aulicus sm Mertii. 
Bauertdlpel! willſt Du wohl den Hunt abnehmen? 
Myrtill. 
Man kann ja nicht gleich an alles denken. 


Apoll. 

Stein, bedeckt Euch, lieben Freunde. Es iſt wehr, 
ich bin etwas Großes; indeſſen Ihr ſeid jetzt meine 
Freunde, deren Beiſtand ich brauche. Ich bin ein 
Mann, vor dem ſogar die Rezenſenten einige Achtung 
hegen, ich habe alle Magifter zu beſchuͤtzen, ich bin oft 
in Stein gehauen und in dem beincderifchen Apoll am 


ich weiß, daß wir nicht alle Götter: fein. kdunen, es 
muß aud) andre Kreaturen geben, und baum wollen 
wie nur ohne alle Eeremonien frifch and Werk gehn. 
Alte - 
Es lebe der majefätifche Apollo! une 
Der Borhang fällt. 


Mufir 


Menuetto con Bariazioni. 


Es find fchon fo vicle Menuetten gemacht, daß es 
ſchwer ift, ein ‚neues Thema zu finden. Bringt nun, 
ihr ruhigern Töne, wo möglich Bernunft, Abfiht und 
Anwendung in das Schauſpiel, da es bald zu Ende 
iſt; vielleicht iR der Schluß das Befte. — Aber, konnte 
man fragen, wäre es nicht zweckmaͤßiger, wenn ders 
gleichen Werke nicht gefchrieben würden? Das hoͤchſte, 
was fie erreichen, ift: daß fle uns den Kopf verwirren. 

Se nun, eine gute Verwirrung äft mehr werih, als 
eine ſchlechte Ordnung. 


Bariazio I. 


Das Neue ift bei einer Menuct, wie bei allen Bernänfs 
tigen, cin ſehr entbehrliches Prädikat; in recht neumodis 
ſchen Menuetten kommt man gar leicht aus dem Takt. 
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O6 dub. Sqhanſpiel nicht ganz ohne Takt s Abtheilung 

mag: gefwichen fein? — Aber wozu al die Verwir⸗ 
* Krieg und Frieden, Ernſt und Scherz? Nichte 
iſt durchgeführt, Feine dee hält uns Stand. Wozu 
die Quaal, da wir ſchwerlich unterhalten find. 


Se nun, fo find wir doch gequält, und das ift 
vielleicht Ieguociten auch Unterhaltung. 


Bariazio IL 


Wer darauf ausgeht, etwas Unerhörtes zu fchaffen, 
kann gar leicht ind Alberne, und hinter die erſten Ans 
fangegründe des MWerfländigen gerathen, weil nirgend 
warnende Tonnen gelegt find, den Schiffer von Uns 
tiefen und Sandbaͤnken zuruͤckzuweiſen. Der Berirrte 
hält dann das Kindiſche für das Neue und Eeltfame; 
ans Sucht zum Excenteifchen ift er ahgeſchmackt ges 
worden; o wehe dem Dichter, der in das Gebiet hins 
ein fegelt? — Aber, ift es nicht vielleicht dem gegens 
wärtigen fo ergangen? — Den englifchen Luſtſpiel⸗ 
dichtern hat man oft vorgeworfen, daß fie die dummen 
Charaktere mit vielem Wige fchilderten, diejenigen aber 
ohne Wis und Verftand auftreten liegen, die im Stuͤcke 
für. wisig und geiftreich ausgegeben würden; von den 
den . 2uftfpielern kann man dies nicht behaupten; 
ihnen gerathen die Narren nicht, aber aus den Bors 
trefflichen und Verftändigen, die fie fehildern, werden, 
ohne daß fie ed merken, unvergleichlihe Narren; und 
alfo kann fih ein deutfcher Komddiendichter gewiß € im: 
mer mit einem .englifchen meſſen. 


Se num, vortreffliche Lefer, die Narren entgehn Euch 
alfo anf keinen Fall, der Dichter mag fich auch ge: 


Bariajio IL 


Alles Vortreffliche Ift immer noch men, fo alt es 
andy fein mag, es wird ſich auch noch lange fo erhal⸗ 
ten, denn man nägt es durch Gehrandy nicht fonderlich 
ab. Wer den Gag verficht, dem IR es unbenommen, 
neu zu fein. — Aber, Lefewelt, Zuhorerſchaft, wenn 
Du Did) etwa Im Zuſtande des Nichtverfichent beſin⸗ 
den folltek! Wenn der Teufel es ordentlich fo verans 
flaltete, daß Du Di zu klug fühlte, um Hug zu 
fein! Kannft Dis vielleicht gar nicht einmal das Thema 
ans unfern Bariazionen heraushören ? 

Ye nun, fo haben wir fie doch gefpielt, wir legen 
den Bogen Hin und gehn nach Haufe. 
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Fünfter AEı 


Der enaß, 
Skara 5 
Die Regierung ift mi © 
fung. Man fann nic 
befige, und ich denfe | tig von mir, 


Beſcheidenheit ift mein vorzüglichfter Fehler, den ich 
mir mit der Zeit noch ganz abgewöhnen muß. — 
Manchmal fhwindelt mir vor mic felber, wenn ich 
meine Größe ermeffe; dann möcht ich den Hofpoeten 
wohl ein Buch in Dialogen von mir fehreiben laſſen. 
Aber der Hofpoet ſchreibt micht erhaben genug, 
Grünhelm kommt. 
Grünhelm. 
Mein König, mir fehlt es an Athem. 
Sfaramıj. 
Das ift ſchlimm. 
Grünpelm. 
Graufame, furchtbare, ſchreckliche Nenigkeiten habe 
ich vorzutragen. 
ö Skaramuz. 
Rede, Adjutant, ich fange am zu zittern. 
Gruͤnhelm. 
Zittern Sie nur, gnaͤdiger Herr, Ihr Zittern iſt 
gerade am rechten Orte angebracht. 





x Star mu; @ 
Nun fo ſprich nur ich — in oa Angſhe J 
und weiß noch gar nicht, | Rs mir fehlt. 9 
Grünpelm. — 
Die vollkommenſte Rebellion ift fertig —— 
—* Star amu z. 
Rebellion? Was willſt Du damit fan? 
Grüngelm. 

Ad, und daß ich. nun Frau und Kinder habe, daß 
ic) nicht nach Herzensluft davon laufen kann! " 
Stkaramuz. 

Boͤſewicht! Ir 
Gruͤnhelm. —— 

Eine Rebellion iſt unterwegs, wie ich fie noch nim⸗ 
mermehr geſehn habe; fie wurde ſchon als ein großes 
Stuͤck beigefegt, und ift nun am Feuer noch ‚mehr 
aufgequolfen, fie iſt fehr gut aufgegangen, denn 
hat vortreffliche Hefen hinein genommen, 

Staramuz. 

Was für, Hefen? — Du wirft mich um die pre 

sence d’esprit bringen. — Was für Hefen? 
Gruͤnhelm. 

Je nun, die Kerls, die wir neulich haben — 
laſſen — die Ungeheuer. find nun Rebellen geworden, 

was das Zeug halten will. 


St a mus W 
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9— Searamu. 
Ich wi ans dem Parnaß eine Feſtung machen — 
wenn ich aur erſt wüßte, was es ‚geben fol. 
„Grinpeim. 

Der Apoll will fein Reich wieder haben, Admet 
feht Am bel; fie haben eine große Schwadron von 
Menfchen zufammengebracht, und da ſoll es nun über 
die armen Unſchuldigen hergehen. 

. Skaramuz. 
Nengft Du mic einen armen Unſchuldigen?“ 
Gruͤnhelm. 
Ich meine leider mich. 
Skaramunz. 

Wir muͤſſen uns alſo zum Kriege ruͤſten. — Nur 
heran, Leute! Generale! Miniſter! es if Krieg! Feuer! 
Zeuer! 

Generate md Minifter verfammeln fih. Sol da⸗ 
ten mit Zrommeln und Bahnen. Der Bäder und 
Brauer kommen. Ein Nachtwaͤchter. 

Skaramunz. 

Nachtwächter, blaft Feuerlaͤrm. — Geh einer hin, 
und laffe die Sturmgloden läuten. — Dagegen mife 
fen eilig Anftalten getroffen werden. — Wißt Ihrs 
kbon, meine Herrn? Das Neuſte vom Jahr iſt eine 
füubre niedliche Nebellion. Gturmgeläute, Blafen der Rah 
Bister, Trommeln. Nun hört nur den allerliebften Lärs 
nen. — 9a, ja, folhe Freude hat man vom Königs 
fin. — 3 Leute, habt Ihr denn auch Courage? 

- General, 

ohne Zwei, mein König. 

V. Band, 27 
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Skaramnmz. 

Nu, nu, Ih fragte nur. — Wer wollte auch in 
fo betrübten verzweiflungkvollen Zeitlänften nicht Cou⸗ 
rage haben ? — Und, denkt nur, auf mich armen un: 
fhuldigen, Menſchen if es abgefchn-i 

Brauner. 
Herr König, ift etwa Feuer? 
Skaramuz. 
"> Hchfentopf! eine Rebellion iſt ausgebrochen! 
Brauer 
Sn weicher Gaſſe? 
Bäder. 
Kan fie nicht wieder eingefperrt werden? 
Skaramnuz. 

O liebſte Unterthanen, ſeid nicht wie das Rindvieh, 
darum bitte ich inſtaͤndigſt. Bewaffnet Euch, denn der 
Feind it fhon in der Nähe. Die ganze Macht rüdt 
nämlich heran. — Leute, was machen wir? 

Srüänhelm. 
JR kein Davonlaufen möglich? 
Minifter. 
Durchaus nicht. 
Skaramuz. 
Nein, durchaus nicht. — Laͤßt ſich nicht noch ge: 
ſchwind eine Feſtung bauen? 
General. 

Unmoͤglich, und es ſind auch nicht einmal die Ma— 
terialien da. 

Skaramuz. | 

Sagt einmal — follten fih bie Feinde nicht vor 
dem Teufelsſpektakul fürchten ? 


49 ,; 
5 Sinerat * 
Schwerlich. 7 
BE PN 
Fürchte ich mich doch; zum enter das muͤſſen ja 
sermaledeite Feinde fein! Muͤſſen mir num gerade die 
(hlimmmften Feinde auf den Hals fommen! 
Harlefin tömmt, 
+ Karlefin. . 
Mein König, zur See haben wir einen großen 





- Sfaramız. 
Du it ja fin. 
Harlefin. 

Der Feind hat nämlich gar feine Flotte. Von der 
* wären wie alfo ſicher. 

' * Skaramunz. 

Ein ſchdner Troſt! — O nur brav Mannſchaften 
uſammen gebracht! bewaffnet Euch all, ihr Leute! — 
Das iſt mir fo plöglich gelommen, "daß ich ‚mich kaum 
m fafen weiß, — Blauer, alle Deine ‚Säfte muͤſſen 
fechten. — "Ad, meld ein Blutbad wird das geben! 
— Eine ruhige :gierung ift doch eine große Gabe, — 
Sollte der Mafchinift wohl wieder Schuld daran fein? 
e Maſchiniſt. 

Nein, mein König, denn äh diene ja auf Eurer 
Seite. DVerzagt Überhaupt nur nicht, denn wir find 
am Anzahl den Feinden fehr überlegen. Ich will Don: 
te umd Blitz einrichten, und wer auf die Fallthüren 
* ſoll ploͤtzlich verfinfen. 

Skaramuz. 
Das iſt ſchoͤn. Wir muͤſſen alle Minen ſpringen 
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laſſen. — Wenn der Krieg erft ganz vorbei ift, dann 
wollen wie uns recht luſtig mit einander. machen. Nun 
fommt, fommt, wir wollen alle Anftalten treffen. 
Ste gehn at. 
Der Brauer und Bäder bleiben. 
Brauer, 
Wir muͤſſen uns nun auch nur zum Kriege anzichn. 
Bäder. 
Es wird: wohl nicht anders werden. Wer foll aber 
indeß für die Semmeln forgen ? 


Brauer. 
Wir wollen ein Dugend mit ins Ka nehmen, 
dann iſt es ja gut. J 
Baͤcker. J 
Wie Dus verſtehſt naͤmlich. — Ich wollte, der 
Teufel hole den Krieg!. 
Brauer. 
Ich muß doch nach meinen Gaͤſten von: und ihnen 
die ſchoͤne Neuigkeit melden. an. 
" Bäder. " 
Erſtens, das Schießen ift mir zuwider; zweitens 
hat der Satan das Pulver erfunden; driteens geht es 
für den Skaramuz, für den ich feinen Patriotismus habe; 
viertens, ift Krieg nicht mein Handwerk; fünften, kann 
der Beſte bei folhem Spaße umfommen; ſechſtens, 
heirathet mein Gefelle nach meinem Tode vielleicht 
meine Frau; ſiebentens, fcht der Galgen aufs Defers 
tiren, — o man findet feinen Grund und Boden, gar 
fein Ende, wenn man alle Uebel des Krieges herrechnen 
wollte. 
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0 Brauer treibt die Gäfte Hinaus. _ 
—— n Brauer. * * 
Kt son den Kunden, will auf feiner? Beinen 
Reh, da liegen fie alle in’ den Winkeln und fchlafen. 
Vierter G aft. 

Aufgumeden! vom Schlaf aufzuweden! mitten aus 
dem Winkel einen Mann heraus zu wecken, wer alle 
Tage fein Geld hier verzehrt hat! Nein, das ift zu grob. 

Erfter Saft. 
Was giebts denn ? 
Zweiter Gaft. 
Er wird wieder wollen Kegel fpielen. 
n Brauer. 
Leute, wir haben Krieg, wir haben Blutbad, die 
Empörung iſt im Schwange gegangen. 
Bäder. 
ker nun nicht, es iſt nichts als fimple Rebellion. 
’ Brauer. 
Zot mögt wohl res ſimpel fein. 
Biden 

‚Ber iR fer? — Wer hat das ie das zu 

fagen?? 


3. 
ii 4 Bäder. 


| 
Das foll gefiraft werden. Hier wart einen Augenz 
blick. Beder und Brauer ab. 
| Vierter Gaft. 

Heraus ʒuwecken! Es geht zu weit in unfern Tagen! 
Die BWeltbegebenheit Hat fo was noch nicht 


Brauer. 
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fe iſt aus ben: Schiummer herausgeweckt worden! Kei⸗ 
nem deiithrbenen Kaiſer und Kurfuͤrſten iſt das noch 
nicht begeänet, und mir muß das arriviren! Das kann 
ich nur nicht verdauen. 
Dritter Gaſt. 
Gevatter, haben wir bald Faſtnacht? 
Vierter Gaſt. 
Religionskrieg haben wir vors Erſte! Habt Ihrs 
denn nicht gehoͤrt? 
Dritter Gaſt. 
Alſo iſt die Gewiſſensfreiheit wieder zum Teufel? 
Vierter Gaſt. 
Die totale Mondfinſterniß wird wieder Mode. — 


Hol der Satan alles, wenn ich nicht mehr frei den⸗ 
fen darf. 


Erfter Saft. 

Wer will es uns aber wehren? 

Vierter Saft, 

Das wird Dir fhon gemwiefen werden, wenn die 
Meligion aus der freien Ausuͤbung wieder heraus kommt. 
Zweiter Saft. 

Aber ift denn der Antichrift fchon unterwegs? 

Vierter Saft. 

Freilich. Nun muß unfer Gewiffen wieder feiden. 
Das arme Thier ift faum ein bischen zu Athem ges 
fommen. Um die unfchuldige Beftie thut mird nur 
am meiften Leid. 


Brauer und Bader kommen gerüftet herauf. 


Bäder. 
Mur heran, Brauer, wenn Du Herz haft. 





Brader. - 
+2 en ſehnlichſt darauf, Dich ui 


Sie wine 


5 Vierter Gaf. 
Seht Ihr, da fängt die Intoleranz ſchon an; das 
wird nun Hall zuchr um ſich greifen. 


"Staramıs Emmi, 


Staramuz. 
en da iſt ja ſchon eim Stückchen Nebelliont 
Brauer, u 
* Ih bin uͤberwunden. a 
x Staramıy. . 
Woräber feid Ihr denn uneins? 
Brauer, 


Bir wiflens felber nicht, Here König; wir brauchen 
ach, gottlob, feine Urſachen dazu. 
Skaramunz. 
Vertragt Euch. — Und Ihr, Leute, ruͤſtet Euch 
ebenfalls, Iht ſeid ja meine leiblichen Unterthanen. 
Erfter Gaſt. 
Was follen wir denn verfechten? 
Sfaramuz. 
Narren, den Krieg. 
Vierter Gaft. 
Obs gegen den Türken gedient fein foll? 
Skaramunz. 
Gegen den Feind. — Macht Euch fertig, ich habe 
mehr zu thun. as. 
Vierter Gaſt. 
Kosmunt, Leute, und überlefet die zehn Gebote, oder 
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die fieben Bitten, was Ihr am erſten habhaft werden 
tönnt, und dann laßt uns fogleich in den Krieg ziehn. 
b a, 
Brauer. 
Wir beider können gleich in unfeer Rüftung bleiben. 
Ad niit dem Wider, 
Grünhelm, Thalia, 
Thalia, 

Und Du willſt Dein Weib, Dein unmuͤndiges Kind 
verlaffen ? 

Grünhelm. 

Sa, liche Frau, es iſt nun nicht andere ih muß. 
Der willſt Du lieber, daß ich im Kriege. umlonimen 
fon? 

Thalia. 
. Reine von beiden, fondegn Du follft bel mir bleiben. 
* Gruͤnhel m. 

Das geht aber nimmermehr. 

I Thalia. 

So verluche wenigftens Dein Heil im Kriege. 

Gruͤnhetm. 

Vꝛe geht noch viel weniger. . 

IHalia. 

Du winkt alfo Dein Vaterland und mich verlaffen? 
O Du SKartperziger! Habe ich · Dich darum fo geliebt, 
bin-  Digrdaruim fo götren gemwefen? Der König 

tt Deicht feine Neigung auf mich geworfen, wenn 
"nicht geroefen waͤre. 
Gruͤnhelm. 
Did be. Frau, der König Hat vielleicht 
t. 
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- Thalia niederfnteend. 

Du haſt mich moch niemals weinen fehen; o ſieh, 
wie ich jegt zu Deinen Füßen Thraͤnen vergiege, "Laß 
Did duch mein Flehen zuruͤckhalten. Sind meine 
Worte zu ſchwach, o fo laß die Worte Deines Kindes 
die Kraft der meinigen vermehren. Erinnre Dich der 
ftohen Stunden, die wir mit einander verlebt haben; 
gedenke der fügen Hoffnungen, von denen wir uns 


unterhielten. — Soll alles dies nun gänzlich vorüber 


fein? — Wie? bift Du gerührt? 
Gruͤnhelm. 

Keinesweges, Geliebte, außer zum Weglaufen, und 

das bin ich, wie geſagt, ſchon von Natur. 
Thalia. 

So will ich auch kein einziges Wort mehr vers 
ſchwenden, Du Feigherziger! Geh denn, andre Männer 
werden meine Liebe höher achten. Ste gebt Ind’ Haus. 

Gruͤnhelm. 

Nun ich ſie verlaſſen ſoll, fang ich bei meiner Seele 
erſt am ſie zu lieben. — Un das Parteer. Ja, meine Her— 
ven, es ift mit mie fo weit gefommen, daß ich befchfofs 
fen habe, das Theater wieder zu verlaffen, denn für den 

bin ich durchaus nicht gemacht. Cs ift ſchon 
eine geraume Zeit her, daß ich hier herauf kletterte, 
und nun ſtehe ich wieder hier, im Begriff, hinunter zu 
tletiern. — Wunderbar! daß unfer Leben einen folchen 
Kreis darchtduft, der zu Ende iſt, ehe wir es ung 
verfehn, 

Meine Geehrteften! fehn Sie, ich bin nun bis zum 


er gefominen: ich meine, daß ich den Schau⸗ 
Y wieder verlaffen will. Ich hätte nicht geglaubt, 


daß meine Beſtimmung mich dahin bringen follte. 
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Dunkles Landı— Wie ift es jenfeit dem Soufleur 
und diefen Lampen? — Iſt es mir doch, als koͤnnt' ich 
mich leiſe dieſes Zuſtandes erinnern. — Wie mag es 
dort unter Euch ſein, Ihr ruhig anſchauende Schatten? 
Ihr Habt doch wohl alle Eure Narrheiten zu Haufe 
gelaſſen, fo wie Eure chaͤfte? 

Apropos, MNarrheiten — Was haltet Ihr davon? 
‚Die Menfyen halten ſehr viel davon und, glauben es 
nicht, Jetzt erft, am, Rande des Grabes, ſeh' ich meine 
Thorheiten vollfommen ein, — und dies vollfommene 
Einſehn ift nur meine letzte Thorheit. — Wer es vor 
her wüßte, wie oft ihm der Wis verfagtes wie oft eine 
Poffe, die ihn ergögt, feinem andern gefällt, — o wer 
das vorherfchen koͤnnte, würde nimmermehr ein fo langs 
weiliges ‘Spiel anfangen. 

Vor meiner Geburt war ich zewiß ſchon ein Narr, 
denn ri hätte mir das Klugwerden nach der Geburt 
etwas ieichter und naphrlicher anfommen mäflen. — In 
meiner Kindheit war ic) ein Narr, und das bedarf kei⸗ 
nes Beweiſes. Dann wurde ich in die Thorheit der 
Wiſſenſchaften hinein getrieben und wurde ein ausge⸗ 
machter Narr, denn ich wurde eitel und duͤnkte mich 
gelehrt und weiſe. Dann wurde ich ein Zaͤnker, der 
Haͤndel ſuchte und immer ſchlimm dabei weg kam. Dar⸗ 
auf verbeſſerte ich mich zu einem furchtſamen Narren; 
ein Zuſtand, den ich jetzt zum zweiten Male erlebe, und 
der mir die Gelegenheit verſchafft, dieſe wenigen Betrach⸗ 
tungen anzuſtellen. 

Doch, daß ich's kurz mache, ich wurde verliebt, ja 
ich heirathete, eine groͤßere Narrheit folgte der großen; 
nun ward ich gar Vater und ſah in allem, was mein 
Kind ſchrie und fpielte, die wımderbarftar Genieanlagen, 
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mich in ihm und war in Zärtlich t > 
Eig größte Narr. Wie nım gar, da i } 
Mb erziehen anfing! ” 


Das ift,fo der kurzgefaßte Inbegriff aller meiner Wiſ⸗ 
” und. nun, meine Hochgeehrteſten, — dies 
er die festen Worte, die ic) fagen ann, 
denn bald werde ich hier nicht mehr fein, — (ich wollte, 
es fiele mir noch ein andrer Spaß ein, als daß ich 
gleich herunter fpringen werde, — nein, in der That, 
mie tdmmt gar nichts bei) — nun alfo werd' ich, mich, 
wie gefagt, zu Euch verfügen, um von dort in Ruhe 
den Sturz des Sfaramız zu fehn. — Jetzt fpring” ichl 
weg! Er fptingt In das Partere hinab. “ 

Scävola. v 
Das war eine erſtaunlich rührende Scene, — Aber 

was heult denn hier fo? 


Der Andre. | 
‚Here Wachtel fchluchzt fo fehr. R 
= Wachtel. ® 
Ne — nein, — ei — ei — einen folhen — Selbſt⸗ 
mord, — fa — fann’s nicht anfehn! a 


Die Armee bes Sfaramuz, darunter Schatzmeiſter, 
Stallmeifter, Rabe, der Fremde, der Maſchi— 
nift, Harletin, der Lefer. Staramuz reitet in 
voller Rüftung auf feinem Eſel herein. 


Sfaramu;. 
Der Feind iſt ganz nahe, — fürchtet Euch nur 
nicht liebſten Leute, — er ift doch immersnur der 
Feind. — - Bo ift mein Adjutant? 
Harlefim, . 
Er Pr ſich felber umgebracht haben. n 
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Gruͤnhelm. 
Ya, ich ſitze hier mit meiner Seele in Ethſium, und 
fuͤrchte mich nun nicht mehr. 
Sfaramuj. 
Ah, er ift zw beneiden, lieben Freunde; auf die 
Fieberfchaner diefes Lebens ſchlaͤft er wohl, er iſt glücklich. 


Zrompeten. Das Heer des Apollo, mit ihm Admet, 


Myrtilt, Aulicus, der Schriftfteller, der 


Wirth, der Poet, der Direfteur, 


Staramuz. 

Da find die graufamen Feinde, alle find fie da, — 
und hört — wie unverſchaͤmt ſie in die Trompeten 
Koßen! 

Motte, der auf dem Pegafus durch vie duft herunter 

füegt. 
Skaramuz. 

Seht, road der Kerl da für Streiche macht! — 
Das verurfacht gewiß wieher der verwünfchte Mafchinift. 
Maſchiniſt. 

Waruch nicht, mein Koͤnig, dieſe Kuͤnſte ſind mir 
ſelber unbegreiflich. 

Skaramuz. 

Nun, Leute, haltet, Euch nur tapfer, denn das iſt 
die Hauptfache, alles übrige wird nicht viel zu bedeuten 
haben. — Ich kann feine langen Reden halten, aber 
einen Schlachtgeſang follen uns die Mufen fingen. 

Schlachtgeſang. 
Das Vaterland! das Vaterland! 
Daß nur feiner davon läuft! 
Ihr kennt doch wohl den Stock? — 

























429 
Das Baterland! das Vaterland! 
Friſch in den Feind hinein, 
⸗ Sonſt ſoll der Stock — 
O Vaterland! o Vaterland! 
- Für dich nur fechten wir: 
Du biſt der Stodl 
© wird das Zeichen zum Ungriff gegeben, eine fürchterliche 
- Schlag, ale gehn Fimpfend ab. 


deldgeſchrei. Der Mafhinift, der Poet, im 
Zweitampfe. 
Poet. 
Ergieb Dich, Du erbaͤrmlicher Maſchiniſt, der nur 
immer für den elendeſten Effekt arbeitet, 


Mafhinif. 

Ergieb Dich, Peet, der Du fo unverfchämt bift, 
zu verlangen, daß ſich die Menfchen der Porfie erfreuen 
follen. 

> Poet. 
Ja, das will ih, und fie ſollen es! 
Mafhinif. 
Und fie follen die Detorationen vorziehn! 
Gehn fechtend ab, 
Apollo mit Gefolge. 


Apollo. * 
zuſch meine Freunde! der Sieg neigt ſich ſchon 
auf unſte Seite. 





Brauer koumt. 
Brauer. 
Ich habe ſchon ein paat Wunden, die mir nicht 
übel ſchmecken. Staramuz thut wahre Wunder der 
Tapferkeit; den Efet Haben fie ihm unterm Leibe umges 
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gebracht. die hartherzigen Feinde; aber das rührt Ihn 
nicht keitet zu Fuß immer weiter. 
Skaramugz tritt auf. 
Sfaramuz 
Ein Pferd! eir Königreich für ein Pferd! 
uch 
Warumdenn 1 Taanze Königreich? So bleibt 
Euch ja nachher nichts uo ’ 
Sfaramuz. 
Es if ja nur eine Hyperbel, Efel, die ih in der 
Leidenſchaft ausſtoße. Gebr ab. 
— Brauer. 
Ich muß doch auch wieder nachſehn, wie ſich die 
Bataille befindet. Seht ab. 


Dödyug. Das Heer des Gfaramuz nimmt die Blut, die andern 
verfolgen Die liependen. & Faso muy Kmmt sroflos, 


Staramyy. 
Meine Herren, die ganze Bataille ift total verlos 
&n, — nun bleibt mir gar feine Hoffnung mehr, — 
ich werde abgefegt, der verdammte Apollo nimmt meine 
lle ein. — Meine ganze Armee iſt zerſtreut; — 
erbarmen Sie fi meiner, geliebte Zufchauer, ſchicken 
Sie mir eine Verftärfung! 
Scävola. 
Barum ftehn wir aber auch muͤßig, ung fehn das 
Leiden des großen Mannes fo Faltblätig mit an? 
\ Pierrot, 
"Wir find Schurken, wenn wir es leiden, daß er 
abgefegt wird. 
“ Der Andre. 
Nimmermehr fol es fo weit kommen. 
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Zuſchauer. 

Nein! nein l hat ſchon das Gewitter ausgeſtanden, 

und ſoll ſich nun noch fein Reich zerſtoͤren laſſen. 
Apollo kbommt mit feinem Gefolge, 
Apollo. 

Der Sieg ift num unfer, Freunde; nehme noch den 
Sfaramız gefangen und dann: wollen wir das Reich 
von neuem einrichten. 

Zuſchauer. 

Nimmermehr ſoll es fo weit kommen. 

‚Sie Hettern,olle zum Theater hinauf. 
Apollo, 

Was giebr’s denn? 

Zuſchauer. 

Er iſt unſer Freund, wir wollen fuͤrz ihn bis auf 
den letzten Blutstropfen fechten. Fangt nur die Schlacht 
gleich wieder von neuem an, dann wollen wir fehn, 
wer den Sieg’ davon trägt." . 

Apollo, 
Ha ha hal liebe Herren, Sie vergeflen fü fh ang. 5 
Die ganze Armee def Apollo lacht. * J 


Scaͤvola. 
Es iſt da nichts zu lachen, wir beſchaͤten Kine 
Bi; ex Hat tugendhaft und gut regiert, w n 
bien Unterthanen fein. 
5 . Apollo. 

Aber, meine Herren ‚Sie vergeffen in Aprem Enthus 
ſiaemas, daß wir alle nur Schauſpieler find, und. daß 
das Gange nichts als ein Spiel, iſt. — "Und damit wäre 
denn das .Städ völlig zu Ende.“ . 








‘ 
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, Wagemann, 
Here Skaramuz, Sie haben ſich fehr tapfer gehalten. 
Scävola. 

Here Direftenr, "Sie liegen im Stüde einmal ein 
Wort davon fallen, daß Sie den Skaramuz abdanfen 
wollten, das foll auch nicht fein. 

Wagemann. 

Ich wäre ja ein Thor, wenn ich es thäte, da er 
Ihren Beifall in einem fo hohen Grade hat, dag Sie 
für ihn fterben wollen, 

Scävola. . 
Ja, Blut und Leben für Sfaramızl : 
Alte 
geib und Leben fhr Skaramuz! 
Der Borbong fältt, 


Vrelesu⸗ tritt beſcheiden herein. 
Prologus. 

eh werden Hier ein Stuͤck ſehen, meine Vereh⸗ 
rungswuͤrdigen, das ein wenig wunderlich ausſieht, das 
es ber von Herzen gut meint. Es ift nuͤtzlich, wenn 
wir zumeilen des mannichfachen Elends dieſer großen 
Erde vergeſſen, oder auch es milder im Spiegel der 
Thorheit anſchaun, und dazu dient vielleicht nachfol⸗ 
gendes. 

Gefaͤllt Ihnen das eine nicht, fo ſteht es um fo 
ſchlimmer um den Verfaffer; alle-Entfhuldigungen find r 
dann umfonft, und ich wid fein Wort zu feiner Rechts . 
fertigung fagen. Wenn Ihnen alſo die Zeit lange währt, 
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fe winfige ich aim "som ganzefh Hetjen bei. irgend 
einem Bes chauſpiele deffo meht Vergnügen. — 
—. eben yes iſt fein Zuſchauer da, der 
rer — Prolo gus anhören fönnte. 
\ zufch auer * 
Wir ſthen ‚Hinter der, Gardine, Here, Prologus, 
seim Herrn Slaramug. 
= — Prologus. 






















Graͤnhelm. 


mar, uud doch iſt er mich gar wicht gewahr geworden, 
und doch bin ich hier der einzige Menfch! Cs ift immer 
$ Iderbar, und, verdient wohl eine. Unterfuchung 

ſophen. — Aber ich thue wohl gut, nach 
Haufe zu gehn, und meiner wirklihen Frau von meis 
en ;aren Begebenheiten dieſſeit und jenfeit der 
zu erjählen, denn die Verbindung mit der 
— nur eine Komddienheitath. Et geht. 


aa or 


. Enne fagte, nachdem — feine Vorleſung been 
: ich Bin der Meinung, daß manche Gattungen 
de nur "recht. von Maͤnnern genoffen und vers 
n werden fönnen, Mix ift es wenigſtens ſchwet 
‚ Ihnen nu jalben zu folgen, und es Fann 


unruhige Geift des Humors, 
wenn äh, Be" 3erförung des — 













V. Band, 


a will ich alfo ud zu ihm gehn. Er) empfehle" 


iſt der ganze Prolog an mich gerichtet q 
ich eine der Kauptperfonen im Städe ie 
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ſelbſt durch neuen Uebermuth von der weißlichen Natur 
der Poeſie zu entfernt liegen. 

&o würden Sie alfo, fagte Manfred, unferm Sean 
Paul Recht geben, der allenthalben die weibliche und 
männlidhe Natur trennt, und der Ichtern faft ausſchließ⸗ 
ich den Sinn für Wis und Laune zugefteht? 

Wie koͤmmt es dann nur, fagte Clara, daß mir, 
ſeitdem ich mich an feine Schreibart gewöhnt und fie 
verftehen gelernt habe, feine komiſchen Stellen faft durchs 
gängig mehr gefallen, als feine ernfthaften? Denn in 
diefen letztern iſt er mir oft entiweder zu weitläufig , oder 
zu weich und unbeftimmt, auch zu gefpenftifh, oder ich 
glaube zumeilen fogar den Mangel des rechten ernften 
Ernſtes wahrzunehmen; dagegen endigen mir feine komi⸗ 
ſchen Kapitel immer zu früh, jene mebdizinifchen freilich 
ausgenommen, die ich ihm gern erließe; hat doch ſelbſt 
Manfred über feinen Feldprediger Schmelzle nicht fo 
herzlich als ich lachen innen. 

Dein Sinn, fagte Rofalie, wendet fih einmal faft 
ausfchließlich zu heitern Begenftänden, und darum thufl 
Du aud) dem eben genannten Autor, fo wie manchem 
andern Buche Unrecht, weil wohl aud) bei der fchönern 
Wehmuth, bei den innigften Geiftertönen, Dich eine 
dunkle Angſt befällt, die Dich dort manchmal Gefpen: 
fter fehn läßt, wo mir Andern Genien zu erblicken 
glauben. 

So ift es recht, fagte Manfred, wenn jeder feine 
beftimmte Weife hat. Ich muß deshalb auch meinem 
Freunde mit feiner Sucht abzufondern und einzutheilen 
Unrecht geben, fo vortrefflih er auch einzelne Yndivis 
duen des weiblichen Geſchlechts beobachtet und darge⸗ 
Kellt hat, vorzüglich die geringeren Naturen: die höheren 
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erbaut er freilich ftatt aus Fleiſch und Gebein faft nur 
aus Schwermuth und Nebel, doch blitz oft ein herr⸗ 
liches Wort und tiefe Wahrheit auch aus diefen Wolfen 


DDu biſt aber, lieber Bruder, wendete Auguſte ein, 
son der Aufgabe» abgewichen, denn Dein hiftorifches 

Schaufpiel it wohl fein Mähren zu nennen. 

Die Zuhörer, antwortete Manfred, muͤſſen mich ent 

fhuldigen, denn freilich zeigt 68 vielleicht im Gegenthelt 

die wirtlichſte Wirklichkeit. 

Die ſich aber doch wieder, fagte Anton, wie wir 
hen neulich ausmachten, auf einem gewiſſen Stand» 
punfte von ſelbſt in ein Mährchen verwandelt. 

Im Zittanifhen Schultheater, fuhe Manfred fort, 
fand ich eine Komödie mit dem Titel, „die verkehrte 
Beltz“ beim Lefen erzeugte fih im mie gegenwärtige, 
im welcher ich aber nur einen Einfall von dem alten 
Mektor Weife geborgt habe. Diefer Autor erzählt, daß 
die Bilderchen, die man wohl fonft auf den Märkten 
feil hatte, auf welchen der Schlaͤchter geſchlachtet und 
der Fifcher geangelt wird (Kindern gefällt gewöhnlich 
die Genppe‘ am beften, wo der kleine Zögling feinen 
Schulmeifter züchtigt), ihm die Veranlaſſung zu feinem 
Schanfpiele gegeben hätten. 

Es war fchon fpät geworden und man feste ſich 
yamı Abendeffen nieder; Lothar war noch nicht zuruͤck 
gekommen. Jetzt hoͤrte man ein Pferd den Felfenweg 
herunter Elappern, und mac) einiger Zeit erſchien auch 
der vermißte Freund, welcher ſich hatte umtleiden müf 
fin, da er. vom Regen durchnäßt war, Er war das 
Ziel vieler Spöttereien, beſonders war Wilibald uner⸗ 
ſchopflich, dieſe Te Leidenſchaft fürs Theater in das 
20* 
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grelffte Licht zu fielen; die Frauen lachten Herzlich und 
Lothar felbft fpottete über fih, und erzählte mande 
drollige Geſchichtchen und Verlegenheiten, in welche ihn 
oftmals, vorzäglih in früherer Jugend, feine uͤbertrie⸗ 
bene Vorliche für die Bühne verfegt hatte. Lacht und 
fpottet nur, meine Freunde, rief er aus, felbft dadurd) 
wird mein Vergnügen erhöht, und es verführt mich um 
fo mehr, Euch nächftens wieder zu defertiren, um jenen 
wunderlichen Tempel des Apollo zu befuchen. Weiß ich 
doch nicht, was fo wahrhaft das Leben erhöht, in jedem 
Unglück tröftet, in jedem Mißmuth uns freundlich ans 
lacht, al& irgend eine recht beftimmte Liebhaberei. Was 
kann dein leidenfchaftlihen Sammler begegnen, worüber 
ihn nicht eine neue Münze, ein Wappen, ein ſeltnes 
Blatt erheiterte? Die Sammlung müßte etwa abbrens« 
nen oder geftohlen werden. Vielleicht wäre es bri Euch 
nur Abgefchmadtheit oder Affeftation, wenn Ahr im 
fchlechteften Wetter fo weit reiten und mit einiger Lebens⸗ 
gefahr zurückkehren wolltet, um ein Ding ansufehn, 
das Euch faum die Zeit vertriche, geſchweige ergößte ; 
ich aber babe meine abenteuerlihe Wanderung in feis 
nem Augenblidle bereuen fünnen, außer dort oben, in 
jenem verwünfchten,, fteil abgehenden Hohlwege, mo dag 
Pferd bei jedem Schritte flürzte, und ich weder rechts 
noch links, noch vor mir cine Dandbreit fehn konnte. 
Diefe Minuten abgerechnet war mir wohl und heiter 
zu Muth, die Bilder der gefpielten Komddie umgaufel: 
ten mich wunderlich, die Schimmer der Nacht, die räths 
felhaften Formen der Berge, der Wind und Regen bau⸗ 
ten meinen Vorftellungen ein neues, höchft poetifches 
Theater, und indem ich jest bei wohlthätigem Licht die 
Gefichter meiner Freunde wicder fehe, die mich fo herzs 
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F 
das Publikum Immer Pelz behalten. Die cenſthaften 
Rollen, die großen Herren und Fuͤrſten wurden ſchlecht 
und ſteif extemporiſirt und nur der Narr war umvelr 
gleichlich, wodurch das Etäd ein wahres großes Welt: 
gemälde murde, und fich von ſelbſt poetifch ironiſtete. 
Schon im dritten Akt zog ein Gewitter auf, und. mein 
eifriger Freund ermahnte mich, uns fort ol 

weil die Blitze ſchon durch die Bretter 

die fparfame Erleuchtung Abergläugten, auch bei’ Den 
ner beftimmt in der Ferne murrte. Sch meinte abkz, 
das Gewitter koͤnne eben fo gut eine andre * 
ziehn, und war ſo verſeſſen, das Ende abzuwarten, 
ſo unbequem ich auch auf den rauhen ſchmalen Baͤn⸗ 
ten ſaß, fo oft ich auch im Schmerz ohne Gewinn bie 
Stellung mechfelte, daß ich wirklich den Schluß und 
bald nad) ihm das ſtaͤrkſte Gewitter erlebte. Nun war 
guter Rath theuer. An fchnelleres Gehn war bei meis 
ner Unbehälflichkeit nicht zu denken, ein Wagen nicht 
zu haben, denn wir waren vertrauensvoll, daß das 
Unwetter nicht fo fchnell herein brechen würde, ein 
Stuͤck ins Feld hineingegangen; kein Schutz, bis zu 
- meiner Gartenwohnung hin, ließ fi) antreffen. Che 
fid) der Plagregen ergoß, entfland, wie oft vor ſtarken 
Sewittern, ein folder Sturm und Wirbelwind, mit 
einem fo ungeheuren und dichten Staube, daB Augen, 
Mund und Ohren fogleih begraben wurden. Ich 
mußte mich meinem Freund in die Arme werfen, um 
nicht umgeriffen zu werden, der fih wie ein Baum 
mit feiner ganzen &tärfe in den Boden wurzelte. 
Gleich darauf firdmte der unbarmherzigſte Plagregen 
nieder, die dichtefte Nacht umzog uns, nur vom Bien: 
den der Blige augenblicklich durchriffen. Ich kann nur 
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agte mein Freund, Wind uns Dep 
zu, und das Brillen des Donn 

will ih Dir meine Meinung Be 

inde gelangten wir an, (ein Gefunder 
— — als einer Viertelſtunde 
ſodleich zu Bett; warme 

— * en jin, wußden eifigft herbei 
Te, aufgelegt, genoffen und eingenommen. umd 
erfte Schreck vorüber war, fegte ſich der beſte 
er Menfcen an mein Bett und hielt mir eine derbe 
t über meine Unveenunft, über diefe alberne 

‚ Aber die Verachtung und Vernachläffigung 

it welche um fo zorniger und ausführlicher 
* er ſich uͤberzeugte, daß meine Krankheit 
ie ſchlimmſte Wendung ‚nehmen muͤſſe. Ich 
nn heſchutzt, vom Bett erwaͤrmt, von 
Norh des Gewitters gefpannt, erinnerte mich der 
Lipperle, fo daß ich der gutgemeinten Er⸗ 

mit — Lachen antworten. fonnte. 


Genefung. 
Du am ‚Lipperle und Eewiuer verſchieden 
gie Theodor, fo hätte man Dir, als einem 
ne recht poetiſche Grabſchrift ſetzen — 
es oft, ſagte Friedtich meinem Frei 
aß ſich zu gern und zur ſtark am | » 
Lebens ergögt; er fonnte 9 
laſſen folgen; er verfihmähte es & 
ie wuͤſten Gelage des gemeinen“ 
‚weshalb er. auch‘ viel von den Ge⸗ 
in — und ET Bay 
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‚Zeret, an feinem. Dinge antwort Lothar 96 
gleich recht gut weiß, wie fehr diefe Gebilde uwler ** 
edlen und eunftreichen Ceryantes ftehn, dem fie doch 


| 


nur nachgeahmt find. Da wir aber einmal in: biefe. , 


Erzählungen geriethen, fo ulaube man mir; einen, an⸗ 
dern Vorfall vorjutragen,. dee mich mit a m Rechte 
beſchaͤmte, der aber auch in meine abre- fällt. 
JH will nur vorher erinnern, daß is ir meiner us 
gend an zweien Gebrechen litt, von denen ich das eins 
wirklich, das andre wenigfteng zum Schein abgelegt 
habe. Das erflere war eine träumerifche Zerſtreutheit, 
die oft bis zum Unglaublichen ſtieg, und die ich ie 
durch fortgefegte Aufmerkfamkeit dermaßen entfrembet 
habe, daß ich, als einer, der immer befonnen ift, dies 
jenigen, die an diefer Schwäche leiden, vielleicht jegt 
mit Unbilligkeit verfolge. Der zweite Fchler war eine 
tolle Heftigkeit und Leidenfchaftlichkeit, die mich oft 
noch mehr verwirrte, denn der plöglichfie Jachzorn 
konnte mir auf Sekunden, ja Minuten, alles Bewußts 
fein rauben. Seit ich aber die Verwerfſlichkeit einer 
ſolchen Sinnesart eingefehn, habe ich fo an mir ſelbſt 
gemeiftert, daß ich oft fogar Ealt fcheinen fann, wenn 
ich auch noch fo heftig bewegt bin. Doch tritt immer 
noch bei jeder Beleidigung, bei jedem Verdruß derfelbe 
Zuftand ein, das Verſchwinden aller Gedanfen, ein 
Dlig, der durch mein ganzes Wefen zudt. Aber ich 
bin im Stande, diefe Erſchuͤtterung vorüber gehn zu 
laſſen. Selbſt Stellen in Dichtern koͤnnen mid 
auf dieſe Weiſe erregen, vollends Schauſpiele, und 
Shakſpears Koriolan, beſonders wenn ich ihn laut 
vorleſe, erfuͤllt mich mit demſelben Zorne. Daß man 
eine Rolle, wie die des Otto von Wittelsbach, ohne 








Pag! Idm folgten hierauf feine 
Untefangenbeit, die ce noch 
ermunterte, daß er diefe Gewohnheit 
fo oft es ſich nur thunfich gefunden 
Diefe Werlegung der Ordnung that mie ſchon wehn 
aber noch werdräßlicher ward ich, als dieſelben Burſche, 
um das Schaufpiel noch näher zu haben, in die Bühne 
Feist Hinein ſprangen, und fich bei dem Soufleur, vor 
dem Zelten, auf das Profenium lachend und trinfend 
fagerten. Nun wurde Graf Waltron aufmerktſam und 
serlegen, er Fam mit der Bitte heran, daß man zus 
rüdfteigen möchte, wovon aber die Menfchheit, die 
immer nur gein bormärts dringt, und mit gutem Wils 
Ten nicht germ zurück gebt, eine Motiz nahm, Der 
Graf, der zugleich der Direktor war, fprach von einem 
ehrwuͤrdigen Publitum, das ſich die nothwendige Ords 
nung würde gefallen laflen, und auf den Zweis und 
Vier /Groſchen /Platz anftändig und edel zurück kehren, 
um denen Befchägern, welche zrodlf Groſchen bezahlt häts 
ten, Raum zu gewähren; von einem Aufenthalt auf der 
Wuoͤhne ſelbſt aber Fönne unter Feiner Bedingung die Rede 
fein. Dis Empödrer lachten, oder ſchwuren, fie hätten 
den erſten Platz bezahlt und fäßen dorten gut, Graf 
Waltron zog ſich zuruͤck; man verſuchte das Stuͤck an⸗ 
zufangen, der dreimal wiederholte Kanonenſchuß erſcholl 
zum Zeideen, die Offiziere traten at 
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Souſteur fagte ihnen die Reden vor, bie. ‚se ſchwach 
uud uxvernehmlich nachſprachen. Da aber einige von 
den, fafigen Geſellen ſich dem Einhelfenden fo Nahe · be⸗ 
gaben, daß ſie ihm mit in das Buch ſchauten, andre 
in das Zeit hinein guckten, und die Sprechenden aͤber 
einige Siegende wegkiettern mußten, um zum Proſce⸗ 
nium zu ‚gelangen, 'fo- wurden dieſe, fo wie der Eins 
helfer, erboßt, die Bchaufpieler gingen wieder ad, und 
der Soufleur erhob ſich aus der fühlen Erbgrupe: und 
warf das Buch Hin. Mun rief Graf Waltron feine 
mitſpielende Wache zu Hülfe Ein Heiner aͤltlicher 
Soldat trat heran und fchrie im breiten Dialekt: Zus 
ruͤck, meine Herren! zuruͤck! Er trieb wirklich die vers 
wegenen Burfche, die fih aufrafften, is einen Haufen 
zufammen, aber fo, daß fie fih nun in verfchiedenen 
Reihen vor dem erften Plage aufpflanzten. So waren 
wir, die die Borderften fein follten, hinter cine Kos 
Ionne von zehn oder zwölf Mann zuruͤck gedrängt. 
Dieſe Menſchenmenge ſchwankte unter Lachen und 
Schreien vorwärts und ruͤckwaͤrts, nachdem der Sol: 
dat ihnen näher fam, oder fid) entfernte. Dieſer, der 
nur gemeine Gefihter vor ſich ſah und ihren Muth; 
willen bemerkte, ſprach jet von Poͤbel anftatt von 
Publitum, und redete fie mit „Lumpen,“ anftatı mit 
„Herren an, auch nahm er feinen Ladeſtock, und 
ſchwenkte und ruͤhrte gelinde über die Köpfe hinweg, 
fo weit er nur reichen konnte, ohne um die hohen 
Sönner, die im Parket feft gedrängt flanden, Sorge 
zu haben. Ich verwunderte und ärgerte mich über die 
neben mir Stehenden; ich begriff ihre Geduld nicht, 
ic) war außer mir, daß ich manche Patrizier und an; 
fehnliche Geſtalten, die auch fchon jener eiferne Stock 


* u 


PUR mit ſtillem Vearmeln d 9 hehe 
ſah, um fih gänzlich von rs und 
Theater zu entfernen; ich fragte ee was 
wurdeſt du thun, wenn jener Magnet auch auf dich 
anfchläge? Und indem ich dies noch dachte, fühlte ich 
tem meinen ‚Hut “yon der, Stange nichts weniger als 
beruͤhrt, und im naͤmlichen Augenblick, — wie 
hat Engel in feiner Mimit, daß die Leidenſchaft 
immer deh Fürzeflen Weg geht, und ohne zu überlegen, 
ob ein· Umweg fie nicher ſchneller zum: Ziele, führen 
möchte, ſich durch den dickſten Haufen ſtuͤrzen wird, — 
im naͤmlichen Augenblicke war ich⸗ auch ſchon, ohne zu 
willen, wie, (indem ich moch jegt nicht die Möglichkeit 
‚begreife), einem Wetterſtrahle gleich, "durch das dichte 
gefhlagen, denn ohne Bewußtſein vernahm 
ich num ein dumpfes Getdfe um mich ‚Her. Als ich 
nad) einigen Sekunden wieder zu mie kam, fand ich 
mich auf der Bruft jenes Soldaten „Enieend wieder, den’ 
ich fo feſt Bei'der Gurgel hielt, dag fein aufgelanfenes 
Geſicht blau gefärbt und die Augen weit hewor ge 
waren. Feſt hielt idy meine Beute, “troß den 
des Grafen Waltron und feiner Offiziere, 
die mit aller Gewalt hinten an meinem Node zerrten, 
am die bedrängte Schildwacht zu ertöfen. Ich ſchalt 
Kant ud" heftig, und fprad von Micderträchtiger Ber 
Handlung der Zuſchauer, ſagte dem Direktor ſehr an⸗ 
zůgliche Dinge, mobei ich jenen armſeligen Schaufpieler 
sum Zeugen der Miſſethat und der fehlechten Ordnung 
aufrief, der mich aber verlaͤugnete und feinen Patron 
jest nicht kennen wollte, weil viele Soldaten und Of⸗ 
fisiere laut von menterifchen Attentaten auf —— 
truppen ſprachen und mit Ketten und ! 
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Soufleur fagte ihnen die Reden vor, die fie ſchwach 
und unvernehmlich nachfpradhen. Da aber einige von 
den luſtigen Geſellen fi dem Einhelfenden fo nahe bes 
gaben, daß fie ihm mit in das Buch fihauten, andre 
in das Zelt hinein gudten, und die Sprechenden über 
einige Liegende wegklettern mußten, um zum Profees 
nium zu gelangen, fo wurden diefe, fo wie der Eins 
beifer, erboßt, die Schaufpieler gingen wieter ab, und 
der Soufleur erhob fi) aus der fühlen Erdgrube und 
warf das Buch hin. Dun rief Graf Waltron feine 
mitfpielende Wache zu Huͤlfe. Kin Meiner Ältlicher 
Soldat trat heran und fihrie im breiten Dialeft: Zus 
ruͤck, meine Herren! zuruͤck! Cr trieb wirklich die vers 
wegenen Burfche, die ſich aufrafften, is einen Haufen 
zufammen, aber fo, daß fie fih nun in verfchiedenen 
Heihen vor dem erften Plage aufpflanzten. So waren 
wir, die die Vorderften fein follten, Hinter cine Ko: 
lonne von zehn oder zwölf Mann zuräd gedrängt. 
Dieſe Menfhenmenge fehwanfte unter Lachen und 
Schreien vorwärts und ruͤckwaͤrts, nachdem der Sol; 
dat ihnen näher fam, oder fich entfernte. Diefer, der 
nur gemeine Gefichter vor fid) ſah und ihren Muth: 
willen bemerkte, ſprach jegt von Poͤbel anftatt von 
Publikum, und redete fie mit „Lumpen,“ anſtatt mit 
„Herren an, auch nahm er feinen Ladeſtock, und 
ſchwenkte und ruͤhrte gelinde über die Köpfe hinweg, 
fo weit er nur reichen konnte, ohne um die hohen 
Gönner, die im Parket feft gedrängt flanden, Sorge 
zu haben. Ich verwunderte und Ärgerte mich über die 
neben mir Stehenden; ich begriff ihre Geduld nicht, 
ih war außer mir, daß ich manche Patrizier und an: 
ſehnliche Geſtalten, die auch ſchon jener eiſerne Stock 


e man bellebe / die Plate im Schaufpielhanfe 
in welchem er mir einen Sig in der erſten 
7 den ich aber nicht annahm, fondern ers 
daß —— der — Borfellung ent⸗ 


wie viele Augen, ich auf mich | ‚gezogen, 
fiel mir ein, ber die Rolle nachzudenken, 
ich, gefpielt hatte. In den Blicken der Hand⸗ 
=. 


und der wilden Jugend las ich den uns 
getheiseflen Beifall; fie fpraben von meinem muthigen⸗ 
Zorne als’ einer wahren Keldenthat, und dachten. weiter 
nicht daran, daß fie durch ihre Ueberfchreitung aller 
Schtanten dieſe Scene veranlaßt hatten; die Älteren 
Männer betrachteten mich nur als einen Gegenſtand 
ihrer Neugier, ja mancher Mund ſchien mit Jtonie zu 
lacheln. Ich bemerkte nun erft, daß meine Kleider 
durch das Zerren des. Grafen und feiner Gchülfen 
siemlich gelitten "hatten; auch war bei dem gewagten 
Sprunge der eine Stiefel mit dem Sporn aufgeſchnit⸗ 


tem worden ;. aber meine Beſchaͤmung ward vollendet, 


elsich x der Geſellſchaft in den Saal des Gafthofes 
trat. Es entging mir nicht, daß alle Anweſenden über 
ſprachen; meine Augen fielen ſogleich 

höne Frau,die mir in der- Stadt gegenüber 

£ die ich fonft nur allzugerne ſah, die mich 
n ſoin Veriegenheit ſetzte, daß ich fie nicht zu 

grüßen: magte; ihr Mann miſchte. ſich in den Diskurs 
gie auf Engliſch, in der Meinung, daß ich es 
verfiehn würde: Diefer gute Menſch will gern 
Seitfames thun, und hat wenigftens fein Thea⸗ 

ter gut te um hinlaͤnglich — zu werden. 








Sie “ar ahtig genug, nichts w antwagen, oder viel 
leicht ogreieth ife meine ſchueue Mürhe, baß Lg-Aheen 
, Manır verflarfden : haite. Opne meinen Bein ya is 
ten fegte ich mich, gu Pferde, und war" * 
und verlegen, dal X in poje gewdhnliche 
verfiel,’ die m Sup \vän ‚der grüßen Sanöfzaße 7 


= „Füßetes durch Wahei.hid. cinſame Gegenden „die Ip 


"nachher niemals Habe inieder,fioden Ennen, ſo das Ich 
erſt lage: ‚nah Mitterdaht in meine Lopaung ein · 
trafdie ich noch deqüem vor. Sonnenuntergang 
"ereeldjen konnen. Sonß ar gern am" 
wenn die Schöne ‚gegenüber aus dem ihrigen ſchaute: 
aber auf viele Tage hatte ich den Muth dazu verloren; 
ich vermied lange jede Gefellfchaft, um nur nicht irgend 
ein Wort über die gefcheiterte Aufführung des Waltrou 
ju vernehmen; ja es haben Jahre verflichen müfen, 
ehe ich diefe laͤcherliche Gefchichte auch nur meinen vers 
trautefien Freunden habe erzählen Können. 
Clara lachte Herzlich und fagte: Der Vorfall hat 
etwas Tragifches; ich bitte Sie, uns noch einige Ihrer 
damaligen Zerftreutheiten mitzutheilen, weil ich eine 
große Luft an dergleichen Dingen habe. 
b Ich ſtehe gern, antwortete Lothar, mit allen meis 
ö nen Läerlihteiten zu Ihrem Befehl; jept aber ſchwebt ˖ 
‚mir eine andre Erinnerung aus meinen Kinderjahren 
vor, die weder lächerlich, noch für mich beſchaͤmend iR,. 
and von der ich doc) verfucht werde, fie Ihnen mitzus - 
theilen, weil ich einmal in die Erzählung meiner thea⸗ 
tralifchen Liebhaberei gerathen bin. Das Schaufpiel 
gewährte mie fon in meinen frähften Jahren einen 
fo wunderbaren Genuß, daß meine Entidungen nicht 
felten in eine Art von Wahnfinn ausarteten. Ich 


te 
follty vole man Selle$e; Die-Diäge Ich Gchanfpleifanfe 
einnehmen, in welchem er mir einen Gig In det erſten 
Sage anbot, den ich aber nit aunahm, fondern er⸗ 
Härte, dab ich der ermfeligen Vorſtellung wos ent 

fein fünnte, 

ich nach dem. Sue suche kehrte, dam⸗ 
üch ‚erft geivahr, wie viele Augen ich auf mich gejogen, 
fiel mie ein, über die Dolle nachzudenken, 
e ich 'geffielt hatte, In den Blicken der Hands 
merlsburfchen und der wilden Jugend las ich den um 
; le fpragen von meinem muthigen. 
Zorne als einer wahren Heldenthat, und dachten weiter 
Nnicht daran, daß fie durch ihre Ueberſchreitung aller 
Schranten diefe Scene veranlaßt hatten; die Älteren 
Männer betrachteten wich nur als einen Gegenfland 
ihrer Meugler, ja mancher Mund ſchien mit Yronie zu 
deln. Ich bemerkte nun erft, daß meine Kleider 
durch dad Zerrem bed. Grafen und feiner Gehuͤlfen 
siemlidh gelitten · hatten; auch war bei dem gewagten 
OSprunge der eine Stiefel mit dem Sporn aufgefchnite. 
ten worden; aber meine Beſchaͤmung ward vollendet; 
als. ich zu der Gefelichaft In den Saal des Gaſthofes 
trat. Ea entging mir nicht, dag alle Anweſenden über 
undp Abentheuer ſprachen; meine Augen fielen ſogleich 
nf. dpe ſchoͤne Frau, die mic in der Stadt gegenüber 
—— die ich ſonſt nur allzugerne ſah, DIE mich 
aber. heut fo in Verlegenheit ſetzte, daß ich fie wicht zu 
grüßen wagte; ihr Mann mifchte fich in den Diskurs 
wnd-fazte auf Engliſch, in der Meinung, dab ich es 
wicht verfiehn würde: Diefer gute Menſch will gern 
etwas Seltſames thum, und hat wenigſtens fein Thea⸗ 
tee gut gewählt, um hinfänglich bemerkt zu werden. 





Sie war gütig gen, nichts w antwogen, oder wich · 

leicht greieth ige meine ſchnee Mattes baß ich 
Mann verftanden haite. Ohne meinen Bein m 

ten. fegte ich "mich, gu Pferde: 35 —2 

und verlegen, daß. ith gewoͤhnl 

verfiel,“ die mil en großen Sandfzabe as 
* faͤhrte durch Wabet· nnd. einfame Gegenden die “ 
nachher niemals Habe inlebes.Ruden innen, fo-aß ih 
erſt Tahge: ‚nah "Mittechacht In meine Wopnung eier 
traf," die ich noch equetn von Sonnenuntergang Mıte 
errelchen tonnen. Sonß ſaß ich gern am! 
wenn die Schöne gegenüber aus dem ihrigen ſchaute: 
aber auf viele Tage hatte ich den Muth dazu verloren; 
ich vermied large jede Gefellfhaft, um nur nicht irgend 
ein Wort über die gefcheiterte Aufführung des Waltron 
zu vernehmen; ja es haben Jahre verfliegen müffen, 
ehe ich diefe laͤcherliche Gefhichte auch nur meinen vers 
trauteſten Freunden habe erzählen koͤnnen. 

. Clara lachte herzlich und fagte: Der Vorfall Hat 


etwas Tragiſches; Ich Bitte Sie, und noch einige Ihrer 


damaligen Zerfircutheiten mitzutheilen,, weil ich eine 
ink Luft an dergleichen Dingen habe. 
Ich ſtehe gern, antwortete Lothar, mit allen meis 
‘nen Lächerlichkeiten zu Ihrem Befehl; jegt aber ſchwest 
mir eine andre Erinnerung aus meinen Kinderjahren- 
vor, die weder laͤcherlich, noch für mich befchämen iR, 
and vom der ich doch verfucht werde, fie Ihnen mitzus 
teilen, weil ich einmal in die Erzählung meiner thea⸗ 
tealifchen Liebhaberei gerathen bin. Das Schauſpiel 
gewährte mie fon in meinen frühften Jahren einen 
fo wunderbaren Genuß, daß meine Entzaͤckungen nicht 
felten in eine Art von Wahnfinn ausarteten. Ich 
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Früh im Haufe meiner Eltern eine gewiſſe 
„fo daß ich fehon im eilften und zmwöl 
des Abends oft ziemlich fpät allein na 
, wenn id einen Schulfreund befucht, eder 
jerganz mit. ihm gemacht hatte; hauptfächlich 
aber war es das Theater, was mich oft vom Haufe 
entfernte, in welchem Fall bald diefer, bald jener mei⸗ 
Bekannten, als wenn id) bei ihm die Zeit zuges 
— Entſchuldigung dienen mußte, Nur reichte 
mein Heines Kapital nicht hin, mie diefen Genuß fo 
oft zu verſchaffen, al ich es wuͤnſchte, und ich durfte 
nicht daran denken, mich mit direkten Bitten an meine 
Eitern zu wenden, die fhon, fo wenig fie and davon 
en meiner Liebhaberei ſehr unzufrieden waren. 
‚erfreut und überrafcht war ich daher, als der alte 
Thuͤtſteher mir an einem Abend mein gelöftes Einlaßs 
sülfer nicht abforderte. Die Heine Tafel war mir wie ein 
Zalisman, und ich träumte in der Nacht davon. Am 
folgenden Tage ging ich früh nach dem Theater; noch 
he die Kaffe eröffnet wurde, ſchlich ich mich mit einis 
gen Arbeitern vor die heilige Thür, wo ich mid in 
zinem Winkel zu verbergen fuchte, bis Zufchauer kamen, 
mit welchen ich hinein eilte. Der Alte uͤberſah mich 
wieder, und id) faß num dicht vor dem Vorhange, in 
ter ſchauerlichen, entzücdenden Dunkelheit und Stille ;; 
brannte, zuweilen nur, wenn die Thuͤr ſich 
öffnete, bliste ein voruͤberfliegender Schein des aͤußern 
profaifchen Tages hindurch, und erhellte einzelne Figu⸗ 
ven des wallenden Gemäldes. Dahinter raͤthſelhafte 
Stimmen, Gepolter, und das Rufen von Namen. 
Mit ungefchminktem Geſicht guckte auch wohl einer der. 
Schauſpieler hervor, den ich mächper als Helden (elle 
V. Ban. 2. 










Samıpenpugge war. Male geweiht, nur teh"Ahenter Sram 


tem foldhe Lichter, fo wie dort das Stiiamen der Viq 


Rh Tonne, wide wmterlaffen, es in den Iangierlilgen- 


SHetftunden mit Jusrunft zu betrafen. Die Einrich⸗ 
» tungen bei der Bühne waren damals moch häuslicher 
und unſchuldiger, die täglich wechfelnden Einlaßfarten, 
waren nody nidyt erfunden, weniger Auffcher, aber auch 
freilich weniger Zuſchauer waren außerhalb und inner⸗ 
balb der Schaubühne, und ich wurde, da es gelang, 
mit meinem Freibillet immer dreifter, Der trodne Alte 
überfah mich jedesmal und das liche Billet blieh mir 
für einige Wochen. An einem Abend, als ein belieb ⸗ 
6 Stuͤck gegeben wurde, und das Baus ich ſchneller 
fühlte, wollte ein Burſche, der zu einer Gefeilfchaft, 
die ſchon Plag genommen hatte, gehören mochte, ſich 
auch auf feine Art einen freien Eintritt verfchaffen, 
und ftärmte plöglich mit bloßem Kopf herein, um fi 
unbefangen niederzufegen, als wenn er ſchon früher im 
Haufe geweſen und feine Karte abgegeben hätte; der 
Alte aber, der ein gutes Auge und Gedaͤchtniß hatte, 
ließ fih nit irre mahen: Du mußt feinen alten 
Wann zum Narren machen wollen! rief er aus, und 
entfernte den Eindringenden mit Gewalt. Diefe Worte 
umd dieſer Vorfall erſchuͤtterten mich, kann ich wohl 
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fanen ‚Sind Snnerfe. Ich Yet wur wWatel ia, 
won Ich ipen ſollte. Ich ſah das Echaufpiel nur mit 
halten Herzen und war wirklich froß, als eg zu Ende 
—2*X Bein Schluß machte ich mic an den Alten und 
vehette Ihe das Billet mit der Bitte in die Band, es 
nlhb-Abet zu nchınen, daß ſch es ihm nicht früher ges 
"geben, da er mich überfehn Hätte. Behalten Sie nur, 
Hieineb, ſagte der Alte, pfiffig lacheind, ich weiß recht 
m; gut; Sub" Sie das Villet fihon ſeit lange haben, aber 
Sie, find ein Üilles Kind, dein die Komödien, wie ich 
fee, ‚gebe Freude machen; nur das kann Ich nicht 
Wwinen,/ wenn malt mich dumm zu ‚machen fucht, der 
graße,Bülhgei Hätte mich jo bitten kͤnnen, wenn es ihm 
am Gelde mangelte, auf einen mehr oder weniger kommt 
2 an. Ich dankte Ihm und ging nach Hauſe. 
"Aber vqn diefem. Augenblick war Die eigentliche hoͤchſte 
Lu an der Heimlichkeit des Theaters verſchwunden; 
was ich vorher für den ſeltſamſten Zufall, ja für cine 
Art von Wunder gehalten hatie, das meinem Enthufs 
aömnd ‚entgegen komme, war nun nichts, als die Ges 
faͤrgkeit eines Thuͤrſtohers, zu der er mir nicht einmal 
eim Necht zu haben ſchien; eine Theilnahme für den 
mubemittelten Zuftand mancher Theaterfreunde. Mein 
Billet war nur ein Gefchent des. Alten, und ohne Zaus 
„ercharakiere.. Die Dunkelheit an jener gelichten Stelle 
Batte auch Ihre Magie verloren, die Vorahndung des 
Bunterbaren war geringer, die Gegenwart des Alten 
druͤckte mich; auch die Luft war hin, daß ich fonft den 
Alten mit Angft neben mir gehn fah, und in jedem 
Mgenblicke fürchten konnte, ex. werde mir nun plöglic) 
die. Karte abfordern. Ich konnte es nicht unterlaflen, 
noch "rinige Stücke auf feine Diskretion zu fehn, aber 
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am Ende ängftigte mich das fatale Papier fo fehr, daß 
ih es ihm einen Abend mit einem Heinen Trotz in bie 
Band drüdte, indem andre Zufchauer auch eintraten, 
und ic nun von Kerzen froh war, feiner nur endlich 
(06 zu fein. Machher wirkte nur ein bezahltes und 
feltner genoffenes Schaufpiel mit der alten Gewalt 
auf mich. 

Woher es doch nur kommt, fagte Friedrich, daß bei 
uns ‚ und wie es fcheint bei allen Nationen, das Theater, 
hauptfächlich aber die Kunf des Schaufpielers,, fo fehr 
im Sinken ift? 

Sie ift es eben, antwortete Manfred, ohne weitern 
Grund. Alle Kunſt hat erft den Trieb zu fleigen und 
fpäterhin zu ſinken. 

Warum verwundert Ihr Euch nicht vielmehr, daß 
es noch fo manchen guten Schaufpieler giebt, und daß 
die mittelmäßigen und fchlechten nicht noch fchlechter 
find? . Nicht weitläufig zu gedenken, daß jede Kunft 
in der Regel, wenn fie gleihfam rohen Acer findet, 
erſt kraͤftig heranwaͤchſt. Sie wird dann von Kennern 
unterflügt, von Borurtheilen nicht geftört, man genicht 
fie mit wahrer Liche; hat fie einen gemwiflen Gipfel er⸗ 
reicht, fo muß fie, ohne alle dußere Veranlaffung, wie⸗ 
der herunter, denn fie wird fih in fich felbft entzweien, 
den Mittelpunkt verlieren, um den Beifall buhlen, in 
Manier ausarten, das Kleinlihe mit Liebe hegen , und 
unverwandt das Gegentheil von dem werden, mas ſie 
werden follte, indeflen die praftifhen Künftler und 
ihre Zeitgenoflen glauben, jest erft das Wahre erbeutet 
und dic früheren Zeitalter verbeflert zu haben. So ift, 
es allen Künften und alfo auch diefer ergangen. Es 
find aber bei ihr noch befondere Umftände eingetreten, 
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Die iht Verderbniß Übermäßig beſchlennigten. Die frihs 
heren Geſellſchaften, welche herum zogem, bedurften 
aller Anftrengung, um Zufchauer herbei zu ziehen, ſie 
fonnten nur auf wirkliche Theaterfreunde rechnen, diefe 
mußten erregt und befriedigt werden. Als es endlich 
Eee gelang, ſich feſt zu feßen, war die 
tung noch deingender, an den meiften Orten 
entftand ein ſchoͤnes Verhaͤltniß zwifhen Publitum und 
me; die Künftler wurden Veranlaſſung, daß ſich 
bildeten und diefe halfen wieder dem Schaus 
frieter weitet, Dieſes Beifammen » und Zneinanders 
leben dauerte wirklich eine Zeitlang. Konnten wir je 
son einem Nationaltheater fprechen, fo war es damals, 
als Schröder anf der Höhe feines Talentes fand. Eine 
heinbar zunehmende Liebe für die Kunft war es gerade, 
was ihe ſehr Bald ſchadete, als die Freunde des Then 
ters ſich im allen Städten vermehrten. Es wurde nun 
in den größern Städten Mode, feine Abende im Thea⸗ 
ter zugubrigen, und neben leere Zerftrentheit trat an die 
Stelle jener warmen ruhigen Liebe ein flatterndes, aufs 
, Branfendes Entzücen, eben fo eine anmaßliche Kenner⸗ 
ſchaft und Keitif, von allem Kunftgefchwäg das fadefte 
und michtigfte, weil hier auch nicht die mindefte Kenntz 
miß, wie doch noch bei Mufit und Malerei (von Skulp⸗ 
tue und Architektur wird am meiften gefchwiegen) noͤthig 
fehlen, und jeder fo viel Moral, oder Natur, oder 
Togenannte-Pfychologie hinein mengen fonnte, als er 
nur immer wollte. Jetzt find die Theater mehr die 
Berfammlungspläge der gelangweilten Leute von gutem 
Ton, und vom der Güte des Stücks oder der Treff 
Hichkeit der Schaufpieler Hängt es in deriMegel gar ' 
micht ab, ob fie angefüllt find. Zwar find die Dircks 
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tionch XbEbta (oft in Dior, als in jenen (chfecie 
‚Zeiten, aber nur Heötoggen, weil fie teen der Scham 





fpielerteuppe ein zadireiches Orcheſter, Gänger und Gin 
gerinnen, auͤch Epringer unterhalten "miffen, anuch 
aufgefordert find, größen Aufwand in’ 20 
größern in Deröraglonen zu machen. Auch haben Die 
Direktionen : immer diefen mannichfaltigen ſchwer Yn 

igenden Anforderungen des Publikums gefröhät, 
oft. fogar fie erregt, um une die Thenterfreunde aller 
Art, zu ihren Märkte zu Ioden:, fie ſehen ſich lieber 
der Gefahr ans, das Schaufpiel ſelbſt zu verderben, 
damit jene vielſeitigen Liebhaber ſich nicht anders wo⸗ 
hin verlaufen. Wenn aber ein Theater alles leiſten 
will, ſo kann es kaum mehr in irgend einer Art vor⸗ 
trefflich ſein. Schon ziemlich früh entſtand nun auch 
die Liebhaberei an den ſogenannten natuͤrlichen Stuͤcken, 
die gewiſſermaßen alle Kunſt und alles Spiel entbehr⸗ 
lich machten; denn je mehr der Darftellee von jener 
Linie herunter trat, die ihn von feinen Zufchauern tren; 
nen fol, um fo willfommener war er, und fo ents 
fchiedener fein Beifall. Sollen nun einmal wieder 
ältere Charakterſtuͤcke, oder tragifhe Rollen gegeben 
werden, fo ift es nicht befremdend, wenn die entwöhns 
sen Spieler ihnen dieſelbe unbefangene Natürlichkeit 
beizubringen willen, da fie überdies in diefer Manier 
auch gefallen. In den neueren Zeiten hat man wieder 
das Wunderbare und Große auf die Bühne bringen 
wollen, diefes aber if für die darftellende Kunft gewifs 
fermaßen noch gefährlicher geworden, weil diefe Her⸗ 
vordringungen fich cbenfalld durch ihre Situationen, 
Theaterkonps und Effekte von felber fpielen, und das 
durch des Beifalls gewiß find, daß fie jeder Weichlich⸗ 
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feit,. Verwoͤhnung und«Aldernheit der- Menge ſchmei⸗ 
helm, Unſte Vorfahren: wurden von jenen alten Ira: 
gödien in Alsrandrinern „durch die Kunft und Deffar 
wation ihrer Schaufpieler hingeriffen, von. denen die 
anſrigen auch nicht einen Akt dem Publitum erträglid) 
machen Könnten: aber den Schusgeift und. die Oftavia 
fehen fie, wenn auch fehlecht gefpielt, mit Freude und 
Rährung: und kann man wohl behaupten, diefe und 
ähnliche Schaufpiele feien im Ganzen ‘oder Einzelnen 
beſſet, als jene veralteten und vergeſſenen Stüde? das 
zu komme, wie ſchon gefagt, daß fo felten ein Auge 
der Kennerſchaft über »die darſtellende Kunft gefunden 
wird, auch ift wenig Brauchbares über diefen Gegens 
ſtand im Druck erfchienen. Aber alle Zeitungen, alle 
Dournale enthalten Krititen der Stüde wie der Spier 
ler, diefe find der Inhalt der täglichen Gefpräche, und 
diefe allgemeine, Verbreitung der Liebhaberei hat eben 
auch eine, allgemeine Seichtigkeit herbei geführt, und 
iſt Die Urfache, daß in dem ſchwatzenden Getuͤmmel 
feine vernünftige Stimme ſich hören läßt. Jede Stadt 
bat ihre Spieler, an die ſie gewöhnt ift, und empfinz 
det meift deshalb eine fo kleinſtaͤt tiſche Vorliebe für fie, 
Daß der Fremde, der nicht mit bewundern Tann, ſich 
den Haß, vorzüglich der Frauen zuzieht. Endlich hat 
noch ein talentsoller Kuͤnſtler, ich fpreche von Nland, 
gewiffermaßen eine Schule geftiftet, die ihm ohne Tar 
‚ent auf die armſte Weiſe nachahmt, ſich eine. Einbils 
dung eines feinen gewählten Spieles macht und jenen 
Ausfpruch der Alten vorzüglich im Acht zu nehmen 
ſcheint, das Geſicht durch keinen Ausdruck der Leidens 
ſchaft zu verunftalten, und bei deren fleifen und eug / 
bruͤſtigen Ungelenfheit mir immer die englifchen Clowns 





einfallen,” wenn fie Leute von Staude darſtz tlen⸗ wel⸗ 
len. Sie find vecht der Gegenſatz jener großartigen 
Schule, die Schröder in feiner beſten Zeit ſtiftete, und 
aus her fo viele große Talente feroorgingen, un. *® 
Es wäre ein ungerechter en ‚ fagte Era, 
wenn man nicht gefiehn wolle, da Ya einer ver 
vorzäglichfien Schauſpieler MF-deS A jr Feen 
ches ihm die Matur gegeben, durch fleißlges Stmudham 
erhoben hat, daß ex gewille Feinheiten und Eigenhei⸗ 
ten zeigt, in denen ihn nicht leicht ein andrer Kunſtier 
erreichen wird. Am ſchoͤnſten und liebenswärbigften 
zeigt er fih in jenen leichten Charakteren, " die drollig 
und wißig genug auftreten, um zu intereffiren und 
Lachen zu erregen, die zwar mit einem gewiſſen Hu⸗ 
mor ausgeftattet, aber weder tief ergriffen, noch Bis 
zarr find, und deshalb auch Keine tiefe charakteriftifche 
Darftellung zulaflen. Diefe umgiebt er mit einer uns 
beſchreiblichen Grazie; feine Leichtigkeit und Gewandt⸗ 
heit, feine &icherheit, gefellt mit jener muthwilligen 
fliegenden Laune erhöhen einige fonft unbedentende Stuͤcke 
zu wahren Produkten der Kunſt. Nicht, minder kann 
man ihn in größeren Schaufpielen bewundern, wenn 
ihn feine Neigung richtig geführt und auf den wahren 
Platz geftellt hat. Er gehört zu den Schaufpielern, 
die zugleich für die Bühne gefchrieben haben. Ders 
gleichen Arbeiten müflen mit mimiſchem Talent gelefen 
werden, mit einer Phantafic, die das Spiel und Thea⸗ 
tee vor fich fieht; die wenigſten werden eine firenge 
Kritik zulaffen, die auch oft unbillig ift, weil gerade 
der darftellende Künftler diefe Sachen nicht leicht für 
Kunftprodutte wird audgeben wollen. Schröders großes 
univerfelles Schaufpielertalent ift durchaus in feinen 
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dramatifchen Werken nicht wieder zu erfennen, die faſt 
alle, Ueberfegungen und Nachbildungen fremder Arbeiten 
find. Er ſchrieb· für feine Buͤhne und ſich, und wer 
ihm in verfchledenen diefer Rollen gefehen, hat erfahren, 
Bub das Stuck nichts als eine Unterlage war, auf wels 
er ſich das größte und munderbarfte Talent kuͤhn und 
sielfeitig bewegte. , Aus Garricks unbedeutenden Luft 
feielen und feinen Umarbeitirngen feines großen Vor⸗ 
fahren kann man fih, wenn man die lobpreifenden und 
tadelnden Krititen feiner Zeitgenoffen hinzu nimmt, viels 
leicht ein dAmmerndes Bild von feinem Spiele zufams 
men fegen. Nirgend aber fommentirt der Dichter den 
Schaufpieler und umgekehrt diefer jenen fo deutlich, als 
ein Ifflands Spiel und Werken gefhicht. Man 
darf ihm nur einigemal gefehn haben, um zu willen, 
wie er jede Stelle in feinen Stüden gemeint hat, fo 
wie man mit etwas Phantafie nicht Teicht irren wird, 
im feinen Schaufpielen genau zu wiffen, wie er diefe 
oder jene Rolle bei der Aufführung nehmen wird. "Was 
Feine Schriften charakteriſirt und ihnen vor Jahren den 
Beifall ſchaffte und lange erhielt, ift eine glückliche 
Gabe der Beobachtung, ein Auffaflen einzelner Züge 
aus der Matur, deren Wahrheit uns Überrafcht, das 
Talent zu rühren, welches ein weiches Herz und die 
leichte Beweglichkeit’ des Verfaſſers verräth ; ein Bemers 
ten vieler Abgefchmactheiten der Welt und des Lebens, 
die oft mit leichtem Wise dargeftellt, oft grell aufges 
griffen, und eben fo ohne innere Bedeutung hingezeich⸗ 
net find. Einigemal hat fich der Autor in die Tras 
gödie geivagt, wo er aber nur fteif, formell und matt 
erfcheint. Sind num auch manche feiner Gemälde heis 
ter und lebendig, anmuthig und geiftreich, fo giebt es 
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dech im ein Stack von ihn; in 
Vie: Oränze aͤberſchrite, und am Ende 
fhwweifig, belehrend oder Holegifch oder. 
Batt des tomiſchen Charakiers —* 


Angewöhnungen, ober alterthuͤmlichen 8 
„.Siedenöeiken ‚Seftehn.” Zn feinen *5** 
u Alp mit der fchönen Ruͤhrung beuners, 
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2 nf: um Me Bas Peinliche hinck zwaͤngean, deo⸗ 
die Detalls des kleinlichen Lebens ohnedies a die 
grellen Karikaturen des Eigennages und Peg 
Weit werden oft wahrhaft abfcheulih, und [ws 

verliert den inneren Zufammenhang, De Beh und 
Haltung. Er wäre vielleicht ein gluͤckticher Dichter In 
Meinen komiſchen und ernften MNachſpielen geworden, 
wenn er dem Herzen und feiner Empfinäfamteit nicht 
gu viel nachgegeben, wenn et die Wahrheit tiefer gefaßt, 
und fich nicht mit ihrer feheinbaren Oberſtche begnuͤgt 
hätte. Ich glaube, alle diefe Bemerkungen auch auf 
fein Talent ald Schaufpieler anwenden zu koͤnnen. Jene 
oben erwähnte Liebenswuͤrdigkeit und Leichtigkeit abges 
rechnet, die ihm ganz eigen und original ift, ‚Kefteht 
feine Darftellung aus lauter einzelnen Wahrnehmungen 
aus der Natur, die er fein aufgefaßt hat und fcharf 
umd richtig begränzt wieder giebt, die aber ohne jene 
höhere Phantafie, die fie erſt verbinden muß, Doch, 
troß der Wahrheit des Einzelnen, tein wahres Ganzes 
machen; fo liebt er es auch, Zufälligkeiten, die wohl 
da fein, aber auch fehlen können, in fein Spiel aufzns 
nehinen, und feine Rolle, die er einmal damit ausges 
flattet hat, jederzeit mit der größten Gewillenhaftigkeit 
eben fo wieder zu geben. So zeigt er uns flatt der 
Leidenfchaften einzelne Züge, die er an Peidenfchaftlichen 











zum: Beifpiel‘ wie diefer 
ic) gelufert hat, ſtatt des Gemaͤldes vom 







daß die Natur ihm fait ganz eine 
hat, umd er, um diefe fo viel wie möglich zu 
1, für Tonfofigkeit eine eigne Modulation 
‚erfinden | „ woher jenes Zurüdfinfen der 
jenes Huften, die Paufen, das Stottern der 
‚und, um Effekt zu machen, dies plöglide 
nebſt andern Auswegen entflanden find; 
Behelſe, theils um den Mangel, 
um aus diefem Mangel felbit eine Art S 
‚bilden. Diefes aber ift es gerade, an ihm 
', ja ihm nachgeahmt wird, und aus velchen 
Schwächen und Mängeln eine Kritit der Kunſt umd eine 
Shaufpielerfchule fich zu verbreiten anfängt, die geradezu 
alles umtehrt und die Sachen auf den Kopf ſtellt. 

Dies iſt fo wahr, fagte Lothar, daß ih Schaufpieler 
von Talent Fenne, welche ein ziemlich gutes Organ bes 
fisen; die fi aber ſo lange quälen, bis fie jenes Tonz 
kofe, weiche Unbeftimmte, Zitternde und Kreifchende in 
Der Deklamation erreicht haben. 

Wenn das Vorige richtig ift, fuhr Ernft fort, fo 
geht daraus hervor, daß es jenem genannten Künftler 
am fhöpferifcher Phantafie fehlte, an demjenigen, was 
dem Künftter zu jener Stufe führt, wo wir ihn einen 
großen Schaufpieler nennen können. Iffland muß ſich 
daher an feinen Molierefhen, an keinen ächtkomifchen 
Eharafter wagen. Wie nothwendiger iſt noch die fchafs 
fenve Ppantafie und ein großer Enthuſiasmus zu den 
tragiſchen Darftellungen. Diefe können aus keiner Bes 
obachtung des Lebens hervorgehnz Pier ift es, wo ſich 


das Genie des Schaufpiclerd am größten nr 
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pP feiner andern Kurt verwehfet der Aut 
leicht feinen Wunſch und Feine Eitefteit mit 
beẽ Begeiſterung, daher fehn wir auch,’ im Heiner fb 
viele, Mißgriffe. Selbſt Garrick ließ ſich den 
Baſtard Faulconbridge und Othello vorzuſtellen. Schro⸗ 
ders Weisheit Hat ihn fein ganzes Leben hindurch be⸗ 
wahrt, fih von einen Ihm ungeziemenden Sharaller 
verloden ju laflen; Mind aber verbiender ſich Aper 
: fein Talent und feine Beftimmung fo fehr, nie na 
“ode und tragiſchen Rollen geist, und ſchwer 






‚vergeifen. Hier ift es nm, wo er mit Feinheit, Eigen⸗ 
heit, kleinen Tableaus und Seltſamkeiten die Menge 
und die anmaßlichen Kenner blendet. Ich habe bis 
jetzt in Deutſchland nur drei Tragoͤdienſpieler im großen 
Styl geſehn, vor allen den unvergeßlichen Fleck, den 
unnachahmlichen Schroͤder, und den trefflichen Lange 
in Wien. Sie waren in jener Schule erzogen, die 
ſich durch die Begeiſterung an Shakſpear, an der Liebe 
zum Großen, Starken und Furchtbaren bildete; der 
eine iſt der Kunſt zu fruͤh geſtorben, der andre hat 
ſich ganz und der letzte zum Theil dem Theater ent⸗ 
zogen. Wir hoͤren nun allenthalben die anmaßlichen 
Kritiker von verungluͤckten Schauſpielern ſprechen, von 
wuͤthenden Schreiern, und nur jene Feinheit, Schwaͤch⸗ 
lichkeit und Kleinlichkeit als tragiſches Spiel preiſen, 
welches nur etwas weniger gebrechlich, laͤcherlich ſein 
wuͤrde. Was ſoll man aber noch ſagen, da Iffland ja 
ſelbſt im Monodram als Pygmalion aufgetreten iſt? 
Dieſe poetiſche Thorheit war gewiß das Widernatuͤr⸗ 
lichſte, was er je dargeſtellt hat. 





—* ziemlich parador, —— dieſe letzte 
Darſtellung betrifft, erinnre, ich mil der Mir eines 
vereheten Autors, daß biefer Pygmalion ihm eine Ans 
—2* des alten Kothauras gegeben habe. 


Wenre Freundin, ſagte Ernſt laͤchelnd, es giebt 
at Dinge’ auf Etden, von denen fi) unſre Philos 
nes träumen laͤßt, und die deshalb auch wirk⸗ 
—* find, und zu diefen gehört jener Aus⸗ 
men. Mouflegus thörichtes Werk iſt nur erträglich, 
genn ein wahrhaft ſchoͤner Juͤngling, von Jugend⸗En⸗ 
thuſtannus und ſeinem Gegenſtande begeiſtert und be⸗ 
rauſcht, mit der wohltoͤnendſten Stimme es vortraͤgt, 
ſo daß wir wie im wirklichen Traum das Ungeziem⸗ 
liche, Widernatärlihe und Kunſtloſe vergeſſen: aber bei 
unſerm Ppgmalion war von allem dieſen das Gegens 
theil, ſelbſt die Kleidung war unvortheifhaft und ges 
ſchmacklos, und diefe Erfcheinung ängftigte faft wie eine 
gefpenftifihe In ſchweren Träumen. Ich behalte mir 
vor, diefe Behauptungen über das tragiſche Spiel Bei 
andrer Gelegenheit ernfter und geündlicher darzuthun; 
denn gern möchte ich dankbar Flecks hohem Genius‘ 
ein Opfer bringen, welcher meine Jugend mit der höchs 
ſten Begeiſterung und der fchönften Poeſie genährt hat. 
Sein Othello, Lear, Macbeth, Karl Moor, Wallens 
flein, Dtto von Wittelsbach, fo wie viele andere Cha⸗ 
raktere, ſind vielleicht, ſeit wir eine Buͤhne haben, nur 
einmal ſo geſehn worden, und kehren ſchwerlich in dieſer 
Hoheit jemals zuruͤck. 


Es waͤre wohl gut geweſen, ſagte Roſalie, wenn 
dasjenige, was man in Weimar fuͤr die Buͤhne gethan 
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hat, an einem großen. Orte geſchehnn wire), damit es 
Auf ganz Deutfchland" eine Wirkung hütte haben Kunen. 
Dlieſe Bemühungen, antwortete ', Rad Dich, 
fo wie die mannichfaltigen Verſuche feße Intereffent ges 
> apefen vorzůgllch in jenem eineren Krtiſe; doch Haas 
gen ſich Wirkungen Im Großen niemals empſinden. laſ⸗ 
fen, weil jener merkwürdige Mann, when Vogt Die 
"Sache fahrt, ſo eht er das Ochlechte vepefihgnt, fe 
eine noch größere Furcht wor dem Geniattkiin su haben. 
ſcheint. Er vermeldet nichts "fo ſchr als das Bilarte, 
mad doch IR fin Sureben don je an, bürch Dpgefiten, 
auf der einen Eeite, und auf der andern duch ven 
Trieb ſich der Welt umd ihren Forderungen zu beque⸗ 
men, unbeſtimmt und bizare erfcpienen. Die polemiſche 
Sucht treibt ihm eben fo oft gegen das Geniale, als 
der Trieb, fi dem Gewoͤhnlichen zu fügen, ihn zum 
©eltfamen bewegt, und In diefer Schwankung iſt das, 
was er In der Kunft überall, nicht bloß in’ der thea⸗ 
Araliſchen, bewirken möchte, mehr ein Negatives als 
win Pofitives, mehr ein Vermeiden des Ungeziemlichen, 
‘ald ein Erfireben des Hohen; wenn ein Charakter ſich 
erſt fo geſtellt hat, find Vorurtheile mancherlei Art’ und 
Kampf dafür nicht gut zu vermeiden, und darum darf man 
ih nicht wundern, wenn fein Bemühen keine Begeiftes 
rung, feineu eigenthämlichen Schwung je wied verans 
laſſen koͤnnen. Was er als Dichter gewirkt, vorzüglich 
frag, ift eine andre Betrachtung. Solche Menfchen, 
wie der große Lorenzo der Medicder, von dem große 
Kunft und Zeit ausging, find die feltenften in der 
Geſchichte. 
Ich wuͤnſche, ich hatte Echof ſehn können, ſagte 
Emilie. 
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0 id) von ihm weih, fagte Lothat mug 
geweſen fein, ob ich mir gleich nach den 
die Art feiner Darſtellung nicht verge⸗ 
tann. Auch Reinecke muß zu den beſten 
Kachört haben, fo wie Beil in Marinheim, 
mir ſehr deid, daß mir dieſe Anſchauungen 
Doch freut es mich, Schröder noch im einis 
L züglichften Rollen gefehen zu haben. Sein 
. Organ ‚war heifer, fein Ton etwas durch die Mafe, 
nr Figur etwas zu lang amd Hager, und hatte im 
Alter wenigſtens, feine ſchoͤne Proportion. Aber fo 
wie er auftrat, ohne daß er ſich durch raffinirte Künſte 
umgeftaltete, erkannte man ihn nicht wieder: man fühlte 
ſich im Kunftwerk und vergaß doch im Augenblick den 
Schauſpieler? alles, was er leiftete, war groß, and) fo 
gar nichts von Nebenſache, Zufälligkeit und Willkuͤhr, 
oder gar Angewöhnung, fondern alles diente zu dieſer 
Dole mad paßte zu keiner andern; jeder Schriit, Acs 
amd jede Bewegung machte mit der deutlichken 

mtheit einen Zug am Gemaͤhlde, und verſchmolz 

die um ihn ftehenden geringern Talente fo zu 

Ann Sipnizen, daß die Darflelung eines ſolchen Schau 
ih zu den hoͤchſten Genuͤſſen gehört, die wir von 
ver Kun nur erwarten Eönnen. Wie ein folder 
Käufer mit dem größten Dichter wetteifert und ‚Ras 
wahrhaft erſchafft, was biefer oft nur andeuten kann, 
fo. ergänzt er · zugleich jene mißrathene Wefen ſchwaͤche ⸗ 
rer Geifter, indem er für fie dichter; Daher es sine der 
ideteften Behauptungen ift, dag bie, fchlechte 

Poeſie ſich nicht meiferhaft darftellen liege. Nie werde 
ich zum Beifpiel Schröders elten Gouverneur im Bens 


JorosA vergeſſen, die legte Scene ward durch [x 
I. \ 
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zum Erhabenſten und Sergräbrerpien, „mes: —RRRRX 
aur hervorbringen Tann: eine Seene und klne, : Melk; 
mit welcher der unvetgleichliche SHE gar 
fangen wußte, die er, möchte ‚man ſagen, un eine. 
Anedruck vom Mahler zu borgen nur fabelts: "eh 
. man Schroͤder im Komifchen, fo zweifelte 
*Man ihn Hier nicht noch größer und originell 
Rute. Diefe Ruhe und Behaglichkeit, Dieb: ee 

darch einen Ton oder Bli eine Tiefe des Adern, 
| decken, dieſe Gemeſſenheit, ohne. jener moderne 
Zurcht vor der Uebertreibung, laͤßt ſich ſchwerlich im 
Worten ausdrüden, alle können nur demjenigen eine 
Erinnerung erweden, der dicfen Genuß felber erfebt hat. 


Sie ſcheinen, fagte Elara, Schröder ihrem gelichten 
Fleck vorzuziehen. 


Lichfte Freundin, fuhr Lothar fort, jeder von ihnen 
hatte Vorzüge von dem andern, und ich will verfuchen, 
Ihnen meine Anficht deutlich zu machen. Schroͤder 
hatte jene fchaffende Phantafie im hoͤchſten Sinne des 
Wortes, die das unerlaßlichfte Erforderniß des Schaus 
fpielers iſt, umd er war fich diefer vollkommen bewußt, 
er war fähig, mit feinem Scharfſinn und Verſtande 
alle ihre Tiefen zu durchdeingen, und Entdeckungen zu 
machen, die fein Studium und feine Kunſt zu einer 
zufammenhängenden Entwidelung und Reife führten: 
Daher feine Wielfeitigkeit, feine Sicherheit im Tragis 
fchen und Komifchen, wie in den Eharafterrollen: wes⸗ 
halb er alles, was er übernahm, vortrefflic ausfuͤhrte, 
aber auch mit voller Kenntniß feiner ſelbſt nichts vers 
fuchte, was ihm nicht gelingen Eonnte. Außerdem kam 
ihm die Echule feiner Jugend zu flatten, er hatte in 
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unm -gtanzt und in Dpern gefungen, und fo war 
vietfeitigfte, gewandteſte, ſicherſte, and da er alles 
Etyle zeigte, in diefeni Sinne wohl der 
gedhee Schauſpieler feiner Nation geworden. 
+ Tun, und Fleck? feägte Clara wieder. 

Haben Sie Geduld mit‘ meiner Weitſchwelſigkeit, 
antwortete Lothar laͤchelnd, der Verliebte ſpricht von 
feiner Liebe leicht zu viel. Konnte Schröders Kunſt 

ans dem Berflande hervor gegangen fiheinen, wenn 
feine Phautaſie fein Studium nicht zur fchönften Sins 
heit "verfchmoizen hätte, fo mußte diefem Haren Ber 
mwußtfein und diefer Vielſeitigkeit gegemäber Fleck uns 
bedingt verfiöten. Cine gewiſſe Gattung des Komiſchen 
war diefem ganz fremd, feine Phantafie gab ihm hier 
faft gar keine Bilder; er fpielte gern und mit Anftrens 
sung den Flickwort, aber es war trübfelig, die edle 
Geſtalt fih Hier ſelbſt entftellen und parodiren zu fehn; 


mit manchen tragifchen Rollen wußte er eben fo wenig 


etwas anzufangen; der Odoardo in der Emilie Imponirte 
ihm wegen feiner Berühmtheit, cr wandte fein eifrigftes 
Studium anf ihn, und konnte nichts Lebendiges ans 
ihm erfchaffen: im Rolla war er in dem verwünfdten 
Federnanfpus tgo& der Anftrengung feines Organs faft 
komiſch; Min Tellheim, den er auch bald wieder abgab, 
mar nicht zu ertragen, und in folche langweilige Stücke 


» und Perfonen, wie den deutſchen Hausvater, legte er 


u 


einen willtührlichen, und ganz manterirten Humor, weil 
er fonft gar nichts mit ihnen "anzufangen wußte, und 
wohl überhaupt nicht begriff, mie dergleichen unterhals 


‘ten könne. 


Nun warllch, rief Clara aus, eine treffllche Schil⸗ 
derung eines großen Schauſpielers. 
V. Band. 30 





Laſſen le. Ih · dies micht irren, faste Rother, ih 
habe feine ſchwaͤchſte Seite voran geftellt, um- zu zeigen, 
wie wenig dieſer Künfller jenes Bewußtſein von ſich, 
noch jene bewundernswärdige Vielfeitigkeit hatte. Eine 
Menge von Charakteren, die mit vorwiegender Huͤlfe 
des Werflandes, oder durch dieſer allein zu einer Wahrs 
heit und Wirklichkeit. — werden ‚follten, verſag⸗ 
ten ihm völlig, denn. hier Fonnte ihm jene —— 
Phantaſie allein nicht helfen. Dieſe war es aber, die 
ihm, ohne klares Bewußtſein, ohne Zeriegung. eines 
Charakters in. feine einzelnen Theile, ohne daruͤber 
etwas ſagen oder lehren zu koͤnnen, beim Studium und 
am meiſten in .der Darſtellung fo begeiſterte und ihn 
fo ſehr aus fich ſelbſt entrücte, daß cr buchſtaͤblich im 
der Tragödie das Uebermenfchliche Teiftete und Hervors 
brachte. 


Soll ih Eie nicht der Uebertreibung beſchaldigen? 
wandte Clara ſchuͤchtern ein. 


Sie thaͤten mir Unrecht, antwortete der Freund, 
aber ich danke ihnen für den Wink, um nicht zu fehr 
son meiner Erinnerung hingeriffen zu werden. Jedes 
Kunſtwerk leiſtet in einem andern Sinne das Ueber⸗ 
menſchliche; ic meinte aber hier etwas anderes und 
Höheres, namentlih im Gegenſatz zu Schrößder. In 
jenen Scaufplelen, die Flecks Sinne zufagten, floß 
ihm der ganze Strom der hellften und edelften Poeſie 
entgegen, umfing und trug ihn In das Land der Wuns 
der, als Viſion trat alles auf ihn zu, und diefe Pocfie 
und Begeifterung fehufen, ihn tief bewegend, durch Ihn 
fo große und erhabene Dinge, wie wir ſchwerlich je 


nieder fehen werden. Hauptſaͤchlich fpreche ich hier von 
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feiner früheren Zeit, denn fo 'groß” er Bis: gwin Tode 
blleb, mußte doch ſpaͤterhin vieles von dieſem Idealifchen 
Glanze verloren gehn. Er war fchlank, nicht groß, 
aber vom fchönften Ebenmaaß, hatte braune Augen, 
deren Feuer durch) Sanftheit gemildert war, fein ges 
jogene Brauen, edle Etirn und Nafe, fein Kopf hatte 
in. der jugend Aehnlichkeit mit dem Apollo: in den 
Bollen eines Eſſer, Ethelwolf (nach Fletcher) war er 
bezaubernd, am meiften ais Jufant Pedro in nes be 
Caſtro, der, wie das ganze Stuͤck, fehr ſchwach und 
fchlecht gefchrichen. ift, von ihm gefprochen aber jedes 
Wort wie die Begeifterung des edelften Dichters ers 
Hang. Sein Organ war von. der Reinheit der Glocke, 
und fo reich an vollen Elaren Tönen in der Tiefe wie 

der Höhe, daß nur derjenige mir glauben wird, der 
ihn gefannt hat; denn wahres Flötenlispeln ftand ihm 
in der Zärtlichkeit, . Bitte und Hingebung zu Gebot, 
und ohne je in den Inarrenden Baß zu fallen, der uns 
oft fo unangenehm ftört, war fein Ton in der Tiefe 
wie Metall klingend, konnte in verhaltener Wuth wie 
‚Donner rollen, und in losgelaffener Leidenfchaft mit 
dem Löwen brüllen. Der Tragiker, für den Shakſpear 
dichtete, muß nad meiner —34 viel pon Flecks Vor⸗ 
trag und Darſtellung gehabt haben, denn dieſe wunder⸗ 
baten Uebergaͤnge, dieſe Interjectionen, dieſes Anhalten 
und dann der ſtuͤrzende Strom ber Rede, fo wie jene 
jwifchengemorfenen naiven, ja an das Komiſche graͤn⸗ 
senden Natarlaute und Mebengedanfen gab er fo nas 
türlih wahr, daß wir gerade diefe Sonderbarkeit des 
Mathos zuerit verftanden. Sah man ihn in einer dies 
for großen Dichtungen auftreten, fo umleuchtete ihn 
etwad Ueberirdiſches, ein unfichtbares Grauen ging mit 

30 * 
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‚an und ſeder Tap feines Lear, jeder Blick ging durch 
Unſer Gerz. In der Mole des Lear zog ich ihn dem 
großen Schröder vor, denn er nahm fie poetiſcher nad 
dem Dichter angemeffener, Indem er nicht fo ſichtbar 
auf das Entfiehen und die Entwicelung ‚Hei "Wahn, 
„‚finnes hinarbeitete, "obgleich er diefen in feiner ganzen 
furchtbaren Erhabenheit erſcheinen lieh. Wer damals 
en Othello fah, hat auch etwas Großes erlebt. Im 
"Macher may ihn Schräber überteoffen haben, denn 
erften Akt gab er Micht bedeutend genug, und. bei 
zweiten ſchwach, felbft ungewiß, aber vom dritten wer 
er unvergleichlich und groß im fünften. Sein. Shylock 
(obgleich nach einer ganz ſchlechten Brarbritung). war 
grauenhaft und geſpenſtiſch, aber nie gemein, fondern 
durchaus edel; fein Laertes im Hamlet entfprach wohl 
wicht der Abficht des Dichters, ce hätte den Geift über 
nehmen follen. Viele der Schillerfhen Charaktere was 
ven ganz für ihn gedichte. Wallenſtein hat ihn fpäters 
hin auch denen befannt gemacht, die früher das Theater 
nicht wichtig finden wollten : Leicefter dagegen wurde durch 
thu undeutlich, diefer ſchwankende Charakter war ſeinem 
ſtarken Naturell nicht angemeſſen; Fiesko gab er nur 
ſtellenweiſe vortrefflich, vom Ferdinand in Kabale den 
Schluß des zweiten Aktes ſo, daß die Erinnerung davon 
nie erloͤſchen kann: aber der Triumph ſeiner Groͤße war 
wohl, ſo groß er auch in vielem ſein mochte, der Raͤu⸗ 
ber Moor. Dieſes Titanensartige Geſchoͤpf einer jun⸗ 
gen und kuͤhnen Imagination erhielt durch ihn ſolche 
furchtbare Wahrheit, die Wildheit wurde mit ſo ruͤhren⸗ 
der Zartheit gemiſcht, daß ohne Zweifel der Dichter 
bei dieſem Anblick ſelbſt uͤber ſeine Schoͤpfung haͤtte 
erſtaunen muͤſſen. Hier konnte der Kuͤnſtler alle ſeine 
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pe, alle Bürie, alle Derzweiflung: gelteab machen, 
umd entfeßte fih der Zuhörel Aber dies ungeheure Gier 
fühl, das im Ton und Körper dieſes Juͤnglings die 
ganze volle Kraft antraf, fo erſtarrte er, wenn in der 
futchtbaren Hede an die Mäuber nach Erkennung: feines 

noch gewaltiger derfelbe Menſch rafet, Ihn aber 
nun das Gefühl des Ungeheuerften nieder wirft, ec bie 
©timme verliert, fchluchzt, in Lachen ausbricht Aber 
feine Schwäche, ſich Enirfchend aufrafft, und nun noch 
Donnertöne ausftößt," wie fie vorher noch nicht gehört 
waren. Allee, was Hamlet von der Gewalt fagt, die 
ein "Schaufpicler, der felbft das Entfegliche erlebt Hätte, 
äber die Gemuͤther haben müßte, alle jene dort gefchil 
derten Wirkungen traten In dieſer Ecene woͤrtlich und 
buchſtaͤblich ein. 

Wohl ift der glüdlih zu nennen, fagte Clara, der 
diefe großen Erfcheinungen geſehn und oft. won ihnen 
bewegt if. 

Sn diefen Gedichten, fuhr Lothar fort, 0 wie im 
Wittelöbacher, in den ex eine erhabene Naivitaͤt legte, 
wie in vielen andern, war er durch die Kraft feiner 
Phantafie gleich auf den richtigen und hoͤchſten Punkt 
geftellt, und es war, als wenn ein höherer Genius 
ans ihm fprach und fich geberdete. Und fo kann mam 
vielleicht fagen, daß -er feine Darftellung nicht erfand 
und fchuf: mancher möchte es vielleicht lieber aus⸗ 
drücken, daß das Gedicht und die Art es auszudräden 
ihn gefchaffen Haben. Will man nun hieran dem alten 
Streit knuͤpfen, daß ein folcher kein Künftler zu nennen 
fei, will man diefen Namen jenem Befounenen auss 
fchließlih beilegen, fo weiß ich hierauf nichts zu ants 
worten, aber das weiß ich, daß der Befonnene auf 
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ſelnem Wege nie erfinden und bilden kann, was ich 
ae gefehn und erlebt habe. So serfüllen nach 
einer Melgang Schröder »und. Fleck das Möchte ver 
deutſchen Kunſt, jeder, den andern uͤbertreffend. Nur 
muß ich nöch hinzufügen‘, daß, wie Schröder fih nie 
vernachläßigte, ſich Fleck dies nur zu oft zu Schulden 
kommen ließ; denn es traf ſich wohi, daß ein Fremder 
ſelne ſchoͤnſten Darſtellungen ſchlecht von ihm ſah, oft 
verlor er auch ploͤtzlich die Laune, und mit ihe die Eins 
ſicht in feine Rolle, wenn er er aud. guten Willen 
Sehielt, oft fpielte er wie zufällig nur eine "Scene uns 
nachahmlich groß, und das ganze Stuͤck ſchlecht. Seine 
©timmung vermochte alles über ihn. Oft wurde auch 
zu viel von Ihm gefordert, fo daß er wohl ermuͤden 

wußte. 

Sie nannten die Befonnenheit, warf Elara ein: 
Sie nehmen Sie doch unmöglich im allgemeinen Sinn, 
fondern bedingt, um jene beiden Kuͤnſtler beſſer gegen⸗ 
über zu ſtellen. 

Freilich, fagte Lothar, denn ich möchte meinen Lichs 
ling nit als einen Raſenden, fondern als einen Bes 
geifterten fehildern, der in der Begeiſterung wohl wußte, 

‚was er that, aber freilich ohne diefe wenig leiſten konnte. 
Wie fehr alles aus feiner poctifhen großen Natur hers 
vorging, zeigte fih auch im jenem Unterſchiede, den 
Goͤthe im Meifter fo richtig angiebt, das Vornehme 
war ihm fo fern, daß er linfifch wurde, wenn es in 
einer feiner Rollen zu fehr vorherrfhen mußte, wie 
ihm auch der Anftand bei Theaterreden nie ganz gelang, 
dagegen das Edle fo fein Wefen war, daß Könige von 
ihm wandeln, fichn und figen lernen konnten. 

So ein ungeheures Wefen wäre mir laͤſtig gewor⸗ 
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den, fiel Auguſte ein; hat er denn‘ nie srmöpnte, 
bürgerliche Menfchen dargeftellt ? 

Biele, antwortete Lothar; es war eine Zeit, wo er faſt 
täglich ſpielte, und man ihn in bedeutenden und unbedeuten⸗ 
ven, ihm paflenden und unpaffendensPerfonen fah. Die 
"fogenannten Eharafter;Rollen, jene zuͤrnenden, eigenſinni⸗ 
gen Wäter, die alten Militairs, viele unbeſtimmte Buͤr⸗ 
germeifter und wohlthuende Menſchen, aud) wackre Lands 
ſchutzen und handfefte Bauern gab er tüchtig, edel und 
Brad, und mifchte ihnen einen Humor’ bei, derfie hoͤchſt 
Tiebenswürdig machte. Don den rührenden Figuren 

tar der Oberförfter in den Jaͤgern eine feiner fchönften, 
launigſten und tiefften Därftelfingen. Kotzebue konnte 
ſich glücklich ſchaͤzen, daß diefes Talent ihn dort zuerft 
befannt machte, fo wie denn überhaupt in den achtziger 
und Anfang der neunziger Jahre das Berliner Theater 
fo zufammengefest war, daß fich- ſchwerlich wieder fo 
viele ausgezeichnete Talente vereinigen werden, Fleck 
fand im diefer Reihe oben am, deſſen ergreifendes Spiel 
des Menſchenhaſſers diefem erſten Stuͤcke gleich ſo ent⸗ 
ſchiedenen Beifall verſchaffte, wie ihn ſeit vielen Jahren 
fein dramatiſches Werk erhalten hatte. Die Unzelmann 
war als Eulalia eben ſo vortrefflich. Sie war erſt 
Fürjlih nach Berlin gefommen, und weichen Zauber, 
welche Grazie fie über die Gurli und viele andre Dichs 
tungen eraoß, ift nicht auszuſprechen; ihr gegenüber 
fand die Baranius, und diefe beiden Frauen ergaͤnzten 
fi for in Schönheit und Reiz, in Anmuth und Naivis 
tät, daß man fie fi) kaum getrennt denfen fonnte; 
war die eine die muthwillige Figur, fo mar jene die 
— Hab: diefe den ſtilleren Charakter an, fo täns 
jene als Banermädchen oder Dienerin: die Baras 


— 
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aid At niiht das oroße. Talent, cheer risfpielerig, 
aber wo. fie auch fland, war fie anmuthig und ihr Spiel 
erfreulich: man wollte fie auch einmal in der Tragödie 
bewundern, aber hier war fie nicht an ihr lab. 
Unzelmann war trefflich. in komiſchen Alten, phan⸗ 
taſtiſchen Eharaktexen,, man h. ihm eine fd gute 

Schule und eine vleifritige Praktik an; in manchen 
Ritterftüden, in denen er nicht gefiel, machte er mir 
große Freude, er ſtellie eim herrliches Portrait dar and 
erinnerte oft ax Schroͤder. Czetizky, den. man "nich 
im Tragiſchen oder-in Leidenfchaften fehen mußte, wa 
Mufter in der Darfiellung eines feinen in 
jungen MilitairsRollen, "in Charakteren, die. nie einen 
Anflug vom Komifchen haben, wie der Samuel Smith 
in den Indianern von Kogebue; er war ſelbſt ein 
fhäner Mann. Mattauſch, voller und größer, aber in 
allem Glanz der Jugend, trat ald Don. Earlos auf, 
und obgleich fein Organ nicht volltönend war, und bie 
Kritit manches Einzelne mit Recht tadelte, fo habe ich 
doch nie wieder diefen Charakter mit diefer fchönen Bes 
geifterung darfellen ſehn; Fazie und andre dergleichen 
fhwarze und weiße Maturfinder fchienen für dieſen 
Schaufpieler gefchrieben, denn fie wurden in: feiner 
Darſtellung fo herzlich, wahr und liebenswuͤrdig, wie 
dieſelben Figuren, wenn ich fie fpäter gefehn Habe, 
mir als leere Affektation erfchienen ſind. Kafelig wer 
in den Rollen einiger komifchen Alten feherbrav, und 
es gab noch andre Talente, die ihre Stelle lobenswuͤr⸗ 
dig ausfüllten. Diefe Gefellfchaft gab damals manche 
Dramen: in folcher Vollendung, dag nichts zu wuͤnſchen 

tig bild. Man tadelte freilih auch damals, man 

wie für Geſchmack und Verbeſſerung, Eonnte aber 
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| frei die Di 
Um die Zeit, land in Berlin auftrat, hatte das. 


e nicht, ahnden, die fpäterhin eintrat. 


Theater ſchon einige Schritte"von feiner Höhe herunter _ 


gethan; fein großes, glänzendes Talent erregte eine 


meue Aufmerkfaimteit, und man muß. von ihm geftehn, 
daß er in einigen Gattungen einzig war, vorzüglid in 
leichtgefärbten,, flüchtigen Charakteren, „aber nie war er 
groß und gewaltig, er konnte cs feiner Natur nad) 
nicht fein. Von feiner „Unfähigkeit zum Tragifchen 
fprachen wir Thon, aber ‚auch im Komifchen, wenn er 


ſich oft am meiften bemühte, war er zuweilen ermuͤ⸗ 


dend, cr hatte feine Züge zum Gemälde, zu ſehr ein⸗ 
zeln zufammengefucht, und man fah die Stellen zus 
weilen, wo die Fatbe die zufammengefegten Theile 
er vereinigen Können. Seine Lieblingsrollen 
zeigten auch, wohin er zu einfeitig firebte, Wie,oft 
und an wie vielen Orten bat cr nicht den Effighändfer 
won Mercier gegeben! Gewöhnlich war diefe feine erfte 
Molle. Und gerade in diefem Stüd möchte ih fein 
Spoiel/ beſonders in der letzten Hälfte, ein gekniffenes, 
gezwacts nennen. Man wurde nicht froh dabei. Ich 
hatte denſelben Charakter von Schröder geſehn, der 
ihm als würdigen. braven Landmann gab, deſſen Tuͤch⸗ 
tigkeit, in der letzten Hälfte beſonders, imponirte, nichts 
won dieſen Paufen und gezogenen Interjektionen. In 
Prag giebt ihn der Direktor des Schaufpiels, Liebich; 
diefee hebt vorzüglich die joviale Naivität heraus, und 


ich ziehe feine Darftellung ebenfalls der Ifflandiſchen 


weit vor. Warum von dieſem ausgezeichneten Kuͤnſtler 
in unfern ſo⸗ lobreichen Zeiten überhaupt nur fo felten 
die Rede it, babe ich nie begreifen können. Liebich 
it in Anſtandsrollen fein, ohne das Gemürhliche zu 
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x verlieren, mie denn überall feine Liebenewuͤrdigkeit feine 
"Darftellungen färbt; in den leicht Eomifchen Charakteren 
iſt er höchft erfreufih, fein Humor iſt ſo anmuthig, 
fein Gefuͤhl fo richtig, daß er ſelbſt die uͤbertriebenen 
komiſchen Fragen in manchem neuen bellebten Poſſen⸗ 
ſpiel liebenswuͤrdig gu machen weiß, uns durch Lächers 
lichkeit ergdßt, aber immer die feine Linie hält, die der 
fahre Künftier niemals verläßt, innerhalb welcher ex 
„edel bleibt. So iſt vieles in feinem Munde Witz und 
komiſch, was uns wohl von andern Schauſpielern ges 
ſprochen, als Gottife beleidigen würde; die Dichter 
nehmen es eben jegt nicht fo genan. Aber auch ernfte 
und rührende Charaftere gelingen ihm vortrefflih; fo 
‚af namentlich fein OÖberförfter ein Meiſterſtuͤck, wenn 
es wohl in den beiden erften Akten Fleck nachftcehen 
mag, fo ift das ftile Verſinken in Schmerz im letzten 
Theil des Stücke vielleicht noch inniger und tiefer, obs 
gleich er freilich auch einige große Momente nicht fo 
ergreifend, wie der verftorbene Künftter darſtellt. Das 
Prager Theater hat Überhaupt große Vorzüge, und an 
jedem Abend, an welchem Picbich auftritt, wird der 
Frennd der Bühne fich befriedigt fühlen. Tragiſche 
Rollen habe ich von diefem Künftler nicht gefehen. 
Bon Lange's großartigem Styl in der Darftellung fpras 
chen wir ſchon neulih. Seitdem If in Wien der Kos 
mifer Weidmann, fo wie der berühmte Brockmann ges 
ſtorben. Diefen legtern ſah ich in Collins Regulus 
die Kauptperfon fo meifterhaft darſtellen, dag man die 
trefflihe Schule und den viclerfahrnen vollendeten Kuͤnſt⸗ 
Ice in ihm erkannte. Diefe Tragddie wurde faft durchs 
gehende mufterhaft gegeben; Ziegler erreichte als Tribun, 
befondere in der Rede, das Volllommenfte, was der 
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Hauer erwarten darf. In einigen Josiatifchen hei— 
Rollen, die Brockmann mit freier Laune, 
alten gab, erinnerte er mich an Schröders Spiel. 
dmann hat Wien einen unerfeglichen Fomifchen 
ıfpieler verloren, diefe Wahrheit und Natur war 
je gewiſſe Rollen noch nie vorgefommen, jeder 
t, Wink, Ton war bedeutend ; aber fo ungefucht, + 
beim Auftreten jetegmal den Saneg r 
vergaß, und zu glauben verfucht wurde, er 
nur ſelbſt, er fei zufällig gerade ein folcher 
ht innig wohl und heiter fühlte man ſich, er. 
f digt, ohne an die Kunft erinnert zu werden, Ich 
fat ihn als Bittermann, nachdem id) am Abend vorher 
d, der damals in Wien war, in derfelben Rolle 
hatte, Für mich war feine Frage darüber, wer 
der größere Komiker fei, obgleich jene gefniffene, an 
manden Stellen ſcharf accentuirte Manier des beruͤhm⸗ 
ten Schaufpielers wegen der Neuheit, vielleicht auch, 
weil das Studium mehr hervorfchimmerte, von mans 
en Gebildeten vorgezogen wurde. In dem nämlichen 
ward der Peter von Hafenhut vorgeftellt, und 
deſſen Darftellung mit Weidmanns Laune vereinigt, ger 
woährte mie den erfreulichſten Genuß. Haſenhut hat 
fidy eine Manier zu eigen gemacht, der ſich mehr oder 
wen alte Charaktere, die er übernimmt, fügen müf: 
= ; diefe Manier ift aber die lieblichſte und graziöfefte, 
die man ſich nur vorſtellen fant. Von ihm moͤchte ich 
einige En na großen Englifhen Dichters vorge ⸗ 
fette ſehn. — in ich bin beſchaͤmt, daß ich mich fo 
inreißen laffenz; doch drängt ſich 
k > en © fe auf, daß vom 


Schauſpielers fo gar nichts uͤbrig bleibt, als 











Minnerung und ein ungenuͤgendes Lob, ſo werden 


wi Freunde mir vergeben. * 

* haben alſo in Deutſchland, ſagte Maufred, 
treffliche Kuͤnſtler gehabt, beſitzen noch einige, und Hof 
fentlic) werden neue entſtehn; es liegt eben fo fehr an 
den Dichtern, an den Direktoren, am Publikum, af 
“den Umfänden, wenn aus unferm Theater nichts Son⸗ 
deliches „wird. Das fchlimmfte wäre wohl, wenn wir 
ei ihre ausgebildete Manier in ihrer dekla⸗ 
Weagddie ‚ oder ihre vollendete im Luſtſpiel nach⸗ 
‚lehnen ſuchten. Denn ohne Zweifel haben wir ein 
anderes Luftfpiel und Trauerfpicl als fie, und müffen es 
anch anders darftellen. Das fühlte auch Schröder, und 
fpichte chen deshalb Franzöfifche Charaktere auf deutfche 
Weife. 


Die Engländer, fing Lothar wieder an, haben fich 
in der Tragoͤdie eine willtührliche Manier gemacht, in 
der fie alle Sylben zuzählen und zumägen. Dies paßt 
wenigftens anf den Shaffpcare nicht. Bon der Sid⸗ 
dons habe ich eine große MVorftellung, von den männs 
lichen Tragifern nicht. Ein nener Garrick könnte wieder 
Epoche machen, wenn er das Pathetifche und Große, wie 
diefee that, mit dem Natuͤrlichen verbaͤnde. Garrick 
ſcheint im Luftfpiel ganz außerordentlich geweſen zu fein; 
trotz allen Lobpreifern kann id) es aber nicht fo ganz 
von feiner Tragödie glauben; ih erfehe aus feinen 
—— ſelbſt, daß er oft manieriert war, feine 

tungen des. Shaffpeare geben mir feinen großen 

if von feinen Einfichten in die Poeſie, und 06 

Bit in felmpie.fehperen Ausfällen auf ihn fo ganz 
thaben le, ſteht noch dahin; auf jeden Fall 
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mie von Italien, ſagte 
gan im en es 
es durchaus Schauſpieler 
, und fand ju meiner Freude fehr * 
n —* beruͤhmten Masten Hab’ ic) kaum 
angetroffen, den Pantalon einigemal ertraͤg⸗ 
ich Venedig nicht beſucht. Den Diener 
ſah' ich in Bologna und Florenz ganz 
5 jede deutſche Truppe wuͤrde den Scherz 
und iebend iger geben, Ein Schaufpiel von 
Sossi habe ic) leider nirgend angetroffen, diefe Fabeln 
Find wohl mit der- Truppe Sacchi untergegangen; eben fo 
geiftreihen Poffen und Hebertreibungen, von 
— feüeren Neiſenden fo viel geleſen habe, 
icht ein Don Juan, der auf dem großen Theater 
aufgeführt, und, wie cs ſchien, improviſirt 
gleichen fein ſollte „der aber im Gedent 
ickteſte und plattofte Wefen war, das ı 
fommen iſt. Dagegen habe ich in Verona, 
im Nom, Lufifpiele und Charakterſtuͤcke 
aufführen ſehn, daß dem eigenfinnigften 


inse miete zu münfen übrig Stich. Ein ha 
15 Bar beſſeren der Gofdonifchen 
ten Jtatiänifchen Truppe ſich vorfiellen 


in Über unfre Erzählungen vom eater⸗ 
n, ſonſt könnte ich einiges Beſtimm ⸗ 








a 
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fih etwas angegriffen fühlte, und Theodor -erstfermten 
fi, um zu ruhen; nur Manfred und Mofalie,. Clara 
und Anton, Friedrich und Ernft blieben zuchd. °. 
Man erinnerte fi der Muflt und des Geſanges; 
weiche man feit heut und geftern befonders fleißig geübt 
hatte. Anton fagte: ich bin durch Roſaliens und Elara’s 
Geſang fo entzuͤckt worden, daß ich fagen möchte, dieſe 
Tage machen eine Epoche in meinem ‚Leben, und wenn 
ed einen Komponiſten giebt, den ich fo ganz verſtehe, 
fo ganz von ihm durchdrungen Bin, fo iſt es das himm⸗ 
liſch Ticbliche Gemüth des jugendlichen Pergoleſe. Daß 
man ihn neulich mit Correggio zufammenftellen wollte, iſt 
gewiß feine willführliche Vergleichung, denn bei den 
Bildern diefed großen Meiſters habe ich etwas Aehnliches 
empfunden, und wie diefer mit Licht und Schatten fpielt, 
ja beides zum myſtiſchen Symbol erhebt, und dadurd in 
höherem als dem gewoͤhnlichen Sinne feine Gemälde 
beleuchtet, eben fo finnig nimmt Pergoleſe die hohen 
und tiefen Töne als Lichte und Schatten. In feiner 
Meffe erinnert das herrliche Gloria unmittelbar an die 
ſchwebenden und duch einander gaufelnden Engel in 
Eorreggio’d Nacht, und das Pax hominibus legt ſich 
wie ein dunkler tröftender Schatten über die Erde hin. 
Unvergleichlich fingt Clara fein Salve Regina, und wel 
der Genuß, von ihr und Rofalien fein beruͤhmtes Stabat 
mater vortragen zu hören. Die Lieblichkeit der Weh⸗ 
muth in des Schmerzes Tiefe, dies Lächeln in Ihränen, 
diefe Kindlichkeit, die den hoͤchſten Himmel anrührt, ift 
mir noch niemals fo licht in der Seele aufgegangen. 
Ich Habe mich abwenden müflen, um meine Ihränen zu 
. verbergen, vorzüglich bei der Stelle: vidit suum 
m natum. Wie ſinnvoll, daß das Amen, nach 
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dem alles ſchon befchloffen iſt, noch in ſich ſelbſt klingi 
und fpielt, und in herzlicher Ruͤhrung Fein Ende finden 
Kann, leichfann vor dem Trocknen der Thränen fuͤrch⸗ 
tet, und fid im Schluchzen noch fühlen will. i 
"Das Gedicht ſelbſt, fagte Friedrich, it nührend und 
tief ‚eindeinglich; gewiß hat der Dichter diefe Neimfpiele 
quae moerebat, et dolebat cum videbat mit beweg⸗ 
sem Gemüth gefungen. Weiß man feinen Urfprung nicht? 
Den Dichter felbft, antwortete Ernſt, kann man 
nicht nennen, Diefer Hymnus aber entftand zu einer 
Zeit, als die Menſchen Fein Genuͤgen mehr fanden an 
dem, was fie um ſich gefchehn fahen, als die Hoffnung 
auf weltliche Kraft ihnen entwich, und die Vernunft 
ihmen feinen Troft mehr darbot. Da wandten fie ſich 
mie zertnirſchtem ‚Kerzen unmittelbar an den Unfichtbaz 
zen; unter Ihränen und Seufzern machten fich Städte 
und Dörfer im weißen Gewande auf, und durchzogen 
mit. Bußpfalmen und Gebeten die Provinzen. Vom 
füplihen Franfreih, fagt man, foll ſich diefe Sehnſucht 
der Wehmuth zuerft ergoffen haben über Italien, Deuiſch⸗ 
fand, den größten Theil von Europa hinweg. Nah 
ihrer Tracht, nannte man die Pilgeimme die weißen 
Büßenden. Dies’ war gegen das Ende des vierzehnten 
Dahrhunderts: damals fol man zuerft das Stabat mater 
— Er Um ein Jahrhundert früher zeigte ſich 
eine Erſcheinung, die Gefellfhaft der Grißelnz 
den, nad) einer Periode von engröße, Unthaten und 
allgemeiner Bedrängniß. Es greift das uͤberſaͤttigte und 
ermüßdete Leben oft nach dem Tode, und ergießt ſich in 
Tränen und zerſchmelzender Neue, daß alles. wie vor 
af bricht und fällt , was dauernd und ewig 
ſchien, damit nachher aus den Wagen die grünen Inſeln 
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, filter Zufriedenheit —R Ve older u 
Reigen tönnen. 
 &rtanbt mir, meine Freunde, fagle he u 
wenn Ihr nicht zu ermuͤdet feid, noch ichte 
mitzutheilen, zu denen mich Dergotefe's * 
‚pet begeiſtert hat. 

- “ Wie werden fo, ‚fagte Tara, den 

“ Sam Ahpönfteh Hefchließen können. \ * | 

B Ichtheile fie jetzt lieber und mit wen FM 

we bit mit, ſprach Anton weiter, da ſich die —— 
vernuͤnftigern Buhdrer entfernt haben; denn die kindliche 
Kuͤhrung, die mich oft etgreift, erfcheint dem ftrengeren 
Einne leicht ſchwach und Eindifh. Es ift eine Sage, 
daß der große. Eindruck, den das Stabat mater des jun⸗ 
gen Künftlers beim erften Aufführen machte, einen andern 
Mufiter mit fo grimmigem Neid entzündet, daß er den 
Juͤngling, indem diefer aus der Kirche getreten, nieder 
geftochen habe. Dan hat diefe Sage längft widerlegt; da 

‚ aber Pergolefe früh farb, fo wird es dem Dichter erlaubt 
fein, auf diefe Erzählung hinzudeuten, und ihn als Opfer 
feiner Kunft und Begeifterung fallen zu laſſen. Dies 
fagen die erften zwei Eonette, dann folgt der Verfuch, 
das Stabat mater ſelbſt in einem Gedichte zu wieder 
holen, wie ich weiß ein gemagter und vielleicht übers 

fluͤßiger Verſuch; den Befchluß macht ein Sonett, welches 

die Muſik felber fpricht,, wodurch ſich diefe Gedichte jenen 
vielleicht anfchliegen, die unfer Freund und neulich mits 
getheilt hat. 









Pergolefe 


Ein Juͤngling wandelt durch die Waldesgrüne, 
Einfam, verlaffen, feufzend und In Thraͤnen; 
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Was will fin Haͤnderingen ‚doch erfehnen? 
Bas fagt die truͤbe, liebe Leidensmiene? - 
P als 06 ein. Engel ihm erſchiene, 4 
* das Gruͤn mit hohem Sehnen. / 
Vögeln, mit der Luft im — 
Ya Zweigen neigen Arme ſich zur Suͤhne. 
Da lächelt er in Andacht und in Liche, 
Die Sonne ſcheint auf ihn mit rothen Lichtern, 
Zn Gtorien wallt der ‚und kuͤßt ihn ſcheidend. 
Ad, daß. der. goldne Glanz zugegen bliebel 
ht ſteigt auf mit Woltenangeſichtern, 
faßt * und er ſpricht leidend: 


8 und nicht uitfönfetmtn Ballen, 
Daria, Mutter, Sohn und en’ge u . - 
ann in Tönen fagen wie ich ke 
Im fehönen Weifen fol mein Preifen ſchallen. 
Bil, Jeſus, du vergeffen denn von allen? 
Mein Herz, mein Schmerz treibt mich zu deiner Liebe, 
Die Mutter, Sohn, weiß wohl wie ich dic) liebe, 
Laß dir gefallen denn mein Eindlich Yallen. 
O fende du aus. deinem lichten Himmel 
Die Eindlihften der Englein zu mir nieder, 
Mein Herz ift offen, thu es, Gott, mein Vater! 
Wir zünden an das ranfchende Getümmel, 
Ich fierhe gern am Schluß der füßen Lieder, 
Denn viel’ entzüct nach mie mein Stabat mater. 





Stabat mater 


An dem Kreuz die Mutter ſtande, 
Schmerzen fühlt fie vieferhande, 
V. Band, a1 





u Kup des —*— —E 3FF 
Ei der Heiland · Aberwande. wre 


np mie male zum Sehnſochtelander 
sag im Brande 
„Laßt We ganze Seelergjähen, AU. 


Strahlen aus und einwärts zichem 
Lil'gpm. werden auferhlähen, 
NMacht und Dunkel. ſchachen 
on dem Lande 
le das Kreuz in Üpcinen fa. 
Ag, Maria, welche Leiten. , ! 
Mußten deine Seele ſchneibden! 
Wer empfand doch von euch beiden 
Wohl zumeiſt den Tod der Freuden? 
Englein, kommt! im Niederklimmen 
Laßt erglaͤnzen eure Stimmen, 
Ihr wart ja am Kreuz zugegen 
Als der Welt gefchah der Gegen, 
Muͤßt euch Elingend num bewegen, - 
Flüglein fein zufammen legen, 
Daß in den Gefanges Stimmen 
Störend mag kein Raufchen ſchwimmen. 
Als die Mutter in dem Sohne 
Sah ihe eignes Kerze tödten, 
Ah, wie ward in bittern Noͤthen 
Dir des Todes Angft zum Lohne! 
D, wo blieb die goldne Krone? 
Deine Seele rief zum Throne 
Mit dem Sohne: Vater, fchone! 
Ad! wer könnte fi verfteinen, 
Nicht mit dir, Maria, weinen ? 
Seel? und Herz nicht dir vereinen ? 
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Thranen, Brecht hervor mit Scheinen, 
Zittert Töne, klage Stöhnen, 
Siche, wie in Schmach, Verhöhnen, 
Moth, Angſt, Schmerz zerbricht den Neinen! 

Aber, Weinen; 

2a in die ein Lachen ſcheinen; 

Bittert Thränen, freundlich klingend 

Und lobfingend 

Tritt hervor du tiefes Klagen! 

Wonnevoll find ſeine Plagen, der 

Und das Herz muß zw ſich fagen: 

Weinethalb hat er’s getragen. 

Selöft das Kreuz, am das gefchlagen 

Deſus Chriſtus unverfchuldet 
Seine ſchwere Marter duldet, 

Will vor Freuden und vor Leiden 

Weinen, 

Thraͤnen mit dem Blute einen. 
Menſchen ſeht hier eure Wonnen, 
Ausgelöfcht find eure Sonnen, 
Ausgetrodnet alle Bronnenz 
Aber habt ihr euch beſonnen 
Daß euch dadurch Heil gewonnen? 

Daß mein Herz am Kreujesſchafte, 
Mitder Jeſus, ewig hafte, 

Bis es licbend ganz verbronnen! 

Ja, es foll in mir zerbrechen! 

Klagen, Weinen, holdes Lachen, 

She müßt jest das Ende machen: 

So wie Heine Kindlein fprechen, 

Pildtzlich aus in Thrären brechen ; 

Iſt es Schuld wohl und Verbrechen, 


. ee ey — 





» 
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s. :enn fie in den Ihränen lachen? 
° unden, feid wie füße Blumen, 
E ufzer, aus ren Deiligthumen 
e  „empee wie füße Düfte, 
Jet in die Himmelsluͤfte: 
m, 
zoo en, 
de. ſeligkeiten, 
B- ummlifche Freuden, 
FRWie fie ſuͤß und heil verbreiten 
AI Durch mein Herz die Herrlichleiten ! 
Nichte fol mich im Tode fcheiden, 
Jeſu Chriſt, von deinen Leiden! 


Sei mir du, Maria, milde, 
Gegen diefes Leben wilde, 
O du füßes Gottesbilde! 
Deine Liebe fei mein Schilde! 
Wann die legte Stunde fommen, 
Bei die Seel’ in Lieb’ entglommen, 
In den Himmel aufgenommen. 
Amen! 
Es vernahmen 
Bott, Maria, Chrift, die Bitten, 
Sie find nicht von euch beftritten, 
Denn fie famen 
Recht Hier aus des Herzens Mitten, 
Auch für mich haft du gelitten, 
Amen! 





Und es ift vom hohen Chor 
Kaum der legte Ton verglommen, 





Iſt er der Erd' entnommen 
Und die [e ſteigt empor. 
Glucklich ift wohl der zu preifen, 
Der vor Gott hin durfte treten 
Mit fo lieblichen Gebeten, 

Mit fo fehönen frommen Weifen. 





Die Mufit fpridt. 
In inn’ger Lieb’ war ich mit diefem Kinde, 
Und ihm gelang, in füßen Himmels» Weifen 
Die Mutter Gottes wunderhold zu preifen, 
Und Aller Herzen rührt fein Geift gelinde. 
Da l dßten fie in Wehmuth ihre Sünde, 
Es beteten die Thoren wie die Weifen, 
Der Engel fuhr herab in Thränen, leifen 
Flägelgetönd, daß er ihr Heil verkuͤnde. 
Da fiel den Böfen Zagen an und Beben 
Er vrach: der füge Pfeil hat al getroffen, 
Mein Reich verfinkt, den Menfchen nur zum Spotte! 
& fürmt ihn an, des Jüngling® er war offen 
In In Andacht, reißt die Blätter 5 v sen, 
Und aus dem Kelch entbl, - Ge, ‚u Gotte. 


Das heiterfte Metter war wieder eingetreten, daher 
genoß die Gefellfhart  julgenden Tage die Schönheit 
der Gegend um fo mehr, als diefer Genuß fo ganz nner⸗ 
wartet kam. Ale waren froh, nur Augufte ſchien vers 
fimmt, und als man fi am Abend zur gewöhnlichen 
Leſeſtunde niederfegte, machte fie Miene, fortzugehn. 
Du bift wieder einmal ungezogen, fagte Manfred; was 
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iR dir, Schweſter? Nichte, ni fe a ae 19 in 
heut nicht aufgelegt. 

Laſſen wir die fchöne Ungnädige, 5 Wilibald, fie 
will uns eben zeigen, wie weit die Liebenswuͤrdigkeit 
ihren Eigenfinn treiben dürfe, ohne unlichenswärdig zu 
werden. 

Und wie weit die Gravität gehn fönne, antwortete 
Augufte fehe ſchnell, die die ganze Welt hofmeiſtern will. 
Aber was. habt Ihr nie? fragte Manfred. 

“Der Here verlangt, rief Augufte aus, ungeheuren 
Dant dafür, daß er mie zu Gefallen, wie er fagt, ein 
Mähtchen, oder Eindifches Drama geſchrieben hat, und 
da ich Heut zu nichts Ungeheuerm aufgelegt bin, wollte 
ich lieber die Geſellſchaft verlaſſen. 

Weder ungeheuern Dank, fagte Wilibald, noch irgend 
Dank habe ich verlangt, fondern ich erzählte dem fchdr 
nen Zorn nur heut Morgen, daß ich faft nicht, gefchlas 
fen habe, um, ihrem hohen Befehl gemäß, ein albernes 
Dramas fertig zu machen, wofür. fie mit wahrfcheinlich 
nicht danken würde, weil es nicht witzig, geiftreich und 
luſtig genug fei, fo viel. ich ihm auch vom diefen drei 
vortrefflichen Dingen wuͤnſchte, um mein erzuͤrntes 
Schickſal zu befänftigen, So viel hab’ ich geſagt, und 
fo weit geht mein Verbrechen; will, Augufte mich für 
meinen guten Willen durch ihre Entfernung beftrafen, 
fo bin ich ein Maͤrtirer unfrer Unterhaltung. 

Das darf nicht fein, rief Lothar feierlich; zum Gluͤck 

ich hemt wieder zugegen und Eann die Ordnung aufs 

3 Klägerin ſetze fih alfo und Beklagter 
Wilibald Ins; 


— 








"geben ünv Thaten 


des 


Heinen Thomas, genannt Däumchen. 


Ein Mähren in drei Akten. 


1811. 


Prerrfonehm 


Artus, König, 
Sinevra, Königin. 
Gawein, Neffe des Königs, 
Kay, Hofmarfhal. 
Semmelziege, Goftath. 
Ida, deſſen Gattin. 
Alfred, Ppitofoph. 
Perfiwein, Dichter, 
Leidgaft, ein ungefglachter Mann. 
Malmjna, deffen Kran. 
Ihre Kinder, 

Zahn, Hoffhufter. 
Kirmeß, ein Bader, 
Bahrmund, ein Bauer, 
Elfe, deffen Frau, 
Thomas, 

Barnabas, 

Matthias, 

Peter, ihre Kinder. 
Siegmund, 

Augufl, 

Balther, 
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Erfte Scene 
Hütte 





Bahrmund. Elfe 


Elfe. 
Er ift wirklich krepirt? 
Wahrmund. 

Ja, da ſitzen wir nun im Jammer. Er war mein 
beſter Freund, und wenn ich ihn nicht ſelber brauchte, 
fo lehnt' ich ihn aus, und er verdiente mir fein Stuͤck— 
den Geld. Nun können mir unfer kleines Feld im 
Buſch auch, nur weggeben. Was nuͤtzt es uns? 

Elfe. 

Ab, der gute Schimmel! Aber wir Eriegten ihn 
ſchon alt und febensfattz es ift ein Wunder, daB er 
nur noch ſo lange ausgehalten. 

BVBahrmund. 

Kommt doch ein Unglück zum andern, und zu rui⸗ 
niren. Leg Hol; In den Kamin, daß wir unfer Elend 
menigftens fehn koͤnnen. 

Eife 

Wenn der gnädige Hert bezahlte, was er Dir für 

viertelſaͤhrige Arbeit ſchuldig iſt. 
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Bahrmund. 

Sa, wenn! — Komm einer mal dem zu Hofe mit 
folchen Forderungen! das Erfte ift, daß er feinen gros 
Ben mächtigen Prügel fucht, und de muß man nachher 
froh fein, wenn nur fein Arm oder Bein drauf gegans 
gen ift, die fimpeln Schläge muß man für Wohlthat 
achten. 

Elfe 


Gewiß, er hat eine abfonderlihe Manier, feine 
Unterthanen zu regieren; baute er im Dienf des Koͤ⸗ 
nigs fo eifrig zu, fo würden fle ihn für einen ganzen 


Mann halten. 
Wahrmund. 


Element! fo ein armer Tageloͤhner iſt doch das ges 
fchorenfte Kreatur auf Erden. Wenn ich mir alles 
recht überlege, möcht” ich defperat werden. 

Elfe. 
Das fehlte uns noch in der Haushaltung. 
Wahrmund: 

Horch! was iſt das für Lärm? 

Elfe. 

Nichte, es find die Kinder in der Kammer, fie 
fchlafen noch nicht. 

MWahrmund, gebt an die Kammer. 

Wollt Ihr Taufendfacerloter wohl Ruh geben! 
‚Legt Euch aufs Ohr und ſchlaft, daß Ihr morgen früh 
munter feid, oder ich werde Euch mit der Meitfche 
übers Fell fommen. 

Elfe. 
Laß dic armen Würmer, der Hunger peinigt fic 





1* — 


Di ’ 
cha a he 
zum wälzen. 


— 


Wahrmund. 
ya, BER Eintr — und fein Vrod, 
3 Abgaben, fo hoch und ſchwer, wie mie, 
dem Beind im) "Lande, Cinquartirungen, und die Kerle 
freffen, daB es eim Wunder iſt, mie fie nur Tiſch und 
Schemel noch fichen Taffen; das Schweinfleifch u 
zen fie jaımit , Schwarten und Borften hinter, die 
Rimdstnochen beißen fie mit ihren Hauern entzwei, 
als wenn es Taubenbeinchen wären, und unfer gute 
König, dem Gott langes Leben und alles Gluͤckſchente, 
denkt gewig Wunder wie glücklich, wir find, 
Eife 
Nun, was könnt’ er denn eben auch thun? 
Wahrmund. 

Drunter hauen, daß die Stücke davon fliegen. O 
fapperment! wenn ich nur feine Armee m- 
ren Hätte, der Feind ſollte ſich hinter den Ohren kraden 

Eife 

Was Hilft? Deut ſchlaͤgt er fie mal ein Biſſel, 
morgen wird er deſto tichtiger gefchlagen. Die politi⸗ 
fchen Herren da oben werden doch am beſten willen, 
wo alles hinaus foll, 

Bahrmand. 

Mag fein, und wird aber unterdeß das Fell fanber 
abgezogen ; was hilftd uns, wenn fie uns auch nachher 
Pelz und Mantel umlegen wollen? Es fehlt dann am 
Beſten, an der eignen angebornen Haut. — Horch! 
„wie die Luͤmmels da drin fo ruhig umd gottfelig fchnars 


den! die Bengeld werden nun fchon groß, i das 
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kriegt kein Nachdenken, mögen die Eltern doch zuſehn, 

woher fie das Brod fchaffen; das liegt nun da aufm 

Stroh wie im Himmelreich und läßt Gott einen guten 

Mann fein. Wenn ichs recht bedenke, fo moͤcht' id) 

im Sram die KRarbatfche erwifchen, und fie fo abſchmie⸗ 

ren, daß fie erführen, wie Sorg und Nachdenken thur. 
Elſe. 

Laß ſie; iſt's ja doch ein Gluͤck, wenn ſie ſchlafen 
koͤnnen. 

Wahrmund. 

Wenn wir die Nattern nur nicht haͤtten, ſo koͤnnte 
man ſich eher helfen, aber die Brut ſaugt einem Mark 
und Gebein aus. 

Elfe. 

Du lieber Gott! Was wir uns in den erften Jahren 
unfrer Che Kinder wuͤnſchten! Was mir traucrten 
und uns härmten, daß an meinem Leibe immer und 
immer kein Segen fihtbar werden wollte. Da ließen 
wie und von Zigeunern wahrfagen, da braucht” ich die 
Euge Frau im Walde, da gingen wir endlich. nach der 
Zelfengegend, wo der große Zeuberer vr’ crt liegt, 
daß Ihn Fein Menfch ficht, un ed nme von 
ihm übrig geblieben it, — we‘ a: ı? 

- Bahrmund. N 

Laß gut fen, — Schmerl der ' — bie Als 

fangerei läuft auf cine hinaus, | 
Elſe. 

Recht, Merlin. Da kriegten wir den Troſt daß 
ein Knabe von mir geboren werden ſollte, der noch 
einmal unſer Gluͤck machen wuͤrde. — Ja, ja, leere 
Worte, — was bracht' ich in meiner Angſt zur Welt? 
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den kleinen armfeligen Thomas, einen Zwerg, ‚einen 
unnäsen Brodfteiler, aus dena zeitlebens nichts werden 
tann, der allen im Dorf ein Spott ift; der Schlingel 
ift nun ſchon fünfzehn Jahr, und die dreijährigen Kin 
der im Dorp prügeln ihn ab, fo oft fie nur Luft dazu 
haben, Etelnamen rufen snihm nach; Daͤumchen! heißt 
18 bier, Däumchen ! ſch Fa da über den Zaun, wenn 
er vorbei geht, fo den zu ine Schande und. Spott 
an ihm zur Welt gel Hr yabe. Muß man doch ims 
mer nachſehn, daß ihn Kälber und Schaafe nicht gar 
überlanfen und in den Boden treten. Das war nun 
das große Gluͤck! 


Wahrmund. 


Halis Maul, Weib, der Jung’ iſt gut, hat Gruͤtz 
im Kopf; was haft über feine Stleinheit zu raiſem 
niten? Ich will ihn zum Gevatter Bader thun in 
die Lehre, denn zu meiner Profeffion taugt er freilich 
nicht; Holzhauen if nicht feine Sache, er wird zeitler 
bens feine Art aufheben können. 


Eife, 

Zum Bader? Mann, Mann, wo denkt Du hin? 
Wenn er jemand barbiren foll, muß er ja auf eine 
Leiter fieigen, 9 Heine Spitzbube. 

Bahrmund. 

Ich fage noch einmal: halts Maull was verftehit 
Du davon? Ein ganz andree Kerl if, or, ale der' 
dicke Taugenichts, das Wurftmaul, der tothhaarige 
Kader, der Peter, dem Du immer alles zuſteckſt, und 
der den Kleinen moleftirt, wo er weiß und fann. Der 
tckſche rothe Hund! Sicht aus, wie ein Mameluck, 
der Frag. Und welche Gabe hat er einzubeigen! 





So rechtl über den armen 
her, der doch der einzige E, der und 
fen kant, der aiıch gute’ Wien geist, Wyer Mas 
At num mein Dank, mein Lohn für al das fange 
Arvänzigjährige Elend, das Ih mit Die ausgeſtanden 
habe, daß ih Hunger und imer mit Die habe In 
den maſſen, und oft von den Nachdarn für 
Suppe etwas zuſammen betiele, Da wire, 
barer Menſch Si 

Wahrmuund. 

Laß gut fein, Elfe, der Junge iſt ja, bie auf die 
rothen Haare, fo übel nicht; haft Recht, aus dem wird 
gewiß ein tüchtiger Holzhauer. Nun, hör auf zu greis 
nen, und gieb lieber guten Rath, was wir anfangen 
ſollen. 





Cife 

Softe der Bader und nicht mehr borgen? 

Wahrmund. 

Der? Es thaͤte noth, wir borgten ihm, fo erbärms 
lich ſtellt ex fih an. Unſer Haus iſt ihm verpfändet, 
für das Erepirte Pferd find wir ihm auch noch ſchuldig, 
auf das Städchen Ader hat er fhon geliehen, zu vers 
fegen haben wir nichts mehr, das weiß er, ex giebt 
feinen Heller. 

Eife 

Der gnädige Herr — 

Wahrmund. 

Lleber verhungern, als es mit dem verſuchen. Wie 

geſagt, wenn nur die Kinder nicht wären! 
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Elſe. 
Wir haben fie aber doch num einmal. 
Bahrmund. 
Wenn fie Gott zu fih genommen hätte, fo hätten 
wir fie nicht mehr... Mir kommt da ein Gedanke, — 
fage mal, — aber Du mußt mich ausreden laſſen. 


Eife. 


Nun ja doch. 


Wahrmund. 

Wäre denn das Ungluͤck ſo groß geweſen, wenn 
ſich neulich Die drei im Wald verlaufen hätten, die wir 
fo. fange nicht wieder finden Fonnten? 

Eife. 
Se nun, es wäre doch Jammer und Schade geweſen. 
Bahrmund. 

Sich, licher Schatz, was wir beffer dran wären, 
und die übrigen Rangen beſſer erzichn könnten, wenn 
mir morgen etwa gegen Abend fo ein drei, viere vers 
‚zettelten, fie fo im Walde verloren laufen ließen, auf 
gut Gluck: wer weiß, mie ſich Gott ihrer wunderba⸗ 
zer Weiſe annähme; das Glück will beim- Menſchen 
oft eine Gelegenheit haben, man muß ihm doch die 
Thür nicht ganz verfchließen, und es mal auf die Probe 
ankommen. laffen, ob es vielleicht nicht beſſer wird. So 
tämen wie denn ftill und facht mit Ihomas, Barnas 
bas, Matthis wieder nach Haufe, und ließen die andern 2 
für fich ſelber forgen. — 

Elſe. 

Und Peter? 
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Wahrmund. 

Der dickkdpſige Schlingel bliebe mit Auguſt, Walther 

und Siegmund im Walde. 
Elfe. 

Nein, Thoms, der Storchbein, der Muͤckenheld 
kann draußen bleiben. Der ſindet allenthalben Futter 
genug fuͤr ſich, der braucht am wenigſten. 

Wahrmund. 

Schade waͤrs um den anſchlaͤgigen Kopf. 

Elſe. 
So beſſer kann er ſich forthelfen. 
Wahrmund. 

Nun gut, aber wenn der draußen bleibt, ſo laſſen 

wir den Freſſer, den Peter, auch draußen. 
Elſe. 

Nimmermehr, denn der Junge wird noch ein Troſt 
meines Alters. 
Wahrmund. 

So muß Thoms auch mit zuruͤck. 

Elfe. 
Geber Mann, keiner oder alle; Gott wird uns dem 
Schritt verzeihen mäflen, zu dem uns die Noth und 
Verzweiflung treibt. 
Wahrmund. 

Keiner oder alle; ſchau, Weib, da haſt Du ein⸗ 
mal ein recht kluges Wort geſagt. Es nutzt ſo armen 
Leuten, wie wir ſind, durchaus nicht, ſo viele Kinder 
zu haben, und, wie geſagt, wer weiß, wo ſie nachher 
ihr Gluͤck machen koͤnnen, iſt die Welt doch lang und 
breit genug: hier im Hauſe muͤßten ſie ja doch auch 
verſchmachten. 
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>; Elfe 

Dan fagt ja von Feen und Geiſtern, die ſich der 
Menſchen annehmen. Kurz, wir geben ſie in die Hand 
des Himmels. 

a Bahrmund. 

Ift mir doch ordentlich ganz leicht. Komm, wie wollen 

auch zu ihnen auf die Streu nicderlegen. Der liebe 
Gott muß fo armen Leuten ducch die Finger fehn. 

. Sehn In die Sammer, 





3Wweite Greene 
Felfengegend. Mald, 





Perfiwein 
fleigt herauf und fingt zur Raute, 

Es raufcht der Wald, es fpringt der Quell, 
Die Sonne fcheint herhieder, 
de wandert froh der Junggefell, 
Bingt Baum und Felfen feine Lieder, 

Dem muntern freien Blut 

Die, ganze Welt fo hold und freundlich thut, 


Da unten ift der Städte Zahl, 
Za wohnen Noth und Leiden, 
Die Armuth Flagt im fillen Thal, 
Sch wollen Ehleut fcheiden, 
Da wandert fort, eilt weg fo ſchnell 
Der muntre luſtge Junggeſell. 
Y. Bänd, 32 
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Und will die Lich’ ihn liſtig fangen, 
Lot ihn die Sehnſucht und Genuß, 
Er Lüßt die Lippen und die Wangen, 
Bermeidt des Eheſtands Verdruß, 
Spannt man die Heiraths⸗Netze aus 
Gleich dreht der Knabe fi zur Thuͤr hinaus. 


Was da unten friedlich, niedlich, einfam und ruͤh⸗ 
rend die Hütten liegen und das Gaͤrtchen daneben. 
Schoͤne romantifhe Natur ift doch etwas Teeffliches, 
und darein die Käufer, der Rauch von den Ecern: 
fteinen, das ift fo anlodend, wect fehnfüchtige Ge: 
danken, daB man dort fein möchte, fi) einwohnen, 
der Natur leben. — Aber fch ich recht? Kriecht da 
nicht unten am Felfen mein Freund Alfred umher und 
botanifirt? — Nichtig! das ift feine philofophifche 
Miene, feine nachdenkliche Stellung, fein Kopfſchuͤtteln 
über das Univerfum. — Alfred! Komm zu mir her: 
auf, theuree Sclicbter, laß da unten die Moofe und 
Schwaͤmme in ihrer Dunkelheit und falle an ein Men: 
fhenherz, das Dir entgegen zappelt! — Teufelskerl 
von einem Freund; da fehlägt er erſt noch ein Etüd 
vom Felfen herunter, um zu willen, ob auf Granit 
oder Porphyr unfre zärtlihe Scene des Wiederfindens 
vor ſich gehen foll.. 

Alfred kömmt herauf. 
Alfred. 
Buten Morgen, wo fommft Du her? 
Perſiwein. 


Und Du? — In meine Arme eile, Beſter, Theuer— 
fter, feit einem langen Jahre nicht Befchener. 














Alfren 
mich "te erſt den merfiärdigen geoßen il 
ſo fann es geſchehn. Sie umarmen Ach. 

Phantaſt, warum ſich zwei: gute Bekamnte 
muſſen, wenn fie ſich eine Zeitlang nicht ges 
Und der Eſel druͤckt, daß mir der eine 
wadelt, und die Nihben weh thun. Was ſolls 
Kann man nicht vergnägt und ſich herzlich gut 
fine Bios Händezerkmüllen, Armeumeinanderſchlagen, 


Derfiwein. 
5 if doch das naturlichfte von der Welt. 


Alfred, 

" Hergebrachte Mode ift es, alte Ueberlieferung von 
einem Geſchlecht zum andern; Fein natürlicher Menſch, 
‚| fin denfender Kopf wird darauf verfallen, jeder macht 
I nach, weil man es ihm fo gelehrt hat. 
Perfiwein. 

. Ich will mit Die nicht flreiten. Wo loͤmmſt Du 
2 Wo gehft Du hin? 
e Alfred. 

Sch reife jegt durch diefe Ihäler und Wälder, um 
mich recht eigentlich uber die Werwandtfchaften der Pilze 
aufzuffären: man mird erflaunen, wenn ich einmal erft 
alles heraus fage, welche Mißverftändniffe, welche uns 
geheure Verwirrung in diefem Zweige unferer Literatur 
serrfchen, welche Irrthuͤmer Männer verbreitet haben, 
teren Namen man nur mit der größten Ehrfurcht 
sennt; alles das muß nun geftärzt, total revolntionirt 
werden, und daran feg ich mein Leben und meine Br 
fimmung. 
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Perſiwein. 
Ein Iobenswärdiger Eifer. 
Alfred. 
Und was treibt Dich umher? Da, Du DIE, auf 
etwas Solides applijirt? 
Perſiwein. 
Du ſiehſt, Defe Sante MR mod Immer mein Eufit 
und Letztes. 
Alfter. 


Ad) du lieber Sort! Dein Zuftend RR * Char, 
men ein. 


—8 "n. u: 


Perſiwein. 

Aber, mein Lieber, alle Menſchen koͤnnen unmoͤglich 
tiefſinnig und erhaben ſein. Ich durchſtreife das Land, 
ſinge, dichte, ſuche die ſchoͤnen Gegenden auf, und 
begebe mich vielleicht nachher in den Schutz eines großen 
Herrn, wo moͤglich des Koͤniges, der die Kuͤnſte lieben ſoll. 

Alfred. 

Die Zeiten ſind nicht darnach; Druck, Armuth, 
Noth allenthalben, das pure Elend in der Huͤtte wie 
in den Pallaͤſten; wer jetzt nicht auf etwas Sicheres 
und Nothwendiges fußt, iſt in hoͤchſt bedraͤngter Lage. 

Perſiwein. 

Nun ſollte nur noch der dritte Freund von der hohen 
Schule hier ſein, ſo waͤre das alte liebe Kleeblatt vollſtaͤn⸗ 
dig beiſammen. 

Alfred. 

Wen meinſt Du? 

Perſiwein. 

Treuloſer Freund! gaͤnzlich vergeſſen haſt Du unſern 

lieben, edeln, herzlichen Semmelziege? 














" Perfiwein. 
maß, einem Heinen Hieb hatte ex von Yus 
der gr re ei hoch geftimmt war 
ut er uns arme gewöhnliche r 
© oft geiiug fühlen laffen. ? 
* Alfred, 
der Mefidenz eine einträgliche Stelle haben, 


Perfimein, 
Bie er ſich mit feinem hohen Schwunge wohl im das 
gtmöhnliche Leben mag gefunden haben. Sein Streben 
immer zum Ueberirdifchen und Himmliſchen; er flog 
eo hoch, daß ich ihm ganz aus den Augen verlor. 
Alfred. 
Ex fa aber doch immer wieder zur Erde zuruͤck 
Perfiwein. 
Sieh! ich! was ift das Weiße, das dort unten im 


3% fehe nichts, 
Perſfiwein. 
Dort unten, bei den romantiſchen Huͤtten, im Gaͤrt⸗ 
den, — ſieh, wieder, — nun koͤmmt es zuruͤck, — nun 
fiegt es wieder in die Höhe. 
Alfter. 
Ich muß mein Glas zur Hülfe nehmen. Sollt es 


nicht ein Schmetterling fein? - = 
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Derfiweln. 
Es ift größer. 
Alfred. 

Ich feh, es ift eine Eule, die herunter gefallen ift 
und vom Tageslicht geblendet ihren Baum nicht wicder 
finden Eann. 

Merfiwein. 
Es Hat faft eine menſchliche Geftalt. 
Alfred. 

Warum nicht gar. Sept unterfcheid’ ih, es ift cin 

Stuͤck Wäfhe, mit weldem der Wind fpiclt, 
Perſiwein. 

Ei bewahre! Es laͤuft ja, dann fliegt es wieder. 
Sehr kurios. 

Alfred. 

Wir ſollten hinunter ſteigen und es näher unters 
ſuchen; vielleicht giebt es Stoff zu einer naturhifteri- 
ſchen Beobachtung. 

Derfiwein. 
Bleib, es rührt fih und fommt näher. 
Alfred 

Ich Andre meine Meinung; es ift ein Ihier, weldyes 

in den Bergen herum Elettert. 
Perſiwein. 

Es ſcheint mir immer gewiſſer, daß es eine Art von 
Menſch ſein muß. 

Alfred. 

Niemals werd’ ich das glauben. Schau, wie vi 
beranf klimmt, und die langen Vorderbeine ſchwenkt und 
fhleudert ; es fpürt wohl nach Mäufen. 
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Perfiwein. 
nun nimmt es den Hut ab und iſt ein 





Alfred 
Richtig, ich erftaune, ı ' 
Perfiwein. 
Es gruͤßt. — Nur herauf, Kamerad, Landsmann ! 
& kann den Fuffteig nicht finden. 
Alfred. 
Nun wird er betteln, und ich kann warlid nichts 


meäßrigem, 
j Perfimein. 


Er ſcheint belummert. Die arme Kreatur! Vielleicht 
lann ihn ein Liedchen und die Laute aufheitern. 
Afced. 
Dadurch wird. es ihm in den Eingeweiden nur noch 
hungriger werden. 
Semmelziege kommt. herauf als Piercot, 
Scmmelziege. 
Wie freu’ ich mich — "Seh ich recht? Alfred, Perfi- 
wein, o Ihr hohen Zünglinge, ſeid mir gegrüßt! 
Alfred 
durch die Brille ihn detrachtend. 
His moͤglich? Semmelziege, Menſch, Du biſt es 
ſelbſt? In dem Anzuge? 
Perſiwein. 
Wunderbar! Laß Dich in die Arme ſchließen. — Biſt 
Du ein Eremit? Haſt Dich hier in der ſchoͤnen romanti⸗ 


ſchen Wildniß aufs Fliegen gelegt? 








‘ \ . F * 
* — X: m —B 
Aifted, | 


Wat ans dem Denſchen nicht wird} Ne j- Da Seh 
wenig wie ein Hofrath aus; vid nr 
mir nur, was Du treibt? 

Gemmelslegee " 
O Gdotterſohne, Jugendfreunde, WBeisheitöbräder, 
Du, Hoher, mit dem Klang ber füßen Lieder, 
Du, Großer, mit dein tiefen Späherfian, 
Wißt und erfahrt, der Hofrath iſt dahin, 
"Ein Sflav, gefangen, ſchlimmer noch als toi, 


Bin ich dem Wuͤthrich dort nur Piersot, 
Alfred, 
Ih verſtehs nicht, erplizie Dich deutlicher, 
Derfiwein, 


Du fiehft aus wie vom Theater, und doch nahın 
Dein Genie ehemals einen höhern Schwung. 
Semmelziege. 
Hätt’ ich erfahren nie, was Schwung bedeutet! 
Wie ſchoͤn auf ebner fihrer Erde wallen! 
Weh mir, ob diefem Streben nach der Höhe! 
Alfred. 
Alfo biſt Du Eurirt und ein vernünftiger Menſch 
geworden? ? 
Semmelziege, 
D Freund, dahin auf ewig find die Tage, 
AS ich des Adlers Fittig mir gewuͤnſcht, 
Das Morgenroth zn rühren mit der Scheitel; 
Erfüllung uͤbervoll der Jugendtriebe 
Ward mir, die Liche fand die Gegenliebe. 
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m der Henker and. Kerl, laß Dich doc) in 
Deutſch uͤberſetzen. 


* Semmelziege, 
So Hirt, vernehmmt, erlaung,, erflaret, verfleint, 
Und zittert, Mage, ſchluchzt, Eniefcht, ſchreit, heult und 
meine! 
Alfred, 
Asien, Er iſt aͤrger geworden als er war, 
Semmelziege. 
Wie ſoll iche ſagen, welche Worte finden ? 
Vernehmt: da unten wohnt in kleiner Hütte, 
Verſteckt von Waiden, Birken, hellen Buchen, 
Ein Böfewiht, der mit dem fremden Heer 
Zum wilden Krieg, der unfer Land verheert, 
An dieſes Ufer trat; wild, ungebändigt, 
Entwich et von der Schaar als Marodeut, 
Ließ ſich in Diefer Wildniß nieder, raubt, 
Und als ich einft am ſchoͤnen Frühlingsmorgen 
Den Hain durchierend wilde Blumen breche — 
Alfte® 
Giebis auch Pilze dort? 
Semmelziege, 

Roihgefprenfelte, blaugeſprenkelte, und die grauen 
‚ebenfalls, 

Alfred. 

Sind eben nicht die feltenften; Ich habe da einen, 
der fi aus taufend Aeſten und Röhren verbreitet, gang 
fleifchfarbig, ‚ein feltner Fund. 

Perfimein. 
Nun, und ja? Wir gings Die weiter? 


— Mm 





Semmeislee. 

Da, gerieth' ich tr dieſes Aebler, ion Ah :.gir 
Sonne gewendet, eben -"darüber: denkend, eher. biefe 
unendlichen Lichtmaſſen, welche dieſes Geſtien ausfrapit, 
gehen, und: was aus wird, ‚ba; Ale Dyfehomiz 
der Schöpfung: doch nichts" umkommen:Äbßk eng. » >: 


Alfreb. | 
Sieh, das ift einmal‘ ein veraäuftiger Game! 
Daft Du oft folche luminoͤſe Augendikte? - Fa 
Semmeljiege. u 


&o verloren in denkendes Staunen, füpie ich ploͤtz⸗ 
lid) eine Fauft am. Genick. Der Böfewicht wars, er 
ſchleppt' mich in fein Haus, betrachtet mich von allen 
Seiten und lacht am Ende über mich. 


Alfred. 


Ein Humorift, dat Dich wie ein Buch unterm Arm, 

nach Haufe genommen, um Did) zu rezenfiren. 
Semmelziege. 

Nicht will ich Dich ermorden, ſpricht er endlich, 
Dazu biſt Du mir zu gering: doch ſchien ich 
Dem Wuͤthrich nicht zu ſchlecht, ein zeltverkuͤrzend 
Bermaledeites Spiel aus mir zu machen. 
In feinem Garten, welcher niedrig, feucht, 
Weich und moraftig leicht beim Regenwetter, 
Da liegt ein Blod, auf ihm ein langes Brett, 
Der Spielplag ihm in den Erholungsftunden ;' 
Der Ungebildete, gleich niederen Buben, 
Hat hier wohl oft den Froſch hoch aufgefchnellt, 
Gleich faßt er im Gemuͤthe den Befchluß, 
Mich auf des Brettes vordre Kante fegend, 





u’ 505 Yen fügen at mad wierzig odhen, 
er der Albercheit nicht ſatt. 
mein Sie in dieſer lichung auf, 
Da Jet’ er mich in dicſen Bauernged. 
Das war's, was Ihe erſt in der Euft gefehe, 
Das war mein bifer, Ginmelhoper Ecpwung. 
Alfter 

Mun fage mir eins, mad man in unfern Tagen cr: 
tl Bei der Gefchichte find gewiß viel Pilze zu Grunde 
gegamgen. 






Semmelziege. 
Ich ſah Ench auf dem Felſenruͤcken ſtehn, 
Dream wußl' ich nicht, warum mein Herz fo ſchlug; 
Vorahndung wars des nahen fhönen Gluͤcke 
Der Jugendfreunte Antlig bald zu ſchaun. 
Alfred. 

Nicht wahr, es giebt einen verfluchten Preller, wenn 
das Breit fo gegen den Hintern fchlägt, und die Erſchuͤt⸗ 
terung Dich in die Luft führt? 

Semmelziege 
Dies fagt Dir wohl die eigene Bernunft. 
Alfred. 

Nun, man unterrichtet fi) doch gern. Gehts immer 
gleich hoch ? 

Semmelziege. 
Manchmal erlahmt dem Wuͤthrich ſelbſt die : 





Alfred.. 
Laßt fh denten. Er macht —R& 
nach Jiſche die Motion? ch 
Semmelziege. Zu 
Reif wenn heginnt des Tage — J 
Alfred. J 
ig unvernänftig; heut iſt ee ja aber —*œ 
Semmelziege.“ . 
E Ten Wilden yegt die Laune plöglich an, 
Alfred, 
Natuͤrlich, ſolch Volk Hält in nichts Ordnuug. 
Perfimein . 
Aber fage mir nur, wie Du in diefe Gegend kommſt: 
Du ſollſt Dich ja in der Reſidenz aufgehalten haben, 
verheirathet fein; im der Geſchichte iſt mir noch BVieles 


dunkel, 
Semmelziege. 
Wie in der Bruft pon neuem tobt der alte Schmerz, 
Ob diefer Frage, die dem Mund’ des Freundes entfchläpft! 
Sa, mein Gemal war liebevoll und hold und fchön, 
Bom Himmel fiel das freundlichfle Geſchick mir zu: 
Doch wie dem Mann von Göttern nie ein reines Gluͤck, 
Das ungetrübt, ſtets gleichen Glanzes, wird verliehn, 
So war der Holden, troß der Tugend, beigefellt, 
Was härmend Tag und Nacht das Herz mir abgenagt. 
Alfred 
Nun? Erzähle kurz und bündig. 
Semmelziege. 
Des Hauſes Sorge nahm zu ſehr den GSinn ihr cin, 
Die Sauberkeit, das Porzellan, die Waͤſche gar; 
Wenn ich Ihe wohl von meiner ewgen Liche ſprach, 


san wen me ten, 
Am meinem Doc dic Süden abzufchren Al; 
Zuweilen felöft, wenn aus dem Betb ich heimgekehet, 
Bon Biumenſchmelz und Bekplings Peadt er 


Holdfelgen Wahns,| daß nun ige Aug’ In Thrinen 
. i ſchwiuunt, 


De Pant’ ic; gern geduldet alles, aufer Eins, 
| Dh me fe Rand und wo fie ging, auswärts, im Dans, 
" Wehilin Konzert, wenn Tongewirt die Cchöpfun fhuf, 
; Vegeiftrungs » Drang in Jungfrau Art die Fahne 

fhwang, 
\ Im lag al Sphinr, Hoch Kunfigebitd, ein hehres Weib, 
aß ſchmerzvoll, mulier dolorosa, mit dem Mann, 
Da zafpeind, hafpelnd, heftig rauſchend, nimmer fill, 
Einbogend liegend, ſchlagend Seiten und Geripp, 
Sie immerdar den Stridfirumpf eifrig handgehabt. 
Alfred. 
Und das mar Die am Ende fatal? 
Perfiwein. , 
Nuriofer Rauz, vieleicht hat fie Die ſelbſt Struͤmpfe 


Semmelziege. 
Einf, ald des Thorus heilig Lager und umfing, 
Am Dimmel glanzvoll prangte Lunas keuſcher Schein, 
Der goldnen Aphrodite Gab’ erwänfhend mir 
! Ben flberweißen Armen ich umflochten lag, 
Sqhen denkend, welch ein Wunderfind fo holder Macht, 
Bed) Baterlandserretter, krafigepanzert, fol 
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Dein p — Leib entfpeießen: nach der den 24 — 

- Baht ich am Rüden inter’ nie Ser fanftat@ihlage : : 

Da pähn’ Ich Liebagrtoſe nedt.die Crhalipr-tefer. 

Und lachle fromm die füße Braut und finmig.am ai 

. Bald naht mir der. Enttäufchung grauſer Sölenfainer, 

Das Stridjeng tanzt auf meinem Ruͤcken thätig fort, 

Ja fand das Werk Kft In der Ferfe Bergung, wo, 

Der Kundigfe, ob. vielem Zählen, ſeller ruft. 
Derfiwein. I 

Das on aber Simmelfchreiend! rs 
Semmelziege. | 
Ä & si ging ich von ihe, mit Verzweiflung ringend mild, 
Zum Wald hier fam ich, wo mein Schickſal fich entfchiet. 

Alfred. 

So achte den Schwärmern faft immer, die fich 
nicht zeitig in die Wirklichkeit fügen lernen. 

| - Stimme son unten, 

Semmelziege! 

Alfre d. 
Was iſt das? 
Sem melziege. 

Der Boͤſewicht ruft, er hat heut noch nicht genug an 

ſeinem vermaledeiten Spiel, es ſoll von neuem losgehn. 
Perſiwein. 

Armer Leidender! 

Semmelziege. 

Macht euch nur ſchnell davon, denn wenn er Euch 
erwiſcht, ſo iſt er im Stande, euch aufzufreſſen, wenn 
er gerade bei Appetit iſt. | 

Perſiwein. 

Die Eigenheit hat er auch noch? 
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Stimme. 
Semmelziege! 
Semmelzie ge. 
Ich komme ſchon! — Adieu, meine Freunde, auf 
Wiederſehn unter gluͤcklichern Umſtaͤnden. Geht ab, 
* 7 Perſiwein. 
So wollen wir uns nur ſchnell davon machen. 
Alfred, 
Meinen Pilz nicht zu vergeſſen. — Warlich, es 
find jet nachdenkliche Zeiten im dieſer Welt, Gehn ob. 


Dritte Sten« 
Bad, 


Bahrmund, Elfe, die Kinder. 
Wahrmund. 

Sucht, Kinder, das Reiſig huͤbſch zuſammen, und 
bringt es nachher all auf einen Haufen, denn es wird 
ſchon fpät. — Peter, Du haft die meiften Kräfte, 
fchlepp frifch alles herbei, die andern follen es Binden. — 
Siegmund, da hinter der Eiche dort, hab ich auch was 
bingelegt, hols geſchwinde, — Du, Walther, Heine 
Krabbe, tummle Dich. 

Elfe 

Meter, lieber Junge, höre doch, — nun, geh nur, 

wohin der Vater Dich ſchickt, es hilft ja doch nichts. 
Wahrmund. 
Barnabas, Schliffel, kannſt nicht die Blätter ab ⸗ 


KT 





PT 


eife 
Der Thoms hockt hier, und thut gar nichts. 


Wahrmund. 
Er giebt auf unſern Karren Acht. 
Elſe. 
Lauf hin, Kleiner Frag, und hilf dem Heinen Wal⸗ 
ic Vahrmund, * 
Nun find fie alle fort. 
Eife. 


Da, die guten Kinder, num haben wir fie zum 
leblenmale geſehn. 
Wahrmund. J 
Fang nur nicht noch an zu greinen. Komm, jetzt 
wollen wie uns auf den Fußweg machen, das Thal 
hinunter, fo kommen wir ihnen recht ſchnell aus den 
ber 
Eife. 
So fprich nur nicht Lange und lauf. _ Ste acn.ad; 
Peter kommt. Ale 
Peter 
Da, hier — wo find fie denn? Pater! Better! 
Barnabas. 
Nun ift alles beifammen, * 
Matthis. 
Ja, es wird finfter, wir ſollten nach Haufe ie 
Peter. 
Und mich fängts an zu hungern/ es iſt Zeit zum 
Abendeſſen. 
Siegmund. 
Obs Kloͤße giebt? 





3, — 


5* fon die Eulen in 






Peter « 
. Die werden Die nichts ya‘ wenn nur 
feine kommen. 
‘ 2 Barnabas, 
Aber wo find nur die Eitern hingelaufen? , _ 
Walther wink * 


ich fürchte mic) gar zu araulich ʒ die ſchwar⸗ 
ſtehn hinter den Baͤumen. 
Siegmund. 
Die Stachelſchweine und die Maulwuͤrfe werden 
munter, die Erde rührt fi ſchon unter mir. 
Barnabas. 
Es Enaret und hadt oben im den Bäumen. 
Mathis. 
Die Winde gehn, und die Wolfen ziehn fo fehwarz. 
Peter 
Ad heut, heult, was ihr heulen koͤnnt! Wir haben 
und verirrt, wir koͤnnen Bater und Mutter nicht wies 
der finden, heul! — "Aber der Schlingel, der Thoms, 
der iſt ganz gelaſſen, ftcht und geht umher, und guckt 
den Erdboden an. 





Thoms. 
Seid, nur ruhig, wir wollen fehon den Weg nach 
Safe finden... Ih will ihm euch zeigen. 
Peter. 
Du, Schabhals? Du wirft mir aud der 
V. Bond. Er 
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home. 
8a ch nie voran gehn und folgt meinen Schrit: 
ten, [7 noch etwas heil; wenn die Dämmerung nur 


no ge währt, bis wir aus dem dichteften Walde 
fe 8 nachher Feine Nor. Kommt. 
. r. 
Bruder, wenn Weg findeſt, ſo will ich 


Dich für wacker halten. ie gebn ab. 


Vierte Scene 
Hütte 





Bahrmund, Eife 


Wahrmund. 
Da ſitzen wir nun. 
Elſe. 
Ja, da ſitzen wir nun. 
Wahrmund. 
Ruhig genug wärs alſo im Haufe. 
Elſe. 
Kein Zanken, kein Schlagen, kein Katzbalgen mehr. 
“ Wahrmund. 
Kein Vertlagen unter einander, keine Klaͤtſchereien. 
Elſe. 


Nicht mehr dab Schreien nah Nrod und Kiöen. 
Wahrmund. 

Nicht mehr das Kleider⸗Zerreißen; nun kriechen fic 

. nicht mehr. mit neuen Hoſen herum, daß man den Tod 

vor erger haben möchte. " I N 
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Elfe 
Sa, und doc iſt es num auch nicht fo etwas Apartes. 
Wahrmund. 
Da haſt Du wohl RMecht. 
Elſe. 
Wir haben es aber fo gewollt. 
Bahrmunt. 
Richtig, und nun haben wird auch fo. 
Eife 
Es wird uns jämmerlich anfommen, 
Bahrmund. 
Kann wohl fein. 
Elfe. 
Sul! Es kommt jemand zu uns. 
Wahrmund. 
Wer ſollte das noch in ſpaͤter Nacht ſein? 
Stimme drangen, 
Macht aufl 
El ſe. 


Ja doch, herzlich gern; du lieber Gott, das IR ja 
eine Stimme wie ein Bär. Geht hinaus. 

— Wahrmund. 

Mic ſchwant, daß ich heut noch Verdruß kriege; 
gewiß werden fie mich mahnen, und dann giebt ein 
Wort das andre, bis es zum Prügeln kommt, und 
wer dann das Meifte weg hat, der hats. 

Life, Kay, Kirmes, Alfred trelen ein. 
. Elſe. 
O Himmel, der gnädige Kerr! n 


33* 
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vr — —— 
Nehmt, einen vom Herm ⸗ daß 3— 
—— beſichtigen. 


* und⸗ 


&, gnädiger wi Gevatter Du 


„nen wir denn fo au: der Ehre? — 93 —* 


D — mein Kopf! ſchlimmſte iſt, daß der 
ouãdige * gerade einen —— 4 
—* u „Ray f Pi “ 
" 2 dafiir? — 
wenn man Euch frägt? Kriecht —* 
"Schloß “unten herum, ich anfrage: 
- oda} t Keine Antworn Habt J gar feinen“ 
ns Henters Namen? Eur & Erziehung und 4 
8 = Au de 


* 


ai Ei Berlin 544 y 
— fand die allerſeltenſten Exemplare, — Bader | 
ws der gnddige Gere gleich fo zuchäts u ze 
x el) ä 
J— Ki es 








hu it, Gottlob, noch gung, Be Dia 
Mater nicht verlegt, Hoff 3 

nicht gelitten; es iſt haupt 
und das ift ſchon mehr auf 
Sinciput hat wenig | b 
Sind Sie bei ih? 
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—— 
au Kay, 
So traminiet ühm mal ein wenig, ob cr 
er At, denn Ihr wißt, ich führe eine 
a 
- Kirmes, 
Kr Here Finde dafdr beruhuit. Bagen 


damit wir, gleich eine folide Ma⸗ 
terie berühren: = ift unter den Maturreichen das 
ntefte? Das lebloſe, wie Steine, "Mineralien, 
oder das belebte, wie Thiere, Menfhen, oder 
de Amphibien, wie Manzen umd dergleichen? 
. Alfred, ' 
Pihe. 
Kirmes, 

Pilze? Nimmermeht, Da wäßt ich doch wohl 
mod) ühtereffantere Dinge zu nennen, zum « Beifpiel 
gleich Truͤffeln. — Wonach ſtrebt unſte menfchliche 
Seele am erfien, wenn fie zur Erkenntniß kommt? 

Aufred. 

Nah Pilzen. 

Kirmes. 


Wieder! Pilze? Kurios! Wenn Yhnen Fortuna die 
Wahl liege, zwifchen Ehre, Meichthum und Weisheit, 
was wuͤrden Sie ergreifen? 


* Alfred. 
’ Kirmes. 
So? 
Kay. 


Nan, wis ſtehts mit ihm? Muͤſſen wir ihn ein- 
fperren? . 


æ | 
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Kirmes. | 

hr Gnuaden, er hat ein Ideum fixum, auf deutfch 
eine fire Idee, die aber unfchädlich If, ſo daß man 
eigentlich nicht behaupten Tann, er ſei übergefchnappt, 
fondern man fann es wohl nur einen Wurm nennen, 
einen Sporn: er ift naͤmlich ein großer Freund von 
Champignons, und mengt fle in theologiſche und philoſo⸗ 
phiſche Spitzſindigkeiten ein ſonſt iſt er fe ziemlich bei ſich. 

ap. 

&o kann er denn feiner Straße sin. Nedehe 
Lehre an, guter Zrenmd, und führt Euch ein audermal 
vorfichtiger auf. 


Al f red. 
Hier läßt ſich nicht gut Naturgeſchichte ſtudiren. ws. 
Kay. 


Es war zu weit zur Schenke, und weil er doch 
die Bleſſur hatte und der Bader mir gerade uͤber den 
Weg lief, fo wollte ih in Euer Haus mit ihm kommen. 

Wahrmund. 
Hohe Gnade für einen armen Mann. 
Lay. 

Sch denke chen dran, daß ich Euch noch zehn Aha; 

ler fchuldig bin; ich habe fo viel bei mir, da nehmts! 
Wahrmund. 


Kay. 

Nun, wollt Ihrs, oder wollt Ihrs nicht? Sch 
dächte, ihr hättet lange genug darauf warten mäflen. 
Nehmts, ih bin heut einmal in dem Humor, zu bes 
zahlen; ich weiß nicht, wann mir das wieder fommt. 

Wahrmund. 
Taufend Dank, gnädiger Herr. — Frau, lauf, 


Srau! 





der Schenke, Hol ein tüchtiges Abendbrod, 
brauchen. Eiſ· aeht a cß. 
Kab. 
"Nun, nichts Neues, Freund Bader? 
Kirmes. 
Immer das Alte, das nicht beffer wird, die Moth 
im Sande von den fremden Gäften; aber man fagt, 
unfer guter ‚König habe jegt eine Schlacht verloren, 
worin an die zwanzig Millionen Menfchen umgefommen 
fein follen. 
Kay. 


So fchlimm wirds wohl auch nicht fein. Habt Ihr 
jest viel Verdienſt, Bader? 
ı Kirmes, 
Ach, gnädiger Herr, das pure fautere Elend, gar 
miferable‘ Zeiten, die Leute haben alle Courage verloren. 
‚ehemals, da war noch Muth und Leben! Da vers 
ing doch fein Sonns und Feſttag, Kirmeß nun gar, 
wo fie micht im der Schente foffen und luſtig waren, 
und ich konnte zu Haufe ſchon mit meinen Salben 
und-tühlenden Waſſern parat flehn, denn ich mußte, 
daß ich mach Mitternacht geholt wurde. Da waren 
doch oft zwanzig Köpfe zu verbinden, und, mein Seel, 
mitunter‘ recht ſchlimme, recht gefährliche Wunden, 
daß die Kur fich wohl in die vier Wochen verzögerte; 
‚außerdem gabs Arme einzurenfen, und Benlen, fo viel 
man nur wuͤnſchen kann. Und die Leutchen bezahlten 
gut Aber jegtl Man mag gar nicht davon reden. 
Wenn Sie mir nicht noch, gnädiger Kerr, manchmal 
ein Berbienftchen zufchanzten, daß Sie fo ein Bischen 
ein Einfehn thäten umd die Leute in Ordnung hielten, 
fo wie heut mit dem Fremden, fo wäre gar nichte. 


i 



















Kay. 


— mau Anm? * 


rmes. 
hoch Ihr PER und Valle 
neue; —— erlieren ‚nun. die Leutchen ol: 
} Suft, ſich fc oder zur Ader zu laſſen. 
—7 mir? Da hor ich, der die Gottfried if in 
efäpeliche Krantheit gefallen; ich geh denn fo un⸗ 
fer der Hand zu ihm, und fehe, wies mit ihm. ſteht, 
frage, ob gr nicht was brauchen will; er tteit; mit 
dem. Be feine gute, liebe Fran ermal tzu⸗ 
nein, ſpricht er, es niſt die 
das iſt aber feine Frage, 
** fechs koſten wird, die kann id ni 
dent, and bieib ich auch leben, ſo hat doch di 
bgaben und Durch die Angie und Noth 


—— Ende, drum will sich Tieber feifc ı fterben. 
Sehn Sie, Ihr Gnaden, fo ai, o Pie irt 
das Volk heut zu Tage, und mein Seel, man tanns 
den Leutchen nicht uͤbel nehmen, denn fie werden allzu 
pover. Letzt hatte einer den Blutſturz gehabt, der wollte 
zur Ader laſſen ; ja das bischen Verdienſt mußt ich auch 
von mir weiſen, denn das konnt ich als ein einſichts⸗ 
voller Chirurgus nicht über mein Gewiffen bringen: 
Kay. % 

Bleibt gefund, Wahrmund — Nun, Bader, Ihr 
werdet doch wohl mit mie. gehn? Es iſt ganz finfter 
drangen, die Nacht ift Feines Menfchen: Freund. 





J — San 
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uns ?+, Ihr werdet * nicht vergeſſen. 
acht Thaler, wenn wir mit einander 
Abmie Kan, « 


f Wahr mu * 
Yay ia, die Freude wird nicht lange dauern, das 
— rſchon ſo elnzurichten willen: 
— ñi Eife a Krügen und Schüffeln, 
; Eiſe. 


‚Da, lieber Mann, iſt Gottes Segen im eberfluß, 
Mes, Fleiſch, Gemuſe; das ftell’ ich ein Bischen ang 
Feuer, und gutes, ftarkes ‚Bier. 

Bahrmund. 
Das Haben wir lange nicht geſchmeckt. Fran, heut 
_wolfen wir einmal recht Tuftig fein. 
Elſe. 
Da, trink. 
Bahrmund. 
De nut den Dich, laß das Eſſen nicht verbrennen, 
mid hungert gewaltig. 
Eife. 
Der gnädige Herr hat doch feine guten Stunden. 
Wahrmund. 
a wohl, er könnte feicht noch ſchlimmer fein. 
Eife 
r: "oo Dich Her, alles it im Stande. 
Wahrmund, 
Das ſchmeckt! — Giebs Bier her. 


rm 


wieder da. 





4 Wette drahißen. , 
u fiebe Mutter, ich und eure Kinder. 
Etſe.. 
Mann, mich ruͤhrt — die Kinder. find 


Wahrmund. R * 
Serein herein! ihr liebes Geſindell Re: 
Er macht Die Todte —— Kinder dringen * J 
etſe. 
Iſt es möglich? Ir euch denn Gott fo gnädig ge⸗ 
weiea2 5 
Bahrmund. 
gehe Arie, hat ihr euch wieder her 
Siegmund, 
' Ya, der Thoms Hat den Weg gewußt. 
Wahrmund. * 
Komm her, Junge, Du haſts hinter den — 
da trint, ſeb Did, Yier ift Bier; willſt Fleiſch? willſt 
Kaͤſe? 
Peter. 
Nr Ich wußte den Weg eben ſo gut. 
Elfe 
Sch Die), Peter, da hier am Feier; Meike 
Mind Dir wohl Falt? Ja, es geht ſich naß, die Schuh 
find auch nicht die beften. Kommt, Siegmund, Wals 
ther, Barnabas; was flößeft Du Schlingel denn den 
Peter fo, der euch — wieder hat herweiſen 
muͤſſen? —8 
»— * 
Mein, Thoms iſts geweſen. Mun, Kinder, * nicht 
huͤbſch warm hier? Nun thut mir einmal den Gefal⸗ 





junge Brut! Eine 3 an⸗ 
— maßte in den; legten * 
wc triegen, fo mächtig fhludt num ie ganze» 
Eompagnic. 


Eife 
Peter, Halt, beſauf Dich nicht. Das Bier if Die 
zu flat. 
g Bahrmund. 
Nun, Thoms, Du fpeichft fein Wort? 
home. 
ch Hin fo froh, Water, dag ich wieder bei Euch 
bin. Da draußen im Walde ift es recht traurig. 
Peter 
" Sarfig und erbärmlih, dunkel, Kalt; es graut 
einem, nur daran zu denfen. Hier fügt. ſichs beſſer. 
Stimme von außen, 
Der Wandrer irrt auf dunkeln Wegen, 
Dann fleht er bittend wor der Thuͤr, 


Ihn ſchlagt der Falte Wind, der Regenz 
Zeitt feiner helfend ihm herfine? 


Er 
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Bahrmund. 
Nur herein, were fein mag! Hier iſts gut. Er sfne. 
Kommt’ herein, armer Menfcht 
Perfimein kömmt. 


Derfiwein. 

Sch danfe Eu) f ieben Freunde; ich, Bin 
verirrt, fein fein Licht iſt fihtbar, | 
nur well; vergdnnt mir, die 
Nad er zu ruhen, h will Euch gern Eure 
Gaftlichkeit belohuen. 

Bahrmunt. 


Seht Euch; Frau, gieb noch ’nen irdnen Teller 
für den Herrn. Et und trinkt, es wird euch munden ; 
wenn: man lange verirrt gewefen, ſchmeckt alles, 

Perfiwein 

Ir feid ein freundlicher Wirth. 

WBahrmund.. 

iſt Euch gegdnnt! — Peter! willſt Da wohl 
dem Manne das Stuͤck Fleiſch nicht vor dem Munde 
wegnehmen! Leben und leben laſſen. — Singt uns 
doch eins, wenn ihr mögt. 

DPerfimein, 
Das iſt meine Freude, dem Landmann ein Lied 
mitzutheilen; fie empfinden es ‚mehr, als die Staͤdter. 
. Wahrmund. 
Kam fein, ſingt eins zur Probe. 
Perfiwein. 

Wohlgemuth ihr guten Leute, 
Fahren laßt. fo Gram wie Sorgen! 
Nach der Nacht ergeaut der Morgen, 
Trinkt und ſinget feöplichHeutel 


.“ 


— 
Dos ur gerrmer. 
Dei wer mi, mu im mer men. 
Suse Iren, weiie Seren, 
OD eu cimız muhhtr beegc, 
Fer auf dent mug, gene Some. 
d Alte m Se. 
Bride Hirn, weite Sorzum, 
Ob rad ciner möchte beraen, 
Treat euch dent med, gute Tome. 





B8meiter At 





Err ſt Scews 
* 

König ar Gawein, Kay, 
f * 


Micht iſt es Zeit, den weilHitſch zu jagen, 
Wie wir gethan in ſegensvoucrn Tagen, 
Blut färbt der Ströme Lauf und Blut das Land, 
Und immer näher droht der Sachfen Macht, 

Slich ſcheint jedweder Widerftand, Fr 
Geſchlagen ‚And’wir noch in jeder Schlacht. 2 

« Ginevra .. 

Vorober iſt die Zeit der Abentheuer, 
Jetzt iſt verſtummt der fügen Minne Lied. .. 
Nicht ſſeht man Jungftaun auf den weiße Beten 
Durch grüne Haine traben, Falken führen! . 
Kein fröhliches Turney, Fein Lanzenbrechen. . 
Kein Waffenſchmuck, fein Glanz der Pssilioneg; J 
Auf Krieg und Wuth iſt jedes Herz geſteit 
Vernichtung droben unferm Britten: Stamm 
Die wilden Angeln, Fried’ und Gluͤck iſt todt: 
Drum was zu thun, Gemal? Nun redet, Herrn, 


Sawein. 
Mein Zöniglicher Oheim, zahlreich, ſteht 
Dis Feindes Heer zu. neuem Kampf gewäftet, 
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Das noch feinen je gereute. 
Doch wer weiß, was fein wird morgen, - 
Weiche Leiden, welche Sorgen, 
Ob euch einer möchte borgen, 
Freut euch heut noch, gute- Leute, 
Alte im Chor. 
Doch wer weiß, was fein wird morgen, 
Welche Leiden, welche Sorgen, 
Ob euch einer möchte borgen, 
Freut euch heut noch, gute Leute. 


* 
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Der will den Feind Geliften, wird beſtrickt: 
Indeß wird arın das Land, das Feld geplündert, 
Der Bauer irr, wer denn fein König fei, 
Des Bürgers Fleiß erſtirbt, und mehr und mehr 
Zwingt uns die Noth mit Laften ihm zu drücken. 
Gine m 
Du ſiehſt die Sache von der ſchlimmſten Seite, 
Was fpreche Iht zu dem allen, Hofinarfchall? 
Kay. 
Was fpreben? Schlagen follten wir hinein! 
Schlägt man fie todt, ift alle Noth zu Ende, 
"Artus. 
Gar recht, doch wie dies Wunder möglich machen ? 
x Ray. 
Mein Sec, das ift wohl die geringfte Sorge, 
Ihr Kopf wird härter nicht als unfrer fein. 
Und was den Drud betrifft, wie Gawein fagt, 
Glaubt mir, mein Kerr, das Bolt frißt immer noch, 
Und viel zu viel, bei mir zu Daufe fch ich's, 
Das Maul it noch nicht einem eingefallen, 
Im Segentheil, 's ſchmeckt herrlicher als je; 
Ich kenne Lumpen dort bei mir im Dorf, 
Die aͤrmſten, die doch fünf, ſechs Kindern täglich 


In's Mani mag ſtecken können. Glaubt mir nur 


So'n Ding,von Staat, das‘ iſt fo feſt verfchraubt, 
So eingefittet feit Jahrhunderten, 

Das bricht Richt gar fo leicht, das fann man zerren 
Und zwacken/ 'teifen, broͤckeln, immer haͤlt's. 
Gemahnt mir die Verwaltung eben doch 

Wie jenes Spiel, wo man in Mehl cn Ed -. 
Befefkige > jeder ſchueidett vn den» Klunp⸗ 
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Der erſt' hat's gut, der zweit' und dritte auch, 
Der viere) und fuͤnft' häl’s Meſſer ſchon behutfam, 
Nun wird es Kunft, noch was von abzufriegen, 
Der legte muß denn freilich troß des Spatelns 
Dem Ding den Garaus machen, und die Münze 


Raus mit dem Dunde wie die Eule 
Iſt er der Spott der sen Geſchlechter. 
Noch, Ihr Majtät, I ‚ wir kuͤhnlich ſchneiden. 
' edra. 
Ihr ſtaͤttt· mein Herz Eurem fropen Muth. 
Kay. 


Dann haben wir ja auch die Prophezeiung 
Bon Merlin her, daß diefes Neich zu Schaden 
Nie kommt, und daß ein Heiner Zwerg 
Es reiten foll: darauf flieht auch zu hoffen. 
Artus. 
Doch if der Spruch, was das betrifft, nicht klar. 
Kap. 
Ach weiß, mein König, wohin Ihr da zielt, 
Den Zwerg läßt mander Schriftgelehrt nicht gelten, 
Und deutet aus der alten Eelten : Sprache 
Das wunderlihe Wort in Stiefel um.. 
Wie? Etiefil? frag’ ich nur, darin ift ja 
Kein menſchlicher Verftand; doch mit dem Zwerg” 
Das läßt ſich eh’r begreifen, denkt man nad. 
Artus, as . 
Gawein, Du nimmſt die Führung unſers Keerch 
Welches in Weſten ſteht: jenes in Suͤden 
Sei Euch, mein Kay vertraut; laßt, werthe F 
Uns gutg Boiſchaft bald von Euch vernehmen. 
34° 
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Gaweim 
Mein Leben opft’ ich willig meinem Deren. - Gebt ab. 
Kap. 


Gebt wohl mein Fürft, bald bring’ ic Euch gebunden 


ht Tagen, 


Das Han : der Feinde, ſammt der Todtenlifte 
Vom ganzen Heer J tgegen ſteht. 
wre gehn ab, 


Zweite Scen« 
Ward. 





Die Kinder treten auf, 
Deter. 
"gun And wir wieder in demfelben Unglüd, wie vor 


Thoms. 
So Hilf Dir jetzt heraus, finde den Weg, Du thas 


teft damals fo groß, es kann Dir ja nicht fehlen. 


Deter. 


. Sprich noch -in Wort, fo wichs ih Dich ab, daß 


Du daran denfen follft; jegt if der Vater nicht da, der 


Die beiſtehn · kann. 


‘> Siegmund. 
° Barum mäffen wir und aber fo oft verlaufen? Wars 
um nnen wie nicht huͤbſch sei den’ Eitern bleiben? 


Matthie. 
Hilf uns, hilf umg,, lieber Peter, zeige und den Weg. 
Walther. 


Ach ja, heut iſt's noch gefaͤhrlicher, da unten blitzt 
es greulich, und horch. es dounert auch ſchon. 


‘ 
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Der erf? hat's gut, der zweit’ und dritte quch, 
Der vier und fuͤnft' haͤlt's Meſſer fchon behutſam, 
Nun wird es Kunſt, noch was von abzukriegen, 
Der legte muß denn freilich Irog des Spatelns 
Dem Ding den Garaus machen, und die Münze 
Raus mit dem Munde filhen; wie die Eule 
SR er der Spott der kommenden Geſchlechter. 
Moch, Ihe Maj’kät, Finnen wir kuͤhnlich fchneiden. 
Ginevra. 
Ihr ſtaͤrkt· mein Herz mit Eurem frohen Muth. 
Kay. 
Dann haben wir ja auch die Prophezeiung 
Von Merlin her, daß dieſes Reich zu Schaden 
Nie kommt, und daß ein Heiner Zwerg 
Es retten foll: darauf ſteht auch zu hoffen. 
Artus. 
Doch iſt der Spruch, was das betrifft, nicht Mar. 
Kap. 
Ach weiß, mein König, wohin Ihr da zielt, 
Den «Zwerg läßt mancher Schriftgelehrt nicht gelten, 
Und deutet aus der alten Eelten s Sprache 
Das wunderliche Wort in Stiefel um.» 
Wie? Stiefel? frag’ ih nur, “darin ift ja 
Kein menſchlicher Verftand; doch mit dem Zwerg” 
Das läßt ſich eh'r begreifen, denkt man nad. 
Artus. j 
Gawein, Du nimmſt die Führung unſers Heeres 
Welches in Weſten ſteht: jenes in Suͤden 
Sei Euch, mein Kay vertraut; laßt, werthe Freunde, 
Uns gute Botſchaft bald von Euch vernehmen. 
34 * 
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Gaweim 
Mein Leben opfe’ ich willig meinem Seren. Geht as. 
Kan 
Lebt wohl, mein Fuͤrſt, bald bring' ich Euch gebunden 
Das Haupt der Feinde, fammt der Todtenlifte 
Vom ganzen Heer, t tgegen ſteht. 
! gehn ad, 


Zweite Scen« 
Balb, 





Die Kinder treten auf. 


Peter. 

Nun And wir wieder in demſelben Ungluͤck, wie vor 
‚ht Tagen, 
; home. 

So Hilf Dir jegt heraus, finde den Weg, Du thas 

teft damals fo groß, es kann Die ja nicht fehlen. 
“ Peter. 

" Sprich noch An Wort, fo wichs ih Dich ab, daß 
Du daran denken follft; jegt IR der Water nicht da, der 
Die beiftehn- kann. 

" Siegmund, 
* Barum mäffen wir uns aber fo oft verlaufen? Wars 
um tunen wir nicht haͤbſch bei den Eltern blelben d. 
Matthis. 
Hilf une, Hilf ums, lieber Peter, zeige uns den Wes. 
Walther. 

Ach ja, heut iſt's noch gefaͤhrlicher, da unten vblitzt 

es greulich, und horchs es dommert auch ſchon. 
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Barnabas, 
Hilf, hilf, lieber Peter; Du biſt ja doch nice 
umfonft fo di und groß. 
Auguf. 
Hilf, lieber Bruder, fuche den Weg. 
Deter. 

Ja, hier ift er nicht, und da hinaus auch nicht, 
Kann ich willen, wo der Teufel den verfluchten Weg 
bingeführt Hat? — Nun, fehreit nur wicht gleich fo 
erſchrecklich, — Thoms, Du bift ein Eluger Junge, 
weißt Du ung nicht zu rathen? 

Thoms. 
Wenn Du geſtehſt, daß Du ein Dummkopf sit: 
Matthis. 

Ya, ja, lieber Thoms, es braucht gar Feine — 
er iſt dumm und Du biſt geſcheidt, hilf uns nur nach 
Hauſe und an unſer Abendbrod, ehe die Macht und 
das Gewitter hereinbrechen. 

Thoms. 
Hört denn. Ihr wißt, wie arm die Eltern find, 
Und neulich in der Nacht, Ihr fehliefet ſchon, 
Befprachen fie fich viel von ihrer North; 
Sie fielen drauf, im Wald und auszufegen, 
Weil fie uns doch nicht mehr ernähren könnten, 
Deter, 

Ad, über ſolch greulihes Spektakel! 

home. 
Ich fammelte am Morgen Heine Kiefel 
Und ſteckte Bufen mir und Tafchen voll, 
Und wie wir in den Wald gefommen waren 
Streut ich fie fill und wohlbedächtig aus, 


EI 
Bis zudem fernſten Dieicht, wo der Vater 
Uns helfen lich das Reiſig ſammeln, binden 
Und auf den Karren laden, darum Fonnt’ ich 
Euch neulich fiher aus dem Walde führen; 
Ich fand’ bei jedem Baum die Kiefel wieder, 
Bis an das Feld, wo in der Finſterniß 
Dis Dorfes Lichter ung entgegen fchienen. 
Peter, 
Ei, Du biſt ja ein goldener Junge! Ja, ja, Du 
haft Verftand, Du bift ein Engel von einem Bruder. 
Thoms. 
Argwoͤhniſch war ich nun ſeitdem und horchte 
Auf jeden Wink, anf jeder leiſe Wort; 
So hört’ ich geftern Nacht, daß unfre Eltern 
Bon neuer Noth bedrängt, da alles Geld 
Des gnäd’gen Herrn fchon ausgegeben war, 
® Uns wicder hier im Wald verlieren wollten. 
E Peter. 
Das haͤtt' ich der Mutter nicht zugetraut, daß fie 
mir folhe Streiche fpielen koͤnnte. ‚ 
Thoms. 
Fruͤhmorgens wollt’ ich aus der Thür mich machen, 
Um wieder Kiefeffteine anfzufuchen, 
Altein ich fand fie leider feſt verfchloffen. 
Drauf gingen wir glei mit den Eltern aus, 
Und keine Zeit blicb mir zum Sammeln übrig. 


Peter. 
So kannſt Du uns alfo aud) nicht helfen, armfeliger 
Kauz? 
Thoms. 


Das Brod, das ich zum Fruͤhſtuͤck mitgenommen, 
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Hab’ idy zum Merfmal auf den Weg gebı Ndfelt, 
Bei jedem großen Baume liegt ein Stüd 
So find’ ich uns den Pfad nach Haufe ı der. 
Folgt mir denn, lieben Brüder, fommt n nad. 
Peter. 
Brod? Brodkrume 


Hier ſeh ich nicht 
hie 
Hier auch nichts. 


Auguft. 
Nirgend. 

Thoms, 
Das ſieht traurig aus. 

Peter. 


D Du dummer Efel! Brodfrumen? Das ift die 
rechte Höhe! Ich habe vorher beim Arbeiten fo ein fünf 
ſechs gefunden und hinter gefchludt, begriff nicht, wie 
fie da hinfamen. 

Thoms. 

Ach du lieber Gott! 

Peter. 

Und die Übrigen Haben natürlich die Vögel gefreſſen. 
Dentft Du denn, daß alle Kreaturen fo einfältig find? 
Denn Du bift vielleicht fapabel, vor einer Brodkrufte 
vorbei zu gehn, ohne fie anzubeißen. 

Thoms. 
Nun find wir wirklich verlorene Kinder. 
Peter. 

Der Eſel der! Streut Brodkrumen ans! Hab’ ich in 

meinem ganzen Leben ſchon ſolche Dummheit⸗ ! 
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Thoms. 
Was fi ngen wir an? 
” Meter 
Heult, Rinder, heult, was Ihr heulen Einnt, der 
miferable S nitps hat uns ins Ungläc geführt! — oe 
företen. Was das fo den ”-* Hinter fehallt, wenn 


wie recht aus v wien; wenn. irgend ein 
Menſch hier F - hoͤren. Schreit noch 
mal! Bird 

\ ber. 


Ah, was es donnert! 
Auguf. 
Nun fommen die Wolken und die gewaltige Finfters 
niß wieder, das ift noch das Schlimmfte. 
Peter 
Und der Hunger beißt einem den Magen zuſauunen, 
wenn ein Raubvogel im Bauch ſaͤße. 
Siegmund. * 
U dichter regnet's, immer finftrer wird's, und 
fein aus, Fein Menfch, nichts zu fehn. 


Peter. Br 
Nun, Du Klugwitz, nun frenge mal Deines Kopf 
an, ob Du uns helßgp kannſt. — 
Ahoms. A. 


Es regnet nur fo fhlimm, ich mißfürchten, wenn 
es recht gießt, daß es mich wegfchwernmt,A. 
Peter. 
Warum biſt Du ſo'n winziger Taugenichts? 
Thoms. 
Helft mir auf dieſen Baum, daß ich mich ein wenig 
umſehn kann. 
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Peter. 
Schaaf! Sich in der Finſterniß umſehn? 
Thoms. 
ge Anfteer ed iſt, je leichter kann ich ja ein Licht 
ſehn, das aus der Feriie ſcheint. 
Barn as 
JR auch wahr, Hil hinauf, Peter. 
& 

Nun fo komm und > Halt Dich feſt. — Tritt 
mir die Heine Kröte nicht gerade auf die Nafe. Wart! — 
Nun, bit Du bald oben? Rutſch, rutſch, Schlingel! 
Bas hilfe’, der Wind wird ihn oben runter holen und 
in die weite Welt nein firenen, wenn ihn nicht die 
Krähen weghaſchen, oder die wilden Tauben zu Neſte 
tragen. 


Th oms'oben. 
Sch fehe Licht! 
Peter, 
Bo? 
Home. 


Antfs da unten, weit, weit weg. Ich komme her; 
unter, ich habe mir die Michtung gemerkt. Gteigt herab. „ 
Ad, was der, Wind tobt, was der Regen rauſcht und 

der. Donner lärmtl — Hiehge kommt! Hiehert 

te sehn-Hlagend ad. ir: 


* 
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Dritte Scen« 


‚Hütte, von einem großen Feuer beleuchtet. 


Ratwina frinnt, Semmelziege breht einen ganzen 
‚Hammel am Spieß. 


Malwina 

Sa, Herr Hofrath, unfer Schickſal hat uns in eine 
munderliche Situation verfegt. Hätte ſich meine bluͤ⸗ 
hende Jugend, mein gepflegtes Talent, meine hohe Bil- 
dung dergleichen fünnen träumen laffen, daß man mic, 
nun find es ſchon fünf Jahr, von einem Spaziergange, 
indem ich mich neckend ein wenig von meinen Gefpies 
finnen entfernt hatte, rauben würde, um die Gattin 
eines Unholdes zu werden? O Himmel, verzweifeln 
müßt’ ich, wenn das Geſchick nicht auch Sie, freilich zu 
Ihrer Kränkung, in unfer Haus geführt hätte, und ihre 
holde Seelenfreundſchaft, Ihr edles Gemuͤth u einigers 
maßen fröftste und beruhigte. 

Semmelziege. 

Cr, große Seele, daß ich Ihnen meine Leiden Elas 

gen kann, ift.ja auch nur was mich erhebt umd gegen 
. alle die Erſchuͤtterungen flärkt, die mich fonft zu Grunde 

richten wuͤrden. 
‘ vor Malwina 

Haben Sie die Kühlung gebraucht, Hoftath, die ic) 
Ihnen gegeben habe? . 

Scmmelziege 

Ja, ſympathetiſches Gemuͤth, und ohne diefe würd’ 

ich ein verlorner Mann fein, fo verfeflen war er neu⸗ 
lich auf fein verdammtes Spiel. 
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Malwina. 

Gicht es wohl etwas Bizarreres und Abgeſchmack⸗ 
teres? 

Semmel ziege. 

"an muß er ſelbſt fein, um daran Vergnügen zu 
finden. 

Malwina. 

Und doc) rettet fie dies mur, Here Hofrath; denn 
fonft würde er fie ſchon gefchlachtet und verzehrt haben, 
da Sie troß des vielfachen Grams und aller Kränkuns 
gen ziemlich wohl bei Leibe find. 

Semmelziege. 
Würhrich ohne Gleichen! Heut kam mir der Gedante, 
| Abm zu entlaufen, und nur die Erinnerung an meine 
edle Freundin hielt mich zurück. 
Malmwina. 

Vergeblich, mein Theurer, wäre ein folcher Verſuch. 
Sie willen noch nicht Alles, In jenem großen wohl 
verfchloffenen eifernen Kaften, zu welchem er niemals den 
Schluͤſſel von ſich giebt, bewahrt er ein Paar verzaus 
berter magifcher Stiefen — ich weiß nicht, von wen 
er fie kann erhalten Haben — wenn cr dieſe anzieht, ſo 
iſt er im Stande, mit jedem Schritte fieben Meilen 
(das heißt, von den hiefigen englifchen Meilen) zuruͤck 

„zulegen. Wenn Sie ihm alfo entfliehen wollten, fo 
zoͤge er nur diefe vermaledeiten Stiefeln an, finge Sie 
in wenigen Sekunden wicher, und ermordete Sie ohne 
Zweifel. F 

Semmelziege. 

Aber mein Verhaͤngniß iſt doch zu hartz aus mei⸗ 

mem Beruf geriffen, von meiner Gattin getrennt, hier 


zu _ 
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ein ſchaͤndliches Spielwerk fein und den Braten wenden 
möüflen! 
Malmina. 
Wenden Sic, wenden Sie fleißig, daß er nicht 
verbrennt. 


Semmelgziege. 2 
Hier ſchlummert num Thatkraft, mein Vaters 
land entbeietn 1 kritiſchen Zeitläufen. 


a. 
Sf. 08 denn auch vewas Schönes, die Thraͤ⸗ 
nen einer unglü vn n zu teoefnen? 


Semmelziege. 

Wohl, doch mein Genie, meine Geſchaͤfts-Routine, 
meine Menfchenkenntniß, meine. Welt, alles ift mir ja 
» hier überflüßig. Wurden mir alle diefe Talente nur 

"gegeben, um auf dem verwuͤnſchten Brette zu figen? 

Malwina 

Doch Ha ih noch elender. Wie freut Ich mic, 
alt 8 Mutter wurde, denn in den kleinen „Engeln 
glaubt” ich ganz leben und den Water vergeffen zu koͤn⸗ 
nen; aber fein Natureil jeigt ſich ſchon in allen dreien, 
fein . Blutdurſt feine Wildheit, fo daß ich oft ſchaudern 
muß, wenn ich das ‚Gesücht betrachte, - 

Seihmetjiche 

Was geſchieht denlich, als ich im Schlaf liege? 
Im Garten war's. Jh erwache von einem gefiffen 
kneifenden Schmerz, und wie ich mich erinuntre, find’ 
ich die drei Kleinen an meinem Halſe hängen, die mir 
wie Vampyren das Blut -ausfaugen wollen. 

Malwina. 
O Beiſpiel ohne Belſpiel! 
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Semmelziege 
Vorige Woche haben fie einen jungen Hafen gefanz 
gen und lebendig aufgezehrt. 
Malmwina. 
Die mörderifhe Brut! 
Sei 
Es winmert was t es tiopft an der Thür, 


Wer ift da? 
IHoms draußen. 
D feld fo barmherzig und nehmt arme verierte Kin⸗ 
der auf, die im Regen und Ungewitter ſchon faſt erfro: 


ven find. 
Malwina. 


Kinder? Ah, die armen Würmer! Sie reifen nicht, 
wohin fie gerathen find. 

Semmelziege . 

Ja, man imagihirt fo was nicht leicht. 
WMalwina. 

ob ich fie einlaſſe? 

Semmoelziege. 
Es iſt zu ihrem Verderben, er findet fie und nik 


* auf, 
Malwina. 


Wiefeicht kͤnnen wir fie bis morgen vor Ihm ver 
Keen, und fie dann wicder heimlich fortſchaffen. 


Semmelziege. 
Thun Sie, was Ihnen gefaͤllt. 
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Malwina. 

Es iſt nur ein Gluͤck, daß meine Kleinen ſchon 
oben ſchlafen, fonft wären fie warlid vor denen nicht 
fiher. Gebt. 

Scemmelziege. 
D ſchwer Verhängnig, wann doch wirft du enden? 
Der Zugend Schönheit hier beim Bratenwenden, 
Der Zugend Kraft vergeudet dort beim Prellen, 
Und nichts von mir gefördert im Reellen! 
Malwina kömmt mit den Kindern, 


Malwine, 
Da, Rinder, fegt Euch an das Feuer, trocknet Euch; 
ich will a auch zu fen geben‘, denn Ihr feid wohl 


fehe hungrig ? 
De eter. 


Wie noch nimmermehr im ganzen Leben. 
Thoms. 
Wir danken Euch, Ihr gute mitleidige Frau. 
Malwina. 

Hier, Ike Kleinen, eßt etwas Warmes, eine gute 
Suppe, fo fchnel wie möglich, daß ich Such noch wo 
verfteden Tann, ehe. mein Marin nach! Haufe koͤmmt. 

iz Thoms. J 
Ihr wollt uns doch nicht wieder aus dem Haufe 


ſtoßen, liche Frau? In den Sturm hinaus? Ad, Hr 
feht ja fo gut und mitlidiz aus, das werdet Ihr swb 


nicht thun. 
Malwin«a. Pa 
Wie der Kleinfte von aller fo perftändig fee 
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Peter, 
Er iſt der aͤlteſte, er hat ſchon funfzehn Jahr auf 
dem Buckel. 
Walther. 


Ya, liche Dame, warum wollt Ihr uns denn wie⸗ 
der abfchaffen? Hier ift ja Plag genug für uns, 
Malwina. 
Liebes Herz, Du weißt nicht warum. 
Peter. 
Gebt mir doch auch ein Stuͤck Brod. 
Malwina. 
Hier habt Ihr, auch Fleiſch. 
Thoms. 
Schönen Dank, ſchoͤne Frau; aber ſagt doch, warum 
tonnt Ihr uns nicht hier behalten? 
Malwina. 
Lieber Hofrath, lären Sie es Sam, es macht 
mir dad Herz gar ju ſchwer. . 
“ Strmmelziege 
Verſteht, Ihr Kleinen, nod Unmündigen, - 
Ihr Eennt die Welt wohl nicht, der Menſchen Sin, 
Es ahnder Euer Sinn nit und Gemuͤth, J 
Welch Greuelthat im, Herzen ſich bewegt, 
Wie grauſe Bosheit thront, wo Liebe, PR 
Barmperzigkeit ben Scepter führen folten. oo 
Es ift hicht nur, dag die Hümanitaͤt 
Gar oft erhaugelt, wo fle hingehört, - , , 
Nicht nur, daß wir von der Erziehung des 
Geſchlechtt der Menſchen, von der Fortfchreitung 
Zum Bellern, oftmals nichts gewahren Fönnen; 
Im Gegengeil, Individuen giebt es wohl,n. » 
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¶ Doch, Gott fei Dank, nur Yndividuen; 
Denn wo hinaus mit Glauben an das Schidfal, 
Wenn Taufende den Frevelfinn bewahrten?) 
* Daß, um mich kurz, fammarifch auszubräden, 
Es alfo, wie gefagt, Individuen giebt, 


"Die, ſtatt huma m eine Ehre 
Draus machen, op und inn m zu feinen. 
a. 
Sie werden Sie n fen. 


Semmel; ege. 
Kapirt Ihe mi? Könnt Ihr folgen, be? 
Peter. 
Wir wollen ihm nicht folgen, wir wollen hier bei 
dem Hammelbraten bleiben, dad iſt das beſte Indieh⸗ 


duum. 


, j Semmelziege 
Der Spfuch entfliege ſonnenklar den eippen dann, 
"Daß der Bericht euch zwingend zum Verftändniß ſei. 
Aſtraͤa flog, fo fagen ung die Dichter, laͤngſt 
Zum Himmel auf, verſchmaͤhend groß der Erde Wuſt, 
. Da thegnt fie nun, ſchaut weinend zur Verroäftung her: 
Doc wir, entehrt durch Suͤndenſchlamms Gottloſigkeit, 
Sind durch der, Buße, durch der Reue Thraͤnenſalz. 
Durch großet That Vefdrderung und Evelfinn, 
. Am meiften doch dem Schwaͤcheren ein Helfer fein, _ 
Gewuͤrdiget, zum Himmel wieder aufzuſchaun; 
Entartet doch, nicht anerkannt vom Grabe, das 
Uns Mutter auch, gebiert zuerft, Tellus genannt, 
Sind jene, die den Schwärheren gern foßen hin, 
Mit Spott und Hohn den Dürftigen nur fpeifen ſtets: 
Wie nenn’ ich erſt der Frevler Aergfte, weiche gar 





545 





Durch ſcharfen Zahnes und der Kiefer Wechfelthat, 
Ein fremdes Ich verähnlichen zum eignen Selbſt, 
Bas nur Kyllopen Leſtrigonen + Brut geziemt? 
Malwina. 
Jehi habe ich Sie ſelber kaum verſtanden. 
Semmelziege. 

Liebe, auch die Kinder ſollten die fhöne Simplizitaͤt 
der Alten nicht fallen? Nicht wahr, Zhr Habt mich nun 
leicht verjtanden? 


Kein Wort, 


Deter, 


Thoms. 
Wie find nur arme ungelehrte Bauerknaben. 
Semmelziege. 

Sch ſeh, es find dumme Kroͤten: nun, fo muß 
man es Euch ja wohl übertrieben deutlich machen. — 
Diefe liebe, gute, mitleidige Frau, die euch fo freund: 
ich aufgenommen hat, hat einen Mann, (welcher jest: 
sottlob auswärts if) der ihr gar nicht ähnlich ficht, = 
tiefer nun, „verfteht Ihr, wird bald nach Haufe kom-—— 
nen, und da er die Eigenfchaft hat, oder den Humor un) 
fütfamen Appetit, daß er das friſche Menſchenfleiſch, 

lid das zarte der Kinder, gerne genießt, fo wird, 
obme Zweifel Euch, wenn er Euch-hier finder, fd 
nike wollen, oder deutlicher, Euch auffpeifen, oder, 

it Euch gar fein Zweifel übrig bleibt, Eu mit 

mt und Hase auffreffen. 
Peter 

Ah! — Di fällt mie vor Schret das Bob aus 

Munde, — das ift ja. das Greulichſte von allen! 

find gut angefommen! — 


V. Band. 86 ee 
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’ Matthis, 
Lieber doch draußen im Gewitter und Regen. 
Thoms. 
Kommt, lieben Brüder; ſchoͤne Fran, Ihr ſollt 
bedanke fein, aber wir muͤſſen gehn. 
Peter 
Ja wohl, denn das iſt nicht unſte Gelegenheit, uns 
freien zu laſſen. Wir find rechte Anglädsfinder! die 
Eitern fegen uns in den Wald zum Verhungern, und 
nun gerathen wie in folhe Mördergrube, 
Siegmund. 
Adje! Adje l Deei Ionte Sslas · an der u. 
Malwina.. 
O Gott! Mein Mann! 
— Semmeiziege. 
Sin. ih nicht erſchrocken. . 
Malmwina. " 
Was fangen wir an? 
" * Thoms. 
Ums Oimmeis Willen, verſteckt und doch nur! 
„ Malwina 
Da hier, in den Winkel. Salast an der Thot. GI 
nein Schatzt — Duckt Euch zufammen, ich will diefe, 
große Tonne über Euch fielen, — Helfen Sie, Hofratp, 
— ſo, — feid huͤbſch ſtill, — ich komme fhon! Geht. 
Semmelziege 
Gewiß.vermerkt er gleich die fremde, Speife, ı 
Es muhte ihn der Schnupfen dengöpgthindern. y 























547 





Malwina kömmt mit Leidgaft. 
Leidgaſt. 

um, warm laßts mich fo lange draus im Regen 
fiehn? — Marfch! weg da vom Feuer, Semmelziege, 
ich bin maß! Iſt der Hammel fertig? 

Semmelziege 

Ya, Herr. ö 

Leidgaft. 

Ich war drüben ein Stuͤndchen bei meinem Freunde 
Qutprand, da hab” ic einen guten Trunk gethan; er 
hat ein Fuder Wein legt erbeutet. Der hats beſſer,“ 
gr liegt näher an der Straße, als ich. — Kluge Kerle 
find wir doch, daß mir fo zwölfe der Tiichtigften, 
uns fehon fo lange von der Armee weg gemacht haben ; 
mögen die andern doch num das Land erobern, wir 
haben unfer Theil. — Semmelziege, gieb mir meine 
geoße Müge her, — Nun, Frau, fchneid an, "E 
Yungert gewaltig. est fih. 

Semmelziege Er ." 

Bier iſt die Müge. E 


* Leid gaſt. a 
Nicht wahr, Die iſt recht wohl, daß ein 
Favorit Hit? Sich, Kerl, wie gut Du es haft, daß 


Du hier beim- Feuer figen und den Braten wenden 
Kann, wenn ich mich draußen in Sturm und Gewitz 
‚ter umtreiben muß; Dein ganzes Leben if n 
‚und Ruhe:getheilt; ein wahr 
Du hier, anftatt da bei 
zu figen, und unnuͤ 
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. Leidgafl - 

Mir deucht, ich Hab’ etwas im Kopf; ich weiß 
nicht, wie viel ich drüben getrunken habe. Schneid 
nicht fo kleine Stückchen; gieb unterdeß die eine Keule 
her, daß ich fie zur Probe verſpeiſe. — ft nichts 
Neues vorgefallen ? 

Semmelziege. 
Gar nichts, mein Herr. 
Malwina. 
Was kann hier in unſrer Einſamkeit wohl geſchehn? 
Leidgaſt. 

Den Wein! Ei was! nicht erſt in den Becher gegoſ⸗ 
fen, unnoͤtze Spitzfindigkeit; gebt mir nur gleich die 
große hölzerne Kanne, daraus fäuft ſichs beſſer. 

Semmelziege. 

Hier, mein gnädiger Herr. 

Leidgaſt. 

Auf Eure Geſundheit, Ihr Narren. Wenn ichs 
aber recht bedenke, Ihr ſteckt hier immer ſo allein bei⸗ 
ſammen, fluͤſtert und ſeid guter Dinge, und Ein Herz 
und Eine Seele, — Semmelziege, wenn ich einmal 
Unrath merkte, ſo waͤrs um Euch geſchehn. 

Semmelziege. 
Zu edel denkt Eur tugendlich Gemal, und wohl 
Weiß ich, was ſich der Diener nicht erkuͤhnen darf, 
Denn alte Sitte hat ja jedem Volk gelehrt, 
Des Herren Bett beſteigen wollen Frevel ſeis. 
Leidgaſt. 

Ich rathe Euch auch Guts; denn wenn ich auch gar 
nicht eiferſuͤchtig bin, ſo wuͤrde ich doch darin keinen 
Spaß verſtehn. Zum Gluͤck iſt meine Frau jetzt garſtig 


A ——— 
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genug; es wäre etwa bloß die Einſamkeit, und daß Ihr, 
Kerl, zu gute Tage bei mir habt, 
F Malmwina. 
Das Ungshenert 
Scemmelziege. 
Die Schönheit fennt, o Holde, nicht fein blöder Sinn, 
Kein Ideal erteicht ein folcher grober Geift. 
Leidgaft. 
ch denke überhaupt manchmal daruͤber nah, — 
gebt mir jet die andre Keule, der Hammel ft auch 
I wermünfcht Hein, — ich denke wohl fo drüber nad), 
fag ich (denn ich denke gern), daß es denn doch wohl 
anders ſchmecken muß und beffer, auch die Empfindung 
des Herzens mit gerechnet (denn die Imagination thut 
ja bei allen Sachen fo erftaunlich viel), einen guten 
Freund, oder eine Geliebte aufzufeeffen; befonders in 
der Zeit der erften Liebe, wo man noch weniger dreift 
iſt, ſich anzunähern ſcheut, wo unfer ganzes Wefen 
im Sehnfucht zittert. — Gebt mir mal den andern 
Humpen Wein, — Gemmelziege, was meint Ihr? 
Scemmelziege. 
Erfahrung loſt genuͤgend nur die Frage auf, 
Leidgaſt. 

Seht wahr, aus der. Theorie laͤßt ſich Sieräber 
wenig frechen, — Nun fagt mal, Semmelziege, wie 
wenn ich Euch fo anbiſſe? Aus Freundſchaft? 

Semmel zieg e⸗ 
Ich bin wohl zu geringe, mein gnaͤdiger Herr. 
Leidgaſt. 

Aber, was Teufel, ich fpüre hier friſches Fleiſch, — 

das — wo — meine Nafe trägt mich nicht, 
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Matwina 7 ‘ 
Wie kann cs anders fein, lieber Mann, da der Hamz 
mel ganz friſch und blutig am Feuer gedreht wird? 


Leidgaſt. 

Macht mir mei bt mir mit feinen Finten 
um, mein & Es iſt Menfchenfleifh. 
Da hier im! up sd jern · 

Malwina, 


Gewiß nicht, lieber Mann. 
Leidgafk bebt die Tonne weg, 


Wie? Ei, ſieh da, ein ganzes Neſt voll junger 
Hühner: — Nun, Ihr Spisbuben? Ihr unterfteht 
Euch, mir was vorzulägen ? — Eins, zwei, drei, vier, 
fünf, fechs, fieben. Tretet doch ein bischen näher ans 
Licht, Ihr Prinzen, daß man. Eure Phyſiognomie 
"mehr kann in Augenfhein nehmen. Leuchte, Frau. 
Hm nicht übel. Du, Dicker, komm her. Rothes 
Haar? Die Wenigften. effen ſolche gern, ich fage aber: 
Vorurtheil! Der Kleine if faſt zu dünn und fhmächtig; 
je nun, man verzehrt eins mit dem andern. Die übri⸗ 
gen find. recht gut und ziemlich feiſt. — Semmeiziege, 
gieß mir mein großes Meſſer her, ich will fie gleich ab⸗ 
ſchlachten und zu mie nehmen. Ich wöllte, daß fich oft 
fo zarte Braten zu ung verirrten. 


Malwina. 

Lieber Dann, ſei barmherzig, laß die Kinder gehn. 
Sich, wie fie vor Die zittern; laß Dich von ihren Thraͤ⸗ 
nen erweihen. Wie ift es nue möglich, an fo gräßlichen 
Mahlzeiten Wohlgefallen zu finden? 
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Semmelzieg e. 
‚ Emädiger Hert, alle Nationen haben dergleichen 
immer it, denn es iſt zu unnatarlich, 
Leidgaf. 


„ Schauts, wie Ihe nun fpreit, ohne ale Kennt; 
aß, was vom der Sache zu verfiehn. — Nun 
hab’ mein Meſſer gewetzt, es wird wohl fcharf ger 
nug fein. Unnatürtlich? dummes Gewäfh! Alle Nas 
tionen? das glaub’ ich, wenn alle Nationen fi darauf 
serfländen und den Appetit hätten, fo würde bald Feine 
Spur mehr von irgend einer Nation übrig bleiben. 
Einfaltspinfel! ſieh, es it mie mit dem Kaviar und 
xn Auftern, welde auch die geringen unwiffenden Leute 
nicht mögen; «ben fo, verficht, wenn man nun das 
erfte mal in feines Gleichen einbeigen fell, denft man 
freitich auch: fol ich? foll ich mit? Aber, ich ver: 
ihre Euch, diefes Zaudern, dies Wollen und Nichts 
wollen, o es ift gar zu fhön! Dies Ueberwinden eines 
gewiffen feltfamen Widerwillens macht gerade das Pis 
fante von der Sache. Hat mans nun erft gekoſtet, fo 


Speifen find dagegen nüchtern und miferabel und jedes 
andee Fleifch ſchmeckt hölzern. Man Fanns leider nur 
sicht immer haben, man muß auch wieder mit andrer 
Loft vorlicb nehmen. O ich weiß, wenn Ihrs nur 
mal verfuchtet, Ihr würdet meiner Meinung werden 
md einer vor dem andern nicht mehr ficher fein. Doch 
laßts nur bleiben und verharrt in Eurem Aberglauben ; 
für Euch find die Übrigen Speifen gut genug, es muß 
nicht zu viele Liebhaber geben. 

“u Malwina 

Du Haft aber heut ſchon fo viel gegeffen, Lieber, 


möchte man gat nichts anders mehr eſſen, alle andern " 
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} 
Leidgaſt. 

Da Haft Dir nicht Unrecht, zum Fruͤhſtück muͤſſen 
fie noch beſſer ſchmecken, und — eben fällt mir ein 
Gedanke ein, — meinen beiden Landeleuten hier im 
Walde habe ich fehon feit lange wiele Verbindlichkeiten, 
die will ich dazu invitiren, die find Kenner, die wers 
den die Delikateffe zu fhägen willen. — Frau, bring 
fie hinauf in die Kammer, zu unfern Kleinen; ſchließ 
ja ab, das fag ich Div. Schlaft wehl, Kinder, ſchlaft 
recht gefund, daß Ihr morgen nicht eingefallen feid. 
Da, fügt mir die Hand, Gute Nacht, liebes Volk, 

Moatwina mit den Kindern ab. 
Semmelziege. 

Gnädiger Herr, wenn nur Ihre drei Kleinen. nicht 
aufwachen. 

Leidgaft. 

Barum? 

" Semmelziege. 

Dann ſind die fremden Kinder warlich nicht ſicher, 
denn die Ihrigen ſind auf Menſchen ſo geſtellt, daß 
ſie mir ſogar neulich das Blut haben ausſaugen 
wollen. 

Leidgaſt. 

Iſts moͤglich? den Verſtand, die Bildung haͤtt' ich 
ihnen nimmermehr zugetraut. Melmine fommt suräd. O 
Frau, Frau, was ein Vater doch ein glädliches Wefen 
it! So eben hoͤr ich von den Fortfchritten ‚meiner lieben 
Jungen, die ich mir nicht hätte träumen laſſen: fie krie⸗ 
gen auch ſchon Appetit, fagt mir der.gute Gemmelziege. " 
Ei, was werden fi aug fo File: Anlagen für herrliche 


Talente entwickeln! 





I EHE 1353 1233 wirt 
Mi Ai 


INRIRIHAR: 
HH 


554 


t 
Bierte Seen 
Bat, 


— 
Tho⸗ “= Kindern 
ten, 
Thoms, Thoms, was fangen wir an? 
Barnabas. 
* Sprich, denn es ift wahr, du biſt doch pe lluͤgſte 


von uns allen. 
Thoms. 
Ihr ſeht, wir ſind wieder im Walde, im Freien 
zwar if es dunkle Nacht, aber beſſer wie laufen aufs 
jerathewohl in die Welt hinein, als von jenem Uns 
seheuer sis zu "werden, s 
Detern - ! 
E Recht, englifcher Bruder: 
home 
Gut, daß ich darauf verfiel, das Betttuch zu zer⸗ 
ſchneiden und uns fo aus dem Fenſter zu Iaffen, und 
ein Gluͤck, daß und Niemand dabek uͤberraſcht hat. 
Peter. \ 
Ag, was werden unfte Eltern’ dazu fagen, wenn 
fie die erſchrecklichen Geſchichten erfahren? 
Thoms. 
Jetzt laßt uns laufen, was wir koͤnnen, daß wir 
irgendwo hin kommen, wo der Wüthrich ung nicht mehr 
findet, oder unter Menfchen, mo wir fiher find. 


555 
Peter 
Komm, lieber einer Bruder, ich will ! 
Weilchen tragen, weil Du mit Deinen ® 
fonderlihe Schritte machen kannſt. Nun FaIap 
ſchnell fort, und fill, dah der Satan Port uns 
micht noch hört. Gehnı 


Sünfte Sceme 
Die Hütte 


Leidg aſt fümmt mit Dem Meger. 


Ich bin wohl ein rechter Narr, daß ‘ich bis morgen 
warten will, ich kann fie ja wenigſtens abſchiachten, 
und den einen verzehren, um zu koſten, wie fe thun, 
fo bleiben gerade für unſte Geſellſchaft noch ſechs. 
Gleich will ih Hinauf und das gute Werk verrichten. 

Sehr ch, “ 


Malmina koͤnmt mit vicht. 
Malwina. 


Bas ihm nur Heut iſt! Er iſt ſchon aufgeſtanden, 
hat im Finſtern herum getappt, und hier hoͤrte ich ihn 
ſprechen. Der Wein nimmt ihm alle Gedanken, und 
ich muß zittern, daß er in der Trunkenheit einmal mich 
oder den Hofrath ermordet. Es fehlt noch zu meinem 
Ungläd, daß eine unfinnige Eiferfucht fich feines Ges 
hirnes bemeiſtert. J 
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Leid gaſt Kmmt zurüd, 
Leidgafl 
Sie find entflohn I entflohn! die Naferei 


Entzändetmirfo Herz wie Eingeweide! 
O du vertehrter, unheilſchwanarer Sinnt 


Das zu verſchieben, egt gleich; 
Dem Zaudernden enti enheit, 

Der Stienhaar er fen konnte. 
So ift mie num diı oft entgangen, 
Nach der mein gewaͤſſert ſchon. 


Doch hun nicht langer trag ih Zogrungs ⸗Schutd! 
He! Semmelziegel sauf! he! Semmelziegel 
Sentmelgiege kommt. 
Leidgaft. 
Des Schläffel nimm, thu auf den erzuen Schrein; 
Die Stiefeln her, des Leders Zauberkraft | 
Mit ihnen mißt der Meilen fieben jeder 
De Schritte; wie kann mir die Brut entgehn? 
Legäpir fle an, reich mit den Neiſehut, 
Sen langen Saͤbel wirf um meine Schulter, 
Den Stab nun noch vom jungen Eichenbaum! 
So renn' ich indie Wildniß gleich hinaus, 
Mein flüchtig Wildpret wieder aufzufangen. 
Geht eh 
‚ Semmelziege 
’ Teure Frenndin. 
Malwina. 
Edler Mann. 
Semmelziege. * 
Braͤch er doch den Hals! 
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Malminn. 
Das gebe der Himmel; aber es wird micht geſchehn. 
Semmelziege, 
So wären wir frei. 
Malwina 
Gute Nacht, Hofrathz gehn Sie, ellen Sie auf 
Shren Taubenfchlag, denn mit den verwünfhten Stier 
feln kann er ja jeden Augenblie ‚wieder hier fein, 
Sept ad. 
Semmelziege, 
Ein holder Traum fall auf die Wimper nieder, 
Did fummen ein der Elfen Wiegenlieder. 
Seht ab. 


Dritten dr 


cen®& 


Bı te 
ter 
Bafe Heer iſt edtig RL, 
Zweiter Kittet. 
geider, die Unvorfihtigkeit des Herrn Kay Pr aber 
auch gu geoß; ohne Plan und Werftand den Feind in 
feiner vortheilhaften Stellung anzugreifen: , 
a Erſter Kitten. 
Er feloft iſt übel zugerichtet. 
Zweiter Ritter. 
Ich gonn' es ihm von Herzen, an ſolchem Zahrer 
iſt nichts verloren. 
Ba wirb herein geführt, Firmeh.. 
Kay. . 
Setzt mich nieder, da gleich in den Seſſel. Das 
war ein verdammter Strauß. Iſt mein Bader da? 
Kirmes. 
Hier, Ihr Gnaden, Ihnen neh aufzu⸗ 
warten. 14 
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Kay. 

Sch bin am ganzen Leibe wie zerſchlagen, und der 
finfe Arm iſt mir ausgerentt. 

Kirmes, he 
- 9, gnädiger Kerr, es war auch ein fo ertraordir 
naͤrer Fall, wie ich in meinem geben nicht habe zu ber 
obachten Gelegenheit gehabt. 

KA a Kay· r Mm 
Wie denn? Ich war fo ohne alle Befinnung, daß 
ich felber nicht weiß, was mir widerfahren iſt. / 
Kirmes, 

Der gnädige Herr liefen wie ein aͤchter Held mit 
fpringendem Roffe den feindlichen Führer an, die Lanze 
eingelegt, ganz wie ein grimmiger Drache in toͤdtlichem 
Anfprung, Der Feind eben ſo Ihnen entgegen. „ Nun 

fen fie zufammen. Ihre Lanze zerfrachte und zer⸗ 

fterte auf feinem Harniſch, der Deenfeh faß feſt im 
Sattel und rüpete und rippelte ſich nicht, wie drauf ein? 
gewachien, und das Pferd wie im Boden gewurzeltz zus 
gleich aber wurde der gnädige Herr aus feinem Steger’ 
zeife gehoben, und hinterwärts dem Roß fo hoch in die 
Luft gefchnellt, daß Sie ſich dort oben zweimal im Made 
überfhlugen, im ſchleunigſten Wirbel, einer Windmühle 
zu vergleichen, die im fehnelfften Umfchwung iftz jetzt ſah 
man dero Beine, jegt dero Arme, aber fo ſchnell über 
und durcheinander gefchlungen, daß die naͤhere Unter 
ſcheidung nicht ſtatt fand, Kopf oben und zugleich Kopf 
unten; wenns einer mit Fleiß machen wollte, Fönnt ers 
gewiß nicht zu Stande bringen; fo mit Bligesfehnelle 
und Gewalt wurden fie weit in das Feld gegen einen 
Weidenbaum gefchleudert, daß ubte, ich würde nur 
die. Scherben von meinem gnadigen wieder ‚finden. 

> * a Dar 
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Kay. 
A ſag Euch, Bader, es war ein'werteufelter Schlag, 
es war als wenn das Firmamens über mir einbraͤche. — 
Und unſer Heer iſt gefchlagen ? 
Erſter Ritter 
Völlig, Herr Kap. 
Kay. 

Nun, wenn Here Gawein Fein beſſeres Gluͤck hat, 
fo hat Astus, feine Tafeleumde, und unfer liebes Britz 
tanniensam längften beftanden. 

Erſter Ritter. 

Schrecklich genug. 

Kay 


Kommt hinein, Bader, Ihr müßt mir den. Arm eins 
fügen und "die Beulen bepflaſtern. Hätt ich doch nicht 
gedacht, wenn ich, fonft in Gottes Namen zufchlug , dag 
es fo thaͤte. Ich werde mir künftig einen etwas dünnen 
Stock anſchaffen. 

Kirmes. 


Gewiß, die Anſchauung gnaͤdiger Pr die Ans 
ſchauung macht alles; ohne diefe find unfere Erfenntniffe 
unzulaͤnglich. Gehn ob. 





Zweite Scene 
Selfengrund. 





Die Kinder eilig auftretend. 
Peter. 
Wohin? Wohin? 
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Thoms. 
Bleibt nur verſtaͤndig. Schreit nicht. 
Barnabas, 
& iſt immer hinter und 
Siegmund. 
er seht dee Thal und Berg. Das find Schritte! 
Matthis. 
Set ficht man ihn, jegt nicht. 
Peter. 
Da kommt er wieder übers Gebirge geſchritten. 
Thoms. 
Lauft ſchnell um die Ekel Laufen ab. 
Leidgafk fömmt, 
Leid gaſt. 


Unbegteiſlich Nach allen Seiten gelaufen, und 
——— find fie zu ſehn. Ob das Geſindel ſich um: 
fihptbar machen kann? O6 fie mir zwiſchen den Bei: 
wem wegkriechen? Ich weiß night. Ich muß mal hier 
am die Felſenecke ſchaun. Gera, 

Die Kinder kommen: zurück, 
. Thoms. 
ms Himmels Willen fill! Seht, Hier iſt zum Gluͤk 
ine Heine Hoͤle unter dieſem Stein, da koͤnnen wir 
alle Hinein riechen. Im Freien, ſcheints, ſpürt uns 
fine Nafe nicht fo, wis in der Stube. Cie krlechen In 
Ne Felſenholung · 
Leidgaſt kömmt zurtied 
Leidgaft. 

Auch da nicht! — Exhrin auf den Enid Ich sin 
nuͤde. Kein Wunder, Micht gefchlafen, viel getrunken, 
hät nach Haus gekommen, früh wieder ausgewandert. 

v. Band. 36 
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Hd diefe Sauberftiefein machen verdammt müde, wer 
Man fie an den Beinen hat. — Sahnt. Doch kurio 
Eichen Englifche Meilen mit einem Schritt! Sit fr 
lich bei weitem’ nicht. fo viel, wie fieben Meilen 1 
mir drüben zu Sande, — Aber warum gerade ficher 


- Nicht fechs, nicht fünf? Ge nu, der Zauberer m 


das Ding doch verfianden haben und gewußt, warı 
er es fo einrichtet, Es fol noch von dem bekannt 
Merlin herruͤhren, dies Lederwerk. Betrachter fi. Hi 
Hm! Sohlen und Abfag ſchon ziemlich abgelaufı 


Und man hat, mir gefagt, wenn man fie fliden ot 
verſohlen laͤßt, fo verlieren fie jedesmal eine Meile 


Kraft, His fie gulegt ganz ordinaire Stiefeln werden. - 
Gäpne. Und'nun wend ich fle an die Ochmengel, i 
ich nicht einmal ethaſche. — Muß oh immer 

den alten’ Wahrfager denken, dem ich fie abjagte, t 
wollte, wie er fagte, Chriſtenthum und Bildung dan 
verbreiten, und durch alle Länder, bis zu den ſthivarz 
Mohren, derauf laufen, “und erzählt mir das Ding 
wenherzig hin, bis ich fie ihm natärlih von den B 
nen reife. — Merlin fol das Ding eigenzlich zuc 
für.Uter Pandragon gemadyt Haben, und für defl 
Familie. Gewiß, der gute König Artus würde au 
gern manchen Grofchen dafür geben, könnte wenigfte 
mit Siherheit dann aus feinem Lande renrien, das 
wohl aiit laͤngſten wird gehabt haben.” —” Die frifi 
Morgenluft — Sahnt. nimmt mir den. Kopf ein, - 
hm! figt fi gut hier — und wenn ich mich fo n 
dem Rüden an den Berg lehne, — ganz kommode, 
ordentlich für mich eingerichtet — huͤbſch hier, d 
Anfang der Sonne mit anzufehn. — Sslaft und fanarı 
die Kinder Friechen aus dem Geicer iſchen den Beinen dern 
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Peter, 


1 

BE! Thoms. * — * 
dur fehläft er feſt, gr hört uns nicht. 2 ” 

i Barnabas. 


Bi er ſchnarcht l Es giebt im That unten ein 
Widerſchall. — 
Peter. # 
Widerſchall oder nicht, laß uns nur N, Bas 
Mndt —E ir 
CThoms. 

Nein, bleibt noch, Brüder, ich habe * eine Ente, 


’ Pete = 
\ wur wit Du? Coll er anfwachen, ur freffen ? 
zZ home. oA 





Hespeter, halt ihm das Bein, indeß — Stiefel 
So — 


Peter we" * 
Ich zitire über und über. u P > 
⸗ Shoms. “in 
Nün den andern «Stiefel auch. . 
Mm ’ Beten 


Aber fag nut — Du 6if toll a Kopf. 








, Thoms. 

T &o, das wäre geſchehn. — Nun koͤnnte 
vom uns die Stiefeln anziehn, am n beften. » 
= nach dem andern neh a > fieina 
E „Peter or “ + » 


mm. Sit Du noch: in dein 
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Thome. 
Oder, noch beiler, ich zieh fie ſelber an. 


Peter. 
Wenn mir nicht fo angft wäre würd” ich lachen: 


drei ganzer Burfche, wie der, gehn im einen einzigen 


ſolchen Stiefel. 
Thoms. 
Sie ſind fuͤr ihn nicht gemacht geweſen, vielleicht 


paſſen fie mir and, die Zauberei geht weit, — Er sb 


einen an. "Richtig! wie angegoflen: 


Peter. 

Das ift doch unbegreiflih. 

Thoms. 

Gieb den andern auch her. So, nun waͤrs ge⸗ 
ſchehen, nun find wir fiher. — Jetzt lauft, Brüder, 
fo ſchnell ihr koͤnnt, über das Gebirge, bis ihr das 
Dorf unfrer Eltern‘ wieder findet; mit mir hats feine 
Noth, ih komme Euch, wohl bei Gelegenheit nad; 
grüßt Water und Mutter, fie follen vergnägt fein und 
nicht- inehe forgen. 

Peter. 

Was der ſchwatzt. 

Thoms. 

Geht num, geht! Die übrigen Kinder gehn ab. Ich will 

mich indeg wieder au. des Unholde Frau begeben. a. 
Leldg aſt erweqht. 

Ho hol da wär ich ja faſt eingeſchlafen. — Ich 
muß mich nur ermuntgen — Hal was ift das? — 
die Stiefeln weg? 


| 345 * 


derabgeſchleudert vom Eohuen zum Sokkus jetzt! 
blind mein Ay Da wandelt ſchon der tleine 


Schelm 

Seg über ven und Fluß und Waldung großen 
Schritte. 

Dort unten — im "Thal, dem Volt Rebhuͤhner 
gleich, 


Die Brut und rennt und lacht de blöden Thoren hier! 
Zurüiek ins Haus muß ich mit eignen Beinen gehn. 
Ba, wie Verzweiflung, Race tobt in mie und Wurh! 
So, wo find ich folch unvergleichlich Stiefelnpaar? 
Rüßt ich zum Lebermeer, dem Falten Eifespol, 
Den Caucaſus, ja ſelbſt zum fernften Ganges gehn, 
In jenes Reich, wo ſuͤndlich Fleiſch zu eſſen ſcheint, 
Bo man Gemüfe ſelbſt aus Waſſer kocht und Satz, 
Ya wo man Surrogat für dünnes Bier genicht, 
Nicht ſcheut den Gang ich folder hohen Stiefeln Halb. 
Schr ab. 


Dritte Scene 


Bor ber Hütte. 





Thoms tritt auf. 
Thoms. 
Jetzt Finnen fie flichn, die Unglücklichen! — Kerr 
Hofrath! Here Hofrath! 
s Semmelziege. 
Gut vom Taubenſchlag herunter. 
Was giebts? 
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Thoms. 
Ihre Erlöfung, iſt gekommen, der Unhold ſchlaͤft in 
Gebirge, ich habe ihm die Stiefeln ausgezogen. 
Semmelzie ge. 
Ins möglich? 
Malwina kömmt. 
Malmwina, 
Welch Geſchrei ift hier? 
Semmelziege 
Wir dürfen entflichn, die Zanberftiefein find ihm 
geraubt, ich fehe meinen Beruf, meine Gattin wieder. 
Malwina. 
Ich geh ins Haus, die Kinder, meine Juwelen zu 
retten. Geht. 
Semmelziege. 
Setz mir doch die Leiter an, Kleiner, daß ich kann 
hinunter fteigen. 
Thoms. 
SG bin zu ſchwach dazu. Adjeu, viel Gluͤck. as. 
Semmelziege. 
Sol ich Hier verſchmachten im vollen GE? Könnte 
man mein vergeflen ? Edelfte der Frauen, wo find Sie? 


Melmwina mit den Kindern und einem Käſtchen. 
Malmina. 
Kommen Sie fhnel, ſchnell, Hofrath, daß wir ung 
zur Reſidenz begeben. 
Semmelziege. 


Id kann nicht, Treffliche, wenn Sie nicht die Leis 
ter anfegen, der Sprung ift zu hod), 
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Malwina fegt die keiter an, 
Steigen Sie herunter, nur nehmen Sie ſich in 
Abt, daß Sie nicht in den Ententeich falten. “ “ 
"Semmelziege Reise derad, 
Da bin ih. O willlommen, Du: ‚goline Himiheles 
tochter, Freiheit! J 


Maiwina. 
Eilen wir! Ste gehn ſchnen ab. 
Leidgaft kömmt von det andern Geite, * 
Leidgaſt. j 


Gleich muß ich in das Haus gehn, und meine 
Nache an der Frau nehmen. — Er gsht.dinein, kommt for 
steich zusht. Sie ift nirgend. Welche Ahndung! Ha, 
Semmelziege! Du, Böfewicht, ſollſt es buͤßen und“ 
meinen Zorn fühlen! Wer hat die Leiter angefegt? 
Ber wagt es? Ich klimm hinauf. €r ſteigt hinauf und =. 
guckt Im dan Zanbenfchlag. 

Er ift nicht hier, und leer ifr Haus und Taubenfchlag ! 
So leb ich denn auch länger nicht zum Hohn der Welt. 
Entwich mie Alles, Frau und Kind und Stiefeln auch, 
Biet ich dir immer, treulos Schickſal, frechen Trog. 
Herab von diefes Thurmes ſchwindlicht hohem Sig, 
Bo leicht beſchwingt Geflügel nur die -Nefter baut, 
Wo felbft nicht Iltis, Marder, finden Weg und Steg, 
Sturz ich mith nieder in Me Flut tief unter mir, 

Und das Gedächtnig meines Namens fei vertilgt! 

So, Menfchheit, buß ich, was ish dir gefündigt einft. 

&r (kürzt fi) von oben herunter In den Zlaß. 
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Bierte Scene. 


* Pattaſt, 





Artus, ein Ritter. 


Artus. 
So ift fein Heer gefchlagen? 
" Ritter, 
Üllig, Herr, 
. Artus, . ‘A 
Und er ift felbft verwundet? 
Nitter. wo 
Unbebeutend. 
Artus. 
Nimm du des Zuges Führung, veit zuruͤck, 
Zuſammen treib, was ſich noch finden läßt. Mitter ab 
Bon Gamein feine Zeitung! Ward er auch 
‚Gefchlagen, wie ih fürchten muß, fo endet 
Derſelbe Tag mein Leben und mein Reich! 
Du draußen, he! 
Ritter tritt ein. 
Artus, 
Kein Bote noch vom Neffen? 
Ritter. . 
Nein, gnädger Herr. 
Artus. 
Schick mir den Reuter glei 
jet zum Parcival in Eile weiten. Der Ritter ab. 
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Ein Reuter tritt herein. 
Artus. 
Held Parcival ſoll ſich im Lager halten, 
Bis ich son Gawein gute Nachricht höre. 
> Der Deuter geht ab. 
TShoms tritt herein, 


Artus. 
Wer bift Du, Kleiner, und wo fommft Du her? 
home 


Man fagt, daß Ihr in großen Nöthen feid 

Um Nachricht von den Heeren, ſchicket mich, * 

Ich bin gleich dort und augenblicklich hier. 
Artus. 

Geh Thor, zu langſam / ſind die ſchnellſten Reuter. 
Thoms. 

Das macht, fie haben nicht Die rechten Stiefeln⸗ 
Artus. 

Wahnfinn’ges Kind, treib anderswo die Poſſen. — 

Und doch! — ha, wunderbare Ahndung fchlägt 

Mit Bligeshaft durch Herz mir und Gedanken, 

Die alte Prophezeiung geht mir auf, 

Vom Merlin ſelbſt, dem Weifen, uns gegeben: 

Ein Zwerg, — fteht- er nicht hier vor meinen Augen ?. 

Die Stiefeln, die fo oft ich nennen hörte, 

Er fpricht davon, — fprich, Kobold, Geift, Gefpenft, 

Was deuten. deine Wort’, und wer bift dur? 

Thoms. 

Ein armer Bauernknabe, hoher König, 

Der nimmermehr gewagt vor Dich zu treten, 

Wenn nicht ein feltfam mährchenhafter Zufall 

Ihm wundernolle Zauberftiefeln gab, 
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Mit denen er in jedem Schritt zuruͤck mißt 
Volftändig fieben Meilen Schwerbedraͤngt 
Iſt unfer Land, die Heeresmacht getrennt, 
Vieleicht kann jegt ein Hug gefprochnes Wort, 
Blihſchnelle Nachricht und Vereinigung 
Die gute Sache foͤrdern, darum ſprich, 
Abſende mich, gleich bin ich wieder hier, 
Und der Eifel bewährt Die meine Rede. 
Artus, 
Ja, Könnte Du wahr machen, was Du fagftl- 
Dein Nefie Gamein ficht im Weftgsbirge; 
"weiß micht ſiegt er, iſt er wohl geſchlagen. 
Thoms. 
Gleich bring ih Dir die ſichre Kunde, Fuͤrſt. ws. 
Artus. 
Wie ſollt es möglich fein? Iſt ed fein Traum? 
Doch leben wir ja in der Zeit der Wunder, 
Wir leſen ja in Chronif und Gedicht, 
Wie feltfam, faft unglaublich, oft aus Noth 
So Land wie Leute find gerettet worden. 
Thoms tritt ein. 
Thoms. 
Mein hoher Koͤnig, Heil! ich kuͤnde Sieg, 
Denn Dein Held Gawein ſchlug die Sachſen dort, 
Mur wenige entrannen ſeiner Schlacht. 
Artus. 
O koͤnnt er ſich mit Kay doch ſchnell vereinen, 
Um jene abzuhalten, die uns drohn. 
Thoms. 
Gebt mir an ihn nur zwei geſchriebne Worte. 





Er 





Irtzs . 
| Die, Siriner, zimem, a2 fc der Frame Beer 
| ent eb. 
Siem alast ih au ra Bahe Bir a zig defen? 
Themd tät ie " 
Spemi . 
Cie menten um mit mungen Eirsrikter, - 
De aimm umb lied, Dies gab der edle Nee, 
Artas. 
Ein Brief son ihm mit feinem Sicgeltin⸗ 
Jh ich, Du bi ein mahrer Bote! ſchen 
Seit drein Tagen mard der Brick geiertigt 
Er freibt zum Schluf, daß er derch Dich ihm Fendt. 
D mwäßte Kap, daß jene zu ihm ſteßen! 
Ihom?. 
Ich geh zu ihm, ihm den Befehl zu fügen. un 
Artus. 
Ha, dieſes Wunder giebt hoͤchſt ſeltnen Stoff 
Zu hohem Heldenlied den fünftgen Zeiten. — 
Schon wicder da, Du ſchneller Wandersmann? 
home tritt ein. 
Thoms. 
Mein Fuͤrſt, es figt Hert Kap in feinem Zelt, 
Und trinkt gemaͤchlich Becher fügen Wein. 
Er kennt mic) neh vom Dorf, denn er ift dort 
Der gnädge Herr; er glaubt nicht meinee Mäpr, 
Und ſchlug gewaltig mit dem Stock nad mir, 
Daß, wenn ih nicht entfprang, er alle Dienfte, 
Die ih Dir leiften kann, wohl todtgefchlagen, 
Artus. 
Du armer Kleiner; nimm und eile gleich 
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- Mit den gefchriebnen Zeilen zu dem- Stolzen. 
Er fol fi halten, (OU fein Lager feftgen, 
Bis Gawein kommt. 


a. Thoms,. 
Gleich bin: ich wieder hier. Ab. 
wr. ‘ - 5 Ar t ns. 


Der wilde Uebermuͤthge! Immerdar 
Erregt er mir den Unmuth, und von neuem 
Bin ich fo ſchwach, ihm wieder zu vertraun. 
Thoms tritt ein. 
9 Thoms. 
Mein gnaͤdger Herr, nun war er wunderfreuudlich, 
Bat mich, ich möcht ihn nicht bei Euch verflatfchen ; 
Ich Hab ja auch die Wahrheit nur gefagt. 
Artus, 
Mein Kleiner, eins nur wäre Die noch übrig, 
Daß Du zum Helden Parcival hinfchritteft, 
hm kürzlich alles fagteft, was gefchehn, 
Mit dem Befehl, fih auch Herrn Kay zu fügen: 
Dann führen wir das große Heer vereint 
Dem Sachſenvolk entgegen, und verjagen 
Die fremden Gäfte übers Meer zurück. 
. 0 home. 
Gar fleißig fol es ausgerichtet fein. ms. 
Artus. 
In ihm erfchien der Genius meines Gluͤcks. 
Wie dank ich ihm, wenn alles fo gelingt? 


Thoms tritt ein. 


Thoms. 
Da bin id) wieder — ſtaͤrzt. o weh! o wich! mein Bein! 





rm 

Bus Imre, Fran Yet De zar im fra Te 
Anseranı Tom Kim ice Daaal, pie? 
Um Sseijug, mia Si, ud kön dect? 


Naimina 
Kaun lebend berfen, menm Kraft m Rue KON, 
Nur wendend an des Feuert Glan; den langen Sri, 
Geſcholzen Feti hingießend auf des Brate v 
Fur jenen Wilden, der ſich, ſagt man, ſeh 
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Doch ſchlimmer noch, wenn graufen Spiels, der Arme faß 

Auf hartem Brett, und hinterwärts der böfe Wirth 

Auffchlagend ihm gefchleudert hoch zum Himmelszelt, 

Da Dein Gemal ermuͤdet oft‘, zerſchuͤttert faft, 

Sedweden Stuhl 06, Schmerzes Pein verfchmähend fand. 
Ida 

O Finger du der rachekund'gen Nemefist 


Malwina. 
Was ruft dies Wort aus Deinem Innern maͤchtig auf? 
Ida. 

Der Hochgeſtimmte, wie er edel war und zart, 

“ Pflag einer Sitte, die ihm Scherz beduͤnkte, doch, 
Wodurd) des Hymen Fadelglanz mir faft erlofch, 
Das Herz mit Gram, mit naffem Sal; den Blick gefüllt: 
Daß jenen Theil, der nunmehr hat fo ſchwer gebuͤßt, 
Er mit des Pöbels härtftem Ausdruc oft genannt; 
Du Eennft wohl feloft das ſchrecklich boͤs einſylb'ge Wort, 
Das meiner Lippen Wölbung nie austönen foll: 
Beſchwor id dann mit Thränen ihn, fo hartes‘ Leid 
Von mie zu thun, zu tödten nicht das Zartgefühl, 
So lacht er, ſprach noch lauter aus den KHöllenton ; 
Da ward mein Herz dem frechen Dann zum erfien fremd. 


Malwina. 
Nie folgt er wieder alſo boͤslichem Geluͤſt, 
Aud) wundert mich, daß er, der Edle, dies vermocht, 
Der immer nur der. Redensarten Bluͤth' und Grün 
Sich gern gepfluͤckt, daß oft mein Sinn ihn nicht ver: 
Kand: 
Doch eines auch mußt Du als Opfer bringen ihm, 
Daß häuslih Gluͤck Euch ſchmuͤcke mit dem Eintrachts 
Kranz. » 





Ida 
Mein — ſoll ihm, dem Hohen fliehen gern. 
Malwina. 
Ablegen ſollſt Du Ar des Striczeuge Netzgeweb. 
Id a. 
Ihr Goͤtter! ſchlimmres Wort als Tod ſprichſt Du da aus. 
Malwina. 
Ss wirf denn hin der fünf Geflählten Wechfeltanz.. 
Ida. 
Du bift fein Weib, daß Du fo kalt die Wort’ aushauchſt. 
Malwina, 
Doc) haft’ er mehr als alles diefes Zwirngewirt. 
Ida. 
Kann Spätigteit, die mögliche, ihm regen Haß? 
Malwina, 
Erzählt von ihm vernahm ich wunderfame That, ' 
Ida. 
So bleib, er denn ſo wie bisher dem Auge fern. 
Malwina. 
Und Du zerreißeft muthig fo fein Herz und Deins? 
Ida. 
Nie wolle je Unmögliches ein zartes Weib, 
Malwina. 
Borfages Ernſt ſiegt Leidenfchaften mächtig ob. 
Ida 
Wer nicht der Menſchheit Gränzen anerfennt, iſt vien 
Malwina. 


Micht heiſcht fein Wort, da Du das Werk zerſtdreſt ganz, 
Medeen gleich das Liebſte Dir ermorden ſollſt, 
Nur im Kohcert, nur wenn ein Buch begeiſtert Die g 





Vortragen will fein tonerfüllter Sängermumd, % 

Wenn Lieb’ aus ihm begeiftert fpricht, und, nenn’ ich goch 
" Das Holde Lager, Pflanzort Deines Mutterglücks? 

So hehren Augenblicken feir das Garn entfernt, 
“ „pa 

Erfahr er denn, mein Lieben ſei Tein leeres Wort, 
Es fagt mein Herz ihın bie Entbehrung ſchmerzlich zu. 

Malwina. 

Da kommt der Edle, eilt herbei auf meinen Wint. 
Semmelziege tritt in guten Kleldern herein. 
Semmelziege, 

O hellbeglaͤnzter goldner Punkt im. Lebenslauf! 
Malwina. 

‚Ihr feid vereint, daß nichts Euch fuͤrder trennen ſoll, 

Doch nicht vergeßt mas gegenſeitig Ihr gelobt: . 

Du ſprichſt nicht mehr den frevelnden unheil'gen Lant, 

Sie legt die Wechſeiwirkung ſchweigend oft beiſeit. 

Alfred Lmmt mit den Kindern der Malivina. 

Alfred.’ 

Sie, Madam Leidgaft, find die Kleinen zurück, und, 
wie ich mir ſchmeichle, völlig kurirt. 

Malwina. 

O ich gluͤckliche Mutter! Kommt denn, Ihr menſch⸗ 

lic) Gewordenen, an mein menſchliches Herz. 
Alfred. 

Diefer ältefte wird gewiß ein fleißiger Schuͤler von 
mie werden, denn ich fpüre einen auffalfenden Trieb zur 
Botanik in ihm; unten im Garten hat er vicle gelbe 
Rüben ausgezogen, und nicht nur genau beobachtet, ſon⸗ 
dern auch an den Mund geführt und gekoftet, um ihre 
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Eigenfhaften zu erproben; nach den Weintrauben ſchien 
ee noch begieriger. — Sieh, lieber Semmelziege, da biſt 
Du ja auch wieder. ‘ 7 
Semmelziege 
a, mein Guter, und Du? 
"Alfred 

Zodh bin jegt als Pitofoph, Botaniker und Erzieher 
angeftelt, und habe fo eben diefe jungen Kinder der 
Madam Leidgaſt, welche durch uͤbertriebne philantropis 
ſche Manier waren verdorben worden, durch die neue 
Methode wieder zurecht gebracht. Doch, Madam Leid⸗ 
ft — 
“= Malmwina. 

Nennen Sie mich lieber Malwina; das Andenken des 
Schaͤndlichen, der fich ſelbſt ermordet hat, ift mir zu 
ſchmerzlich. 

Alfred, 

Da Sie, ſchoͤne Malwina, jegt Wittwe find, und 
ich ein gutes Auekommen habe, fo wollt” ich fragen — 
Malmwina. 

Sie befhämen mich, meine Trauer it noch ſo neu. 

Scmmelziege 

Ente, ſo wuͤnſch' ich Ihnen von Herzen Gluͤck; tre⸗ 
ten Sie herein, um beim frohen Mahl ein Feſt der kiebe 
und Freude zu feiern. Sie gehn ads 


V. Band, 37 
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. Geähste Greene 
Sütte 
Babrmund, Eife, Kirmes, 
Wahrmund. 
Iſt es moͤglich? Fran! was muͤſſen wir an unſerm 
kleinen Jungen erleben? 
. Elfe . 
Nimmermehr haͤtt' ich's in der amfellgen Figur 
geſucht. 
Kirmes. 


Ja, wie geſagt, der König und das ganze Land 
find ihm den größten Dank ſchuldig, denn durch ihn if 
der Feind jetzt total gefchlagen, auch ift man fchon das 
bei, feine Bildfäule auf dem großen Markt aufzurichten, 
damit auch die Nachwelt von diefer wunderbaren Geſchichte 
erfährt; doch hat der Künftler nicht das Bild nach der 
Lebensgröße, fondern in höheren und breiteren Dimens 
fionen, mit einem Wort, fehr koloſſal ausführen müflen, 
weil fonft kein Menfch das Eleine Perfönchen hätte fehn 
koͤnnen. 

Elſe. 

Das laͤßt ſich denken, ſie haͤtten ihn denn etwa auf 

ein Pferd ſetzen muͤſſen, daß er höher fände, 


Kirmes. 

Darauf if denn ein großes Feſt gefeiert worden, 
wegen bes herrlichen Sieges, der faft ganz allein durch 
des Beinen Thoms Botenlaufen ift zumege gebracht wor: 
den: der König hat alle feine Generale und große Prins 
. zen zur Tafel geladen, und var Ge im Speifen find, 
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thut ſich — was fagt Ihr dagur? mitten auf dem Tiſch 
die große Paftete von einander, und wie ein Engel ange⸗ 
jogen fist der kleine Thoms Beine, erhebt fi ſich, predigt 
ihnen allen über den Nand weg, wie aus einer Kanzel 
heraus, Über das Gluͤck des Friedens und der Untertha⸗ 
nen, uͤber Menfhenrechte und Fuͤrſtenpflichten, über die 
Schyädlichteit der Accife und dergleichen was Daher, daß 
allen die Ihränen in ben Augen ſtehn. Nach einer Weile 
langen fie ihn denn aus der Paſtete heraus, und er muß 
mit an der Tafel Platz nehmen. Vorher haben ſie ihm 
aber fo, ein drei bis vier Kiffen untergelegt/ daß er, nut’ + 


hat hinauf reichen koͤnnen. DIN r 
Wahrmund. Tr n 
Frau, Frau, was ung der Sohn für Freude machti n 
Bas, wir glücklich durch ihn find! Se 
Elfe: —— 


Ich habs ja immer geſagt: in dem — J 
was ge i A 


Wahemund., . 

Da Fam dersgmädige Der. N 
Kay tritt ein. * 

* Fr Kay. 


Seid ruhig, bleibt fisen, das ift jest vorbei, — 
hr Euch zu fürchten Braucht ; Euer Sohn, das Heine 
Ego apene Ding, hat mir ſchone Streiche gefpieltz 

dnig_ hat mich ſeit det lehzten Affhre nicht von der 

ite angefehn, Ind daran iſt dloß die Hummel Schuld, 
ir ihn habe prügeln wollen, da er mich bein 
mflörte. © In dem hab' ich eine Schlange am 

ſen genährt, £ 
2 v 








380 





- Sahrmund. 
Er hate gewiß Nicht gern gechan, —X Yen. 
Kay. 

Nun, nun, ich darf nicht viel darüber eAfonniren, 
denn er hat dem Vaterlande mit feinen Stiefeln gute 
Dienfte geleiftet, und fo flein er iſt, if er darüber ein 
“anfehnlicher- Mann geworden. Noch eins: der König 


hat mir Befehlen laffen, Euch und Eurt Kinder: insges 


-fammt an den Hof zu bringen; ee wil"Eud „Serforgen 
und gluͤcklich machen. * 


Wahrmund wrindend. 

Frau! Frau! Ich werde unklug im Kopf! Thu mir 
die Liebe und mache mir gleich einen recht tuͤchtigen 
Verdruß, daß ich nur bei Sinnen bleibe! Ei! ei! zum 
Koͤnig ſollen wir allel Mit dem gnaͤdigen Herrn, der 
uns nicht mehr prügeln darf! Juchhe! 


Elfe. 
Bleibe bei Dir, Dann, überhebe Dich nicht, fei 
gefcheitz wenn Du Äberfchnappft, was follt Du nachher 
am Hofe? Schimpf und Schande wärs ja für und allc. 


Kirmes. 

Sa, ja, Sevatter, geht in Euch; was wärs, wenn 
ich Euch trepaniren müßte? Seid dankbar, aber demüs 
thig, in Freuden, aber nicht oben hinaus; und wenn 
hr denn num am Hofe recht gut angefchrieben flcht, 
fo gedentt huͤbſch, meiner, wie gefällig ih Euch immer 
gewefen bin, mit Kredit und baaten Vorſchuͤſſen. 


Kay. 


Kommt, mein Wagen wartet uf Euch; der König 
hat mir Ei’ anbefohlen. 





ssı 

SBahruinnr 

Ckid), gmädiger Derr, sieig! Bir mi 

unſte übrigen fehs Jungen zufammen ken 
ven fh wundern! — eu es. 

©Giebe te ene 
Egußertute. 

Bay mit feinen Gefelch und Burfpen; ardeisend, Alfred. 
Zahn, 


Mein, mein weriher Herr Schuldirelter, dad find 
mr Flaufen,, was man von dem Merlin erzählt; glau: 
ben Sie mir, diefen Stiefeln ſeh ich? an, daß ſie aoch 
aus der alten Griechenzeit zu uns heräber gefommen 
Mind; mein, nein, ſolche Arbeit macht fein Moderner, 
fo ſicher, einfach , edel im Zuſchnitt, folde Stiche! ei, 

\ das if ein Werk vom Phidias, das laß ih mir nicht 
mehmeh. Sehn Sie nur einmal, wenn ich den einen 
fo hinſtelle, wie gamz erhaben, plaftifch , in fliller Größe, 
kein Urberfluß, fein Schnörkel, Fein gothiſches Beiweſen, 
nichts von jener romantifchen Vermiſchung unſeer Tage, 
wo Sohle, Leder, Klappen, Falten, Püfchel, Wichſe, 
alles dazu beitragen muß, um Mannirhfaltigteit, Glanz, 
din. biendendes Weſen hervorzubringen, das nichts Ma⸗ 
les hat; das Leder foll glänzen, die Sohle foll Imarren, 
dendes Neimweſen, dieſe Konfonanz beim. Auftritt; 
nichts, davon wußten jene Alten nichts. 

Alfred. 
Ighr ſprecht fo als Kenner, daß ich Euch kaſt bei⸗ 
Michten muß. 
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Zehn. 

Mein Seel, es find ein paar Etiefeln von denen, 
die ehemald Minerva oder Merkur getragen haben. rin: 
nern Sie fih nicht, daß diefe Perfonen mit Einem 
"Schritt vom Olymp hingelangten, wohin fie nur woll; 
ten, und wenn es funfzig, fechzig Meilen waren? Wie 
läßt fi) denn das anders begreifen, als mit folchen 
Stiefeln, wie wir fie hier vor Augen haben? Seitdem 
bat ihre Kraft abgenommen, denn jedesmal, daß fic 
geflickt, oder verfohlt werden muͤſſen, verlieren fie eine 
Meile. Sehn Sie, fo Täft fi ja alles vortrefflich, 
einfach und ſymboliſch auf, ohne die Fragen vom Mer; 
lin und Zauberei, Ausgeburten unfrer abergläubifchen 
Vorfahren. Nun ich diefe Stiefeln wieder ausgebeffert 
habe, machen fie von jegt nur ſechs Meilen mit jedem 
Schritt. Ich muß fie nur gleich an den Hof fehiden, 
denn fie kommen auf die Kunftausftellung. 


Alfred. 
Was find das für Stiefeln, welche dorten hängen? 


Zahn. 

Die fommen auch auf die Ausſtellung. WBerftehn 
Sie, Here Direktor, Ic) bin wegen meiner guten dauer: 
haften Arbeit weit und breit berühmt; und warum’? 
Ich Habe mich nach den Alten gebildet, die, mein Kerr, 
laſſen uns in Eeiner unferer Beftrebungen fallen. Nun 
gut, fo entfteht Iegt Frage und Etreit Über die Güte 
meiner Arbeit, und ich rufe begeiftert aus: diefe Stie⸗ 
feln (fie waren cben fertig geworden) halten eine Reife 
bis Syrakus aus. Ein Euriöfer Mann nunmt mic 
beim Wort, zieht Me an, und macht bloß deswegen, 
um das Ding zu erproben, Kehendes Fußes einen Spa; 
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zjiergang nach Sprakus, kommt richtig auf denfelben 
Stiefein wieder, und fie find noch unverſehrt. Das 
heißt doch wohl Arbeit! Diefer Beobachter hat über 
diefe faft unmöglich ſcheinende Sache ein eigenes 
deſchrieben, Here Direktor, klaſſiſch, beinah eber 
vortrefflidh wie das Ihrige über die Pilze, 


Alfred. 
Sollten dieſe jest wirtlich gerade ſechs Mein 
machen? 
Zahn. 
Gewiß. 4 
Alfred, 


Sonderbar! wovon fie das num wiſſen „ oder je 

es zhlen können. u 
Bahn. 

Organientus, befter Herr, nicht mechaniſch, nicht 
durch einen Ealcht. 

Alfred. 

Euch. ift befannt, daß bei der neuen Chauffee die 
Meilen bedeutend kürzer find, als fie fonft waren; ob 
die Stiefeln dort auch die Zahl ſechs fo senau treffen 
—— 

Zahn. 


Es ame auf die Beobachtung an. * 
Alfred zZ 
Wollt Ihr fie mir) auf) einen Augenblit anver⸗ 
trauen, fo nehme ich Die Unterſuchung ſogleich vor. 
‚Bahn. 
"om Es iſt bedenklich. Sie find freilich ein an- 
fer Mann; was hätten Sie davom, in alle Welt 
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zu gehn? Indeſſen, man weiß aus ber Pfychologie, daß 
die Verfuchung oft zu ſtark ift, und fie find mie anf 
meinen Eid anvertraut; ich wäre nachher ein gefchlager 
ner Menfch. — Willen Sie was? Nehmen Sie meir 
nen Lehrburſchen auf dem linken Fuße mit, fo bin ih 
führer, es ift do aledann einer meiner Leute bei den 
Stiefeln zur Aufficht. 
Alfred. 
Herzlich gern, denn meine Wißbegierde iſt gar groß. 


Zahn, 

Chriſtoph! — Ziehn Sie an. — Stelle Dich hier 
dem Heren Direktor auf den Fuß. — Leif. Hör, wenn 
er Miene macht, davon zu gehn, nicht wieder umzu⸗ 
kehren, ſchrei, laͤrm, am die Gurgel gegriffen, das 
Aeußerſte gewagt! — Nun, Adieu indeß. 

Sifred mie Ehrifopd ab. 


Zahn. 

Das Tann mir fchleht bekommen. Wenig Philo⸗ 
fopbie von mir, ihm ſolch koſtbares Gut anzuvertrauen. 
Bar ift ex verheiratet, und hat eine gute Stelle, — 
indeß, wenn, der Teufel ihn blendete — Teufel? Wo 
Hab’ ich denn die dumme Redensart her? Wenn ihn 
vieleicht die Sirenenſtimme dek —— — ah! 
gottlob, da find fie wieder! 


Alfred kommt mit chri⸗erb. 
Al fred. 
Michtig, Meiſter, Hei jedem ſechsten Meilenſtein 


mußten wir ſtill ſtehn, der naͤchſte Schritt wieder genau 
ſechs Meilen weiter. Es iſt merkwürdig. 


m 
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Zah. 
Komm, Chriſtoph, trag mir die Stiefeln nach, daß 
fie auf der Kunſtakademie koͤnnen aufgeftellt werden. 
Alfred. E 
Ich werde doch in einem öffentlichen Blatte darüber 


ſyrechen muͤſſen. Ste gehn ab. 


Achee Scene 
Val la ſt. 








Artus, Ginevra, Gawein, Kay, Perfiwein, 
Bahrmund, Elfe, Thoms und die übrigen 
Kindern 


Artus, 
So * wir denn in Fried und Luſt verſammelt, 
Frei iſt das Land, ich der beglückte Herrſcher 
Hoͤchſt tapfer Nitter, eines biedern Volks, 
Dies danken wir naͤchſt Parcival und Gamwein 
Dem Heinen Ihoms, der unermuͤdet Tief; 
Drum fei ex feierlich hier in den Orden 
Der Edlen aufgenommen, diefer Vorzug 
Sei ihm und feinee Descendenz für immer, 
Herr Kay, gebt ihm das Zeichen feines Standes. 
Kay geht und kimmt mit Semmelziege zurlid, 
Ray. 
Hofrat), legt ihm das guͤldne Kettlein um. 
Semmelziege 
Nie uͤberheb Dich Deines Schwungs , fei bieder, 
Ber hoch fteige, fällt auch um fo höher nieder. 
Geht ab, 


u 
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Artus, 
Was feinem Stamme zugehöret, wird 
Mit reichlicher Begabung gut verforgt, 
Den Eltern gebe man Geld, Haus und Hof. 
Bahrmund, 
Ad, gnädigfier Here Ki 9, wodurch XRX wir 


ſolche Gnade. 
Elſe. 


Das bischen Motion, was unſer Heiner Sohn ſich 
gemacht hat, ift fo hohe Belohnung nicht werth. 
Peter, 
Here König, laßt mich Koch in Eurer Küche lernen, 
das hab” ich mir zeitlebens gewanſcht. 
Artus. 
Es ſei. Die andern Kinder, die noch hing, 
Soll man fogleih zur beſten Schule thun: 
Marfchall, auch dies fei gleih von Euch beſorgt. 
Kay geht, Ummt mit Alfred zul, 
Ray 
Nehme die fünf Knaben hier in Eure Zucht, 
Verpflegt fie gut, betleidet fie gehörig, 
Des Könige Majeftät wird alles zahlen. 
Alfred. 
Recht gern, ich bilde fie zu treuergebnen 
Gemwigigten und edlen Unterthanen. 
Kommt glei, Ihr Kinder, mit in meine Schule. 
Seht ab mir den fünf Kindern. 
Artus, 
Freund Kay, Ihr ſcheint noch Immer mihvergnugt? 
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Kay. 
Mein König, ih kann nimmermeht vergeſſen, 
Daß Euer Antlitz mir ungnaͤdig war. 
Artus. 
Seid heiter jest; Ihr bleibt, wie fonft, mein Freund. 
8* Ray. 
Dann möhr ih Euch um hohe Gnade bitten. 
- Artus. 
Sie ift Euch im voraus bereits gemährt. 
: Kay. 
Schon oft hat mich Herr Gawein angeftochen, 
Noch mehr Herr Parcival umd jeder Ritter, 
Der ſchon fein Heil im fremden Land verfucht, 
Dan nennt mich Stubenfiger, Ofenhocker; 
Wahr iſt's, ich bin noch nicht gar weit gereift, 
Und s figelt mich doch auch, mid umzufchaun, 
Zu fehn, wies in der Welt beſchaffen iſt; 
Da hätten wir nun die ſcharmanten Stiefeln, 
Wenn Eu'r Maj’ftät mir die etwas erlaubt, 
So brauch ic) weder Pferd, noch Schiff, noch Wagen. 
Artus, 
Ihr wißt, mein Freund, wie hoch fie ung gedient, 
Gefahr kann wieder unfern Häuptern drohn, 
Das fie uns unentbehrlich find, auch dürfen 
Die Sohlen nicht oft abgelaufen werden. 
Kay. 
Auf lang will ih Euch ihrer nicht berauben, 
Ein kleines Viertelfündchen nur, fo mad) ich 
Die ganze Tour durch ganz Europa hin, 
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Vin wicter da, und will doch fehn, ob dann 
Mir cin Eireifer wech Gefihter zieht, 


Artus. 
So Lanz’ find fie son Herzen Euch gegbnnt, 
San. 
S4 zi£ in Dantdatteit inaden and; 
ab, 
2 
& bicibt fo drollig wie er immer war, 
Sawein. 
Zum Yuftigmacher deſſet als zum Führer, 
Gineora. 


Laßt ihm gewähren; Iht feid faft ſo ernſt, 
As nur Hert Parcival es iſt, geworden. 
Mein König, fol der neue Sänger jegt 
Berfuhen feine Kunft im heitern Liede? 
Artus, 
Wohl ift erwuͤnſcht fo Sang wie Lautenſpiel, 
Wenn Noth und und Gefahr nicht mehr bedrehn. 
Perfiwein. 
Mein hoher König, Schöne Königin, 
Gönnt mir, den Preis des Eleinen Thoms zu fingen, 
Der fi um ums fo hoch verdient gemacht, 
Mein Lied wird ſtrenge Wahrheit nur berichten, 
Micht fchmeicheln, feinen Werth auch nicht werfleinern, 
( Verdammt fei folhe fchnöde Muſenkunſt) 
Auch kann ich wahrhaft fein, ich fparte nicht 
Den größten Fleiß, Thatfachen zu ergränden, 
Denn mühfam reift ih hin, wo er geboren, > 
309 Kunde cin, ließ mir Archive öffnen, . 
Und ſtieß auf Quellen, die noch 
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% Bahtmund. 
Dis if wahr, der Mann ift bei ums von; er 
t ung dazumal auch ein Lied gefungen. 
5 - Artus. 
So beginnt. | 
n Perfimein fm. 
Lauten Jammers, Thränen gießend 
Sigt die Mutter da umd ſchluchzt, 
Tritt, der Gatte zu ihr, fragt fie: 
Theute, was ftört deine Ruh? 
Ad, beginnt fie, ſeufzend, leiſe, 
Meinen Kummer fennft wohl du, 
. Daß ad! immer noch fein Kindtein 
Lachelt unferm Ehebund. 
Und der Mann beginnt zu troͤſten, 
Aber ſie klagt jede Stund. 
Endlich wird ein Sohn geboren, 
Laut verfündigt man es rund. 
Zanfen will man nun das Kindlein, 
Aber fort ift jede Spur: 
Sfts' uerloren, ifis geſtohlen? 
Trug es Kat weg oder Hund? 
Nein, es liegt in feinem Bettlein, 
Doch es ift fo dünn und kurz, 
Daß fein Aug” es kann erfchen, 
Wenn man nicht mit Brillen ſucht. 
Thoms wird er im Tauf — 
Wie er Älter, ſpricht er klug, 


— 


— a 
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Auf die Wicfe geht die Mutter, 
Weidet felbft die braune Kuh, 
Nimmt das Söhnlein mit ins Freie, 
In die grünende Natur, 


Sommer war, und fhöne Blumen 
Prangten fehimmernd auf der Flur, 
Und fie nimmt den hänfnen Faden, 
Bindet an der Diftel Schmuck 


Ihren Knaben, daß kein Wind, kin 
Bienlein ihn von dannen trug, 
Luftig fpielt er um die Diftel, 
Weidend napt die braune Kuh, 


Unverfehens frißt diefelhe 
Diftel, Faden, ihn dazu, 
Merkt nicht, daß fie mit dem Grafe 
Ihren künftgen Herrn. verfchludt. 


Und die Mutter kommt zuruͤcke, 
Wie fie nad) dem Juͤngling fucht, 
Finder fle die Stätte nicht mehr, , 
Und fie fehlägt fih Haupt und Bruſt. 


Er erhört ihr lautes Klagen, 
Ruft ihr tröftend „Mutter“ zu. 
Ei wo bift du, Lieben? „Mutter 
Ich bin in der braunen Kuh.” 


Und die Ruh, des ungemöhnet, 
Wie er fpringet, lauter ruft, n 
Geht mit ihm zu Wald in Amsfien — ° 
Aufzufahn ihr liebſtes Gut. "tw. 
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Folgt die Mutter; ſieh, da fällt er, 
Sie hebt ihm vom Gras, der Schurz 
Huͤllt ihn ein, zu Haufe fanber + 
Sie den Knaben wieder wuſch. 
Eife 
Gnädiger Herr, das ift alles erlogen. 
Wahrmund. 

Ei! eil hätt ich das damals hinter Euch gefucht, 
und gewußt, daß ich fo boͤſen Gefellen beherbergte, fo 
hätt’ ich Euch draußen ſtehn laſſen. 

Thom 
Ihro Majeftät, diefe Gefänge thun meiner Repu⸗ 
‚sation zu nahe. 





Ginevra. 


Laß, Keiner , ihn nur fingen, Du bleibft doch, 
Der Du uns bift, des Vaterlands Erste, 


DPerfimeim fing. 
Da begab fich’s, daß man wirkte, 
Hackte, kochte, ftopfte Wurft, 
Und der kleine Ihoms, das Daͤumchen, 
Fleißig in die Töpfe guckt. 


Das Gemengfel wird zum Kochen 
Hingeſetzt auf Feuers Gluth, 
‚Keinem ift, daß an des Keffels 
Rand der Kleine klebt, bewußt. 


Und ein- Schwindel flünst, ion ißling 
Nieder in des Fettes gluh, 
Abgehoben wird der Keffel et 
a ri das Fleiſch und · Blut. 
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Er will ſprechen, Keſſel fiedet, 
Da wird nicht gehört fein Ruf, — 
Und die Hausfrau, ach! verwirkt den 
Sohn hinab in jene Wurſt. 


Drauf hängt fie fie in den Schomftein, 
Daß der Rauch ſoll Dienfte thun, 
Und fie- beigen und fie würzen, 
Schmadhaft machen dem Genuß. 


Horch, da rüft es: Mutter! Mutter! 
Aus der angerauchten Wurf, 
Da vermißt fie ihren Kleinen, 
Fragt: wo ſteckſt du wiederum ? 


. * 
In der Wurſt! ſo ſagt die Stimme, 
Fleiſch und Speck umgeben rund 
Mich von allen Seiten, minder + ” 
Nicht des Schmweines rothes Blut. - 


Vorwärts fann ich nicht noch ruͤckwaͤrts 
Nie dränge’ ich mich auch Hinduch, 
Weil dort an. der Würft Begraͤnzung 


Scharfer Dorn macht den Beſchluß. n 
Und fie nehmen aus dem Rauchfang 
Ab die Blutwurſt Tänglicht rund, , © 


Aufgeſchnitten, ihnen ſchnelle — 
Daͤumling Thoms entgegen ſprang. 
Peter laqht. oo. 
Den haben fie gut zum Narren} ' 
Thoms. 
Ihre Majeſtaͤt; dieſe Romanzen And A 
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nd da fie perfönlich find, kann ich fie wohl Pasquille 
ennen. - 
- Elfe meint, 

Gnädiger König, ich würd’ es geftehn, wenn. es die 

Bahrheit wäre, aber es find verfluchte Lügen. 
Wahrmund. 

Wollte Gott, wir haͤtten Wurſt machen koͤnnen, aber 
sie mußten und das Maul wiſchen. Wie ſollte das 
find denn alfo in den Keffel gefallen fein? 

Perſiwein fing, 

Als er nun das Land errettet, 
Durch Brittannien Hang fein Name, 
Sprach der König: liebes Däumchen, 
Biel Hab’ ich Die zu bezahlen. 


Deine Eltern, hör’ ich, wohnen 
Fern im Dorfe, find verarmet, 
Nimm aus meinem Schage, was Du 
Nur vermagft davon zu tragen. 


Daͤumchen danket, mit dem Marſchall 
Geht er in die Silberkammer, & 
Teitt dann wieder aus der Thüre 
Tief auffeuchend, ſchwer beladen. 

Uebers Feld hin geht er fehwigend, 
Durch den Wald hin aͤchzt er wandernd, 
Und am Abend fpät noch Elopft ex 
An die Hütte laut und tapfer. 

Aufgemacht! ich bringe, Huͤlfe, 

Bringe aus des Könige Schafe = 
Was ich, nur erheben konnte; 
Fat zerbrachen mir die Arme; 


vom. » 
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Hochaufſpringend kommt die Mutter, 
Und er wirft hin vor die Alte u 
‚Einen ‚ganzen Silberdreier, » 
Spricht: nun dürft ihr micht mehr fparen! 
Elfe 
Gewiß, Ihr, hättet es nicht beim Dreier bewenden 
laſſen, Ihr Ehrabfehneider! 
Artus. 
Vergebt den Scherz des luſtgen Lautenſchlaͤgers. 
Kay Emmt zurüd, 
Kay 
Gottlob, daß ich die Heimath wieder fehel 
Ginevra. 
Schon wieder da, Freund Kay, von Eurer Reife? 
Kay. 
Hinaus ging ich in's Frankreich, durch Italien, 
Dann lenkt ih um, ging durch Dalmatien . 
Ins Griechenland ein Bischen, „dann hinauf 
Durch Ungarn, Polen, nah Sibirien, . 
Umtehrt' ich dann, dich Polen wieder, Deutſchland 
Paſſirt ich und den Khein, hinab in Frankreich, * 
Ueber die Pprenden ’nein in Spanien, 
Und ruͤckwaͤrts eiligſt nach Calais und Dover. 
Da bin ich wieder. Auch mein Geld hab’ ich 
Im fremden Land verzehrt: ein Gläschen Wein 
Ließ ich mir in Monte Fiaskone reichen, 
Der ſchmeckt mir noch. Nicht wahr, das heißt gereiſt? 
Und warlich, weiter, als der Herren einer. 
Nun kann ich aud) mit wicht’ger Mine ſagen: 
da, ja, in Rom muß man gewefen fein, * 
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Darüber mit zu ſprechen! In Venedig 
Trinkt man den Ehokolat ganz anders noch; 
Die Steümpfe wären gut? Paht in Florenz 
Hab’ ich ein Paar gar fehönere getragen I 
Ihr, Dümmling, wißt viel, was die Wel deutet! 
Artus. 
Und wo hat Div’s am beften denn gedünft ? 
Kay. 
Mein König, wenn man fich in diefer Welt 
Ein wenig umſchaut, feinen Blick erweitert, 
Die Sitten fennt, die Menſchen, Land und Ser, 
Ye num, fo kommt die Schnurt* auf eins hinaus, 
Artus. 
Allein man zieht doch eine Gegend vor? 
Kay. , 
Kann fein, daß ich das Ding nicht recht verftch, 
Allein wo ich nur hinſah, fchien’s mir nicht 
So gut wie hier, ich habe nicht den Tick 
Der andern Reifenden , die heimgekehrt 
Iht Vaterland verachten ; nein, mein Seel, 
Noch mehr gefällt mir jegt die Heimath Hier, 
Dein guter alter, lieber Brittfcher Boden; 
Geht cd nad) mir, fo wand’ ich nie hinaus, 
Ich Hab’ auch ſchon die Stiefeln abgegeben. 
Artus. u 
Kommt jegt zum Mahl, Däumchen figt neben mir 
Und meiner Königin, des Feftes König. 
Trompeten , alle gehn ab. 
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& Wilibald geendigt hatte, erhoben fich alle, 
um ſich iſch zu fegen, nur Augufte machte Anftalt, 
ſich zu entſernen. Was it Dir, Schwefter? fragte 
Manfred. Ich bin verdräßlich, antwortete fie kutz, 
und mag die Gefellfchaft nicht länger durch meine Ges 
genwart beunruhigen. 

Unartig bift Du, rief Manfred ans; daß Du ein 
verzogenes Mutterfind biſt, zeigft Du in jeder Stunde. 
Was fehlt Dir nur? 

Wenn Ihr Euch auch alle nicht, erwicderte fie, zu 
meiner Verwunderung die, Unanftändigkeiten zu. Herzen 
nehmt, die der Here Poet für gut gefunden hat, uns 
vorzutragen, fo bill ich ihm wenigftens ‚eisen, daß ih 
fie übel empfinde, 

Jetzt, fagte Manfred, muß ich Dich ungezogen nens 
nen, ja unwahrhaft. Nichts ift am Menfchen fo wis 
derwärtig, als wenn er fi zum Eigenfinn, zur Umlier 
benswuͤrdigkeit zwingt, und das iſt heut dem ganzen 
Abend mit Die der Fall gewefen. Hab ich doch recht 
gut bemerkt, daß Du gefliffentlih gegen Dein Lachen 
tämpfteft, um Deine faure Miene nur oben zu erhal⸗ 
ten; died möchte als albern hingehn, aber daß Du eine 
Luft daran finder, einen Freund zu kraͤnken, ifk.fak 
bösartig. 

Augufte hörte nicht weiter zu, fondern entfernte ſich 
ſchnell, indem fie die Thuͤt ziemlich heftig zumarf. Ale 
waren etwas verftimmt, und Ernſt tadelte im Stillen 
diefe unpaffende Zurechtweiſung der Freundin; Manfred 
ſprach über das Unglück einer böfen Laune, die man 
ſich zu feinem und andrer Unheil fo zu eigen machen 
tönne, daß man fich ordentlich ſchaͤme, fie, dem beflern 
Gewiſſen zum Trog, zu brechen. Wilibald entfchuls 
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digte ſich und fagte: ich gebe zu, daß in unfrer heuti⸗ 
‚gen Unterhaltung manches grell und auffallend fein 
mag; allein, wie der Dichter fehr richtig fagt, es laſ⸗ 
fen fih Wunden und Scherze nicht fo genau abmeſſen: 
was die legten Romanzen beteifft, fo find fie nur Nach⸗ 
ahmungen von Alt» Englifchen; von England mag auch 
diefes Kindermährchen wohl nach Frankreich gefommen 
fein, wo es Perault ſchon verwandelt fand und es noch 
mehr mobdernifiete, indem er jene tollen Uebertreibungen 
ganz vertilgte. Ich erinnre mid, in Niederfachfen Kin ⸗ 
derlieder aͤhnlichen Inhalts gehoͤrt zu haben, und wenn 
die Verbindung mit Artus auch ganz willtührlich ſcheint, 
fo mag der Schwant ſelbſt doch ziemlich alt fein. Der 
Engländer aber, fo wie der Niederdeutſche Eennt in feiner 
Fabel feinen Oger und feine Zauberftiefein. Habe ich die 
übrige Gefellfchaft ebenfalls beleidigt, fo muß F 
freundliche Güte mich entſchuldigen. 

Manfred fagte: will man einmal Shen, Albern⸗ 
heit und Tollheit genießen, fo muß man zu dieſen 
Waaren auch fein zu zartes Gewiffen mitbringen; fols 
ten ja doch eben die Gränzen umgeworfen werden, die 
uns im gewöhnlichen Leben mit Necht befangend ums 
geben. 

Die Damen, vorzüglich Emilie, wollten Auguften 
einigermaßen enſchuldigen und es entftand mit Manfred 
ein Streit darüber, was ſchicklich oder unfchiclich zu 
nennen fei, in welchem Manfred immer heftiger und 
einfeitiger, fo wie Emilie immer befchränkter Wurde. 
Niemals, fagte Ernft endlich, wird ſich im Regeln feſt⸗ 
fegen laffen, was erlaubt und nicht erlaubt fei, nur an 
gelungenen und mißfungenen Beifpielen Können wir 
unſer Urtheil üben. Wenn manche Humoriften fchon 


598 

die letzte Graͤnze erreicht zu haben feinen, ſo entdedt 
ein andrer Uebermuth vielleicht ein neues Gebiet, in 
welchem er durch die That die Rechtmäßigkeit feiner 
Eroberung beurkundet, Juinmer ſtellt dieſe Luſt alles 
auf den Kopf, oder ergoͤtzt ſich an der thieriſchen Nas 
tur des Menſchen; iſt dies letzte nur nicht des Dichters 
Gemeinheit ſelbſt, oder treibt ihm eine moralifche Bes 
ängftigung, fo kann wohl nad Umftänden alles gewagt 
werden ; dod) ift es freilich eben fo oft das letztere, was 
den feineren Sinnen, ald das erfte, was allen Gemu⸗ 
thern mißfallen muß. 

Nach geendigtem Mahl entfernten ſich alle, und 
Elara und Rofalie blieben allein im Gartenſaale zuruͤck. 
Sie unterredeten ſich in ſtiller Heimlichteit won Adel⸗ 
heids baldiger Ankunft, welche ſie in dreien Tagen er⸗ 
warteten: Manfred hatte es nicht umterlaffen. kounen, 
dieſes feiner Gattin zw vertrauen, und. &efalie hatte 
in Clara's Buſen das Geheimniß, welches fie fe fehr 
beſchaͤftigte, niederlegen muͤſſen. Friedrich wa ihnen 
ſeitdem viel wichtiger und lieber geworden. Sie unter⸗ 
hielten ſich von Adelheids Geſtalt und Schoͤnheit, wie 
ihre Einbilduns ſie ihnen malte, indem fie den Freund 
erwarteten, der auch nach einiger Zeit behutſam zu ihnen 
ſchlich. Anton, welchem Clara iht Mangen handen 
hatte, war als derjenige, dem man am meißeik.isante, 
in den geheimen Rath der Frauen aufgenotnmen ivors 
den; fie waren jegt nur zuruͤck geblieben, weil er der 
forochen hatte, ihnen einige Gedichte mitzutheilen, die 
Friedrich ihm, feiner Verſchwiegenheit verfichert, gege⸗ 
ven hatte. 

Mic) dünkt, fagte Anton, es iſt ſaßß, ſeinen greund 
auf dieſe Weiſe zu verrathen, und doc) wuͤnſche ih, 
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dag er meine Treufofigkeit niemals t möge. Die 
Verſe, die ich Ihnen heute leſen Find einige 
— Sonette, "die er dichtete, als er ſich von 
feinem Herzen und feiner Geliebten getäufcht glaubte, 
die aͤngſtlich und irre gemacht, ſich plöglih eben fo 
beftimmt, zurück 309, als fie ſich ihm genähert hatte. 
Movalis fagt: das größte Gluͤck ift, feine Gelichte gut 
und würdig zu willen; und gewiß muß es das größte 
Elend fein, ihren Werth bezweifeln , oder fi von ihrem 
Unwerth überzeugen zu müflen. So fah unfer Freund 
in feiner Adelheid, auf einige bittre Tage, nur. eine 
Herzlofe, oder Schwäche, die ihn, ohne ſich ſelbſt zu 
verlieren, zu ihrem Diener hatte gewinnen wollen ; eine 
Sucht, von der freilich oft die Beſten ihres Geſchlech⸗ 
tes nicht ganz frei find, und die als wahrhaft böfe ers 
ſcheinen kann, wenn diefe artigen Künfte einmal auf 
ein ernftes Gemäth wirken, welches mehr als ein leichte 
finniges Spiel erwartet und bedarf. 
Leſen Sie, fagte Clara, fonft uͤberraſcht man une. 
Anton nahm ein Blatt aus dem Bufen und las: 
Zeit iſ's, ich fühl es, endlich zu beſchliehen, 
Denn aud Maria will nicht mehr befhirmen, 
Sie giebt dich Preis den Wettern, die ſich thuͤrmen, 
‚Kein Stern foll mir in dden Mächten fprießen. 
Weh mi! dag Morgenticht mich wollte grüßen, 
Ein lächelnd Blicken, herzlich, lieblich Schirmen! 
Nun, Herz, vergeh ſogleich in ſchnellen Stuͤrmen, 
Laß nicht dein Leben tropfenweis vergießen! Pr 
Die Nacht empfängt mich wieder, ddes Schweigen, ® 
Gewaͤſſer, Gram, Quaal, Angſt und Weinen? 
D Licht} © Bil! was — dich zeigen? 


— 





600 





Mir ſchadenfroh in meiner WÄR’ erfcheinen, 
Daß diefer Schmerz mir auch noch wärde eigen? 
Und Seinen Bi und Troſt, Maria? — Keinen! 


Das war ch, was mir Ahndung wollte fagen, 
Das bange Herz, das heimlich oft im Beben 
Mir eine treue Warnung hat gegeben : 

Du ſollſt, du follft noch nicht dein Letztes wagen. 


Welch Kind Hab’ ich empfangen und getragen! 
Der größte Schmerz führt ſchon in mir fein Leben, 
Bald wird cr reißend nach dem Lichte fireben, 
Dann wird das matte Herz von ihm zerfchlagen. 


So blute denn mit Freuden, Todeswunde, 
Fuͤhl' noch, o Herz, im Schmerz die lichten Blicke, 
Das füße Lächeln, höre noch die Töne, 


Durchdringt dich ganz im Tiefften, welche Schöne 
Aufſtrahlt' im Lächeln, Klang, zum Liebesgluͤcke, 
Dann fühl’ dein Elend, brich zur felben Stunde ! 


Mas haft du mir denn, Leben, ſchon gegönnet, 
Daß ich ale Gut dich theuer follte fchägen ? 
Warft du ein gierger Dolch nicht im Verlegen 
Der Bruft, die immerdar in Wunden brennet? 


Der liebe dich, der dich noch nicht erfennet, 
Wer blind unwiſſend lüfter deinen Schägen: 
Magſt du nur Weh und Sammer auf mich hetzen, 
Dein wildes Heer, das und zum Grab nachrennet, 
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So fann ich auch als argen Feind dich haſſen; 
Nur nicht mehr täufche mit holdfelgen Mienen, 
Zeig mir dein Furien » Antlig, Haar von Schlangen! 


Davor wird nie mein ftarfes Herz erbangen, 
Doch daß du mir als Liebe biſt erfchienen, 
Den A Schmerz, Trug, weiß ich noch nicht zu 
nennen, 


Sie trennten ſich fehnell, und Clara Fonnte ihr 
Gefiht beim Abſchied nicht fo eilig verbergen, daß 
Anton nicht eine Thräne in ihrem Auge wahrgenoms 
men hätte. 


Am folgenden Tage mar bei heiterm Wetter die 
ganze Gefellfchaft zu Freunden gefahren. Nur Fries 
drich war gedanfenvoll zuruͤck geblieben, weil er einen 
Boten von Adelheid erwartete. Die Sonne war fon 
längft untergegangen, als er noch immer in dem Wal 
umber wandelte, der über dem Gartenhaufe ſich 
Berg hinauf erſtreckte. Seine Unruhe Mitt ihn nicht 
im Haufe. Alles war ihm zu eng, zu einfam und zu 
fill, und doch fuchte er dem dichteften Schatten des 
Waldes auf, um feiner Melankolie und Schnfucht recht 
ungeftört nahhängen zu können. Ploͤtzlich, als die Finz 
ſterniß fchon die Erde rings bedeckt hatte, fiel es ihm 
ſchwer in die Gedanken, daß er jest den Boten vers 
ſaͤumen, daß der Brief vielleicht in unrechte Hände 
fallen kͤnne. Er arbeitete ſich aͤngſtlich aus den vers 
wachſenen Gebuͤſchen hervor, "und ftand anf der Lands 
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frage, indem ein rothes Feuer jenfeit des Berges her, 
auffprühte. Er eilte mach der oberfien Höhe, beſorgt, 
es könne wohl gar ein Feuer im Städtchen ausgekom⸗ 
men, und feine Freunde möchten dort in Noth fein; 
freilich wußte ex nicht, was er in diefem Falle thun 
follte, weil ex immer zu entf nt war, um ihmen beis 
ſtehn zu können, Als er oben war, fah er zu feiner 
Freude, wie fehr er fich uͤbereilt und getäufcht habe, 
denn die rothe Scheibe des Mondes fand ihm groß 
und leuchtend gegenüber, noch auf den niedern Hilgeln 
ſchwebend. Tieffinnig fah er in das zauberifche Licht, 
indem die Heimchen und Grillen im Grafe fchrillten, 
und ans dem Thale unten der.volle Gefang einer Nach⸗ 
% tigall herauffchmetterte. Der Mond erhob fih, und 
aan fag die Landfchaft anf beiden Seiten unter ihm 
im magifhen Glanze. Cr ging zuruͤck und ſtellte ſich 
Aber den Garten und das Haus feines Freundes. Wie 
ruhig lagen unten die fchattigen Gänge, wie in flillen 
amen; der Springbrunnen lebte und ſcherzte im 
WöRrafl und warf bunte Lichter, die reinen Wege 
ten, der volle Schein lag auf dem Dache des Hau⸗ 
Fund den Fenſtern. Dort fah er auf feiner Stube 
einſame Licht brennen, welches er zuruͤckgelaſſen 
hatte. Dab, Gebirge umher fchaute ihn ernſt und erha⸗ 
sen“ 
* ioßt Momente im Leben ‚:fagte er in Gedanken 
T ft, in welchen unfer ganzes Dafein ſich wie 
um auflöfen will, wo Ahndungen, die lange 
ner raͤthſelhaften Ferne unferd Gemüthes 
ı 10 Wonne und Leid fo durcheinander 
‚nieder Gefang dieſes geflägelten Nachtfängers 
A yesraufchen und dem Mühlbach unten, wo 
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wir uns wie ans ung feldft verlieren, in die umgebende 
Natur wie in unfre innigfte Schnfucht Hineinftreben, 
und doc) recht unfers eigenften Herzens im füßen Vers 
geſſen inne werden. O holde Natur, wie beutft du mir 
heut wieder die Wange zum zärtlichften Kuß, wie fühl” 
ich deinen reinen Athem, und in deiner Umarmung dein 
treues freundliches Gemuͤth! O Liche, wie weht dein 
Geiſt über die Berge, durch Die Thäler, im Walde und 
in meiner Bruft! Was will ich umarmen, wen will 
ich mich ganz zu eigen geben? Mennen ann ich es 
nicht: es hat feinen Namen als Seligfeit. Mein Herz 
iſt wie ein Magnet der Wonne und Sehnfucht, der von 
drüben aus allen Fernen, von unten aus Bächen und 
Quellen, vom Himmel herab aus Mond und Geftienem; 
ja aus der unfichtbaren verhällten Ewigkeit das Ent: 
zöden, die Wehmuth, den füßeften Schmerz und die 
reinſte Freude herbeizicht. Ya, dies, was verborgen 
und heimlich mich grüßt, wird einft die dauernde und 
lichtfreudige Wonne meiner Seele fein: dann erft biſt 
du Süßeftes, das hier Adelheid Heißt, ganz und auf 
ewig mein, ich dein, und wir beide verfinfen fpielend 
in den Wonneſchauern ewigen Gluͤcks. 

Einfam, ja arm erfchien ihm fein Leben, als er ſich 
gewaltfam von diefen Träumen losriß, und das Haus 
genauer betrachtete, in welches er -zurückfchren. wollte, 
Da war es, ald wenn ein Wagen mühfam von jenfeit her⸗ 
auf firebte, er hörte das Schnauben der Pferde, und bald 
ward er gewiſſer, als er num deutlich das Raſſeln den 
Abhang hernieder unterfheiden konnte. Cs war ihm 
faft unlieb, daß feine Freunde ſchon zuruͤck kamen, und 
er nicht: in einfamer Stille den— herunter gehn 
folte. Pidtzlich verſtummte das Geräufch der Räder und 
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Pferde, er hörte wieder Wald und Bach ohne die 
disharmonifche Unterbrechung, und begriff nicht, wo das 
Fuhrwerk geblieben fein fünne, da feine Mebenftraßen 
den Berg hinuntergingen. Als er fi wicder umfah, 
duͤnkte ihm, daß etwas Weißes von der Spige herab 
ſchwebe; er ging wieder hinauf, und bald konnte er 
unterſcheiden, daß es ein weibliches Wefen ſei. Jetzt 
beeilte er feine Schritte, fie kam ihm entgegen, und 
ein lieber Ton begräßte ihm mit der Bitter könnten Sie 
uns nicht Hälfe ſchaffen? — Mein Gott, Adelheid! 
rief er aus, und wollte immer noch feinen Sinnen nicht 
trauen: Du hier? Woher? So allein? — Unfer Wagen, 
antwortete fie, ift dort oben zerbrochen, Walther ift 
dabei befchäftigt. — Walther, der ernfte, aͤngſtliche, 
geroiffenhafte Mann hat Dich begleitet? fragte Friedrich 
wieder. — Er hat ſich felbft dazu angeboten, antwors 
tete fie. — Die Welt dreht fih um, rief der Liebende; 
indem er fih dem Wagen näherte, der auf einen Grass 
plag neben dem Wege hingefchoben war. Die Männer 
begruͤßten fi, und Friedrich konnte fi immer noch 
nicht ganz in die Wirklichkeit feines Gtädes finden, das 
{pm fo pföglich,, fo unerwartet, nur unter etwas flörens 
den Umftänden, wie vom Himmel in die Arme gefallen 
Wars; denn fo oft er fih auch diefen Augenblick darges 
» hatte‘ ee ihm fih doch nie mit diefen Umgebungen 
wtalen konnen. 
Man wurde bald einig, daß das Fuhrwert im 
bleisen muͤſſe, bis Manfred in der Nacht Anſtal⸗ 
fen, das Gepäck hinunter bringen zu laſſen; 
ſich ebenfalls Hier verborgen halten, Bis 
abrebe genommen, um beim Abendeffen allen 
hungen aus dem. Wege zu gehn. 
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Als man die nöthigften Vorfichtsmaßregein genom⸗ 
men hatte, gingen Friedrich und Adelheid Arm in Arm 
den Berg hinunter. Wie gluͤcklich, ſprach er, trifft es 
ſich, daß jegt eben Niemand zu Haufe iftz fich, ich 
trage den lieben Schlüffel bei mir, wie oft habe ich ihn 
geküßt, der Deine fünftige Wohnung eröffnet, die Zims 
mer liegen abfeits, fo daß Did Niemand heut und mors 
‚gen bemerfen wird, bis mein Freund es gut findet, das 
Geheimniß aufzulöfen. Komm, Iheure, denn ſchon 
feit Wochen erwartet Did der Springbrunnen da unten, 
die Blumen haben jeden Morgen nah Dir ausgefehn, 
die Laubengaͤnge ſtrecken Dir die Arme entgegen. Sich, 
wie das Licht von meinem Zimmer nach Die herwinkt. 

Nun bin ich bei Dir, fagte Adelheid, und mie ift 
wohl; diefe Berge und Gärten, diefer nächtliche Mond⸗ 
fehein, alles ift freundfchaftlich und vertraulich um mich 
her: aber wie wird mir fein, wenn ich Menfchen fehe, 
wenn ich erzählen foll; und wenn Dein Freund mich 
auch gütig aufnimmt, wie ängftigt e8 mich, daß ich mich 
vor feiner Mutter noch verbergen muß. 

Alles muß, alles wird fich finden, tröftete Friedrich, 
find wir ung doch unſers Herzens, unferer Liebe und 
der Wahrheit bewußt. Manfred wird das Abrige ordnen. 
Das fei unfer Gedanke, das wir uns gehören, daß 
einer im andern lebt; das Übrige liegt uns fo weit ab, 
wie ferne Welttheile, und koͤnnte nur, wenn wir es 
zu nahe rückten, unſte Liebe ftören und unfre Herzen 
erfälten. 

Sie fanden vor dem ingang des Hauſes. Sei 
mie gegräßt! fagte er, indem er die Schüchterne um⸗ 
armte. Er führte ſie ſchweigend über den langen Gang, 
der die verfchiedenen Theile des Haufes verknüpfte, er 
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ſchloß die entlegenen Zimmer auf, die Manfred: ſchon 
heimlich eingerichtet hatte, er zändete Licht an, und m⸗ 
dem ſich Adelheid, die er laͤchelnd und entzückt beleuch⸗ 
tete, in den Sopha nieberließ, hörte er die Wagen vors 
fahren. Er eitte hinab, nahm Manfred beiſeit in eine 
Laube des Gartens, und erzählte ihm kurz feine umd 
Adelheids fonderbare und. Ängftliche Lage. So kommt 
alles im Leben, fagte Manfred, beſonders unfer Gluͤck 
immer anders, als wir es uns vorgehildet haben; laß 
mich gewähren und quaͤle Dich nicht mehr, als möthig 
ik; made Dich zur Geſellſchaft, und fei fo. wenig vers 
ſtoͤrt, ald Du irgend kannſt, fo daß: die andern Weiber 
Dir nichts anmerken; denn die liebe Elara werde ich 
gleich zur DVertrauten Deines Engels machen, die kann 
ihn ohne Zweifel am beften beruhigen. 

Er fprang fort und rief Clara zu fi, beide gingen 
vorfihtig zu Adelheid, um ihr willlommen zu fagen und 
ihre Bedienung einzurichten. Die übrigen Freunde hats 
ten fich indeß fchon um den Tifch geſetzt, und Friedrich 
mußte fih zur Geduld zwingen, um in feine wunders 
baren Träume, und in das Mährchen hinein, in wel; 
ches fich fein Leben plöglich verwandelt hatte, und gleich⸗ 
gültigen Dingen erzählen zu hören. . 
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E⸗ fragen vieleicht einige Lefer, was den Berfaler 
veranlagt habe, einen feiner fruͤheſten Werfuche dem 


Publitum in einer nenen Geftalt zu übergeben. 2 


Ein jeder Autor ſetzt voraus, dag er für Freunde 
ſchreibt, die ſich wohlwollend für ‚feine Werke interefr 
firen, Verdient er überall gelefen zu werden, fo iſt es 
auch nicht ganz unwichtig, feine Schriften in ihrem 


Zufammenhange zu fennen, und die fräheften Bemd- | 


zu” Schriftftellers werden jenen Freunden nicht 


mmen fein, wenn ſich in ihnen nicht bloße- . N 


Nachahmung, fondern Streben nach Charakter und 
Eigenthuͤmlichteit offenbart. - Sie werden ein gewiſſes 
wifches Intereſſe erhalten, wenn der Geiſt und die 
mungen: der Zeit, fo wie der Kampf dagegen ‚in 

ihnen zur Sprache kommt. na 
Die erfte Jugend nn fältt in jene Jahre, 
als nicht nur in Deutſchland, ſondern im größten Theil 
der kultivirien Welt der Sinn für das Schöne, Hohe 
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und Geheimnißvolle entſchlummert, oder erſtorben ſchien. 
Eine ſeichte Aufklaͤrungsſucht Hatte ſich der Herrſchaft 
bemaͤchtigt, nnd das Heilige als einen leeren Traum: 
darzuſtellen verſucht; Gleichguͤltigkeit gegen "Religion 
nannte man Denkfreiheit, gegen das Vaterland, (wel⸗ 
ches freilich zu verſchwinden drohte) Kosmopolitismus. 
Ein ſeichtes populaͤres Geſpraͤch ſollte die Stelle der 

Philoſophie vertreten, und ein kraukhaftes Beobachten 
kraͤnklicher Zuſtaͤnde, welches allen Zuſammenhalt im 
Menfchen vernichten wollte, pries man umter dem vo 
nehmen Titel der Pfuchologie. Selbſt die Poefie, in 
welche das Gemuͤth fi Hätte retten mögen, lag erſtor⸗ 
ben, und feelenlofer Mißverſtand entfpann nur aus den 
Werken des Alterthums ein unnüges Gewebe von Wor⸗ 
ten und fchiefen Regeln, die endlich die Welt in ven 
Tempel des Gößen, der angebeteten Correktheit, führen 
follte. 

Nicht, daß nicht Iängft große Gemüther edle Werke - 
und tiefen Sinn ausgefprochen hätten, aber fie waren 
unbeachtet,, oder führten nur neue Verwirrung herbei. 
Winkelmann, Hamann, das Edelſte im Lefling , Jakobi, 
ja ſelbſt Goͤthe's frifcher Morgen (nach kurzer, laͤrmen⸗ 
der Begeifterung) maren wie in einem betäubenben 
Taumel von Zerftreuung vernachläffigt. Nicht, daB es 
nicht hie und da Befellfchaften gegeben, die ſich wach 
zu erhalten gefucht und dem Beflern Im Stillen ange 
bangen, aber auch nur im Stillen, weil fie den Stimm⸗ 





führern gegenuber ſich verbergen und zuruͤck ziehen muß⸗ 
ten. Auch ſchildert der Verfaſſer Hauptfächlich feine Um⸗ 
gebung und Erziehung in der großen Stadt des noͤrd⸗ 
lichen Deutfchlandes, die fo lange den Ton in. Philos 
ſophie, Theologie und Kritik angab und alles, was nicht 
im ihr geftempelt wurde, als Eleinftädtifch verachtete, 

Im Kampf gegen diefe herrfchenden Anfichten fuchte 
der Berfaffer früh einen Nuheplag zu gewinnen, wo 
Natur, Kunft und Glaube wieder einheimifch fein moͤch⸗ 
ten; ohne Unterftügung vom Lehrern und Fremden 
mußte er ſelbſt Schritt vor Schritt erobern, was er 
für das Seinige anerkennen wollte, und in diefem Kriege 
mit fi ſelbſt und andern. fuchte er der Gegenparthei | 
ein Gemälde ihrer eignen Verwirrung und ihres Seelen 
Uebermuthes hinzuftellen, der. feine Abweichung von ihr 
gleichfam rechtfertigen follte. So entftand diefes Buch, 
deffen erſter Theil fehon im Winter 1793 und 94 
gefchrieben war, als der Verf. noch nicht fein ein und 
zwanzigftes Jahr. vollendet hatte. Dies möge ihn ents 
ſchuldigen, wenn der Lefer finden follte, daß der Did: 
ter feinem Vorwurf nicht gewachfen war, und befonders 
jene Gegend, die der Verwirrung, dem Geiſtesluxus, 
dem Zweifel, der philofophirenden Sinnlichkeit und Lei⸗ 
denſchaft als ein Helles Elyfium gegen über fiegen follte, 
nur als dunkle Schattenmalle hingeſtellt hat. 

Die jegige Jugend überfömmt das Schönfte der 
Kunſt und Poeſie, das Tieffinnigfte der Philoſophie in 


ze 

Frieden und Ohne Kampf; mag fie ſich nun hüten, daß 
diefe, Bequemlichkeit nicht Nachbeterei und Phrafenfpiel 
veranlaffe: undgen ſich *— Autoren davor wahren, 
daß man ihren Schrifte etwa Mangel an Selbſt⸗ 
thaͤtigkeit anmerte: alles Errungene, Selbſterlebte hat 
Leben; was wir als Erbtheil empfangen, beſihen wir 
oft nur zum Schein. 

Die Verbeſſerungen dieſer Auflage beſtehen weniger 
in Zufägen als in Weglaſſungen, und ich füge nur 
noch hinzu, daß das Buch ganz fo wie es iſt, von mir 
herruͤhrt, und nicht etwa, wie einige Nezenfenten früher 
geglaubt haben, eine: Ueberfegung, oder Nachahmung 
aus dem Engliſchen iſt. 


e. T. 


Dem 


Profeſſor Doktor Löbe 


in Derlin 


VI. Bond, * 


"al 





Nur mit wenigen Worten, fehr werther Freund, 
will ich Ihnen bei, diefer Gelegenheit. Öffentlich 
fagen , mas Sie ſchon längft wiffen; wie, lieb 
und theuer Sie: mir geworden ſind, ſeit ich vor 
Jahren Ihre Bekanntſchaft machte, Wie ſchoͤn 
würden Sie dem ‚Kreife meiner Freunde fi 
angefchloffen haben, wenn der unvergleichliche 
Solger und der ‚edle Kraufe In Berlin noch 
lebten. Ich gewann Gie ohngefähr um die- 
felbe Zeit, als ich jene theuren Männer verlohr, 
deren Verluft, vor allen Solgers, mir nid 
erfegt werden Fann. Sie, mein Freund, ber 
Sie die Wahrheit lieben und unermuͤdet erfor 
ſchen, deſſen Gedanken frei und licht, und 


deſſen Gefühl für Religion fo warm und lauter 
iſt, find mie einem Sinn für edle Freundfchaft 
begabt, wie er nur wenigen Menfchen zu Theil 
geworden. < Die Kraft dieſer Gefinnung wird 
vans auch immer verbinden, ohne daß Mißver- 
fländniffe, wie fie bei vielen Menſchen oft 
Leidenfhaft, Eitelkeit oder Verblendung emt- 
ſtehen, uns jemals trennen oder irren koͤnnen. 


D B 
r 


8. Tied, 


Vorbericht 


zur zweiten Lieferung. 





Schon früh, in jener Zeit , wenn die meiften Mens 
ſchen faſt unbewußt ihrer Jugend froh geniefen, 
führte mich mein Gemüth zu den ernfteften und fins 
ſterſten Betrachtungen. Unbefriedigt von dem Uns 
terrichte, den ich von Lehrern und Büchern erhielt, 
verſenkte fich mein Geift in Abgründe, die zu Durchs 
irren und kennen zu lernen wohl nicht die Aufgabe 
unfers Lebens iſt. Das Kind ift durch Inſtinkt und 
Liebe zur Neligiofität gefimmtz der Juͤngling vers 
mifcht eben fo den Frohſinn der Jugend mit den 
ſchoͤnen Ahndungen, die ihn eim höheres Leben in 
Glaube, That, Natur und Poeſie errathen laſſen. 
Ein vorwitziger, kecker Zweifel, ein unermuͤdliches, 
finfteres Grübeln Hatten für mich den Baum des 
Lebens entblättert, und Studium; Arbeit, ein Tas 
lent, das fi meldete und zur Entisichung det, 
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fonnten nur allgemach den verlorenen Frühling wies 
der erneuen, und diefelbe Energie und Leidenfchaft, 
die fich dem Dunkel zugewendet hatte, für die Re⸗ 
gionen des Lichtes und der Heiterkeit in Tätigkeit 
ſetzen. 
Die fruͤhern Werke Goͤthe's waren die erſte 
hrung meines Geiſtes geweſen. Ich hatte das 
Leſen gewiſſermaßen im Berlichingen gelernt. 
Durch diefes Gedicht hatte, meine Phantafie für 
immer eine Richtung nach jenen Zeiten, Gegenden, 
.. Geftalten und Begebenheiten bekommen. Nicht vers 
geſſen, aber verdunfelt wurden dieſe Eindrüde, ale 
fich jener Schatten über mein Gemüth ausbreiten, 
der duch Werther freilich noch finkver ich ver 
dichtete. Aber am meiften ward ich durch die neu 
- auftretende Kraft Schillers zereiffen umd ver⸗ 
michtet. - So tie Poefie dag erhöhte Eeben.ift und 
ſeyn fol) wie aus dieſer Begeifterungsmue Di Zu 
gödie hervorgehen und verſtanden melden Fa, fo 
melden ſich doch Zeiten und Stimmungen, Die das 
Grauen des Todes, die Angft vor des Vernichtung 
erfaffen, und mit wilder Erhigung, im Verzwei⸗ 
feln an Leben , Schduheit, Sail woh Tugend, 


vir 





den Tod ſelbſt mit der Kraft der Poefle obſpiedeln 


und verkuͤndigen wollen. ‘Liebe, Schönheit, Glaube, 
Ordnung und Heiterfeit erfeheinen dann ‘als die 
wichtigen, trügerifchen Gefpenfter, die fich vor der 
Waprheit, der Wirklichkeit, gleißend und mit nüche 
terner Heuchelei hinftellen; und dieſe fogenannte 
Wapepeit und Wirflichfeit verkuͤndet ſich als Ver⸗ 
nichtung, als ungeheurer, leerer Abgrund, - wenn 
ſich jene Scheingeftalten von ihm mweggezogen haben. 

In diefer Stimmung beherrſchten jene früheften 
Werke Schillers, vorzüglich fein erſtes und 


größtes, die Näuber, mein Gemuͤth fo aus / 


ſchließlich, daß mir die vorigen Lieblinge als ſchwach 
erſchienen, ja wie in Taͤuſchung befangen, weil ſie 
das Leben; das nicht ſeyn konnte, verherrlichten, 
und mit zartem Sinn und poetiſcher Schen jene 
Verzweiflung des Herzens nur andeuteten; indeſſen 


ihe hoͤherer Sinn, der mir als ſchwacher Irrthum 


eiſchien Über dag Vergangzuiche in Liebe tehumppirtes 
Im diefer gefejilderten Sinnesart war ſchon 
die Erzählung Ab dallah“ entworfen, 

ſt der Anfang niedergefehrichen worden. Nach 
Jahren, als die Nebel, die das Gemüt 
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— Andridten durch Reiſen, "wiebetepiläne fund: 

heit und Heiterkeit ſich ſchon großentheils wieder 

bverjogen hatten, warb das Buch, fo wie ed fpiter 

E aiſchien, mit großer Safrengung, in. Eriunering 
jener fruͤheren Zeit, ausgearbeitet. Var der Unter 

ſelbſt auch nicht mehr in den datzclelten Schendan 

ſichten immerdar befangen, fo hieit er Re doch nice 

fuͤr die unrichtigen, und meinte, ſie in Voehe und 

Darſtellung verkuͤndigen zu muͤſſen. 

Dies Buch erſchien zu einer Zeit, als Befbens 

ſtergeſchichten, gräßliche Schickſale, wilde Leidens 

"  fhaften das lefende Publikum fehr befchäftigten und 

intereffirten. Diefee Ab dallah aber, der auch 

dergleichen, nur mehr motivirt und mit einem ge⸗ 

wiſſen Tlefſinm vortrug, wurde wenig beachtet. 

Bas das Beſſere In ihm, dem Gewoͤhnlichen der Art 

gegenüber, vieleicht war, gab dem Buche auch wohl 

eine gewiſſe Schwerfälligfeit, Die ihm am Fortkom⸗ 

men hinderlich fill. Der junge Autor, dem fein 

Gegenftand ſehr wichtig erſchien, Hatte alles und 

jedes mit gleicher Umftändlichkeit, jeden Gedanken 

mie gleicher Kraft vortragen wollen. Er hatte es 

noch nicht gelernt, wie man Lichter und Schatten 





ausfpart; und wie manches nur leicht angedeutet wers 


oben muß, um die beabfichtigte Wirfung | hervor zu 


BE 


„bringen; Das Geſpenſtiſche und Wilde, 
277 aud) „feigert, überfättige endlich. ° Dies 
hat fpäter feine Freunde gefunden; die erſte Aus 


‚gabe defjelben iſt eine Seltenheit geworden. 


Die zweite Erzaͤhlung im gten Bande fa 
den Straußfedern. Das Idyll Br 
ſur! iſt vielleicht noch früher geſchrieben, als es 
das Titelblatt anglebt. Dieſe Kleinigkeit Hatte ſich 
zufällig unter meinen Papieren erhalten. Beim Durchs 
blättern derfelben gerieth es vor Yapten — 
de im die Hand, der ed las, und, gleichſam um 
die neuen defer zu prüfen, es im einem kleinen 
Romane als vorgetragene Epiſode einruͤckte. Ein 
vaͤchelchen erſchien unter dem Namen Ref feln, 
‚und er nannte fich Fallenhayn. Um 1800 gedrudt 
ward dies Büchelchen bemerkt, und aud) in 1 Recen 
Ponen hujener Tage beifällig erwähnt. 


Die letzte Erzählung dieſes — — 
gruͤne Band, ward einem befreundeten Her⸗ 
ausgeber Herfchiedener Geſchichten im Tan der Vor 
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zeit auf d ſen Begehren eingefendet- Er fand es für 
eſchichte Durch Wegfchneiden jener pſycho⸗ 
otive abzufürgen, welche, vielleicht zu weit⸗ 
en Por oigenefiah bewogen hatten, (fie 
iergufchreiben. Da dieſe drei Verfuche ſchon 
gedruckt waren, fo erfcheinen fie hier dom neuen, 
ohne auf befondere Aufmerffamfeit Anfpruch zu i 
machen. 

Das Leben und die Laune des aufftrebenden 
Juͤnglings werden oft verfümmert, wenn fein ern⸗ 
fter Wille nicht verftanden, wenn feine Entwicke⸗ 
lung und fein Forfchen nach Wahrheit nicht von 
älteren Freunden unterflüßt wird. Die Mehrzapl 
der Menfgen empfängt alles vom Hoͤrenſagen und 
begrũgt ſich damit in einer Beſcheidenheit, die um 
begreiflich ſeyn würde, wenn fig in der Regel nit 
ihr wit Eitelleit und Hochmuth am leichteſten des 
Bänden. Das fo wohlfeil Empfangene iſt nur ein 
Scheinbeſitz, der aber auf diefelbe Art ohne Ans 
frengung und Erfahrung / ins unendliche din ver⸗ 
mehrt werden kann. Da dergleichen Gemůther nie 
mals verlangen, daß Gedanke, Wiſſenſchaft, Kunſt 
und ſogenannte Bildung ein Erlebtes, Errungenes 
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ſeyn fol, fo lächeln viele yon ihnen vornehm genug 
auf jene ernſteren Naturen Hinab, denen das Leben 
ein Kampf wird, weil fie alles, was fich ihnen als 
Acht und groß amfündige, in ihrem Innern wahr⸗ 
haft erfahren, es mit ihrem eigenften Selbft ver⸗ 
binden, und fo für alle Zeiten befisen wollen. 
Wenn jene halb Träumenden nirgend Widerftand in 
den Dingen finden, fo koͤnnen fie fich bald in einer 
Vielſeitigkeit und Univerfalitär leicht und mohlhabs 
lich beivegen, die nur zu oft dem wahrhaft Strebens 
den imponirt und ihn in Der Jugend irre am fich 
felber macht. Durch wie viele Beftrebungen mußte 
ich mich kaͤmpfend minden, meil Freunde und Lehr 
ver fo weit von mir getrennt waren, daß fie nicht 
einmal die Möglichfeit meiner Zweifel begriffen, die 
Einwendungen umd Fragen, die aus meinem In⸗ 
nern hervor wuchſen, mit den trivialſten Antworten 
abwiefen, und mich auf Bücher und Ueberzeugun⸗ 
gen vertröfteten, die ich ſchon Fannte, und eben von 
ihnen den Ungrund und die Nichtigkeit der Weisheit 
und Sicherheit einzufehn gelernt hatte, auf welchen 
jene Wiffenden fo forglog, wie auf unerfepättelichen 
Fundamenten, wohnten und lebten. 
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At das Beduͤrfulß erwacht uud zut Neter gb. 
meiden, Waheheit zu ſuchen und Fich’alueigiwän,- 
fe folgt von ſelbſt, daß das Verſtaͤnduß der Kuuf 
und Poeſie anfangs nur mangelhaft und einfeitig 
ſayn kaun, weil die ganze-Energie der Seele ſich 
eben am Verſtehn einiger Lieblinge eiſchopfen wird. 
Die allerwenigſten Menſchen gerathen nur auf dem 
Munſch, ganz in einem Werke der Kunſt aufſugehe, 
oder es voliſtaͤndig in ſich aufzunehmen. Diefe 
Beobachtung betruͤbte, irrte und verdroß mich im 
vielen Stunden, Wenn ich den Homer beinah, 
oßne Uebertreibung, auswendig mußte, und mich 
am Erfcheinen diefer Geftalten und dem Ton diefer 
orte nicht erfättigen fonnte, fo waren. mir, die 
griechiſchen Idylls und großen Befchichtfchreiber 
etwa ausgenommen, die meiften klaſſiſchen Werke 
des Alterthums lange ein verfiegelted Geheimniß; 
mein Sinn, der völlig im Homer, Shakſpear und 
einigen neueren Poeten einheimifch war, konnte ſich 
auf feine Weiſe jene Dichterwelt aneignen, oder ihr 
nur nahe fommen, Sch las freilich fo wie Die 
übrigen, ich kannte Inhalt und Worte, aber ohne 
daß es mir erfprießlich geworden wäre. Jene Bes 








bunderer begnuͤgten ſich een ‚mit einer äufern i 


Schale, und konnten mir mit ihrem .Lobpreifen jene 


Welt nicht eröffnen.  Denfelben Kampf hatte ih 


mit der Geſchichte. Die der Griechen und Roͤmer 
hatte ich fennen gelernt und glaubte fie auch zu vew 
ſtehn. An eine neuere der ſpaͤtern europaͤiſchen Wök 
fer glaubte ich nicht, weil ich ſie in den Geſchichts⸗ 
büchern nicht finden konnte. Erſt auf einem Um⸗ 
- Wege, nachdem ich Dante und Arioft ftudirt, neben 
Shatſpear mich mit Spenfer, Chaucer, und den 
Engliſchen Schaufpieldichtern aus der Zeit der Elis 
ſabeth und Carls II. genau befannt gemacht und 
befreundet Hatte, ſchloß ih mir, aus diefem Ger 
genfage, von felbft das Verſtaͤndniß der griechiſchen 
aufs und noch mehr, als mir das fpanis 
ſche mit ſeinen wunderbaren Erſcheinungen 
naͤher getreten war. Auf aͤhnliche Weiſe hat ſich 
mir ſpaͤter der Sinn der Geſchichte offenbart. Im⸗ 
mer war mein Streben, jenen leeren Schein, jene 
wichtige unwahrheit, in der ich, nad) meiner Er⸗ 
fahrung, die meiften verfunfen fah, von mir entfernt 
‚au halten, oder mit einfeitiger. Vorliebe für das; 
was mic lebendig geworden war / zu bekämpfen, 
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Konnte mir ein Schein, Uebereinlunſt aud das 
Nachfprechen des zwriten und dritten von Einfichien, 
. Kunftuetheilen und leerer Bewunderung nicht gends 
gen; oder-mich autreiben, auf aͤhnliche Aet zu Ichen 
und. zu denfen, fo ward mein Unwille wu ſtaͤcler 
erregt, wenn Ih zu bemerken glaubte, daß an mit 
Wahrheiten, die man die heiligen nannte, mit Dior 
ral, Tugend, Religion und den. Gcheikmifien des 
Gemuͤthes eben nicht anders verfuhr. . Mein Zweifel . 
verſchmaͤhte eg, weil ich ihn für die Kraft der Seele 
hielt, den Glauben und die Gegend der Religioſi⸗ 
täe wieder aufjufuchen, die fich mir völlig entfernt 
und verdunfelt hatten, aber ich meinte dem leeren 
Enthuſiasmus oder die fophiftifivende Leidenfchafts 
lichkeit fo vieler Gemuͤther zu verfiehn, die für die 
kräftigen und erleuchteten galten. Denn allerdings 
hatte ſich, abgefehen von der Schule der Ppilofos 
- phen, der Aufgeflärten und Erzieher, von dem neue⸗ 
sen Umſchwung der Deutfchen Literatur angeregt, eine 
Art Sekte gebildet, die meift die beſſeren Köpfe uns 
tes den jungen Leuten zu dem ihrigen zaͤhlte. Diele, 
auf die raſche Erhitzung ihres Gemuͤthes eitel, ſtolz 
auf den Werth des Herzens, im Aufſchwung der 
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Leidenfchaft das Hoͤchſte fuchend, führten das Wort 
Genie, Kraft, Driginalität immer im Munde, und 
konnten fophiftifch mit ſcheinbaren Tugenden ihren 
Egoismus verkleiden, Diefe hatte ich oft in vers 
fhiedenen Geſtalten zu beobachten Gelegenheit ges 
Habt: Zos mich ihre Höhere Genialität, Das Spiel 
mit der Pocfie, Die Bewunderung unferer deutſchen 
Genien an, fo ſtieß mich doch, wie gern ich hier 
meine Freunde geſucht Hätte, wieder die Sicherheit 


ab, der es fogar gelang, die Pedanterie und das, | 


Phantaſtiſche zu vereinigen, So blieb mir nichts 
als eine gewiſſe trübe nnd müchterne Reſignation 
übrig, die mir nicht genügte, mich aber noch weni⸗ 
ger ju jenen führen fonnte, die gegenüber als die 
Befferen fanden, zu jenen ruhigen, Fälteren, eins 
facheren und wahreren Menfchen, die allen jenen 
Truggeflalten Lebewohl gefagt hatten, aber dafür 
in einer engen, traurigen Umgränzung lebten, die 
man ihnen nicht beneiden konnte. Das Kühne, 
Geniale, ſich Exhebende ſchien ſich immerdar mit 
Schein und Trug, das Wahre, Gute, mit dem Eng⸗ 
herzigen verbinden zu muͤſſen: wer die glaͤnzenden 
Schatten verſchmaͤhte, mußte ſich bei jenen ſchwa⸗ 


— 


xvı 





en, unwiſſenden, trübfelig Wohlwollenden einbuͤr⸗ 
gem. — Wie ging es aber dem, der ſich zu 
keiner von beiden Partheien — fonnte und 
wollte? 

+ Und im dieſer Lage befand — als 
er den „Lo vell“ entwarf und ausfuͤhrte. Der Plan 
zu dieſem Buche ſchreibt ſich ſchon vom Jahre 1792 
her, und im folgenden wurde ed angefangen. Das 
Beſtreben, im die Tiefe des menfchlichen Gemäthes 


binab gu Reigen, die Cuthaͤlunge der Nenchelei / 


Beꝛchlichteit und Lage, welche Seſtalt Re amd ans: 
nehwer / Die Verechtung des Lebens, Die Aullae⸗ 
um meuſchtichen Natur: dieſe Aufgaben und fiuſteen 


Eunmnungen, die wicht. oberflaͤchlaͤch hiugenalu 


wa, ſoudern mit Ernſt aufgekaßt, waren wohl Die 


urſache, warum das Buch bei feinen Erſcheinen 
nne.wenige, ſpuͤterhin aber viele Feeunde min: Safer 
fand. ¶ Mer ſich bloß unterhalten mill, wird es auch 
jetzt noch mit Unmuth aus der Sand legen. Menſche⸗ 
Imtatniß, Leidenſchaft, ſeltfame Sitwationen, gucßt} 
ergreifende Momente, died war Das, dent der Verfaſſer 


aſt umbedingt nachſtrebte. Nur das große Tuagh 


ſche, nun die Wahrheit der Charaltere verfland'unB- 
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bewunderte ex damals im Shaffpear. Ein Buchy 
was jegt wohl vergeffen, oder wenigſtens nicht mehr 


beachtet ift, hatte injener Zeitmeine Zuneigung ſehr “fl 


gewonnen: der paysan perverti von Retif dela 
Bretonne. Diefer feltfame Mann Hatte damals 
die Höchfte Stärke feiner Darftellung erveicht, fein 
Salene hatte ſich entwickelt, und er wäre ein merks 
würdiger Autor geworden, wenn er nicht Vielfchreis 
ber; ja Sudler geblieben wäre, dem verdorbne Phan⸗ 
tafie für Begeifterung, und Schmug und Niedrigfeit 


fuͤr menſchliche Natur gelten mußten. *)— Lehrreiche 


— 


Anzeigen oder Recenſionen meines Romans erinnere 
ich mich nicht gefehn zu haben. Auszüge, oberflächs „7 
liches Lob, feichter Tadel, die nirgend die Sache 
trafen, ‚waren auch damals an der Tagesordnung- 
Nur ein Recenfent, Cirre ich nicht, in der Jenaer 
Lit. 3.) bewies mir, das Buch fer aus dem Englis 
ſchen uͤbertragen; er fonnte jiwar das Driginal nicht J 


a 
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— 
Wer viele? von der Bibltothet, die dieſer merfiwire 
je Mann gefchrieben bat, kennt, wird auch wiſſen, 
in den meiften, ſelbſt ſchlechteſten fein cher, 
tellen vorfonmen, Gedanken aufbligen-und Dars 
lungen erſchüttern, die den beffern Genius auch in 
der Erniedrigung beurfunden, 
VI. Band, ’* 
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nachweiſen, wohl aber mir einige: Ueberſetzungs⸗ 
fehler, wo ich nach feiner Einbildung hergebrachte 
Engliſche Metaphern oder Redensarten nicht verſtan⸗ 
den hatte. Ein Beweis wenigſtens, daß Durch, Ber 
obachtung des Coſtuͤms, der Art und Weife der Eng⸗ 
laͤnder, was ich durch meine Studien ziemlich hatte 
kennen lernen, jener anmaßliche Kenner fo war g& 
täufcht worden, daß er den deutfchen Urſprung des 
Buches nicht mwitterte, — 
Alles dasjenige, was ich zu befigen Base, 
verwandelte fi far plöglich in einen anderen, hoͤ⸗ 
heren Reichthum, der alles Dürftige, Alltaͤgliche 
und Unbedeutende, das Leben felbft durch Slanz und 
Freude erhoͤhte. Dies war das inntgere Gefuͤhl ber 
Poeſie, ein Entzüden, das unmittelbar .aus den 
Werken der Kunft die Seele durchdraug und durch 
ein geiftigeres Auffaffen, als auf dem Wege der Bes 
obachtung und des Verſtandes, dem begeiſterten 
Sinne das Wefen der Poefie aufſchloß. Wie am 
ders ſtellte fi) mir jegt das Prachtgebäude der großen 
Erfindungen Shaffpears dar! Bon Soppolieg:umd 
Aeſchylus, der alten Welt, den lieblich trunfnen 
Staliänern, den entyhtenden Txkumen des Calderon 


— 





und den wunderſamen Bildern der Spaniſchen Poeten 
ſchien ploͤtzlich mir ein Vorhang herunter zu fallen, 
und · die tiefe Weisheit des Britten und Cerbantes, 
die Drafel der Alten waren mir nun, in der Tiefe - 
des Verſtaͤndniſſes und der Ahndung zugleich / nicht 
mehr ein fremdes Wort und nicht bloß dem Staunen 
halb unverſtaͤndlich ausgeſprochen. Was die deutſchen 
Minnefänger fo oft von dem Uebermuth des Herzens, 
von dem hochſtrebenden Sinne ihrer freudenreichen 


Begeiſterung ausfagen, warum fie Frühling und 


Liebe, Wunder und Scherz fo freundlich im Gefang 
vermaͤhlen, und ſich an Farbe und Glanz, an Spiel 
und Pracht, in Schmerz und Zärtlichkeit nit ers 
ſaͤttigen fönnen, war mir in diefer Stimmung ganz 
befreundet und verftändlich. Auf ganz andere Weife, 
als früher, war es mir jege vergoͤnnt, mich im die 
geiflige Schönheit Göthe” 3 zu verfenfen. Wenn L- 
diefe trunfene Stimmung auch durch einzelne Stun⸗ 
den der Melancholie unterbrochen wurde, fo befiegte 
fie doch bald jede Störung, Fand mein Gemuͤth 
doch alles im diefen Anfhauungen, und ich glaubte 
es nun erſt einzufehen, warum ſich mein ftörriger 
Sinn der Ppilofophie der Schulen fo Ku wine, 
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fest hatte. Was meine, Kindheit in der Neligion, 
fuchte und ahndete, glaubte ich jet in Poefic und 
Kunft gefunden zu haben, und jene 'grübelnden 
Zweifel fpäterer Jahre waren mir in dieſer lichten, 
Gegenwart entſchwunden, weil fie zu unbedeutend, 
und klein erfhienen; denn das legte Bedürfniß , ſie 
aufzuklären oder zu befchwichtigen, den ehemalige 
Hunger nach Beruhigung, ſchien bei dieſem vollen 
Gaſtmal des Lebens auf. immer abgewieſen. Hatte 
ich früher die Schilderung der Leidenfhaft, Kennt⸗ 
wiß des Herzens und aller menſchlichen Verirrungen 
und Gebrechen in neugieriger Beobachtung vielleicht 
zu hoch angeſchlagen, fo begeifterte jegt das Totihe, 
die Aumuth und der Scherz, die fieffinnige Weisheit 
der Erfindung und jener muthwilige Wahnfinn, der 
oft die felbft erfundenen Gefege wieder veruichtet, 
meinen Sinn und meine Forſchung, und Das Spid 
der Kunft, der edle Leichtfinn der Freude verdunkeltz 
mir wohl auf Momente wieder die Größe der Leiden 
(daft, die Schilderung des tiefen Seelenfchmerzes 
in Shakſpear und Sophokles. Unzäplige Gebilde 
und Erfindungen tauchten aus meiner erregten Phans 
tafie empor, und wenn Die twenigfien jener Plaue 





* 





und Entwürfe, und vielleicht nur die ſchwaͤcheren, 
ausgeführt und wirllich geworden find, fo ward 
dies theils durch Kranfpeit, Reifen, andere Stu⸗ 
dien oder Stimmungen und jene Schwäche der 
menſchlichen Natur veranlaßt und verfchuldet, die 
nur allzuleicht, wenn nicht die ſtaͤrlſten Auffordes 
rungen ſie zwingen, das Talent in's Mannigfaltige 
und deſſen Kraft in das Kleine verſplittert. — 
Dasjenige, was meine Jugend bedraͤngte, die 
Widerwaͤrtigkeiten in der Zeit, Die mich geftdrt 
hatten, die Bitterfeit und Verfolgung, die ich fruͤ⸗ 
her gern gegen Albernheit, Irrthum und Abges 
ſchmacktheit in den Kampf geführt hätte, trat jetzt 
in der Geftalt parodirender aber nothwendiger Ne⸗ 


benperfonen in dem magifchen Zaubergemälde der 


Poefie auf. Der; heitre Scherz mußte fi diefer 
Gebildermit milder Spaßhaftigfeit bemaͤchtigen, und 
indem mie felbft ein Wohlwollen gegen Dinge, Lehr 
ven, Bücher und Menfhen, die meinem eigenften 
Weſen feindlich waren, möglich; und notwendig 
murde, begriff ich erft, weshalb Swift, Juvenal 
und aͤhnliche Satprifer mir widerwärtig, und die 
Abſicht, durch feharfen Spott Lafer des Tages 
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zu geißeln, und dergleichen aͤhnliche Ausfpräche 
und Anmaßungen mir unperfändlich gewefen waren. 
Sp entftanden jene Gebilde der Poefie, mit 
Scherz und Laune umkleidet, die Damals entweder 
Freude bei Gleihgefinnten, oder mehr und minder 
Aergerniß erregten. Viele, die auch fpäter Autoren 
wurden, fanden in ihnen auch wohl einen Schlüffel, 
eine Eröffnung zum Leben, zur’ Poeſie und zum freien 
Scherz. Ob viele Lefer damals dieſe Phantafieen 
eben fo leicht und unbefangen aufnehmen fonnten, 
wie fie ihnen von dieſem poetifchen Uebermuth gebes 
tem wurden, bezweifle ichs meine Freunde, Die ich 
ſpaͤter kennen lernte, Wilpelm und Friedrich 
Schlegel, Rovalisd einige andre, erfren⸗ 
ten fi) mwährhaft umd heiter‘ dieſer Productionen; 
Solg er, der Freund meines veiferen Alters, ade 
tete fi, und Jean Pams laͤßt mir wenigſtens 
die Gedhtigfelt widerfäßren, daß der Humor in 
diefen Gedichten immer heiter und ohne Bitterkeit ſa 
Die Hiſtorie von ven „Schildbürgern“ 
(Band 9.) iR 1796, nad, Anleitung jenes bekann⸗ 
- ten Vollsbuches geſchrieben. Der feierliche Tom, 
die Spitzfindigkeit, fo wie das Nereinzichen einiger 
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gar} modernen Thorheiten, die Anfpielungen auf 
unfer-gefunfenes Theater, umd dergleichen, ſchien 
mie zweckmaͤßig. Dieſe Aufgabe, die Geſchichte 
jenes Staates darzuſtellen, waͤre wuͤrdig, wer ſich 
die Kraͤfte dazu fühlt, in’s Große ausgeführt zu 
werden, und wenn fie gelänge, fo könnte ein Nas 
tional + Roman daraus entſtehen, der viele Jahre 
und ‚politifche Veränderungen überdauern würde, 
Diefe Thorheit, die vorzüglich aus übertriebener 
Weisheit erzeugt wird, Die ſich gleich anfangs 
uͤberſtuͤrzt, und bald. die größten Albernheiten, 
immer noch unter dem Schein von Vernunft und 
Zweckmaͤßigkeit einſchwaͤrzt, dieſes gutmüthige Fors 
ſchen und Erpruͤfen von Dingen, die die alltaͤgliche 


Ercfahrung ſchon laͤngſt widerlegt und aufgeklärt hat, 


alles dieſes iſt ſo aͤcht deutſch, ſo aus der Natur 
des Volkes aufgegriffen, daß das befannte Buͤchel⸗ 
hen wohl nur in unferm Vaterlande gefchrieben 
und beliebt werden Fonnte, 

- Das Drama „Blaubart, war die erfie 
Frucht jener trunfen poetifchen Stimmung geweſen . 
Es hatte Beifall gefunden und Aufmerkfamfeit ers 
regt. Mein Verleger, der jüngere Nicolai, 


£ 
glaubte von feinem Water Kritik geerbt zu haben, 
und war zugleich Recenſent meiner Schriften. In 
feiner Familie war denn auch über meine Verſuche 
bin und her gefprochen und verhandelt worden. 
Eine geiftreiche, wuͤrdige Frau, die in dem Haufe 
mie Recht verehrt wurde, hatte geäußert, daß es 
ein intereffantes Werk, eine Aufgabe für den beften 
und erfahrenften Autor geben fünne, wenn der 
Dichter zeige, durch welche Neigungen und Schwäs 
gen jede der ſieben Weiber des Wuͤtherichs in Die 
Shhlinge fiele, und ein Opfer ſeiner Srauſauileit 
würde.” & 

„Mein Verleger und Kritiker theilte mir diefes 
Geſpraͤch mit und forderte mich zugleich auf, Haud 
auls Werl zulegen, und meine Kräfte im Darſta⸗ 

Ten, Entwideln und Motiviven zu verſuchen-· Die 
Beſtellungen aͤhnlicher Art hatte ich Immer nut dem 
gedßten Mißfallen bemerkt uad getadele, wenn mir 
bekannte Schriftfteller fie fih won Duchhaͤndlern hat⸗ 
ten geben laffen. In jener gefchilderten Stimmung 
und Anfiht der Poefe konnte: eine folde Aufgabe, 
auch wenn ich fie Hätte loſen können, kein Inteneffe 
für mich haben, denn aͤhnliche Bücher, deren es in 
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Zn Op giebt, hatte mir. mit Diefüm an he 
"Bien pfochologifchen Schilderungen immer nur gar 
” geiaticpen Eindruck erregt. And dennoch ü 
4q viefe Urbeit, weil ih mir, ohne es zu hen, 
fgleich Die Möglichkeit aufdrängte, daß, flatt eines 
MMlefophifgen Romans, ein hoͤchſt phantaſtiſches, 
:(ulefamnes und launiges Buch aus dieſem Gegenfgud 
Aq machen laſſe. Ich fing an; aber meine Laune 
wurde bald geftört, und der Scherz, der ſich, mels 
nem Vorſatze nad), weit hinaus fpinnen follte, fo 
viel ald möglich abgekürzt. Denn ohne mein Erins 
nerm wird der Lefer fehn und fühlen, Daß „die 
fieben Weiber des Blaubart,“ von denen 
hier die Rede ift, der Anlage nach ein weitlaͤuftiges 
Buch, ein Tummelplatz für Scalfpeit, Spaß, 
- feltfame Begebenheiten, ja Kritik in dieſer bizarren 
Form und Selbfiparodie des Dargeftellten werden 
folten. Aber jene Laune, die die Fäden eingefchlas 
gen hatte, ermattete, und flatt des bunten Teps 
piches, dem er ſich vorgefet hatte, war ber Weber 
nachher zufrieden, wenn nur ein ziemlich ſchlichtes 
und einfaches Muſter herauskam. 
Die abfichtliche moralifche Tendenz fo vieler 
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her, efichifür poetiſche Werle ausgaben, war 
n immer kuͤmmerlich und als ein grober 
fand erſchienen. Daruͤber zu fpotten war 
' : Aufgabe der Einleitung. Der Spaß und die 
"a pmiefchien mie ſo deutlich ı uägedräckt, daß ſelbſt 
Unnwiſſende nicht glauben. konnte, ich wolle Die 

d und Moral laͤugnen, anfeinden, oder als 

inn lächerlich machen. Mein Erſtaunen war das 
nicht geringe, als mein Verleger, mit dem ich 
‚ Fon wicht mehr In freundlichen Verhaͤltniſſen war, 

; wir in einem Briefe, in welchem er feiner Empfinds 
Uchteit freien Spielraum gab, meldete, der Ceuſoe 
Babe faft Das ganze Kopitel ald anſtoͤßig geſtrichen. 
t "I begab mich ſelbſt zu diefem, einem Manne, „der 
" * Sehe liberal dachte, und fo wenig ängftlid oder enge 
.berun war, daß er viele Dinge ngetpeidigte. und in 
" Schus nahm/ die mir, der ich die Aufklärung jenes 
"  Zage,nicht theilte, vieleicht anſtoͤßig ſeyn mochten. 
35 fügte, indem ich ihm jenes Kapitel noch eins 
mal vorlas, und meine Abſicht fommentiete,zipm 
weine Unſchuld Deutlich zu machen; aber vergebens. 
Er fam immer wieder darauf zuruͤck, der Schrifts 
ſteller, wenn ts auch vielleicht nicht ganz im Unrecht 
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#5, uf: Ver Dienge niemald von Sleuben un Om 
geud, die Berchring vor der Miecal nchmen we 
Isa: ober menigfiend Die Gade fo fein autneäden, 
Daß Der große Haufe ihm nicht fo gang begreife. 
Der Bann wurde ganz icce am mir, ald ich im Ver⸗ 
lauf unferd Gefpehdied gerade dies am Cambinn 
Dderets Gatalifien und menden Afulichen Bochera 
nldht une Bitterfeit tadeite, Denn er glaubte, Vie 
Bere feien chen fo über alle Einwärfe erheben 
wie ih, als ein junger Mann, ihnen doch vor 
zügfich meine Bildung und Aufklärung, Die mich ja 
eben zu fo anftößigen Auffägen begeifterten, zu 
Danfen haben muͤſſe. Wir wurden nicht einiger, 
sch mußte im Verdruß das Kapitel umfchreiben, 
wadurch es lahmer und unbedeutender wurde. Ich 
fragte mich wohl, ob ich niche mein Gefpräcdh mit 
dem Cenſor, als Sortfegung der Materie, einſchie⸗ 
ben folle. Doc Fonnte ich wohl Darauf vechmeity 
Daß er ed wieder ausftreichen würde. 

e Stier alfo wurde nun die ganz einfache Ironie, 
die Umkehrung der Sache, Daß das Echlechte gut, 
und das Gute fchlecht genannt wird, wie Swife 
und andre, felbft Nabener, fie fo oft gebraucht 
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haben, völlig von einem Manne mißverfandei; 
der auf der Höhe feiner Zeit zu fehen glaubte 
Wie fol denn die höhere Ironie des Ariſtophanes, 
oder ‚gar des Shaffpear, von fo vielen Lefern ge⸗ 
faßt werden? Oder was follen Leſer, Die doch 
nur untergeordnet find, mit der ſokratiſchen, oder 
jener Ironie anfangen, die Solger als jedem Kunſt⸗ 
werk unerläßlich verluͤndigt hat, wenn viele Philos 
fophen von Metier (möchte man glauben) ſchwerlich 
einen platonifgen Dialog, gewiß aber nicht den 
Erwin Solgers zu Ende gelefen. haben? „Ueber dem 
Sanzen eines platoniſchen Dialogs (nehmen wir 
nur das Gaftmal,) ſchwebt doch wohl noch eine 
Böpere geifligere Ironie, als fich etwa in Sokraies 
ſcheinbarer Unwiffenheit verkuͤndigt. Und wie wol⸗ 
len denn Kritiker oder Philoſophen jene letzte Voll⸗ 
eghung eines poetiſchen Kunſtwerls, die Sewaͤhr 
uad den hoͤchſten Beweis der aͤchten Begeifterung, 
jenen Aethergeift, des, fo ſehr er das Wert bis in 
feine Tiefen hinab mit Liebe Durchdrang, doch bes 
feiedigt und unbefangen über dem Ganzen ſchwebt, 
vnd es von dieſer Höhe wur, Cfo wie der Ge 
nießende) erſchaffen und faſſen kann, nennen? 


— 

Ken tele Diefe Voenduns nhht mit Selser, oder 
mit Gr. Schlegel Cwie diefer es fruͤher im Athe⸗ 
näum ſchon andeutete) Ironie nennen follen, fo 
gebe und erfinde der Einfichtige einen andern Ras 
men. Es wird aber wohl beſſer ſeyn, diefe paß 
fende Bezeichnuug beisubehalten, die aud Schleier 
mecher in feinen meiferhaften Einleitungen zu Plas 
ons Dialogen ſchon fo trefflich charakteriſirt hat. 
Wenn jene Philoſophen aber vielleicht noch niemals 
in ſich erfahren haben ſollten, was Solger bezeich⸗ 
nen und erklaͤren will, ſo ergeht es ihnen freilich 
nicht beſſer, wie ſo vielen von jenen untergeordne⸗ 
ten Lefſern; und es hilft ihnen nichts, (wenn fie 
noch niemals ein aͤchtes Kunſtwerk wahrhaft ems 
pfunden oder genofien haben,) den Erwin zu Ende 
zu lefen, oder im Nachlaſſe Solgers, in manchen 
mitgetheilten Briefen des gründlichen Denkers ich 
zu unterrichten. Scheint es doc faft, als meinten 
fie, Solger fordre, Das poetifche Werk folle fich 
Durch dieſe Ironie ſelbſt wieder aufheben. 

Das Bühelden, die fieben Weiber, 
hätte ich gern unbeendigt gelaffen, wenn der Ver⸗ 
leger nicht anfangs fo begierig geweſen wäre, es au 





befigen, daß er den Druck deffelben ſchon angefans 
gen hatte; denn fein Mißverſtehn nahm mit jeden 
Bogen zu, und da er einfah, meine Art und Weife 
tohede ihm niemals dazu dienen können, feine fris 
tiſchen Meinungen in’s Publikum zw bringen, > fo 
hielt er es für noͤthig, beim dritten Bande der 
Volksmaͤhrchen zu erklären, er loͤnne diefe Dichtun⸗ 
gen nicht vertreten, und weder ‘größere noch kleinere 
Stücke derfelben feien aus feiner Feder gefloſſen. — 
Eo beſchloß ich denn die Erzaͤhlung vom Blaubarty 
anne mich zu nennen, wie ich mir erſt vorgeſede 
Yatte, und der Verleger Ändert das Ticelblatꝛ auch 
‚wieder auf feine Weiſe. \ oe 
» Im folgenden Jahee, 2798, gerieth mir em 
Baqruchen in die Hände, einer jenen ſchlicht uad 
Merht geſchriebenen Romane aus den Aufauge dus 
achtxehnten Jadrhunderts, der in feiner Treuherti⸗ 
leit ‚dis albernſten Geiſter⸗Erſcheinungen, Wunden 
thaten und Verwandlungen vortrug. Das Baͤchc 
chen, welches ich verloren Habe, ſcheint ohne alls 
Ronie ſo recht für den Bedarf träger und ſinnlicher 
Menfcen geſchrieben. Ich nahm aus ihm, indend 
ich aur den Ton,. aber. nichts an den Tpatfachen dns 
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den „Ab rah am To nelli,“ den Kaiſer vom 
Aromatha, der im letzten Baͤndchen der Stramfs 
federn gedrudt wurde. In heiten Stunden 
wurde der Scherz hingefchrieben, der auch andere 
Gemüther ergößt hat, Ich fehe aus dein Leben 
und Nachlaß Hoffmanns, daß diefer geifteeiche 
Autor Die Abficht hatte, den Spaß fortzufegen, und 
ſich auch wirklich ſchon einige Blätter unter feinem 
Papieren ausgearbeitet gefunden haben. . 

+ Ein größeres Schaufpiel, poetifch und Taunig, 
parodirend und- die Mißverftändniffe des gemeinen 
Lebens fo wie der damaligen Kritik darftellend, wo⸗ 
von (Kom 1796 drei und 1797 fünf Akte fertig waren; 
wardim Jahr 1798 beendiget. „Sonderbar genug 
ſollte diefer „Zer b in o“ auch eigentlich eine Forts 
feßung der Bofsmährhen bilden. In Berlin 
geboren und erzogen, nach den Univerfitätsjahren 
dort wieder lebend; mit den meiften Zirkeln und 
Gelehrten befannt, hatte ich früh dieſen Ton ver 
Anmaßung und des Allwiſſens kennen gelernt, der 
fo oft. die Ausländer verlegte. Was wir mit Dem 
Worte Aufklärung bezeichnen, im ſchlimmen oder 
tadelnden Sinn, war von Berlin aus vorzüglich vers 
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\ breitet worden, jene Seichtigfeit,die ohne Sinn für 
, Tiefe und Geheimniß alles, was fie nicht faffen konnte! 
| und wollte, vor den Nichterfiuhl des fogenannten 
gefunden Menfchenverftandes zog. Wenn dieſe Auf⸗ 

| klaͤrung in der That manchen Mißbrauch ruͤgte, mans 

hen im Finſtern ſchleichenden Aberglauben anklagte 

und der Verachtung Preis gab, fo fegte fie ſich doch 

auch bald in Verfolgung um, und verſchmaͤhte nicht 
inquifitorifche Bögartigkeit und Verfegerung. Die 
Religion , -die chriſtiiche vorzüglich, mar überpaupt 

“ | der Etein, an welchen fich faſt alle aufgellästen: 
EShhriftſteller jener Tage Ridßen und Ärgerten.. 
WVon der Verbefferung dee Schulm nnd des. 
"ganjep Erziehungsweſen war. auch vielfach Die Diebe; 

es geſchah manches Gute, Doch zeigte ſich gegenüber 
*auch vielfache Eparlatanerie, und es war überhaupt 
miehr Seſchrei als Wolle vorhanden. Die Berliner 
Monatsſchrift, welche auch vorzuͤgliche Schriftſteller 
zuweeilen mit Beiträgen beehrten, ‚mar hauptſaͤchlich 
Trager und Befoͤrderer dieſer Stimmungen. Allents 
halben aber war ein Rüpmen, wie die Menſchheit 
vorſchreite, eine Findliche Hoffnung, daß bald feine 
Vorurtheile den armen Menfchen. mehr quaͤlen wärs: 





den. Daztoifchen tummelten ſich die verſchiedenen 
gi jriftfteller und namhaften Autoren. Gds 
the's Ruhm, der nach dem allgemeinften Beifall, 
den ein Schriffteller wohl je in Deutſchland erfah⸗ 
seny bald gefunfen war, hob fi von neuem um 
1792 und verbreitete fih immer mehr. Einige Re⸗ 
eenfionen, namentlich eine von Huber, hatte Ans 
ſtoß und Aufmerkfamfeit erregt. Es fehien andern 
Schriftſtellern und Kritifeen ärgerlich, daß dieſem 
Einen ſchon bei feinen Lebzeiten der Ruhm der Nach⸗ 
welt auf lange hinaus zugefichert werden follte, und 
daß man diefen, als einen Genius, der dem ganzen 
Bolt angehörte, verfündigte. In Berlin fehieden 
ſich diejenigen, die fih ein Urtheil zutrauten, offen 
bar in zwei Partheien. Die, die fich für die Beſ⸗ 
ſeren hielten, und denen ich mich jugendlich zuver⸗ 
ſichtlich von 1794 an ebenfalls anfchloß, verkuͤndig⸗ 
tem, erlaͤuterten und priefen dieſen großen Geift und 
fühlten ſich mehr oder minder von ihm begeiftert, 
Man kannte fih an diefem BVereinigungspunft wie⸗ 
der, und Freundſchaft umd Wohlwollen verband 
raſch die ähnlich Denfenden, Doch mar diefe neue 


und ſchwaͤrmende Kirche die unterdruͤckte. Faſt 
VI. Band. ..r 
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alle älteren Männer ftrebten ihr entgegen. Die nam⸗ 
haften, oder berühmten Gelehrten Berlins. befämpfs 

ten und verfpotteten dieſen Schwindel der unerfahr⸗ 

nen Jugend, wie fie diefe Liebe zur Poeſte nannten, 
Engel machte feine frühere perfönliche Bekanntſchaft 
mit Göthe, den er fchon in Leipzig gefehn Hatte, 
geltend : Nicolai berief ſich auf feine deutſche Biblios 
thel und Leſſing; mehr als ein Moralift führte die 
alten Klagen über Stella und noch lautere über 
Werther wieder auf: die wenigen Neligiöfen bes 
dauerten des Dichters Breigeifterei, und die erhitten 
Demokraten falten auf den Groß⸗Cophta und Bars 
gergeneral. Die Horen, Meifter, Herrmann md 
Dorothea, am meiften aber die Kenien, vermehrten 
ven Kampf und fleigerten die Heftigleit deſſelben. 

' Daß für den ruhigen Beobachter, für den Freuud 
des Scherzes dabei manche Splitter abfielen, bie der 
Dichter brauchen fonnte, verſteht ſich von felbk; und 
mandes in meinen Schriften, was zuweilen der 
Leſer wohl übertrieben oder zu gewagt finden Eöunte, 

” vieles namentlich im Kater, der verkehrten Welt und 
"dem Zerbino, iſt nur woͤrtlich wiederholt, was ich 
zufaͤllig im dieſem oder jenem Zirkel vernahm, oder 


FU 
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was auch wohl im Streit als ſcharfe Waffen gelten 
ſollte. 

Das Leben in ſeinen mannigfaltigen Verhaͤlt⸗ 
niſſen bietet dem komiſchen Dichter, wegen ſeiner 
vielfachen Verſchlingungen, Mißverhältniffe, Wider 
fprüche, und der nothwendigen Ungeſchicklichteit, mit 
welcher die fubalternen Kräfte fo Häufig die größten 
Gedanfen in der Ausführung entftellen, immerdar 
Stoff zu feinen Gemälden. Die Verkehrtheit des 
Menfchen weiß ſich allenthalben Bahn zu machen, 
und das poetifhe Auge, das durch Unbefangenheit 
geſchaͤrft, von innerer Nichtigkeit gelenkt in diefe viel⸗ 
fachen Kreife hinein ſchaut, und Bedeutfamkeit und 
Wahrheit vom Thörichten und Zufaͤlligen zu unters 
ſcheiden weiß, wird wohl immerdar Gegenftände für 
‚ven Scherz und das heifere Lachen entdecken; wenn 
der Dichter ſich mit Bitterfeit auch nicht in das Ins 
dibiduelle verliert, um dies, was ihm als Irrthum 
erſcheint, verfolgend zu vernichten. In diefer bits 
tern Stimmung Gift die Geſellſchaft, wie unter den 
Römifchen Kaifern, oder die Umgebung einer Cathas 
rina Medicig, nicht ganz verderbt) wird er im Ges 
gentheil leicht ich taͤuſchen, und eben fo oft Das Beſte 
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und Edelfte, wiedas Verwerfliche, mit feinem Spotte 
verwunden. Menn ich mir alfo erlaubte, uͤber Kris 
tif, Gelehrſamkeit, Erziehung, Aufklärung, gelehrte 
Geſellſchaften, Theater, Bildung umd fo manches 
Gutgemeinte der bürgerlichen Welt zu ſcherzen/ ohne 
eben diefed und jenes Individuum im Auge zu ha⸗ 
ben, fo fehlen es mir auch erlaubt, den ſo oft entar⸗ 
teten Kleinen Dienft des Soldatenftandes in Auſpruch 
zu nehmen, Ich, als -geborner Brandenburger, 
wußte am beſten, was der große König mit. feiner 
Armee in jenen denfwärdigen fieben Jahren ausges 
richtet hatte; ich hatte aber auch von fruͤheſter Ya 
gend beobachten koͤnnen, wie fo viele kleine Geiter 
das, was beim Soldaten freilich eben ſo nothwen⸗ 
dig wie Tapferkeit if, zus einzigen Befchäftigung 
des Lebens und zur Höchften Aufgabe deſſelben machen 
wollten. Jene fleine Scene, die Wachtparade, war 
1796. gefchrieben, im Jahre 1797 ſchon far der 
Zerbino vollendet, und Überflüffig Fünnte es ſchei⸗ 
wen, dies hier noch einmal zu erwähnen, wenn nicht 
vier oder fünf Jahre fpäter.Kogebue feinen Zus 
tritt zu hohen Perfonen fo gemißbraucht hätte, daß 
er diefen jene Scene, als eine beziehende, bedeutſame 
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vorzulefen wagte, So ſehr glaubte er meinen Irr⸗ 
thum, daß ich ihn nicht für einen großen dDramatis 
ſchen Dichter Halten konnte, beftrafen zu muͤſſen. 
Jenes hochverehrte Haupt, das aber dennoch, da der 
Zerbino fpäter erfchienen war, dag Unmöglihe der 
Anklage nicht einfehn Fonnte, überhörte mit edlem 
und großem Sinn die arme Frechheit des Comddiens 
Dichters. Brauche ic denn zu erinnern, welchen 
ewigen Ruhm das Heer im neuen Kriege wieder ers 
rungen hat? Wer weiß nicht, wie der Fürfk deſſel⸗ 
ben zugleich Held und Feldherr und Vater deffelben 
war, jene Gefinnung wieder lebendig darftellend, die 
wir an den edelften Rittern Der Vorzeit bewundern ? 
Welche Kunffchäge, Gebäude, aufmunternde Ans 

u Kalten für Wiffenfhaft und Gelehrfamfeit ſchmuͤcken 
und erheben jenen Staat feit den Zeiten des Fries 
dens! Gelten ift fo viel für das Edelſte der Menſch⸗ 
heit geſchehn. Es war niemals mein Bedürfniß, wie 
es meine ſchriftſtelleriſche Laufbahn wohl bemeifen 
lann, den Großen oder Kleinen zu ſchmeicheln, aber 
eben fo wenig mochte ich mich jenen zugefellen, die 
mie fcharfem Groll Fürften und Thronen angreifen: 
und darum foll auch dieſe Erörterung nur hier fi 
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daß ich mich nicht zu dem fehmeichelnden; Tobpreis 
fenden Autoren, aber auch nicht zu den Libelliften 
will zählen laffen. 


Auf eine äh) ie mit Darbes, ch 
Vorbericht zur Et ig) erging es mir aber 
noch oft, und felbfien ven Verlauf von manchem 
Jahre, daß ich Fremd !eutem Die in der Welt 
lebten, die Bedeutung wısfes und jenes Charakters 
in diefem wilden Phantafiefpiel, im Zerbino, exkläs 
ven ſollte. Diele fanden diefen und jenen Mann 
aus der großen Welt getroffen, den ich nicht Fannte, 
deſſen Namen ich woplnicht einmal Hatte nennen Hören. 
Am Iuftigften aber war ed, daß um dieſelbe Zeit, 
als dies Gedicht erfchien, ein Kriegesrath Zerboni, 
wegen Verhaftung und Verfolgung, die er für un 
gerecht hielt, fi in Druckſchriften vertheidigte, und 
ein gutmüspiger Landsmann deffelben (wie r mir ein 
Freund erjaͤhlte) den Zerbino als Erzaͤblung der⸗ 
ſelben Begebenheit las, und nach Endigung des 
Buchs ſein Urtheil ſo ſtellte, daß er hier dieſen Vor⸗ 
fall etwas abweichend vorgetragen findet. 


Es iſt nicht meine Abſicht geweſen, im Polyko⸗ 
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mitus, oder Neſtor, wie manche Leſer wohl ge⸗ 
glaubt Haben, Nicolai, oder irgend ein Indi⸗ 
viduum beftimmt nachzuzeichnen. Diefe Masten, 
der Stallmeifter und ähnliche, follten in fomifcher 
Sigur mehr die allgemeine Gefinnung jener Zeit 
vortragen. 


Da fich aber doch manche literarische Beziehung, 
manche Anfpielung auf Schriftfteller und ihre Werfe 
hie und da im Drama befinden, fo fei es mir hier 
erlaubt, diefe in Kürze zu erörtern, da ſich manches 
Davon fehon dem Gedächtniß der Älteren Leſer entzo⸗ 
gen hat, vieles mit jedem Jahre wohl mehr vergeſ⸗ 
fen wird, und die jüngeren manche Schriften und 
Autoren wohl gar nicht kennen gelernt haben. 


S. 152. (der jegigen Ausgabe), Der Lefer 
vergeſſe nicht, mie viele pfpchologifhe und philo⸗ 
fophifche Romane um 1797 an der Tagesordnung 
waren, Klinger, deffen Zwillinge id ſehr 
ehrte, und deffen Jugendwerke mich lebhaft inte 
veffieten, hatte damals fein beſtes Werf, Weli 
mann und Dichter, noch nicht herausgegeben: 
wohl aber feinen Fauſt und andre Schriften, in 
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melden das. böfe Prinzip. den Helden verleitet und 
verdirbt. Wenn man Goͤthe's großes Gedicht liebte, 
oder den Sinn der Legende verſtanden hatte, Fonnten 
diefe geſchilderten Erperimente an den ſchwachen 
Seelen. unintereffanter $_ m Fein Intereffe erre⸗ 
gen. Ueber diefe Bücher wird in unſern Zeiten 


wohl fein Streit mehr entſtehen. a 


©. 176. — In dieſer Scene find die melften 
Anfpielungen auf damals gefannte Autoren und 
Bücher. Wortſpiele mit und über Namen haben 
freilich nicht bei allen Lefern gleichen Kredit. 


©. 180. Der deutfhe La Fontaine war 
damals opne Zweifel der geleſenſte und beliebteſte 
Autor; viele feiner Romane wurden auch ind Srans 
adfifche Überfegt: Auf Clara du Pleffis, Hlyweran 
von Flemming und Rudolf von Werdenberg, einige 
feiner feüperen und wohl auch befferen Buͤcher, wird 
hier angefpielt, fo wie auf'der ‚folgenden Seite auf 
die Almanache, denen feine Beiträge, wie begreifs 
Hd, fehr erwuͤnſcht waren. 


S. 183. Vor dem kleinen Rathes 
not, — Der große Churfuͤrſt vor Rathenow, ‚yon 








Rambach, war damals Fürzlich auf dem Berliner 
Theater aufgeführt worden. 

©. 184. Die häuslichen Gemälde von Starke 
waren damals befannt umd beliebt, fo wie die 
Schriften eines. gewiffen Groſſe, der fich Marquis 
mannte, in Spanien zu wohnen eine Zeit lang vor⸗ 
Jab, den Genius, umd fpäter Novellen, als 
Sraf Bargas, den Dolch ıc., auch Befchreis 
bungen von Spanien und der Schweiz gefchrieben 
hatte; er iſt jeßt wohl vergeffen. Sein erfies Buch, 
der Genius, war nicht ganz ohne Talent, Damals 
wirkten die geheimen Gefelfhaften,. Gefpenfter, 
furchtbare Unbekannte, mit üppigen Liebfchaften vers 
bunden, fehr auf die lefende Welt — Auf der⸗ 
felben Seite wird Rambac noch einmal aufge 
fuͤhrt. Hiero und feine Familie war ein 
weitlaͤufig politiſch / demofratifcher-Noman, Der aber, 
ſo ſehr das Zeitalter in ſeiner Stimmung dieſen 
Dialogen. und Gefinnungen entgegen kam, dennoch 
feine Wirkung machte. Zei‘ feiner Schaufpiele, 
die auch dergeffen find, heißen der Hochverraͤther 
amd. der ſchuldloſe Verbrecher. Das legte iſt die 
befannte Geſchichte Des Grafen Alarcos,  die/ 
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welchen das. böfe Prinzip. den Helden verleitet und 
verdieht. Wenn man Goͤthe's großes Gedicht Fiebte, 
oder den Sinn der Legende verſtanden hatte, konnten 
dieſe geſchilderten Erperimente an den ſchwachen 
Seelen unintereſſanter Figuren fein Intereſſe erre⸗ 
gen. Ueber dieſe Bücher wird im unſern Zeiten 


wohl fein Streit mehr entftehen. fi 


j S. 176. — In diefer Scene find die meiſten 
Anfpielungen auf damals gefannte Autoren und 
Buͤcher. MWortfpiele mit und über Namen haben 
freilich nicht bei allen keſern gleichen Kredit. 


©. 180. Der deutfhe La Fontaine war 
damals ohne Zweifel der gelefenfie und beliebteſte 
Autor; viele feiner Romane wurden auch ind Frans 
söffche Überfegt: Auf Clara du Pleffis, 
von Slamming und Rudolf von Werbenbergz 
feiner fruͤheren und wohl auch beſſeren 
hier angeſpielt, fo wie auf der folgend: 
die Almanache, denen feine Bel . 
Ho, fehr erwuͤnſcht waren. 










S. 183. Bor dei 
nom, — Der große Chur 


Rambach, mar damals Fürzlich auf dem Berliner 
Theater aufgeführt worden. 
©. 184. Die haͤuslichen Gemälde von Starfe 
waren damals befannt und belicht, fo wie die 
Schriften eines gewiffen Groſſe, der fih Marquis 
nannte, in Spanien zu wohnen eine Zeit lang vor⸗ 
gab, den Genius, umd fpäter Novellen, als 
Graf Bargas, den Dolch ıc., auch Befchreis 
bungen von Spanien und der Schweij gefchrieben 
hatte; er ift jegt wohl vergeffen. Sein erftes Buch, 
der Genius, mar nicht ganz ohne Talent, Damals 
wirkten die geheimen Geſellſchaften, Gefpenfter, 
furchtbare Unbekannte, mit üppigen Liebfchaften vers 
bunden, fehr auf die lefende Welle — Auf ders 
felben Seite wird Ramb ach noch einmal aufges 
Hiero N an Samilie war ein 
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Dramatiter aus Bertuhs Spanifhem Magazin 
hatte fennen lernen, Ein andres Gamiliens Ger 
mälde von ihm war „der Verſtoßene.“ 

©. 185. Die politisch philoſophiſchen Romane 
Feßlers, Mares Aurel, Themiftokles und Ariſti⸗ 
des, Attila und Alerander fanden damald, die 
feüheften vorzüglich, bei nachdenfenden Leſern in 
großem Anfehn. Dem jungen Poeten waren fle uns 
genießbar. Feßler hat es für gut gefunden, in 
der Erzaͤhlung feines Lebens (Ruͤckblicke auf feine 
Webenzigjäprige Pilgerſchaft, 1824.) diefer Stelle 
Im Zerbino zu erwähnen. So fel es denn aud es 
laubt, einiges auf dieſe zu antworten. . fagt 
P- 318: Der Verf, Habe ihn für ſchafskdpfig gehals 
tene Sch denke, dergleichen Ausſpruͤche find mir, 
wie jedem GSebildeten, nicht eigen, fo lange noch 
Urtheil oder Einfälle irgend zu Gebote ſtehn. Ich 
lernte Herrn Feßler fehr früh in Berlin kennen und 
ſah ihn in mehr als einer Geſellſchaft, wenn mid 
auch vieleicht nicht bemerkte. G. ſprach gern, 
wenn er die Zuhörer fand, denen er vertraute, und 
alsdann gut und fließend. Seine Suada war bes 
kannt und gerähmt. Nur war er, der fich freute, 





ſich Anhänger zu verfchaffen, „zu klug um Hug zu 
ſeyn.“ Es war ihm wicht genug, bewundert zu 
werden, diejenigen, die ihn anftaunten, mußten 
auch fehn und fühlen, daß er feldft feine Ueberlegen⸗ 
heit Fannte, daß er den Hörenden weit überfah. 
Dergleihen wird immer unbequem, und der Zuhds 
wer, der zu oft hat fühlen müffen, wie niedrig er 
ſtehe, wendet ſich endlich mit Verdruß ab. Da 
ich nicht zu Fehlers Bewunderern gehörte, fo war 
mie die Anmaßung, mit welcher er einigemal über 
Dichterwerke, vorzüglich über Göthe, ſprach, ans 
fößig; denn ob er gleich ſelbſt in der Jugend ein 
Schauſpiel gefhrieben hatte, fo war doch nicht zu 
verfennen, daß ihm die Poefie fremd war, und daß 
er, wie fo manche andre, aus der Altklugheit der 
Profa die Begeiſterung und Poefie verwarf. Komiſch 
“if es, daß F. ſich etwas darauf zu Gute thut, wie er 
doch die Helden bezwungen, gebunden und in den 
Mehlſack geſchafft habe. Das thaten, um im Bilde 
zu bleiben, die andern Autoren auch, erſchufen aber 
eben ſo die winzigen Karrifaturen aus den großen 
Vorbildern und Gegenfänden, dieſe parodirend. 
Seine Großmuth, die er in ſeiner Lebensbeſchrei⸗ 
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bung fund giebt, hat er. micht in der Zeitfchrift Eus 
nomia bewiefen. Uebrigens erzählt er felbft, wie 
ſich bald- nachher. feine. philofophifche Ueberzeugung, 
die ihm nicht, mehr genügte, “erändert habe, und 
ich meine, ſeine ſpaͤtern Schriften, wenn ich den 
verungluͤckten Nachtwaͤchter ausnehme, haben die 
fruͤheren politiſchen durch Innigleit und lebendige 
Anſchauung weit übertroffen. 


Auf der S. 185. des Zerbino wird noch Sch len⸗ 

tert erwähnt, deffen Heinrich der Vierte, deutſcher 
Kaifer, Friedrich mit der gebiffenen Wange, und 
Andre Geſchichten in Dialogen und mehreren Bäns 
den abgefaßt, damals ihre Freunde und Verehrer 
deinch 
— 
S. 186. wird auf den Autor des Siegfruͤed 
agn. Lindenberg, Müller, angefpielt, der mans 
Romane aus den Papieren des braunen Manues, 
außer jenem, ſeinen berühmteften, herausgegeben 
haste. Das Archiv der Zeit und Bieſters 
Monatsſchrift, die ſchon in der erfien Scene 
des Stuͤcks die blaue genannt wird, erden nur 
Egg erwähnt. 





xLv 
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©. 239. Der Autor; welcher unter dem ange⸗ 

nommenen Namen Veit Weber Gefchichten aus 
der Ritterwelt heraus gab, iſt, fo viel ich mich er⸗ 
innere, der erfte, der (nachdem fchon Durch den 
Goͤtz v. B. Schaufplele diefer Art erſchienen waren) 
in Romanen diefe alten Sitten und Begebenheiten 
dem Publikum annehmlich machte. Seine Zeit war 
damals, von andern verdrängt, eigentlich ſchon 
vorüber, Seine neufte Erzählung, Nadt und 
bloß, mar nicht lange vorher im Archiv der Zeit 
abgedruckt worden. Spieß wurde ‚damals fehr ges 
lefen; ein Schriftfteller, der, wenn die Erfindung 
allein zu bewundern wäre, ſich in dieſer außerordent⸗ 
lich zeigte: ſeine Art zu ſchreiben war aber ſo ſchlecht, 
feine Geſchmackloſigkelt ſo groß, daß er mit Recht 
iſt vergeſſen worden. Eine ſeltſame Erſcheinung war 
Eramerz dieſe naive Gemeinheit hatte ſich moch 
niemals vernehmen laſſen. Man traut ſeinen Augen 
kaum, wenn man einmal wieder einen Blick in feine 
Bücher wirft, und daran denft, daß fie damals die 
Lieblingsleftüre, auch der fogenannten gebildeten 
Frauen und Mädchen, waren. Und weld ein Abftand 
von den legten Büchern zu feinem erften, dem Er 


xzLvi 





Schleicher, der noch fauber und. mit Vernunft ges 
ſchrieben if; in welchem ſich der Autor noch ald Ber 
obachter und Darfieller zeigt: Diefes unterhaltende 
Buch) machte ihn befannt und fo beliebt, daß er es 
magen durfte, viele Jahre hindurch auf diefen erſten 
Beifall Hin durch die größten Rohhelten und Abges 
ſchmacktheiten ſich am. Publiftum zu verfündigen, 
deſſen Gutmuͤthigleit aber erſt ſehr ſpaͤt aus dieſem 
Alpdruͤcken und der Beklemmung des Schlafes er⸗ 
wachte. 
©. 241. If vom Satyrendichter Halt die 
Rede. Ich lernte ihn fchon fruͤh in Berlin: ken⸗ 
men. — Diefer junge Mann war damals eine fons 
derbare Erfcheinung. Go eben erft von der Univer⸗ 
. Wärkommend, opne Welts und Menſchenkenntniß, 
war er durch das übereilte Lob, welches Wieland feis 
nen erften Verfuchen geſchenkt hatte, fo trunfen und 
son feiner Größe überzeugt, daß er unfähig war, zu 
hören, zu beobachten, oder fi zu unterrichten. 
Bür feinen Scherz und die Ironie des gebildeten 
‚Lebens ſchien er gar feinen Sinn zu haben. Nach 
‚feinen erften Gedichten, die wenigſtens ausgearbeitet 
waren, gab er in einigen Japrgängen ſcherzhafte 
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ſchenbuͤcher heraus, im denen Studentens Späße 
und Ceichtigfeit nicht durch einige beffere Seiten 
aufgeroogen werden fonnten. Ueber eines dieſer 
Buͤchelchen hatte ich fpäterhin eine Anzeige in das 
Berliner Archiv der Zeit eingeruͤckt. Half Fannte 
den Verfaſſer nicht, und der unfchuldige Heraus 
geber, Rambach, mußte dafür buͤßen. Schon fris 
her hatte der Satyrifer Ramlers Paffionss Eantate 
auf einen befannten Gelehrten parodirt, Dieſe 
wohlfeilfte Art des Wiges hatte er ung damals ſelbſt 
in Berlin mitgetheilt. Jetzt ließ er diefe Parodie 
drucken, und fchaltete nur den Namen Rambach 
ein, wo früher jener andere Gelehrte figurirt Hatte 
Nach Erfheinung des Zerbino fonnten num freilich 
meine Schriften recht gut zur Zielſcheibe dienen, 
Die fpäteren Schriften Falls, im denen er eim nom 
erfien ganz verfchiedenes Streben ausfpricht, haben 
unter ernfteren Gemüthern ihre Freunde gefunden. 


In diefer Scene, fo wie im einer folgenden, 
wird Wielands auf eine ſcherzhafte Art erwaͤhnt. 
Die Uebergeugung, daß Wieland, trotz feiner das 
maligen Popularität, und der auf diefe beri 
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Pracht⸗ Ausgabe feiner Werke, nicht der Dichter 
der Nation ſey umd ſeyn fünne, tar Immer das Ger 
fuͤhl meiner Jugend und ward Ueberzeugung, bevor 
ich noch mit jenen tieffim"  tmd vielumfaffenden 
Geiftern, den Brüdern € zel, befreunder war, 
Sie Haben fpäterhin oft für mich, fo wie ich für fie 
gelitten, da die Ähnliche Gefinnung und verband, 
Ic) Hin jest alt genug, daß ich wohl Hätte lernen 
fönnen; wenn es mir im der Jugend unmöglich ges 
wefen wäre, morin und inwiefern Wieland vor⸗ 
teefflich fei Won feinen dichteriſchen Werfen denke 
ich aber immer noch, wie damald. Diefe Mens 
fgenfenutniß, dieſes Scheitern einer fogenannten 
platoniſchen Geſinnung an dem Reiz, der Gelegens 
heit und Sinnlichkeit, diefe Lehre, die fi immens 
dar wiederholt, ſtieß mich in der Jugend don Dies 
fen Werten zurück, im denen Die Luͤſternheit fo oft, 
weben des Moral, ihr ganzes Recht anf die Phan⸗ 
tape ausüben fol. Diefer Voltaire, jüngere Cre⸗ 
billon, Dora und andre Sranzofen, die man im⸗ 
merdar- bei Wieland miederfindet, wa die auch 
unläugba:, nebſt Lucian, dem entſchiedenſten Eins 
fluß anf feine Bildung und die zweite Epoche feine 
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ſchriftſtelleriſchen Laufbahn gehabt Haben, find die 
Urfahe, Daß viele feiner Werke ſchon jegt veraltet 
find, und noch mehr veralten werden. Wie gern 
hätte meine Jugend den Dichter begleitet: zum 
Ritt in’s alte romantifhe Land," — wenn diefer 
ſchoͤne Vers ſich nur erfuͤllt Härte! Allenthalben 
trat mir die moderne Zeit mit ihren Geluͤſten und 
Sophiſterelen entgegen. Wie mehr, als ich den 
lleblichen Muthwillen, die großartige Schönheit, 
und den kecken Wig des Arioft in feinen glängenden 
Darfellungen genauer Fennen lernte! Wer den 
Zriftan des Gottfried von Straßburg Fennt umd 
verfieht, der findet hier jenes Verſprechen wohl 
noch über Erwarten erfüllt. W. v. Schlegel follte 
ung wohl auf ähnliche Weife, wie in feiner mufters 
haften Charafteriftit Bürgers, eine tiefgehende und 
erfchöpfende Kritit der Wielandifchen Werke fchens 
fen. Der unvollendete Idris, und noch mehr der 
neue Amadis, feinen mir, weil fie eben ganz 
muthwillig find, die vorzuͤglicheren Gedichte Wie⸗ 
lands, Mißt man aber Oberon, Gereon, Pers 
vonte und andere Gedichte des Verfaflers ah einige 
neuere, die felbf von Wielands Verehrerr "er 
VI. Band, 7 
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als Wieland geftelt werden, fo fucht man freilich 

in des. Älteren Poeten lieblicher Diftiomz dem ger 
ſchmeidigen Verfe, der anmurhigen Schalfheit und 
füßen Geſchwaͤtzigleit einen Troft für die fleife 
Belerlichfeit und fromme Salbung, die im dieſer 
Gattung feinen Fortſchritt des Zeitalters dokumen⸗ 
tiren. 


S. 247. Hilft ih Neſtor durch den Ser 
baldus Nothanker von Nicolal. 


©. 281. Bürger ſpricht hier den Namen 
Goͤthe aus, weil Nicolai in feinem Anhang zus den. 
Zenien eine alte verfchollene Anecdote, und ein-Epis 
gramm Bürgers, im welchem fich Diefer über Göte's 
unfreundlihe Aufnahme beflagte, wieder beige, 
bracht Hatte. Andre erzäplten jene Anecdote am 
ders, und ſchoben die Schuld auf Bürgers eigne 
ungeſchicklichleit, mas auch wohl einige Wahr⸗ 
ſcheinlichleit hat. Im Genius der Zeit, einer 
Monatsfchrift von Hennings, war Fürzli eine al 
berne Recenfion über Hermann und Dorothea ers 
ſchienen. 


S. 310. Nur leichte ohne Groll ſcherzende Hin⸗ 


ze 
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weiſung auf einige Kunſturtheile des bekannten 
Reiſenden Fr. Brun. 


©. 320. Der Dichter Schmidt von Wers 
neuchen. Nicht lang zuvor hatte ich feinen „Als 
manach der Mufen und Grazien’ im 
Archiv der Zeit kritiſch angezeigt, was den Dichter 
fo erzürnte, daß er den umbefannten Kecenfenten 
eine Schlange nannte, Bald darauf erfchlen Cds 
the's Gedicht: „Mufen und Grazien in der Mark, 
teldedz fo diel ich weiß, unbeantwortet blieb, 
Späterhin dichtete W. Schlegel den herrlichen Dreis 
gefang zwifhen Schmidt, Matthiffen und Voß, 


S. 354. In Leanders Kede Anfpielung auf die 
damaligen Studentens Unruhen in Halle, die durch 
des Minifter Wöllners Antvefenheit und deffen 
Religions s Edift waren veranlaßt worden. Es er⸗ 
fhien bald darauf eine drohende Verordnung, in 
welcher, wenn die Eyceffe der Jugend zu weit 
gingen, au von Schlägen, die jedoch der ‚Ehre 
nicht nachtheilig ſeyn ſollten, die Rede war. 

Das ſchoͤne Lied: „Komm, Troſt der Nacht, 
© Nachtigall,“ das früher der Waldbruder fer 


zu 


iſt in diefer Ausgabe nicht zu finden, Ich war 
damald Willens, den „Simplieismus,“ einen 
altdeut(hen Noman,. neu herauszugeben, und 
mollte das Gedicht gleihfam als Probe voran⸗ 
ſchicken. Als Plagiat war es nicht gemeint, 
denn ich machte felbft jeden Lefer auf deſſen 
Schönpeit und das merkwürdige Buch, in wel 
em es land, aufmerkfam. 


Goͤthe forderte mich damald auf, den ernflr 
Baften Theil des Gedichtes, die untergeordnete 
Gedichte des Dorus, der Lila, des Hellkanus, 
Waldbruders und der Cleora zufammenenzujiehen, 
und als ein ſelbſtſtaͤndiges idylliſches oder lyri⸗ 
ſches Drama der Weimarſchen Buͤhne zu geben. 
Ich konnte mich nicht entſchließen, dieſe poetis 
ſchen Töne vom Spaß der übrigen Figuren abs 
zuſondern, weil ich, vieleicht irrig, glaubte, 
ein Theil fei dem andeız wmientbehrlich. 


Aus der Correſpondem im Solgerſchen Nach⸗ 
laß erſieht der Leſer, daß es einmal meine Abs 
ſicht war, den Zerbino ganz umzuarbeiten. Es 
fann aber nur felten gelingen, fpätere Theile 
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einem fruͤhern Gedichte, das doch, fo feltfam es 
feyn mag, aus einer Stimmung und Begelfterung 
hervorging, einzufügen. Beſſer, wenn die fomis 
ſche Mufe dazu mahnt, ein eignes neues Gedicht, 
als Fortfegung, oder in andrer Form, zu begin 
nen. An Stoff wenigſtens gebricht es nicht, 
und die rüffige Zeit forge immerdar für Mater 
rialien. 

DSDie Kleinigkeit, „das juͤngſte Gericht,“ 
wurde 1799 in Jena gefchrieben. Schelling hatte 
eben das Armfelige der dortigen Eiteraturs Zeitung 
in einer fharfen und gelſtvollen Schrift aufges 
det, Sean Paul, mit dem ich ſtets im freunds 
lichen Verhältniffen war, Hat mir die Neckerei 
niemald nachgetragen. Er fannte meine Vereh—⸗ 
zung für feinen genialen Humor und fah meine 
Liebe, Ich Hatte ihm aber in unfern Geſpraͤchen 
auch niemals verſchwiegen, wie wenig ich mit 
der Schilderung ſeiner erhabenen Charaktere und 
ſeinen ſentimentalen Grauen einverſtanden ſel. 
Die unvergleichliche furze Charakteriſtil Fr. Schle⸗ 
geld (in den Fragmenten des Athenaͤume) wo er 
im ſcharfen Tadel mit tiefer Einſicht würdig ges 
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j lobt iſt, Hat er nie verzeien koͤnnen. In feinen 

Schriften, befonders in denen aus einer gewiſſen 

\ Periode, ermüden die Ausfälle auf diefe beruͤhm⸗ 
ten Brüder. — 

Die dritte Lieferung meiner Schriften wird 

diefer bald nachfolgen. 


Dresden, im November 
1828. 


8. Tieck. 


Drudfehler 


im Vorberichte zur erfien Lieferung. 


©. x. 3.1.1.2, 0. oben lies: auf weitläufigen, umftänbe 
lichen Wegen — flatt: weitläufiger und umfändlicher 
zu werben 

©. x. 3.10. v. oben lied: meue Welten — flatt: neue 
Balten 

S. xxıv. 3. 3. v. oben lied: war mir mun aber gleichgül⸗ 
tig — flatt: uns aber " 
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Karl Wilmont an feinen Freund. Mortimer 
in London, 


Vondtn In Dorfhlre, am ı7. Mal— 

Wie kommt es denn in alfer Welt, daß Du nicht 
ſchreibſt? Hundert Muthmaßungen find mir ſchon 
durch den Kopf geflogen, aber auch nicht eine hat 
eine bleibende Stelle finden koͤnnen. "Bald halt’ ich 
Dich fir tode, bald für verreift, bald glaub’ ich Dich 
irgend wodurch erzürnt zu haben, bald Deine Briefe 
auf der Poft verloren. Doch, wie gefagt, von allem 

ann ich nichts glauben. — Oder biſt Du etwa auch 
ein Ueberläufer geworden, und haft zur ſchwarzen Fahne 
der traurigen, langweiligen Ernſthaftigkeit geſchworen? — 
Es follte mir feid um Dich thun; aber wenn Du mir 
micht launige Briefe fehreisen willt, fo ſchicke mie 
wenigftens ernfthafte: doch, mie gefagt, ich will es 
nicht von Die hoffen, denn Du bift wie dazu geboren, 
ans Deinem ganzen Leben einen Scherz zu machen, 
und in der Laune, wie in Deinem Elemente zu leben. 
Ich Habe noch bei Niemand diefe glückliche Miſchung 
des" Temperaments gefunden, die ihn mit vollen &er 
geln über die tanzenden Wellen binführt, inde ihm 
die zeitlichen Sorgen ſchwer, unbehelten und min ts 
riffenem Thauwert nachrudern, ohne ihn ſewoks Sun 
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holen. — Ich ſchreibe Dir diefen Brief als eine Bitt⸗ 
fhrift, oder als eine Kriegserklaͤrung, antworte mir 
freundfchaftlich oder ergrimmt, — nur ſchreib! — Sei 
traurig, wehmuͤthig, großherzig, kriegeriſch, luſtig, 
ernſthaft; lobe, tadle, verachte, ſchimpfe mich, — nur 
ſchreib! 

Nach dieſer pathetiſchen Anrufung bleibt mir nun 
nichts weiter uͤbrig, als meinen eigentlichen Brief an⸗ 
zufangen, der Dir alſo vor's Erſte ſagen mag, daß 
ich hier in dem angenehmen Bondly noch geſund und 
wohl bin, daß ich an Dich denke, daß ich Dich zu 
ſehn wuͤnſche, daß London nicht Bondly und Bondly 
nicht London iſt, und daß, wenn ich dieſen Brief in 
dieſer Manier zu ſchreiben fortfahre, Du ihn ſchwerlich 
zu Ende leſen wirſt. | 

Nicht wahr, Du fiehft mir das langweilige Leben 
bier auf dem Lande fhon an? — So abgetrieben 
war mein Wis nicht, als ih in Euren luſtigen Ges 
fellfehaften in London war, wo Wein, Cefang, Tanz 
und Küfle von den reizendften Lippen une begeifterten, 
wo unfre Laune mit ſechs muntern Pferden über die 
ebne Chauſſee des Leichtſinns und der Vergeſſenheit 
aller Wichtigkeiten und Armſeligkeiten dieſes Lebens da⸗ 
hinrollte, — nun, wir werden uns wiederſehn! — 
Hier komm' ich mir vor wie eine Schnecke, die nur 
immer furchtſam mit halbem Leibe ihre Behauſung 
verläßt, und langfam und fchwerfällig von einem Grass 
halme zum andern kriecht; — zwar ift die Gegend 
ſehr fchön, der Garten angenehm, auch veranftaltet uns 
der Himmel mandyen prädhtigen Sonnenuntergang, — 
aber was ift eine Gegend, fei fie noch fo ſchoͤn, ohne 
Freunde, die umfee Zreoden wit genießen? nichts als 


+ — 
ein Rahm ohne Gemälde: wir ſehen nur die Veran: 
laſſung, die und vergnuͤgen koͤnnte. So leb' ich hier 
einen Tag fort, wie den andern, zuweilen befommen 
wir Beſuche und erwiedern fie, — und fo leben wir 
im Ganzen nicht unangenehm. Wenn nur das ewige 
Einerlei nicht wäre! * 

Mein beſtaͤndiger Geſelſchafter iſt Willtam Lo— 
vell, der lebhafte, muntre Juͤngling, den Du im vo⸗ 
rigen Jahre einigemal in London fahft, er iſt zum Ber 
fuche feines Bufenfreundes Eduard Burton hier, 
William if ein vortreffliher junger Mann, der mir 
noch viel theurer fein würde, wenn er nur einmal erft 
neben mie feften Fuß fallen wollte; aber er gedeiht in 
einem Boden. Kein Adler fteht mit dem Aether und 
allen himmtifhen Lüften in fo gutem Vernehmen, als 
er; oft fliegt ee mir fo weit aus den Augen, daß ich 
ganz im Ernſte an den armen Ikarus denke, — mit 
einem Wort: er ift ein Schwaͤrmer. — Wenn ein 
folches Wefen einft fühlt, wie die Kraft feiner Fittige 
erlahmt, wie die Luft unter ihm nachgiebt, der er ſich 
vertraute, — fo läßt er fih blindlings herumterfallen, 
feine Flügel werden zerknickt, und er muß nachher in 
Ewigkeit krieche n. 

mag an feuchten Abenden, beſonders fuͤr einen 
Mann im Amte, recht angenehm ſein, einen weiten 
warmen Mantel zu tragen, — aber wenn man ihn nie 
ablegen ſollte, wenn man ihn zum Schlafrocke und zum 
Dagdkleide brauchen müßte, fo möcht” ich dafıke lieber 
beftändig in meinem fchlihten Fracke gehn. Der Trank 
der Hyppokrene mag ein ganz gutes Waller fein, aber 
fi) damit den Magen zu erfälten und ein Fieber zu 
betommen, kann doch fo etwas befonders Angenehmes 





nicht fein. Es giebt aber Leute, die fich fuͤr die ent: 
gegengefegte Meinung todtſchießen ließen; und umter 
diefen ficht William wahrhaftig nicht im legten Gliede. 
Wir haben fehr oft unſte Meinen Disputen darüber, 
und mas das fchlimmfle ift, fo werd’ ich jedesmal aus 
dem Felde gefchlagen; aber ganz natürlich, denn wenn 
ich etwa nur Luft habe, mit feichter Neitexei zu ſcharmu⸗ 
ziren, fo ſchießt er mir mit Bierundzwanzigpfündern un⸗ 
ter meine beften Truppen: wenn ſich zuweilen nur ein 
paar Hufaren von wigigen Einfällen an ihn machen 
wollen, fo fehleppt er mit einemmale einen ‚ganzen 
Train ſchwerer Allgemeinfäge herbei, als: Lachen fei 
nicht der Zweck des Lebens, unaufhoͤrliche Lufligkeit 
fege einen Mangel aller feinen ‚Empfindung voraus, 
wf. m. Oder er zieht fi) unter die Kanonen feiner 
deſtung, feufzt und antwortet gar nicht. 

Du wirft gewiß fragen: was den unbefangenen, 
leichtherzigen William zu einem fo ſchwermuͤthigen 
Träumer gemacht habe? — Ich will Dir die Urſache 
entdecken, ob or gleich gegen fick ſebſt geheim--bamit 
dat, — er ift verliebt! — Liebe, die den: Menfchen 
Woher, glüclicher machen, die feinen Ellenbogen einen 
Eentner Kraft zufegen follte, um alle Sorgen aus dem 
Wege auf die Seite zu ſteßen: — die Liche, — o 
Himmel! was hat die Liche nicht ſchon in der Welt 
Voͤſes gerhan ? B 

Wenn noch irgend ein Stüd von dem ehemaligen 
Mortimer an Dir ift, fo wett’ ih, Du · wirſt willen 
wollen, wer denn die allmäctige Senne fei, die mit 
ihren brennenden Strahlen das Herz des armen Wh 
ham, — Niemand anders, ald meine Schweſter. — 
Sie hat gewiß Seine Le vemera,. duer u. Kader ct 
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nicht bemerkt zu habenz daß ihr dieſe Bemerkung nicht 
mißfallen. hat, denn es fehlt nur wenig, fo liebt fie 
ihm wieder. Es giebt die lächerlichften Sernen, vie er 
ihr oft im Garten answeicht und fie emfig in der naͤch⸗ 
Ken Allee wieder ſucht, wie fie Stunden lang mit einz 
ander zubringen, ohne faſt nur eine Sylbe zu fprechen ; 
wie er feufjt und fi wunder wie ungluͤcklich fühlt, 
daß ſie ſich ihm nicht freiwillig in die Arme woirft; um 
Kurz zu fein: er iſt unglüdlich, weil er glücklich ift, — 
aber auch wieder gluͤcklich, weil er an Unglh Webers 
flug Hat, denn glaube mir nur, er würde feine poeti⸗ 
ſchen Leiden um vieles Geld nicht verkaufen. ’ 
Plöglich, kam die Nachricht: meine Schwerter folle 
von hier abreifen. Ihr Befuch bei mir und be 
Burton war fo immer ſchon von einer W 
andern verlängert; — der Barometer flicg 
Grade und immer mehr, je näher es dem Tage der 
- Abreife kam. Faft Jedermann. bemerkte feine Schwer- 
muth, er behauptete aber jedem mit einer kecken, vers 
dro Traurigkeit ins Geficht: er wäre noch nie fo 
umt geweſen. Er machte fi igt zuweilen an 
mi, und ging auf den Spaziergängen fange neben 
mie. auf und ab; ich fürchtete immer, ploblich in die 
Rolle eines Vertrauten geworfen zu werden, und unter 
Bedrohung des Todtſchlages, des Untergangs der Welt, 
oder einer Ähnlichen Kleinigkeit , ein Öffentliches Ger 
heimniß zu erfahren; aber nein, ich hatte geiret, dazu 
hätt’ ich wenigfteng vorher mein Probeftüd in Seufzen 
und Weinen ablegen müffen, - — einet ſo erzwun⸗ 
genen Kälte, daß ihm n in den Augen 
‚feagte er mich: Schiefer nicht 
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* begleiten wuͤrde? — 
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hinaus wollte · · Er wünfchte, ich mdchte meine 
Schweſter einige Meilen begleiten, damit er einen Vor⸗ 
wand haben Fönnte, mitzureiten. Es hat mich wirklich 
gerührt, daß ihm am diefer Kleinigkeit fo viel lag, er 
iſt ein fehr guter Zunge, — ich fagte fogleich ja, und 
bat ihm ſelbſt um feine Geſellſchaft. — Morgen reis 
ten wir alfo. — 

Sind die Menfhen nicht närrifche Gefchöpfe? Wie 
manches Unglück in der Welt wuͤrde fich nicht ganz 
ans dem Staube machen und fein Monument bis auf 
die letzte Spur vertilgt werden, — wenn nicht jeder 
forgfam ſelbſt cin Steinchen oder einen Stein auf 
die große Felſenmaſſe wuͤrfe, — bloß um fagen 
sa. können: er fei dod) auch nicht müßig geweſen, - er’ 
Wie doch das Seinige auch dazu beigetragen? Gingen 
wir flets mit uns ſelbſt gerade und ehrlich zu Werke, 
lleßen wir uns nicht fo gern von kraͤnklichen Einbilduger- 
gen hintergehn, glaube mir, die Welt wäre viel gluͤck⸗ 
licher und ihre Bewohner viel befler. — Aber dent 
Du, daß ich es wage, ihm fo etwas zu fagen? — 
Nie. — Sonderbar, daß ein Menfch vorfeglich ein⸗ 
ſchlafen Tann, und ſich nachher nicht aus feinen Traͤn⸗ 
men will wecken laffen, weil er fi ſchon wachend 
glaubt, — und ihm mit kaltem "Waller zu begießen, 
halt' ich für graufam. 

Du fichft, wie mir die Landluft befimme, id, ich 
fange an zu moralifiten, — doch, auch das gehört uns 
ter die menfchlichen Schwaͤchen, und irgend eine Abs 
gabe zur allgemeinen Kaffe der Menſchlichteit muß doch 
jeder brave Erdenbuͤrger einreichen. 

Sort ſchenke Die ein recht langes Leben, damit ich 
mir keinen Vorwurf darand zu waren Want , def 
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ich Die durch einen fangen Brief fo viel von Deiner 
Zeit genommen habe; doch "willft Du mein Freund 
bleiben, fo foll es mich eben nicht fehr gereuen, noch 
binzugufegen, daß ich bin a 


Der Deinige. 

Pr * 
Nachſchrift. So eben Iefe ich meinen Brich 
‚ noch einmal durch und bemerke mit Schredten; daß ich 
Dir einen Bündel Stroh ſchicke, in welchem Du, mit 
Shakfpear zu reden, auch nicht ein einziges Korn fin 
den wirft. Ich feste mich nämlich. nieder, in 
ſchreiben, daß meine Schweſter nach London 
und daß Du ſie nun alſo kannſt kennen lernen; 
ich nicht nach London reife, weil es der alte Burton’ 
eben fo ungern als fein Sohn fehen wuͤrde, — der 
alte Mann fcheint an meiner Gefellfchaft Geſchmack 
zu finden, — und wer weiß, ob ich es auch außerdem 
gethan haben wuͤrde. 

Wie fo? hör’ ih Dich fragen. — Könnt ich nun 
den Brief nicht ſchliehen, und Dich mit Deiner Frage 
im offnen Munde ftehn laſſen und das Petſchaft ber 
fehn? — Haͤtteſt Dur nicht Gelegenheit, in einem 
Briefe an mich Deinen Scharfjinn zu zeigen und mit. 
taufend Erklärungen zu ſchicken, ohne auch nur der 
wahren mit einer Sylbe zu erwähnen? —— N 

- Der junge Burton, — (der wirklich ein vortrefflis 
her Juͤngling ift; Schade, daß ich zeitlebens nicht fo 
fein werde) — der junge Burton alfo hat eine Schwer 
ſter, die zugleich die Tochter des Alten ft — 

Sei nur ruhig, ich werde nie in ‚die Grube — 


die fich Lovell gegraben hat! > 
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Ich habe mir ernfihaft vorgenommen, daß es keine 
Liebe werden foll, — denn, — fieh, wie ſchoͤn das 
zuſammenhaͤngt! — denn mein Vermoͤgen iſt gegen das 
ihrige viel zu geringe, — 

Du lachſt? — Und würde die Welt nicht über 

) lachen, wenn Du den Zufammenhang hier vers 

Ei — 

1 William Lovell kimmt naͤchſtens nach London, 

darum. bilde Die ein, daß ich fo viel von ihm 

ben haben könnte — 

— bin noch einmal, — (enn fo etwas, ann 
j nicht zw oft fein) — Dein zaͤrtlichſter Freund, 

Kart Wilmont 
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William Lovell an Eduard Burton, 
u: Dei 
Ich ſchreibe Dir, Ednard, aus einem Wirthehacc⸗ 
hinter York, es iſt Macht und Karl ſchlaͤt im Neben⸗ 
zimmer, —alles umher ift feierlich und Ril, ‚pie Glocke 
eines entfernten Dorfes tut manual wie Aioeboriäuse 
zu mir herüber. — ⸗ x 
Einfam: fig’ .ich hier, wie ein Elender, der ans 


"einem goldenen Traume in feiner engen Huͤtte erwacht. — 


Die ſchmelzenden Accorde der Somphonie find ‚gefchlof. 
fen, das Thealer iſt zugefallen, ein Licht nach dem am⸗ 
dern erlifht. — In diefem Gefühle ſchreib' ich Dir, - 
‘. Freund, Bruder, meine Seele ſucht Theilnahme und 
Andet fie bei Dir am reinſten und waͤrmſten. 
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Ich bin nie fo aufmerkſam, als in diefen Augen⸗ 
blicken, darauf geweſen, wie von einem Kleinen Zufalle, 
von einer unbedeutenden Kleinigkeit oft die Wendung 
unfers Charakters abhängt. Ein unmerklicher Schlag 
richtet und formt unfern Geift oft anders; wer kennt 
die Regeln, nach denen unfer ſchuͤtzender Genius um⸗ 
gewechfelt wird? — Eduard, eine dunkle, ungewiſſe 
Ahnung hat mich befallen, ats fei hier, in diefen Mor 
menten eine der Epochen meines Lebens; mir ift, als 
ſaͤhl ich meinen guten Engel weinend von mir Abfchied 
nehmen, der mich nun unbewacht dem Spiel des Vers 
haͤngniſſes überläße, — als ſei ich in eine dunkle Wüfte 
hinausgeftoßen, wo ich unter den daͤmmernden Schat ⸗ 
ten hin und wieder ſchwankende feindfelige Dämonen 
entdecke. 

Ya, Eduard, fpotte nicht meiner Schwaͤche, ich 
bin in diefen Augenbliden abergläubig wie ein Kind, 
Naht und Einfamkeit haben meine Phantafie gefpannt, 
ich blicke wie ein Seher in den tiefen Brunnen der 
Zukunft hinab, ih nehme Geftalten wahr, die zu mir 
emporfteigen, freundliche und ernfte, aber ein ganzes 
‚Heer‘ furchtbarer Gebilde. Der ebne Faden meines 
Lebens fängt an, ſich in umanflösliche Knoten zu ver⸗ 
ſchlingen, über deren Auflöfung ich vielleicht vergebene 
meine Eriftenz verliere. 

Bis igt iſt mein Leben ein ununterbrocdhner — 
dentanz geweſen, kindlich habe ich meine Jahre ver⸗ 
ſcherzt und mich lachend der fluͤchtigen Zeit uͤberlaſſen, 
in der hellen Gegenwart genoß ich und weidete mich 
an Träumen einer goldenen Zufunft, im der gluͤcklich ⸗ 
fen Beſchraͤnktheit liebt ich Gott wie einen Vater, 
die Menfihen wie Brüder und mich ſelbſt als den Mit 
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telpuntt der Schöpfung, anf den die Natur dlt alien 
thren Wohlthaten ziele. Itzt ſteh ich vieleicht auf der 
Stufe, von wo ich in die Schule des Elends mit ern⸗ 
"Ber Grauſamkeit verwiefen werde, um mic vom Kinde 
zum Manne zu bilden: und werd’ ich. giädlicher fein, 
‚als ich war, wenn ich vom harten Unterrichte zuruͤck⸗ 
kehre? 

Und Hab’ ich denn ein Recht über mein Ungluͤck zu 
Magen? und bin ich wirklich unglädlid ? — Kebt mich 
denn Amalie, ift fie mein, daB mich ihre Entfernung 
traurig machen darf? Bin id nicht der Sohn eines 
zärtlihen Waters, der Freund eines edlen Yreundes? 
und ich fpreche von Elend? — Wozu dieſer Eigenfinn, 
daß ich mir einbilde, nur fie fei meine Ecligkeit? Ya, 
Eduard, ich will meiner Schwäche widerſtehn, aber 
Sehnſucht und Wünfche find nicht Verbrechen. Ich 
will nicht mit dem Schickſal rechten, aber Klagen find 
der Schwäche des Menfchen vergönnt; wer noch nie 
feufzte, hat noch nic verloren. 

Wie ein Gewicht drückt cine aͤngſtliche Beklemmung 
meine Bruft, wenn ih an die wenigen glüdlichen Tage 
in Bondly zuruͤckdenke, und damit die lange, lange 
freudenlcere Zukunft vergleihe. Die Liche zeigte mir 
das Licht, dad Morgenroth ſchwang durch den Himmel 
feine purpurrothe Fahne, alle Berge umher glühten 
und flamtnten im freudenreihen Scheine, — ist iſt 
die Sonne wieder untergefunfen, eine dde Nacht ums 
fängt mich. Sch habe meinen lichen Gefährten verlo⸗ 
ren und rufe durch den dunkeln Wald vergeblich feinen 
Namen, ein hohles Echo wirft mir ihn ohne Troſt zur 
rack, die..weite einfame Leere kümmert fih nicht um 
meinen Jammer. Ein fchneidender Wind blaͤſt fcha- 
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ging es mirsdody um fein Haar beffer und ich. hatroͤes 
doch ſchon vorher gewußt. — Ich fol mit meinen alten 
Augen noch fremde Länder fehn, — Italien, Frank 
reich, — je nun, wenns nur nicht in die Tuͤrkel geht, 
fo lange ich noch Religionsverwandte antreffe, dent’ ich 
immer noch unter guten Freunden zu fein, wo aber 
Die Türken angehn, da ift cd mit der Freundfchaft aus, 
denke wer nicht meinen Gott licht, der kann auch mich 
nicht lieben; fie follen apart einen Gott ganz für fich 
haben, und des Brot ich effe, des Lied ich finge. 

Wenn ich aber meinen lieben Bruder nicht wieder⸗ 
fehn folte? Denn der Herr William ſprach da fo 
etwas von ein paar Jahren, die die Reife Eoften würde 
(das Geld abgerechuet); ja, wollt” ich nur fagen, wenn 
ich nun fo wieder käme und hätte die ganze Welt ges 
ſehn, was haͤlf es mir, wenn ich meinen Bruder Tom 
nicht mehr fehen könnte? — Mir war fchon immer, 
als ſaͤh ich ein ſchwarzes Kreuz auf einem grünen Als 
gelchen da in der Ede des Kirchhofs fichn, wo der 
große Nußbaum gewachfen ift, und Deinen Mamen, 
Thomas, mit großen Buchflaben darauf, fo recht ald 
mie zur Kraͤnkung; o, licher Bruder, ich würde lieber 
wänfchen, mit Die hinterm Dfen gefeflen zu haben, 
um uns von Krieg und Frieden und vom &chottifchen 
Kriege zu erzählen. Darum befuche mid. Ich hätte 
geſtern faft geweint, und. das fchidkt ſich doch nicht, 
Thomas, für fo einen alten Mann. | 

Bom Gelde ſprich nidt wieder. Du biſt ja mein 
Bruder, wie find ja alte Männer; könnt’ ich Die mit 
allee meiner Armfeligkeit noch Leben ankaufen, frage 
nicht, ob ichs thäte. Komm nach) Bondly, oder laß 
Did berfahren, denn Deine Füße find in dem Alter 
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—— 
Die Liebe fei auſ ewig Die verfagt, 
Das Thor ift Hinter Dir gefchloffen, 
Auf der Verzweiflung wilden Roffen 
Wirſt Du durchs öde Leben Hingejagt, 
Wo keine Freude Dir zu folgen wagt. 


Dann ſinkſt Du indie ewge Nacht zurüdt 
Sich taufend Elend auf Did); zielen, 
Im Schmerz Dein Dafein nur zu fühlen! 
Ja erft im ausgelöſchten Todesblick 
Begrüßt voll Mitleid Dich das erſte Glück. — 


Ich komme mir in vielen Momenten wie ein Kind 
vor, welches jammert, ohne ſelbſt zu wiſſen, woruͤber. 
Ich komme ſo eben von einem kleinen Spaziergange 
aus dem Felde zaruͤck: der Mond zittert in wunderba ⸗ 
ven Geftalten durch die Bäume, der Schatten flieht 
uͤbar das Feld und fagt fih Fin und her mit dem 
Scheine des Mondes; die naͤchtliche Eimfamfeit: hat 
meine Gefühle in Ruhe gewiegt, ich ſehe gaich und 
die Welt gemäßigter an und kann igt mein Ungluͤck nur 
Yin mir felber finden. Ich ahne eine Zeit, in weicher 
mie meine jetzigen Empfindungen wie leere Träume 
votſchweben werden, mo ich mitleidig über diefen Drang 
des Herzenenlächle, der igt meine Quaal und Seligkeit 
iſt, — und foll ich es Dir gefichen, Eduard? — Dieſe 
Ahnung macht mich traurig, — Wenn dieſes glühende 
Herz nach und nad) erfaltet, diefer Bunte der Gottheit 
in mir zur Aſche ausbrennt umd die Weit mich vielleicht 
verfländiger nennt, — was wird mir die innige Liebe 
erfegen, mit der ich jegt die Welt umfangen möchte? — 
Die Vernunft wird die Schoͤnheiten anatomiren, deren 
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Holder Einklang mich ige berauſcht: ich werde die Welt 
und die Menfhen mehr kennen, aber ich werde fie 
weniger lieben, — fobald man die Auflöfung zum 
finnreichfien Kächfel gefunden Hat, erſcheint “6 abge ⸗ 
ſchmackt oA: 
Mein Brief ſcheint mie igt Übertriebemfih möchte” 
ihm zerreigen, ich bin unwillig auf mich ſelbſt, — aber 7 
mei, ich will mir meine Beſchaͤmung vor Dir nicht er · 
ſparen. Ich will Die daher and) geſtehen, daß, indem | 
ich ſchrieb, eine Art vom Troſt fr mich in dem Ber ı 
wußtſein lag, daß ich auch Dich nun Bald verlaſſen 
muſſe; dadurch ſchlen mir meine Bitterkeit gegen mein % 
Schickſal gerechtfertigt. — Doc ist find alle Diele 
Teäume verſchwunden, iht fühl' ich es innigz dag Dir 
meiner Eriftenz unentbehrlih bift, aber eben fo tief, 
empfind* ich cs auch, daß mir das Andenken am Amas 
dien nie wie ein rüber Traum erfheinen wird, im 
eimem Momente nur Fonnte mid) diefe Ahnung hin⸗ 
tergehm, — ihre Gegenliebe würde mich unausfprechlich 
glücklich machen. Nie werde ih den Blick vergeffen, 
mit dem fie mich fo oft Betrachtet Hat, die Hotofefige, | 
Güte, mit der fie zu mir ſprach, alles, alles 2 1 











ſo in alle meine Empfindungen verflochten; fo. 
bis an meine feäheften Erinwerungen gereiht, da] 
nichts davon verlieren kann, ohne an Gluͤck z 
ven. Ad, Eduard, — wenn fie mich lichte] — | | 
volles Herz will vor Wehmuth bei dem 
fpringen, — wenn fie mid) fichte, — warum 
dann nicht an ihren Bufen gefunfen, — 
ih dann hier umd ſchreibe mieder, was ich 
und empfinden könnte? — Als der freie 
Walde Fam, wo wir Abſchied nehmen wollten, - 
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Bäume und Hügel ſchwankten um mich ber, - 
undefepreibliche Angſt drängte "und wählte 
Bufen, — der Wagen wollte halten, ich Sieh: pe: 
tee fahren und fo. immer in Gedanken vol 
Baume zum andern fort, — immer noch eine 
Friſt gewonnen, in der ich fie ſah, im der. 
Klang ihrer Stimme hörte, — endlih Raub 
gen. — Wir fliegen ab, — Sie umarmte Ihrge 
der lange Zeit, ich nahte ˖ mich —— ich 
dieſen Augenblick im Innerſten meines: Deren: 
ber, fie neigte ſich mir entgegen, ich ſchwankte umb 
ſahe fie an, — ih war im Begriffe in fee Arme 
zu flürzen, — — ich bog mich ihre entgegen. und kuͤßte 
ihre Wange, — eine eifige Kälte überflog mid, — 
der Wagen rollte fort. 

Da wurzelte mein Auge in das Gras, es ſchwaͤrmte 
in den Laub der Baͤume, und alles ſchien mir gruͤner 
und glänzender, von den Strahlen ihrer letzten Blicke 
beleuchtet. Ich athincte tich auf, und hätte von Baͤu⸗ 
men und Gras diefen Geift, der mich anglänzte, in 
mich zichen mögen. 

Bei einer Waldecke fah fie noch einmal mit dem hol: 
den göttlichen Blide zuruͤck, — o mir wars, ald wurd’ 
ich in ein tiefes unterirdiiches Gefaͤngniß gefchleppt. — 

Barum hab’ ich ihr nicht geſagt, wie viel fie meis 
wer Ecole fi? — Wenn ib ihren legten Blick nicht 
wißertftant, — war cd nide Schmerz, Traurigkeit, 
die daraus fpradun? — aber vicleicht für ihren Bru⸗ 
der? — Doc bie Innigkeit, mit der fie mich betrach⸗ 
un? — O, cine Iredlide Unrube jagt das Blut un: 

geſtumer darch meine AUieren! 

et ſuit Kr erändn. ya weh dr en Srunme 
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erſcheinen, da ich fo innig nur fie, nut fle einzig und 
allein, denfen kann. — Bald kommt fie nun in London 
an, macht Befanntfchaften und erneuert alte, man 
ſchwatzt, man lobt, man vergöttert fie, ſchmeichleriſche 
Lügner ſchleichen fich in ihr Herz — und ich bin vers 
gefen! — Kein freundlicher Blick wendet fih zu mir 
in die Einfamkeit zurück, ich ſtehe dann da in der freu⸗ 
denleeren Welt, einer Uhr gleich, auf welcher der 
Schmerz unaufhoͤrlich denfelben langſamen, einförmigen 
Kreis befchreibt. 

Ihr Bruder Karl lächelte als wir zuruͤck vitten. 
Ich Hätte weinen mögen. — D, warum miffen denn 
Menſchen fo gern über die Schmerzen ihrer Brüder 
fpotten? — Wenn es nun auch Leiden find, von denen 
fie feine Vorftelung haben, oder die fie wernuͤnftig 
halten, fie drücken darum das Herz ni der ſchwer. 
— Ich bedurfte Mitleid, ein empfindendes Herz, — 
und ein fpottendes Lächeln „eine alte Verachtung, —— 
0, Eduard, mir war, als klopft ich, im Walde ver: 
iert, an eine Hütte, und nichts antwortete mir aus 
dem verlaffenen Haufe, als ein leifer, dder Wieder 
Hall, — 

Lebe wohl. Ich will ist gleich auf einige Tage 
meine Tante Buttler in Waterhall befuchen, — grüße 
Deine liebe Schwefter und verzeih mir meine Schwäche: 
doch ich Eenne ja Dein Herz, das alle Leiden der 
Menfchheit mitempfinder, über nichts fpottet, was den 
Muth des ſchwaͤchern Bruders erfchüttert, das ſich mit 
den Fröhlichen freut und mit den Weinenden weint. — 
pi ie A 

Er 72 
. 
VI. Band. 
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4 
3. 4* we dk, 


Der alte Willy an feinen Bruder dhenn 
Gaͤrtner in Waterhall. 

ı WBenbig,. 
So wie ichs vernommen, fo hält ſich ja jegt mein 
lieber junger Here auf Deinem Gute auf. Dewirthe 
ihn vecht ordentlich um ich will es anfchen, als wire 
ed dem alten Willy gefchehn. Er iſt alfo, wie geſagt, 
entiveder fehon da, oder ce wird nod hinkommen, qu 
Pferde ſaß er wenigftens ſchon vorgeſtern, und das fo 
huͤbſch und gefickt, als nur ein Menſch im den drei 
Königreichen zu Pferde figen kann, der ein Fragenzims 
mer begleiten will, das in ciner Chaiſe nach London 
fuhr. Wie gefagt, Fräulein Malchen iſt vorgeftern 
alfo auch abgereiſt. So wirds nun nach und nach bei 
uns Icer, aber der luſtige Herr Wilmont iſt geftern 
fhon mit feinem Schimmel zurüdgelommen, er war 
ordentlich etwas müde und hatte uebenper ein Eifen 
verloren, 

Der alte Tobo bier im Dorfe it nun endlich wirfs 
lich geiterben, von dem wir es immer ſchon vor 20 abs 
ven zufammen prophezeiten, und ich dachte dabei an 
Did, gute Tom, denn Du biſt fa eben fo alt, als 
er nun geweſen if, — aber ich hoffe, Gott wird Die 
noch cinmal einen Heinen Verſchuß thun, wie vor zehn 
Jadren, als Du die greße Kranfbeit hattet und ich 
immer des Nachts je wicl für Dib beten mußte. Das 
für rear ich nun aber auch auf Did, mas das Beten. 
andcrift, vollends da ich nun Bald in fremde Länder 
kemme, wo man men? Sprache nicht mehr werficht. 

It, liter Iom, Du tannit Did immer wundern, 
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ging es mir doch um Fein Haar beſſer und ich hatties 
doch ſchon vorher gewußt. — Ich foll mit meinen alten 
Augen noch fremde Länder fehn, — Stalien, Fran: 
reich, — je nun, wenns nur nicht in die Türkei geht, 
fo lange ich noch Religionsverwandte antreffe, dent’ ich 
immer noch unter guten Freunden zu fein, wo aber 
die Türken angehn, da ift es mit der Frenndfchaft aus, 
denn wer nicht meinen Gott liebt, der kann auch mich 
nicht lieben; fie follen apart einen Gott ganz für ſich 
haben, und des Brot ich efle, des Lied ich finge, 
Wenn ich aber meinen lieben Bruder nicht wieder⸗ 
ſehn folte? Denn der Herr William fprach da fo 
etwas von ein paar Jahren, die die Reife Foften wiirde 
@as Geld abgerechnet) ; ja, wollt’ ich nur fagen, wenn 
ich nun fo wieder kaͤme und hätte die ganze Welt ges 
fehn, was haͤlf' 8 mir, wenn ich meinen Bruder Tom 
nicht mehr fehen koͤnnte? — Mir war fehon immer, 
als fäh ich ein ſchwarzes Kreuz auf einem grünen Huͤ⸗ 
gelchen da in der Ecke des Kirchhofs ſtehn, wo der 
große Nußbaum gewachſen ift, und Deinen Namen, 
Thomas, mit großen Buchſtaben darauf, fo recht als 
mie zur Kränfung; o, lieber Bruder, ich wuͤrde lieber 
wuͤnſchen, mit Dir hinterm Dfen gefeffen zw haben, 
um uns von Krieg und Frieden und vom Schottiſchen 
Kriege zu erzählen. Darum beſuche mich. Ich hätte 
geſtern fait geweint, und das fehickt ſich doch möcht, 
Thomas, für fo einen alten Mann. 

Vom Gelde ſprich nidt wieder. Dir bift ja mein 
Bruder, wir find ja alte Männer; koͤnnt' ih Dir mit 
aller meiner Armfeligfeit noch Leben antaufen, frage 
nicht, ob ichs thäte. Komm nad Bondiy, oder laß 
Dich herfahren, denn Deine Füße find in dem 

—* 





— 
um Gehn geboren. Das Geldyit Dein, 
vu e krank geweſen, und mein Herr giebt mir 
er mei als ich brauche. — Wie kann ein Bruder 
andern etwas ſchuldig ſein? Gott ſind wir alles 
dig, und der behuͤte dich deswegen. 


Willy, Dein Bruder bis ewig. 


4. 


Eduard Burton an William Lovell. 
Bendtn, 


Ich vermuthe, daß Du einige Tage in Waterhall 
bleiben wirft, und darum fehic" ich Dir dieſen Brief, 
der geftern augekommen iſt. Wie fehr ich Dich liebe, 
habe ich bei Leſung Deines SBriefes empfunden. Stets 
hab’ ih Did ums die Lebhaftigkeit Deiner Phantafle, 
um die Reizbarkeit Deines Gemuͤthes beneidet, aber 
ich fange auch an, >fie zu fürchten. - Liebe, Vertrauen, 
Fteundſchaft, Glaube, fie find Leben und Wild, aber 
fie‘ gedeihen nur in gefunden Herzen, fie verlangen 
Fonuth und Ruhe. D, Lieber, gewiß giebt cd Daͤmo⸗ 
nen, fie find jene Zweifelfucht, jene dunkle Angft, jene 
Luſt an Unglück und traurigen Vorftellungen, der ſich 
unfre Seele nur zu gern ergiebt. Iſt das Lehen erft 
fo dunkel geworden, daß fein Strahl wahrer Freude 
hereindrehen kann, da regieren fie in der Finſternlß 
und führen auch wohl jene Verhängniffe herbei, die 
wir früher aus der Ferne mit flummer Angft wahrges 
nommen haben. Wirf Did in die Arme der Freunds 
ſchaft und Liebe, und lab dann ir AL aewiien, 
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8. 

Amalie Wilmont an ihren Bruder Karl Wilniont. 
Y tondon. 
Ich bin gefiern in London angefommen, das Gewuͤhl 
der Stadt, daB Geraͤuſch der Wagen und die lärmende 
Munterkeit kontraſtirte ſehr mit der Ruhe des Landes, 
die ich fo eben verließ. Es war traurig, wieder in die 
Straßen hineinzufahren, die ich fo freudig verlaflen 
batte, mir war es, als wären es die Mauern eines gro⸗ 
Gen Gefaͤngniſſes. 

Seitdem hab' ich oft an Dich und an meinen ſchoͤ⸗ 
nen Aufenthalt in Bondly gedacht. Die Gegend war 
fo reizend, die Meine Geſellſchaft fo traulich, alle mach⸗ 
ten gleichſam nur eine Seele — und alles das im 
Glanze der Frühlingsfonne, — ach, ic Hin vielleicht 
in fehe langer Zeit nicht wieder fo gluͤcklich. 

Gruͤße Lovell und dankte ihm Tür feine feeundliche 
Begleitung. 

London koͤmmt mir, ohngeachtet der vielen Menfchen, 
ſehr einfam vor, meine Zimmer find mir ganz fremd 
geworden, alles iſt fo eng und däfter, man fieht kein 
Zeld, keinen Baum; und wenn ich dagegen die reizen⸗ 
den Hügel und fchönen Gebirge vente, an jene Gern 
und Waſſerfaͤlle, den dichten rauſchenden Wald, und 
au das mannichfaltige Leben der Natur, fo, möchte ich 
gleich . wieder amkehren/ um dieſes dielfach bewegte, 
aber todte Chaos wieder hinter mir zu haben... - 

Unfre Eltern find wohl, fie freuten recht herz⸗ 
lich, mich wieder zu ſehn. — 

Lieber Bruder, weiter haͤtt' ich Die nun ER 


J 
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würde. — eine Unpaͤßlichkeiten ſchrinen zuruͤckechlie⸗ 
bei au fein, ich Halte Die Luſt hier im der Etene für 
zeiner und gefander, „abs dort auf den Vergen. — 
Meine neulihe Krankhelt hat mich aber: wieder auf bie 
Zerbrechlichteit des Lehens aufmerkfam gemacht; ich 
tomme in cin Alter, in welchem man fidh mehr von 
mm zuruͤckzuziehen wuͤnſcht, und einen kleinen Tier 

ben Zirkel zu bilden, in dem ein jeder Gedanke und 
jedes Gefühl bekannt if. O, licher William, ich Hab’ 
es mir fo ſchoͤn ausgemalt, was für ein Lehen Ich fuͤh⸗ 
ven will, wenn Du nun als gebildeter Mann von Deis 
nen Reifen zuruͤckgekehrt fein wirft, wie mir denn 
meine legten Tage in vollem, frohem, unbefangenem 
Genuß hinfließen follen: ja id will von allen Stuͤr⸗ 
men ausruhn, die fo oft den Horizont meines Lebens 
truͤbten. Nur muß id mich hüten, diefen Genuß zu 
weit hinauszuſchieben, ih muß anfangen mit meinen 
Stunden zu fparen; ein Jahr iſt ſchon eine große 
Summe für mich, welches der verſchwendende, im 
Ueberflaffe frohlockende Juͤngling oft fo gleichgäftig 
vergeudet. Mein Saar wird grau, meine Kraft zerbricht, 
darum wuͤnſcht' ich fchnlih, daß Da Deine Reife for 
Wald als möglich antreten mögeR, noch früher, als wir 
neulich ausgemacht hatten. Antworte mir doch hierauf 
ſogleich, oder beſuche ung licher ſeibſt. Für einen 
Altern Freund zu Deiner Begleitung will ich intefien 
Eorge tragen. — Lebe wohl, bis ih Dich wieder an 
mein Herz druͤcken fann. 


Din Vater, Salter Lovell. 
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William Lovell an Eduard Burton, 


Baterhall, 
In einigen Tagen komme ich zu Dir zuruͤck, um auf 
lauge Abſchied zu nehmen. Mein Vater wuͤnſcht meine 
Abreiſe aus England früher; er if faſt immer frank 
umd ich fürchte fir fein Leben, daher ich jedem feiner 
Wünfche zuvorkomme. Es möchte fonft eine Zeit eins 
treten, 100 es mich fehr venen wiirde, nicht ganz feine 
Zärtlichkeit gegen mich enwiedert zu haben. — Mein 
Water wohnt ist nahe bei London — und Eduard, ich 
werde Sie wiederfehn! — Meine traurigen Ahndungen 
find ist nichte als Träume geweſen, über deren Schrek⸗ 
fen man beim Aufgange der Sonne lacht. Hoffnungen 
wachen im meinem Bufen auf, ich vertrane der Liebe 
meines Vaters. Wenn ich es num wagte, ihm ein Ger 
mälde von dem Gluͤcke zu entwerfen, wie ich es in ihren 
Armen genießen werde, wenn ich ihm in das innerſte 
Heiligthum meines Herzens führte und ihm jenes reine 
und ewige Feuer zeinte, welches der holden Gottheit 
Iodert? Würde cr fo hart feyn, mich von dem Bilde 
zuchefjureißen, mir meine fchönften Empfindungen zu 
nehmen, die Hallen des Tempels zu fehleifen, um von 
den Ruinen eine armfelige Hätte zur erbauen? — Aber 
ich fürchte, mein Vater betrachtet mein Gluͤck aus einem 
ganz verſchiedenen Standpunkte; cr iſt Alter und jenes 
ſchoͤne Morgenroth der Phantafie ift von ber Gegend 
verflogen, er mißt mit dem Maasſtabe der Vernunft die , 
Verhäftniffe des Pallaftes, wo der jüngere CAWohod 
in einer runfenen Begeifterung anſtaunt — ad UU, 
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er berechnet vielleicht mein Gluͤck, indem ich wuͤnſche 
daß er es fühlen möchte, er fucht mir vielleicht eine 
frohe Zukunft vorzubereiten und ſchiebt mir feine Ems 
pfindungen umter; er knuͤpft Verbindungen, um mir 
Anfehn zu verfchaffen, um, mic; in der großen Welt em⸗ 
por zu heben, ohne daran zu denken, daß ich dem länds 
lichen Schatten des Waldes vorziche und in jener großen 

"Welt nur ein unendliches Chaos von Armfeligkeiten 
erblide, = 

Ich Habe hier einige Tage in einer füßen Schwer 
muth verlebt, mir ſelbſt und meinen Empfindungen 
aberlaſſen, ich behorchte in mit leiſe die wehmuthige 
Melodie meiner wechſelnden Gefühle. — Der Wald 
ſprach mir mit feinem ernften Raufchen freundlichen Troſt 
30, die Quellen weinten mit mir. Man kann nirgend 
verlaffen wandeln ; dem leitenden Kerzen tritt die Marue 
mötterich mach, Liebe und Wohlwollen fpricht uns in 
jedem lange an, Freundſchaft ſtreckt uns aus jedem 
Zweige einen Arm entgegen. 

Nt lacht der Himmel mit mir in feinem heliſten 
Sonnenfceine, die Blumen und Siumazfchn frifher 
und lichlicer da, dad Gras nickt mir am See freundtich 
entgegen, die Wellen tanzen ans Ufer zu mir heran. — 
Mein, ich will wicht verzweifeln, nie wird mein Schmerz 
wich fo unedel maden können, daß ich im wilder Ver⸗ 
zerrung Liebe und Freuntfcheft ven mir ſtoßbe. Auch 
das größte Reid foll der edie Geif mit Anftand tragen. 


Lovell. 
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— 
+ Eduard Burton an William Lovell. 


Dondtg, 

Ich freue mich innig, daß Du heitrer Gift, komm bald 
nach Bondiy, und ich will noch einige frohe Tage mit 
Dir genießen. Dann wirft Du mir entriffen, um je⸗ 
nen Traum ald Wirklichkeit zu begrüßen, den wir fo 
oft mit einander geträumt. haben; Natur und Kunſt, 
Menſchen und herrliche Städte empfangen Did und 
nur meine herzlichften Wünfche, meine Gebete koͤnnen 
Did) begleiten. 

Da könnt’ ich ſelbſt Dein Begleiter ſeyn! Aber ich 
habe dieſe, einſt meine liebſte Hoffnung, ſchon ſeit lange 
aufgegeben; mein Vater wuͤrde die Zeit, die ich auf 
dieſe Art anwendete, für verloren anſehn, und abtroge 
sem möchte ich ihm feine Einwilligung nicht, Er haft 
die Begeifterung, mit der ich zuweilen von den Heroen 
des. Alterthums, oder der Göttlichkeit eines) Kuͤnſtlers 
ſpreche, er ficht mit Verachtung auf diefe Eindifchen 
Aufwallungen des Bluts hinab, wie er jeden Enthus _ 
ſiasmus nennt; an die hohen Gefühle der Freundfchaft 
glaubt er nicht, alles, was in Dir fogut und heftig 
iſt, belaͤchelt er, und prophezeit ans feinem Unglauben, 
daß wir uns niemals verſtehn und unfte fogenannte 
Freundfchaft nur betruͤbt für ung beide, endigen koͤnne. 
Er licht Menſchen, die fi nie aus den Gegenftänden, 
von denen fie umgeben werden, verlieren können, er 
fpottet uͤber alles, was man Erhabenheit der Gedanfen 
und Gefhhle nennt. Es giebt vielleicht wenig Mens 
ſchen, welche die Vorurtheile und Begriffe der Konven⸗ 
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fo tief in ihr ganzes Daſein haben verwachſen 
mal. — Iſt dies Menfchenfenntniß, die aus ihm 
icht, o ſo bemeide, ich fie ihm nicht, doch muß er fie 
weiter erkauft haben, da er fie für fo richtig hält — 
Aber wir glauben fo oft einen Blick in die Seele ans 
er gethan zu haben, wenn wie bloß das Flüftern 
ſers eignen Geifted vernommen hatten. 

Er verzeihe mir die Bi t, die zuweilen und itzt 

m in mir auffteigt, aber ich muß zu oft won feiner 

fte leiden, Er iſt Alter als ich, er kann oft betrogen 

R, die fchönften Gefühle find vielleicht an ihm meineü⸗ 
dig geworden, er hat. wohl mit Mühe alles ans feis 
nem Bufen vertilgt, was ehemals fo ſchoͤn umd herrlich 
Mähte; aber er foll nicht verlangen, daß ich feinen Er⸗ 
fahrungen ungeprüft glaube, oder wenn ich fie beſtaͤtigt 
finde, daß ich darum ein Harcherziger werde und den 
Glauben an ‘jeden harmonifhen Klang verliere, weil 
alle Tangenten, die ich anſchlage, auf zerfprungene Saiten 
tteffen, — nein, er fol in mic einen Sohn erziehen, 
der einft die Schuld bezahlt, die et mir zum Erbtheile 
laßt, — es that mie weh, denn ee ift mein Vater — 
uber glaube mir, William, jch werde manchen Armen 
ya tröften und mander Waife zu erftatten haben. 

Zu Dir und zu Niemand anders darf ich alfo 
ſprechen. — Wie beneid' Ih Dich Glädlihen! Du 
Eehſt Rafaels und Michel Angelos Gebilden entgegen, 
allen großen Erinnerungen aus der Geſchichte, — ins 
deß ich eingekerkert hier in Bondly fige. 
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5 
Amalie Wilmont an ihren Bruder Karl il 


kondon. 


Ad bin geſtern in London angekommen, das Gewuͤhl 
der Stadt, das Geraͤuſch der Wagen und die laͤrmende 


Munterteit kontraſtirte ſehr mit der Ruhe des Landes, 


die ich ſo eben verließ. Es war traurig, wieder in die 
Straßen hineinzufahren, die ich fo freudig verlaſſen 
hatte, mir war es, als wären es die Mauern eines gros 
ben Gefängnifies. u 

Seitdem hab’ ich oft an Dich und an meinen ſchd⸗ 
nen Aufenthalt in Bondly gedacht. "Die Gegend war 
fo reigend, die Heine Geſell ſchaft for traulich, alle mach⸗ 
ten gleichſam nur eine Seele — und alles das im 
Glanze der Frühlingsfonne, — ah, ih bin ern 
im fehe langer Zeit nicht wieder fo gluͤcklich. 

Grüße Lovell und danke ihm Für feine fruntige 
Begleitung. 

London koͤmmt mir, ohmgeathtet der vielen Menfchen, 
ſehr einfam vor, meine Zimmer find mir) ganz fremd 
geworden, alles ift fo eng und difter, man Sicht kein 
Feld, feinen Baum; und wenn ich dagegen bie reijens 
den Hügel und ſchoͤnen Gebirge denke, an jene Seen 
und Wafferfälle, den dichten ranfchenden "Wald, und 
an das mannichjaltige Leben der Natur, for möchte rich 
gleich wieder umfehren, um diefes vielfach bewegte, 
aber todte Chaos wieder hinter mir zu haben. ı ! 

Unſre ‚Elteen find wohl, fie freuten fich wre vs 
lich,/ mich wieder zu fehn. — > J 
Lieber Bruder, weiter ha ih, Se Ba won 


28 
mehr zu fagen, außer dag Du Lovell grüßen ſollſt — 
doch das hab’ ich ja ſchon einmal gefagt, das wider: 
waͤrtige Laͤrmen auf den Straßen hat. mich verwirrt 
gemacht, 





% 


Mortimer an Karl Wilmont, 
tonden. 


Warum ich Die fo lange nicht geſchrieben habe? Du 
ſollteſt Dich doch ſchon daran gewöhnt haben, daß rs in 
dieſer Sterblichkeit ine Menge von Vorfälien, Wirkun⸗ 
gen, Handlungen, und Unterlaffungen ohne Urfache 
sieht. — Es giebt Leute, die bei einem Allcgro weinen 
tönnen, oder die beim fchmeljendften Adagio einen unwi⸗ 
derfiehlichen Beruf zum Tanzen fühlen, wer wird hier 
nad) den Urſachen fragen? Eben fo habe ich zu gewiſſen 
Reiten Perioden von Traͤgheit, wo mir jede Feder zuwi⸗ 
der ift, wo mich ein Billet, was ich fchreiben foll, in 
Schrecken fegen kann; ich bin aber noch nie darauf ges 
fallen ‚sieffinnige philofophifche Betrachtungen darüber 
anzuſtellen, 06 die Seele oder der. Körper daran Echuld 
fe, on welchen Mittelideen und Kombinationen diefe 
Sache abhängen möge. 

"Wir wollen alfo ganz davon abbrechen, erwarte Feine 
Entſchnidigungen, denn ich habe keine, ih fann Dih 
auch nicht um Verzeihung bitch, denn ich weiß, Du 
Haft es nicht Übek genommen; nur ſoviel will ih Dir 
gur Entſchaͤdigung fagen, daß diefe Trägheit mit zu jenen 
Eigenfchaften arhört, die s mir mit der Zeit absewdh⸗ 
nen will. 


in 
Deine Muthmaßung ift übrigens nicht ‘ganz unrich⸗ 
tig, daß ich, wenn Du cs durchaus fo nennen willſt, 
ernfthafter geworden bin. Mit Div'verließ ung der 
Geiſt unfrer Inftigen Gefellfchaften, und man darf nur 
etwas aufrichtig gegen fich ſelbſt feyn, fo liegt fo etwas 
Dberflächliches in diefer fogenannten genußreichen Art 
zu leben, eine Nüchternheit, im der ich mir oft die Lan ⸗ 
geweile des Tantalus vecht lebhaft habe denken koͤnnen. 
Ich Habe mich ist darum aus diefer Gefellfchaft mehr 
zurückgezogen, ich bin mehr allein und — Du wirft viel⸗ 
feicht lachen, — ich habe oft wieder angefangen zu 
ſtudiren und mich deffen zu erinnern, was ich auf mei⸗ 
nen Reifen gelernt habe 
Halte mich aber nicht für einen fo ſchwachen Mens 

fehen, der aus einer Anwandlung von, Langeweile ſich 
gleich uͤber Hals und Kopf in eine fo fteinharte Ernſthaf⸗ 
tigkeit wirft, daß ihn die. Hunde auf der Straße anbellen; 
dente nur etwa nicht, daß ich ige mit einen eſſigherben 
Gefichte dafise und wunder wie fehr meinen Geift zu bes 
fchäftigen glaube, indem ich. mit philofophifchem Anftande 
gähne und. grübelnd eine Priefe Taback zwifchen den 
Fingern zerreiße. Halte mich nicht für ein Wefen, das 
ſich feine Zeit verdirbt, indem es ſich taufend unnütze 
Geſchaͤfte macht und fich ſelbſt zur Bewunderung über 
die Menge feiner Arbeiten zwingt, — Nein Karl, idy 
bin noch immer der unbefangene Mortimer, der noch 
eben fo gern lacht, als zuvor, und der nichts ſehnlicher 
wuͤnſcht, als einmal mit Dir ein herzliches Duett lachen 
zu können. O ich möchte meine Dinte in ſchwarze Kla⸗ 
gelieder ergießen, oder die erfte befte Stelle aus 
Nachtgedanten abſchreiben, um es Dir techt fühle 
machen, wie ſehr Du mir fehlft, 


— 
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Wenn das alles wahr it, was Du mirmon William 
Lovell ſchreibſt, fo steht es ſchlimm mit ihm; es thut 
mir jedesmal weh, went ich einen jungen Menſchen ſehe, 
der fich ſelbſt um die Freuden feines Dafeins bringt, — 
Gicht es etwas, abgefchmackteres, als zu ſeufzen, zu 
weinen und alle Freuden der Welt aus einer Metapher 
in die andere zu jagen, — und zwar, wie äußert ſinn⸗ 
reich und vernänftig! — weil ein andres Wefen nicht 
auch jammert und Elagt — und zwar darüber, weil 
ich es thue. — Denn warlich, ich habe: ſchon Liebhaber 
geſehn, die fo gelicht wurden, daß nur noch ein’ Gran 
gefehlt hätte, und es wäre ihnen ſelber zur Laſt gefals 
Ton, — die aber beftändig die unglädlichften Geſchoͤpfe 
in der Welt waren; denn ihr Mädchen war ifnen 
lachend entgegengefommen ,. und fie hatten fie ſich 
meinend gedacht, weil fie einen Abſchied auf- zwei 
lange Stimden nehmen follten, um eine. große Bkeife 
in die nächte Gaſſe zu ihrem Onfel zu thun, der ihsen 
einen Wechfel auszahlen wollte. — Es find Schauſpie⸗ 
ter, die ſich einen ellendohen Kothurn angefchnaikt Haben, 
der nur dazu dient, fie in’ jedem Angenblide fallen zu 
machen; fie find unendlich über alle fade Sinwticpteit 
erhaben, und figen da und konnen fi) tagelang ven 
ihrer Geliebten über die Farbe-eines Bandes unterrich⸗ 
ten laflen; des Schooßhund ihres Mädchens iſt thuen 
mehr werth, als ein halbes Menfchengefchlecht,, fie 
ſchwaͤrmen in allen Regionen der Phantafie umher, um 
endlich doch dahin zurädzulommen, wo fie ſich wieder in 
die Reihe der übrigen ſterblichen Menfchen finden; denn, 
ich Hoff? es zur Ehre der Menfchheit, daß von dieſen 
Mondfüchtigen voch keiner dic Anfpräche gemacht hat, 
feine Geliebte ohne Kuga u KR u Na Syn er 
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hören, wenn fie auch vergeffen haben, daß die Sinne 
zu dem Haufe, das fie bewohnen, die erſte Etage aus: 
madhen, — am Ende find fie oben dem Winde Alten 
fegt, und fie zichen wieder herunter. 

Merkntio hat Recht, wenn cr fagt, das fadefe 
Geſpraͤch hätte mehr Sinn, als das Selbftpeinigen dier 
fer werlornen Söhne der Natur, die ſich von Traͤbern 
nähren, und diefe in einem beflagenswärdigen Wahns 
finne für. Ambroſia halten. 

Deine Schweſter Hab’ ich heut ſchon beſucht, fie iſt 
ſchoͤn und fcheint eben. ſo verftändig, "außer — daß fie 
traurig war und gewiß um Lowell, — es thut mir 
leid um fie. — 

Es wäre übrigens wohl moͤglich, daß Du Dich in 
Deiner Einſamteit ganz ernſthaft verliebteſt. Dein Auge; 
fieht feinen andern Gegenftand, der Dich zerftreuen koͤnnte, 
und die Gewohnheit ift aud hierin die zweite Matur. 
Diefe allmächtige Gottheit macht ja fogar, daß fo man⸗ 
her mit feiner Frau zufrieden iſt, die er außerdem ge⸗ 
gen einen Staar austaufchen würde. Dazu ift Emilie, 
die, Schweiter Deines Freundes Burton, ſchoͤn und lie⸗ 
benswärdigs und licht, wie alle jungen Mädchen, die! 
hohen Spannungen des Gemüthes, es iſt daher keinem 
Zweifelsunterworfen, daß Deine Stimmung die 
erſchaffen kann, oder. umgekehrt. ER 

Ich erwarte alfo nächftens einen Brief voller Seuf⸗ 
zer und mit einer Thraͤne geſiegeltz bis dahin bin ich 
Dein treuer Freund u ao 

Bertimen 
Vo — an 
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William Lovell an Eduard’ Burton. 

.. . teoden. 
Ich bin auf dem Landhauſe meines Waters, . mafe bei 
London, ich fehe die Thaͤrme der Stadt, Die Amalie 
bewohnt, ic höre ihre Glocken aus der Fe, — 9, 
das Herz ſchlaͤgt mir aͤngſtlich und ungekäm, da$-ich.Be 
fo nahe bei mir weiß und fie noth nicht gefehen in — 
Ja, ih muß fie heut noch fprechen. 

Mein Vater war ungemein fröhlich, da er mich wies 

der fah, feine Freude hatte einen Anftric von Melanchos 
fie, die mich gerührt hat, er fah bleich und krank aus, 
er umarmte mich mit einer Herzlichkeit, in der ich ihn 
noch nie gefehn habe, er findet überhaupt fein Gtäd in 
dein meinigen und in der Zukunft, die er mir ebnen 
will; cr fprach fo manches von Verbindungen, die er 
meinetwegen fuchen würde; er ſchien mir anfündigen 
gu wollen, wie ſehr er einft meine Bereiracfung ‚mit 
der einzigen Tochter und Erbin des Lord Bentink wuͤn⸗ 
ſchen würde, — mer weiß, wie viel Ungläd mir noch 
die truͤbe Zukunft aufbewahrt. — Ich überlaffe mid 
zuwellen mit einer unbegreiflichen Trägheit der Zeit, 
daß fie den Knaͤuel aus einander wickele, der mir zu 
verworren ſcheint. 

Bon Dir Hab’ ich alfo nun auf lange Abfchied ges 
nommen? — Bald werden ſich Städte und Meere zwis 
ſchen uns werfen, bald wird ein Brief von Dir zu mir 
Wochen auf feiner Reife brauchen. — Den Abend vor 
meiner Abreiſe von Bondiq aing ich noch einmal durch 
die mir fo bekannten Gdrun, 1a wu won em 
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Drte Abfchied, der mir. durch die Zeit, oder irgend eine 
Erinnerung werth geworden war, Aus den Wipfeln 
fiel eine ſchwere Ahndung auf mich herab, daß ich nie 
dort wieder wandeln wiirde, oder im Verluſte aller dies 
fer großen Gefühle, die dem Geift in die Unendlichkeit 
drängen und uns aus unfrer eigenen Natur herausheben. 

Wenn ic) nun einft wieberfehrte, den Bufen mit den 
ſchoͤnſten Gefühlen angefüllt, mein Geift genährt mit 
den Erfahrungen der Vorwelt und eigenen Beobachtun⸗ 
gen, wenn ich nun bemüht geweſen wäre, die Schönheis 
tem der ganzen Natur in mich zu faugen, um dann eim 
fades, alltaͤgliches Leben zu führen, vom der Langer 
weile gequält, von allen meinen großen Ahndungen 
verlaffen; — wie ein Gefangener, der feinen Ketten 
entfpeingt, im hohen Taumel durch den ſonnbeglaͤnzten 
Wald ſchwaͤrmt, — und dann zuräcdgeführt, von neuem 
an die kalte gefühllofe Mauer gefchmiedet wird. — 

Doch, ich fehe Dich lächeln, — nun wohl, id 
gebiete meiner Phantafie, und diefe ſchwarzen Geftalten 
finfen mit ihrem nächtlichen Dunfel vom Tuche herab, 
und ein liebliches Morgenroth dämmert empor, — da 
hebt fi num die ganze Landſchaft majeftätifch und ſchoͤn 
aus dem chaotifchen Nebel empor, wie von der Hand 
eines Gottes angerährt fieht die Natur in ihrer reis 
zendften Schöne da und die Phantafie verliert fich in 
den Gebirgen, den Gränzen des Horizontes. — Schon 
iſt die Natur gefchäftig, im fernen Landen alle meine 
Ideale zu realifiren, fchom feh’ ich jede Landſchaft wirk- 
lich, die ich einft als Gemälde bemwunderte oder von 
der ich in einer Beſchreibung entzuͤckt ward, die Kunſt⸗ 
werke des großen Menfchenalters ftchn vor mir, die de 
graufame Dand der unerbittlichen Zeit {chart — wu 

VL Band, 
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nichten wagte, um nicht die gläfgendfte Petiche der 
Weltgeſchichte auszulöfhen. —, 

D, wenn Amalie mic) fiebtel— Eduard, ja, ih 
werde fie heut noch fehn! 





if ii 
William Lovell an Eduard- Burton. 

London. 
Eduard, © freue Did mit mir, Freund mit Deiner 
bruderlichen Seele, alle Zmeifel find gehoben, alle Raͤch⸗ 
fel aufgelöfl, — Amalie liebt mid! — Diefed neue Bes 
wußtfein hat mich aus allen Fleinen armfeligen Gefüh- 
Ten zum hohen Genuffe eines Gottes emporgeriſſen, ich 
bin zu Empfindungen gereift, von denen. mir auch Feine 
Ahndung etwas fagte, ich ſtehe in einer Welt, wo ber 
ghtige Schöpfer Freude und Wonne aus jedem. Zweige 
blühen und über jeden Huͤgel glänzen läße.-— Alles 
one ich fehe, was ich höre, — alles was lebt ift vom 
Dauche der Liebe, — vom Hauche Gottes befeelt. 

Wie unter mir alles zufammenfchrumpft, was id 
einft für groß und wichtig hielt! Ich nchme es mit der 
Zukunft und allen ihren Begebenheiten auf. 

Wie gleichgültig und dde Fam noch geftern die ganze 
Welt meinem Blicke entgegen; alles ift heut mein Freund, 
alles lächelt mich liebevoll an. — Eduard, — wie fol 
ih Dir die Empfindung befchreiben, als ich nun die 
Straße betrat, in der fie wohnt, — als ich vor ihrem 
Kaufe fand, — es war ſchon Abend, ein blaſſer Schims 
mer des Mondes brach durch graue Wolfen, — mein 
Herz klopfte hörbar, als ich dem Bedienten meinen 
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Billem Lone an Eduard Burton. 

nn u " . on. 
London llegt Hinter mir mit allem feinem Gluͤcke, Frank 
veich vor mir! — Ich komme fo eben von den erhabes 
nen Klippen zuräd, deren Schilderung wir beide fo oft 
in dem, gigantesken⸗ Werke des unfterblichen Shakſpeare 
bereundert haben. — Mir wars, als könnt’ ich in die 
Zukunft bineinfehn, als wären die Schleier eben im 
Begriffe Seruntergufallen, die font vor diefem Schaus 
plape hängen, — die See raufchte tief unter mir und 
wogte und fchlug ohnmädtig an die unerfchätterlichen 
Klippengeftade, Wolken ftanden aus dem Meere auf und 
ſchritten durch das ruhige Blau der unuͤberſehbaren Woͤl⸗ 
bung, — ohne fröhlich zu fein, ohne Traurigkeit fah 
ih in die umendlihe Natur hinaus, — der Wind blies 
über die See hin, die Dornblumen am Felfen zitterten, 
ih fland ruhig. Das Wogen der Fluch raufchte leiſe 
herauf, — taufend Sonnen tanzten in dem wiegenden 
Meeresfpiegel, — ja Freund, der Menſch hält gewiß 
ſelbſt die Zügel feines Schickſals, er regiere fie weife, und 
er ift glücklich; laͤßt cr fie aber muthlos fahren, fo crs 
greift fie ein ergrimmter Dämon und jagt ihn wuths 
frohlockend in das furchtbare, ſchwarze Thal hinab, wo 
alle Sehurten des Ungluͤcks auf ihn lauern. — Darum 
wollen wir Männer fein, Eduard, und ohne Zagen uns 
fee Schickſal regieren, auch wenn taufendfaches Unglück 
den Wagen in den Abgrund zu ſchleudern droht. 





36 





— O, fie iſt ein Engel! Sie wuͤrde ihr Leben 
‚ mich glücklich zu machen! 

Ich bleibe noch länger als eine Woche bei meinen 
Eltern. Ich werde fie noch oft ſehn; mit iſt ſeit geſtern, 
als duͤrfte nur dies das Geſchaͤft meines Lebens ſeyn. — 
Ich Habe auch den Dann Eennen lernen, der mich auf 
meinen Reifen begleiten ſoll, er heißt Mortimer, — 
Mein Freund wird er ſchwerlich werden Finnen, er hat 
eine gewiffe Ealte beißende Laune, die mich von ihm ger 
flogen hat. — Er foll viel willen, — er hat diefe 
Reife ſchon einmal gemacht, er ift älter als ich; alles 
dies zufammengenommen hat meinen Bater bewogen, 
ihn zu meinem Begleiter auszuwählen. Er fcheint fehr 
unterhaltend zu ſeyn, — aber ich liebe nicht diefe Art 
von Charakteren, das Satyriſche in ihm gefällt mir 
nicht, diefe Erhebung über die andern Menſchen, diefe 
Bitterkeit führt leicht zuc Menſchenfeindſchaft, — ic) liebe. 
die meiften, möchte fie gern alle lieben und mag über. 
feinen fpotten; — jeder bewache feine eigne Schwaͤche. 
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Mortimer an Karl Wilmont. 


onden 4. Jun. 
Wenn id gerade aufgelegt wäre, über die wunderbar 
von Wege der Vorfehung Betrachtungen anzuftellen, fo 
hatt’ ich Heut dazu die fhönfte Gelegenheit. Denn wars 
lich, nichts ift fo feltfam, feine Linie läuft in den wun⸗ 
derbarften Berfchräntungen fo ſchief und krumm, um in 
ſich ſelbſt zuräczufchren, als es fo oft die Begebenheiten 
und Vorfälle in diefer Welt thun. — Den Schilling 
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den ich heut meinem Bedienten gebe, erhalt’ ich morgen 
vielleicht vom Lord Parton zurlick, um ihn einem’ Bettler 
zu schenken. — Du bift begierig, welch Nefultat endlich 
aus diefem Wirwarr folgen follz. num fo höre denn und 
erſtaune. — (Erftaunft Du nicht, fo geſteh' ih, daß 
Du felbft ein erſtaunenswuͤrdiges Weſen sl) 

Wer hätte Die wohl damals ins Ohr geraunt, 
Du Deinen neufichen Brief an mich fehrichft , im 
dem von William Lovell die Rede war, daß Du an den 
achtbaren Gouverneur dieſes hoffnungsvollen Ele⸗ 
ven ſchriebeſt? Um ernſthaft zu ſprechen: ich reiſe mit 
William nach Italien und Frankreich und kehre dann 
als ein zweimal gereiſter Mann in mein ſehnſuchtsvolles 
Vaterland zuruͤck, um auch hier mein Licht glaͤnzen zu 
laſſen. — Ich ſehe die Gegenden noch einmal, die mich 
ſchon einft entzuͤkten. Ich habe hier nichts zu thun, ich 
verfänme nichts, Lovell ift feidlicher, ja angenehmer, als 
ich ihm mie vorgeftellt hatte, und” darum hab’ ich das 
Anerbieten feines Waters angenommen. 

William ift, ſoviel ich gleich bei unfrer erften Zus 
fammentunft bemerken konnte, nicht ganz mit mir zus 
feiden, ich bin ihm zu froh, zu wenig das, was er 
ernfihaft nennt. Wer von uns beiden num den anderm 
aus feinen Verſchanzungen zuerft treiben wird, iſt die 
große Frage. In einer Woche ungefähre reifen wir, 
Ich will mie alle mögliche Mühe geben, meinen Freund 
aus ihm zu machen. 

Mein alter Onkel hätte beinahe geweint, als ich ihm 
die Nachricht meiner Abreife brachte; ex ift mie mehr ges 
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wogen als ich dachte, er hat es mir fo gut wie verfpros ı 


hen, mich zum Erben einzufegen, wenn er während 
meiner Abwefenheit fterben follte. — 





Könnt‘ ich über Bondid reifem, f würde die Meife 
mod eine Annchmlickeit mehr. für mid haben, aber 
einige Leute, die Fait vom Der Grograpfie machen, wol 
ac es läge ‚ganz, ar 

Deine Schwerter ift allerdings cin — 
chen, ausgenommen darin, daß ſie gewiß Lovell liebt, 
— tod) vieleicht wird er unter der Anführung eincs 
geſcheiten Mannes anders, das beißt, nad meiner 
Ueberzeugung: beffer. 

Worüber ich mich verwundte, ift,daß man mich für 
fo gelchrt Hält, um mit Nugen der Begleiter eines jun: 
gen Mannes zu fein, der micht ohne Kenntniſſe if, — 
der alte Lovell aber ift ein vernünftiger Mann, der weiß, 
was meiftentheils hinter der gewöhnlichen Ernſthaftigkeit 
ſteckt; vielleicht hat auch eben meine Heiterkeit feine Wahl 
auf midy fallen lafen, da er mit der zu reizbaren- Ems 

A pfindfamfeit und Schwärmerei feines Sohnes nicht gan; 
zufrieden iſt. — 

Und wenn nun auch Bald viele Meilen zwiſchen und 
liegen, fo bin ih auch im wärmeren Klima; zwar nicht 
wärmer, aber eben ſo warm als igt, Dein Freund, und 
Wenn ich nicht auf dem Kanal untergehe, ſo erpät Du 
aus Grantreig einen Brief von . 


Deinem Mortimer, 
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Willy an feinen Bruder Thomas in Waterhau. 


Weiß nicht, lieber Bruder, von wo aus ich Dir ſchrei⸗ 
den foll, aber- ohne daß die Schuld davon an mir liegt: 
„denn ich bin hier ganz nahe bei London, aber doch nicht 
in- London, fo dab. ich lieber gar Fein Datum dabei 
fihreiben will, um Dich nicht fonfus zu machen, weil 
ich weiß, daß Du Dich nicht gut aus den Ortfchaften 
und Ländereieh herausfinden fannft, wenn fie eine Meile 
von dem Garten in Waterhall liegen, — und London, 
oder das Landhaus hiee nahe bei London, iſt nicht fo 
nahe an Waterhall, als Du glaubft, 06 es freilich wohl 
ganz nahe an London liegt, ſo daß man die Glocken 
ann ſchlagen hören, wenn fie gerade nicht unrichtig 
gehn, wie denn das wohl in fo einer großen Stadt bier 
weilen der Fall ift, wo felten alles ganz richtig geht: 
es macht die Menge. 

, Der Herr William ift fo ein guter Herr, als nur 
ein Bedienter verlangen kann, wenn ex nicht ſelbſt der 
‚Here werden will. — Er fagte, er hätte mich meht aus 
alter Freundfchaft mitgenommen, als wie einen Bediens 
ten; nun iſt er freilich nicht ganz fo alt, als ich, aber 
ſo alt er auch immer fein mag, fo bin ich doch wirk⸗ 
lid) von der Geburt an fein Freund gewefen. Du weißt, 
Tom, was ich meinen will, daß ich ihn nämlich ſchon 
vor der Geburt gekannt habe, als ich ſchon lange vorher 
beim alten Herrn Lovell als ein Bedienter geflanden 
habe. 

Du glaubft übrigens nicht, Thomas, wie viel Mens 
ſchen es auf der Welt giebt; den Mann wollt’ ich fehn, 
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der die Leute fo zählen koͤnnte, die ich unterwegs alle 
Augenblicke gefunden habe. — Der Vilar Winter bat 
doch Recht, fo wie in allen Sachen, die er in der Kirche 
ansruft, es find viele Menfchen auf der Welt. Dafür 
iſt die Welt aber auch fo ziemlih groß, das hab" ich 
nun auch gefehn, denn wie wollte ı fie font auch alle 
Plag darauf finden, wenn nächt neue Einricgtungen ger 
macht würden. Bis dahin Gin ich 


- Dein getreuer Bruder Wittig 


Beil fi) Hier gerade das fo vortrefflich paßte: Bis 
dahin Gin ich u. ſ. w. fo hatte ich mich dadurch verführ 
ren laffen, daß der Brief hier aufhören follte, ich hatte 
Dir aber noch manches fagen wollen, unter andern, daß 
wir nächftens abreifen; es fomme, wie es geh, ich fchreibe 
Dir manchmal, der gute Herr William hat mir erlaubt, 
fo oft ich Dir etwas zu fagen habe, meine Sachen in 
feinen Brief mit einzulegen, fo foftet es mir und Dir 
nichts und ich habe nicht die Mühe, Deine Auffchrift zu 
machen, und Du braucht fie auch nicht zu lefen, fondern 
Du weißt dann gleich auswendig, daß jeder Brief, den 
Du von mir gefchickt Friegft, an Dich gerichtet if, — 
Ferner Dein ewiger Bruder 


Billy 
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Witliam Lovel an Eduard Burtou. 


Dove. 


Landen’ liegt Hinter mir mit allem feinem Städe, Frank 
veich var mir! — Ich komme fo eben von den erhabes 
nen Klippen zurüd, deren Schilderung wir beide fo oft 
ia dem. gigantesken Werte des unfterblihen Shafipcare 
bersundert haben. — Mir wars, als könnt’ ich in Die 
Zukuuft hineinfehn, als wären die Schleier. eben im 
Begriffe herunterzufallen, die fonk vor diefem Schau 
platze hängen, — die See raufchte tief unter mie and 
wogte und fchlug ohnmädtig an die unerfchütterlichen 
Klippengeftade, Wolken ftanden aus dem Meere auf und 
fhritten durch das ruhige Blau der unoͤberſehbaren Wöls 
bung, — ohne fröhlich zu fein, ohne Traurigkeit fah 
ich in die unendliche Natur hinaus, — der Wind blies 
über die Eee hin, die Dornblumen am Felfen zitterten, 
ih fland ruhige. Das Wogen der Fluch raufchte leife 
herauf, — taufend Eonnen tanzten in dem wiegenden 
Meeresfpiegel, — ja Freund, der Menfch hält gewiß 
feloft die Zügel feines Schickſals, er regiere ſie weife, und 
er ift gluͤcklich; IAßt er fie aber muthlos fahren, fo er⸗ 
greift fie ein ergrimmter Dämon und jagt ihn wuth⸗ 
frohlockend in das furchtbare, ſchwarze Thal hinab, wo 
alle Geburten des Ungluͤcks auf ihn lauern. — Darum 
wollen wir Männer fein, Eduard, und ohne Zagen uns 
fer Schickſal regieren, auch wenn taufendfaches Unglück 
den Wagen in den Abgrund zu fchleudern droht. 
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lam Lovell ‚an Amalie Wilmont, 
— Dover. 

Thraͤnen ſieht mein Auge ruͤckwaͤtts, das Ihrige 
mir weinend nach. — Aber nein, fein Zweifel) 
Zagen foll-in unſter Bruft-entftchn , ich will. mus 
hoffen. — O ja, Amalie, Ordnung, Harmonie. iſt 
große Grundgeſetz aller unendlichen Naturem, fie ift 
zeſen, der Urftoff ‚des Gluͤcks, die erſte bewegende 
— auch wir werden von den«Speichen des großen 
des ergriffen, wir find Kinder der Natur und haben 
Anſpruch an ihre Gefege, Und gaͤb' es für mich ein 
Gluͤck ohne Amalien? — Leben Sie wohl — die Se 
gel Schwellen, die Winde rufen zur Abfahrt — leben Sie 
wohl! — Ihr Bild: foll der Schuggeift fein, der mich 
begleitet, im dem Augenblide, da Sie mich vergeffen, 
bin ich allen Gefahren Preis gegeben, bis dahin fühle ich 

die Stärfereines Gottes in meinem Herzen. 
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—  Mortimerr an Karl Wilmont. 


Paris, 


Ich bin nun wieder in der Stadt, die die Franzofen 
die Hauptftadt von Europa nennen, wo man in einer 
beftändigen Verwirrung von Beſuchen und Bergnäguns 
gen Icht, wo man ſehr lange leben kann, ohne zu fich 
ſelbſt zu kommen, und wo man fih, wie William Lovell 
täglich behauptet, zu Tode langeweilt und ärgert, wenn 
die gefunde Vernunft nur auf einen einzigen Tag aus 
ihrer Betäubung erwacht. Sonſt find wir alle wohl und 
gefund, und die Reiſe hieher war recht angenchm; 
auh William gewöhnt fih an meine Geſellſchaft; wir 
kommen uns näher , fo wie ich es vorhergefehn habe, ich 
muß mich nur hüten, daß ich nicht auf einen gewiſſen 
Eigenfinn gerathe, ihm zuviel zu widerfprechen, fo paras 
dor er auch manchmal aus feinen dunkeln Gefühlen phis 


Iofophiren will, dies wärde uns von neuem entfernen 


und bei ihm die Sucht veranlaflen, mir in deiner meis 
ner Behauptungen Recht zu geben: fo würden alle uake 


©c/präche Sezänte werden, und dies führt zu dner Be 
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terfeit, die am Enderin cine völlige Unverträglichkeit 
ausartet. — 

Könnt ich ihn doch faft beneiden — ja, lächle nur 
Aber den Menſchen und feine Schwaͤche! — ich fühle in 
manchen Stunden eine Art von "unbegreifliher Eifer 
ſucht. Er ift trunken im Gluͤcke der erften Liebe, dies 
Gefühl hat ihm Paradiefe aufgefchloffen, und warlich, 
erft jest, beim Andli fo mannichfaltiger Schönheiten, 
weiß ich, wie ſchoͤn Deine Schwefter ift, vom ihrem 
Geift, von ihrer Liebenswuͤrdigkeit will ich nicht einmal 
fprechen, die ich bier mur zu fehr vermiffe In Diefer 
Ueberfülle von Wig und glänzend ‚Falter Eoquetterie. — 
Dann thut es mir aber wieder weh, ihn oft fo tief in 
räumen verloren zu fehn, — mir duͤnkt dann wieder, 
ec fegelt über einen Strom, der ihm eine göttliche Aus⸗ 
ſicht bietet, er fühlt ſich felig, indem er fein Auge an 
der Schoͤnheit der Lantfchaft weidet; aber dad Fährge 
hinüber iſt zu theuer, und er wird es gewiß ſelbſt bewer⸗ 
ten, wenn die Fahrt geendigt if und er dem Fuß ans 
Ufer ſedt. — 

Der alte Billy if gegen ib der felrfamfie Kontrakt, 
er iR mache unier Freund, ald Ticaer, um iliem het 
iha nur aus Berlicte mitgenemmen. Cin Bike, fo 
> watiefich umd ungchiniclt, al? wenm c# dir muhtterfiche 
Natur nur fo chen Fun in tie Sch Narimlanfın laffen. 
Er get und kaunt afıi an, mat thrur zur dam ef im 

Eißm mi 5b mit m Soyreieme Ismer Ems 
mieten, terdast make in tun karl auntiiture Eher 
ratur tus Teitr kan, auf ze Cake iE or Inninhe, 
in &iäituft wert or za Ste anderes, um Sssmrrr 
fer ärgert cr a, im Pulirai Sifen ır. aa dur Der 
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Hat er einigemal fogar geſchlafen. Cr ift unvorſichtig 
genug, feine Bemerkungen Franzofen mitzurheilen, und 
diefe finden dann, daß er den Sonderling fpielt, daß 
fein Geſchmack noch nicht gebildet it, — mit einem 
Worte: daß er fein Franzofe if. Diefe Difputen find 
mir immer ſehr langweilig, ein jeder hält die Gründe 
des andern fr trivial und feiner verficht den andern, ı 
ganz, und beide haben Recht und beide Unrecht. — 
Unter der Menge von Bekanntfchaften haben wir 
einige ſeht intereffante gemacht , einige habe ich von meis 
mer vorigen Reiſe aufgefrifch. Es iſt oft unendlich leich⸗ 
ter, in einer ganz fremden Familie zu einer Art von 
Vertraulichkeit zu fommen, als in einem Zirkel, in wel⸗ 
chem man ehemals ſeht befannt war, wenn die Zeit die, 
be daran und ihre Farben ausgebleicht hat. 
ft verwittert, die nen aufgettagenen Farben wollen, 
nicht ſtehn, nichts iſt in einem gewillen nothwendigen 
Gleichmaas: man fürchtet in jedem Augenblicke zu ſehr 
den Vertrauten, oder den £alt gewordenen Fremden zu 
fpielem, man hat die Fugen der Seele indeß vergeffen 
und greift auf dem Inſtrumente unaufhörlich falſch. 
Den alten Grafen Melun Haß ich wieder aufgeſucht, 
feine Nichte, die damals ein huͤbſches Kind war, ift ein’ 
fehr ſchoͤnes Weib geworden, ihr Verfiand hat fih nicht: 
weniger ausgebildet. Sie hat. im vorigen Jahre einen, 
gewiſſen Grafen Blainville geheirathet; der-feit eini⸗ 
gen Monaten geftorben ift; fie hat als Witwe das Anz 
fehn des liebenswuͤrdigſten Mädchens, und fie würde noch 
gefährlicher fein, wenn fi dic Coquette im ihe nicht 
bald verriethe. Der alte Graf ift noch ganz der Mann, 
der er ehedem war, er gehört zu denen Leuten, die, 
fie ſich ändern follen, nothwendig veru 
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Balder, tin Yängling, deſſen Secle fe alles Gin 
derungen entfpricht, die meine Abertreibeutie Empfiitung: 
an einen Freüud macht; ex ik fanft und gefkpisci- 
fein Herz wird leicht von. der Schönheit nad. Erhabenheit 
erwärmt, faft allenthalben treffen ſich wmfee verwandte 
Geifter in einem Mittelpuntte, ohne da —— 
Natur jene Muͤancen mangeln, die, wie man 

in der Freundfchaft und-Liebe unentsehrlich iu,“ ur | 
beide dauerhaft zn machen. Ich habe nicht, * 
fen tiefen Hang zur duͤſtern Schwaͤrmerei, Biefe Kinbähle 
keit, mit der er fih an jeden Charakter ſchuiegt, Den ct 
liebt; ich bin kaͤlter und zurksfgesogener, meine ps 
tafie ift mehr in füßen, lieblichen Träumen zu Daufe, 
er it mit der Unterwelt und ihren Schreckniſſen vertrass 
ter. Alles macht auf ihn einen tiefen bleibenden Ein 
druck, fobald er nur eine ſchwermuͤthige Eeite aufſinden 
fann, die Freude kann ihn nur aus der Ferne belench⸗ 
ten, wie ein fanfter untergchenter Abendfhimmer. Sein 
Aeußered bat daher beim erften Anblide etwas Zurick 
fheuchendes, aber kaum kam ich ibm einen Schrin ents 
gegen, als er fogleich die ganze zwiſchenſtehende Raub 
niederwarf, die fo oft auch dic innigſten Freunde ned 
in manchen Etunden trennt. — Wortimer it mir um 
fo fremder, er fann fein empfindendes Her; haben, ex 
lacht beſtaͤndig, oder lächelt in feiner Kälte über meinen 
Enthufasmus, auch Balder ſcheint ibm micht zu ges 
falen. Ich zweifle nicht an feinem Treinuuche, er 
fpricht,, fo ſcheint es mir, oft mit vielem Verſtande, er 
it ältere als ich und kennt die Welt wmede, — aber ich 
zweifle, daß cr den holden Einklang Kur zarten Ge 
fühle verſtebt, wie ih ner den fine Seclen erfenber 
ren. — Zuweilen guöls er much wirklich, wenn ich chem 
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umd Liche, dort fchämen fich die Menfchen nicht, ein Herz 
zu haben und ihre Gefühle zu bekennen, — o, Awas 
lie} unaufbörlih den® ih an dih! — An biefen 
Namen Endpfen fi taufend füße und bittre, ſchwer⸗ 
muͤthige und frohe Empfindungen: diefe Hoffnung if 
eine Sonne, die meine neblichten Tage vergoldet, in 
Amaliens Bufen liegt der Schag, der mich einft. glück 
ich machen muß. — 

Ich Habe indeß ſchon manche ſchoͤnere Geftalt gefehn, 
als Amalie ift, aber ich habe immer felbft in meinem 
Herzen darüber triumphirt, wie fie in meiner Phantafle 
über alle uͤbrigen hinwegragt. Sie gehört nicht zu jenen 
Schönheiten, die das Auge augenbliclich feſſeln und die 
Seele Ealt und erftorben laſſen. So ift die Nichte eines 
Grafen Melun bier, vielleicht das reizendfte weibliche 
Geſchoͤpf, das ich je gefehen habe, aber das Imponirende 
ihrer feurigen Lebhaftigkeit ift ſehr von jener holdfeligen 
Herrſchaft verfchieden, dic aus Amaliens Augen Über 
die Seele gebietet. — Alle Bergleihungen, die meine 
Gedanken vornehmen, dienen nur, fie mit neuen un: 
widerftehlichern Beigen als Siegerin in meine Arme 
zu führen. — 





Dein ewiger Freund. 
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Willy an feinen Bruder Thomas. 
Yaris. 
Da ih Die nun einmal fchreibe, fo weiß ich doc) 
wahrhaftig nicht, wo ich anfangen foll, fo voll ift mir 
der Kopf von merkwuͤrdigen Schreibereien, umd ich moͤchte 
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gen; man lacht, man tanzt — und hat gelebt, — 
Ad, die goldenen Zeiten der Mufen find überhaupt auf 
ewig verfchwunden! Als ſich noch die Götter voll Milde 
auf die Erde herabließen, als die Schönheit und Furcht ⸗ 
barkeit noch in gleichgefälligen Gewändern auf den bun⸗ 
ten Wieſen verfebl-"- + alsdie Horen noch mit 


goldenem Schi [1 Bahr auffcloffen und 
fegnende Gr em mır m wohlthätigen Füllborne 
durch ihre la ing wandelten, — ach damals 


war das Grope u pöne noch nicht zum Neizenden 
herabgewuͤrdiget. innlicht fand die erhabene Weis 
heit unter den fühlenden Menjchenfindern, an mitführ 
fende Götterherzen gelangte das Gebet des Flehenden, 
Götter, hielten Wacht an dem Lager des fchlafenden Elen⸗ 
den , Feine Wuͤſte war unbewohnt, feine Götter landeten 
mit dem Derierten an fremde Gcftade, Sturmwinde und 
Quellen fprachen in verftändlichen Tönen, in der fchönen 
Natur fand der Menſch unbefangen da, wie ein gelieb⸗ 
tes Kind im Kreife feiner zärtlihen Familie — aber igt, 
o Eduard, fihon oft hab’ ich es gewuͤnſcht und ich fag’ 
es Dir ungefchent, — ich bedaure es, daß man den ents 
zaͤckten Menfchen fo nahe an das ſchoͤne Gemälde ger 
fährt hat, daß die täufchenden Perfpektiven verfliegen: wir. 
lachen igt Aber die, die ſich einft von diefen grobaufge⸗ 
tragenen Farben, von diefen verwirrten Strichen und 
Schatten hintergehn ließen und Leben auf der todten 
Leinwand fanden, — wir haben den Betrug mit Einem 
dreiften Schritte enträthfelt, — aber was haben wir das 
mit gewonnen? Die Geftalten find verſchwunden, aber 
unſer Bli dringt doch nicht durch den Vorhang, — 
und wenn er es könnte, würden wir mit diefen Eörpers 
- lichen Augen etwas wahrnehmen? ft der Menſch nicht 
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zur Taͤuſchung mit feinen Sinnen gefhaffen, — 

es möglich, daß fie jemals aufhoͤre? — Ich liebe den 
Regenbogen, wenn man mir gleich beweift, daß er nur 
in meinem Auge exiſtire, — iſt mein Auge nicht eim 
wirkliches Wefen und darum fürtmich auch die Erſchei⸗ 
mung wirklich? — Ich haſſe die Menſchen, die mit ihrer 
nachgemachten einen Sonne in jede traulihe Daͤmme⸗ 
tung ‚hineinleuchten und die lieblichen Schattenphantome. 
verjagen, die fo fiher unter der gewölbten Laube wohn⸗ 
tem. In unferm Zeitalter ift eine Art von Tag ger 
worden, aber die romantische Nacht und Morgenbeleuch⸗ 
tung war fchöner, als dieſes graue Licht des wolfigen 
Himmels; den Durchbruch der Sonne und das reine 
Aetherblau muͤſſen wir erſt von der. Zukunft erwar⸗ 
ten. — 

Wie mic alles hier anekelt! — Man fpricht und 
ſchwatzt ganze Tage, ohne auch nur ein einzigmak zu ſa⸗ 
gen, was man denkt; man geht ins Konzert, ohne die 
Abficht zu haben, Muſit zu Hören; man umarmt und 
tkuͤßt fih, und wuͤnſcht diefe Küffe vergiftet. Es ift «ine 
Welt voller Schaufpieler und wo man überdies noch die 
meiften Rollen armſelig darftellen fieht, wo man die 
fremdartigen Mafchinerien der Eitelkeit, Nachahmungs⸗ 
ſucht oder des Neides fo deutlich durchblicken läßt, daß 
bei manchen feine Täufhung möglich if. — * 

Ich bin aus Langeweile einigemale ins Theater ge⸗ 
gangen. Tragddien voller Epigrammen, ohne Hand⸗ 
lung und Empfindung, Tiraden, die mir gerade fo vor⸗ 
tommen, wie auf alten Gemälden Worte den Perfonen 
aus dem Munde gehn, um fich deutlich zu machen, — 
diefe hertragivt, auf eine Art, daß man oft in Ber 
ſuchung tömmt, zu lachen; je mehr fih der Schaus 
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Und dann bie froſtigen, langweiligen Luſtſpiele l wo 
tin fogenannter wigiger Einfall das ganze Parterre wie 
wit einem cleftrifchen Schlage trifft, mo nicht Mens 
ſchen, fondern ausgchöhlte Bilder auftreten, im melde 
ſich der Dichter mit feinem Witze verkriecht! — Ein 
ſchales, leeres Wortgefhwäg, alles Ein Wefem, eb : 
Cine wiederkehrende, alltägliche Idee; doch IR fir . 
diefe Pollen das Echellengeflingel ihrer Reime etwas 
angemeflener.. — 

In der großen, weltberühmten Parifer Oper bin 
ich eingefchlafen. — Arme und Füße eines Giganten 
an den Körper eines Zwerges gefegt, machen doch wirt 
lich ein vortreffliches Ganzes aus! Muſiker, Maler, 
Taͤnzer, Dichter arbeiten fih außer Athem, um ein 
armfeliges Ungeheuer zu Stande zu Bringen, das nicht 
einmal das Verdienſt der Unterhaltung hat. . . 

Doch hinweg von diefen Kleinigkeiten! Seit id 
Drantreich kennen lerne, fang’ ih an, mein Baterland 
um fo höher zu achten, — dort wohnen Freundſchaft 





und Liche, dort ſchaͤmen ſich die Menſchen ‚ein 
‚zu haben. ‚und —— betennen, * 

bie! unaufhoͤrlich denk’ ich an di! — An 
Namen Enüpfen ſich tanfend füße und bittre, fhwer 
‚müthige und frohe Empfindungen: diefe Hoffnung iſt 
‚eine Sonne, die meine neblichten Tage vergoldet, in 
Amaliens Bufen liegt der Schag, der mich einft. glück 
ich machen muß. — 
I) habe indeß ſchon manche ſchdnere Geſtalt ge 
als Amalie it, aber ich habe immer felöft in meinen 

) triumphirt, wie fie in meiner Phantaſie 

e übrigen hinwegragt. Sie —53 un 
die das Auge augenblicklich 

‚Seele kalt und erſtorben laffen. So iſt die 
Grafen Melun hier, vielleicht das retzendſte 
Geſchoͤpf, das ich je geſehen habe, aber das Imponirende 
ihrer feurigen Lebhaftigteit iſt ſeht von jenerHoldfeligen 
Herrſchaft verſchieden, die aus Amaliens Augen uͤber 
Die Seele gebietet. — Alle Vergleichungen, die meine 
‚Gedanken vornehmen; dienen nur, fie mit neuen uns 
widerſtehlichern Reizen als Siegerin in meine Arme 
au führen — · — 
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einmal ſchreibe, — weiß ich doch 
wo —— ai voll ift mir 
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We Feder in beide Hände nehmen, Mn Dich mr rue 


:: Me. erfahren zu faflen. — Daß der Here Billiem ein 


"guter Mann iſt, das wirft Du Die wohl fihon- mit 
Deinem Bischen Berftande zufammenreimen Einen, aber 
daß er fo gut mit mir umgeht, wie ein Water mit: fel 
nem Kinde, das die Pocken hat, das wirt Da vieleicht 
nimmermehr glauben wollen. 

Haſt Du wohl fchon- ein orhentiicgee Buppenfpiel 
mit lebendigen Derfonen gefehn? . "Soldie: Nassihiee viele 
und man hat befondre Haͤuſer dazu faͤr die 170 
baut, die es auch mit anſehn wollen. "the Felle ee 
glauben, daß fo viele Leute eine ſolche Mantee ſ 
hätten. Es iſt immer ſehr hell bei folchen Gelegenheiten, 
von den vielen Lichtern nehmlich, Thomas, mußt Du 
verfichn,, die ringsum in dem ganzen Hauſe brennen, 
denn fonft würden die Leute, die es gern fehn wollen, 
wenig fehn, und bei Tage muͤſſen fi doch wohl die 
Komddiantentruppen ſchaͤmen, ihre Sachen vorzufpielen, 
ih wenigftens würde auch ebenfalls am Abende nicht 
mitfpielen, und wenn fie mir felbft die vornehmfte Rolle 
geben wollten. — Fine Art von Stüden giebt es, wo 
man immer weinen muß, ich habe es aber, bei aller 
Mühe, noch nicht dahin bringen können; die vornehmen 
Damen find darin mehr geübt, aber der gute Herr 
William nimmt mich manchmal doch wieder mit: er hat 
auch noch Fein einziges mal darin geweint: ich denke, 
es macht, weil wir hier nur Fremde find. — 

In einem andern großen Haufe lachen die Leute ims 
mer aus vollem Halfe: es ift doch wirklich viel, daß das 
die Komddiantenleute nicht übel nehmen. Ich kann bier 
den jungen Staliäner nicht leiden, der meinen Herrn 
manchmal beſucht, cr hat ein paarmal angefangen zu 
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lachen, als ich mit meinem Herrn ‚William eine, ernft- 
hafte Rede anfing; das Auslachen kann ich garnicht 
leiden, Thomas, Du weißt noch, daß wir ung ſchon in 
einigen der ehemaligen Zugendjahre tüchtig ausfchlugen, 
weil Du mich etlihemal hatteſt auslachen wollen, doch, 
das iſt ige vorbei, und ich hab’ es Dir vergeben. — 

Wie ich Die fagen wollte, fo gefällt mir das Ding 
am beften, was fie hier zu Lande die Oper nennen, da 
braucht man nicht zu thun, als wenn man es verftünde, 
denn da wird einem jeden alles weitläuftig vorgefungen, 
und es ift ein cecht vernünftiger Gcdanfe, daß wenn fie 
überdräffig find zu fingen, fo fpringen fie etliche-Säge 
herum. Die Mufif it Die immer unter fehr viel Ins 
ſtrumente abgetheilt, damit der Lärm deſto größer 
wird und die Komddiantenfänger nicht die Herzhaftigkeit 
verlieren, denn das ift nicht ein geringer Spaß, wenn 
auf etliche darunter gefchoffen wird, oder manchmal wers 
den fie auch ordentlich geftochen und ſterben. — Herrlich 
find dabei die Bilder, welche Haͤuſer, oder Gärten, oder 

ſo etwas vorftellen, man möchte manchmal hineingehn, 
fo natürlich ſcheint es in der Ferne auszufehn. Neulich 
war eine große Prügelei hier, ich glaube, es war 
eine Schlacht, die der berühmte Alerander machte. Sie 
war gut. # 

In Paris giebt es auch fehr viel arme Leute ; Tho⸗ 
mas, ich denke doc) immer, daß die armen Franzofen 
auch meine Brüder find, wenn ich auch im Grunde ein 
Engländer bin, ich habe manchem ſchon etwas von meis 
nem Ueberfluffe gegeben, und die bedanken ſich dann im 
mer fo fehr, als wenn ich. wunder was! gethan hätte. — 
Wozu doch der liche Gott wohl die fo ganz armen Mens 
fchen-im der Welt gefhaffen haben mag? — Wenn ich 





erft einem etwas gebe, fo kommen gleich eine Menge um 
mich herum, die mich fo mit barmherzigen Augen an 
fehn, Daß ich es gar nicht laſſen kann, ihnen auch was 

gu geben; der eine hrädt mir dann die Haud, Ger andre 
. ehe nach dem Hitimel, der dritte weint; — ©, da hab’ 
ich oft mitgewelnt und Rich nicht dazu gezwungen, es 
Samen mir die Thränen ganz unverhoflt, — ach, eikfind 
techt gute Leute, wenn fie nur ihr sehheiges Brot in 
der Welt Hätten. 

Die vornehmen Leute fahren hier in 2 Sinti Re 
geſchwinde, viel gu geſchwinde, wie ein Jagdpferd. Es 
werden auch manchmal Leute Äbergefafren, umb da 
machen fie fich nicht viel daraus, fie fahren Aber die 
Menfchen ganz geruhig weg. — Ihomas, auch darüber 
Gab’ ich neulich geweint, wie fie fo einen armen alten 
Mann überführen, der chen feinen Heinen Kiadern 
Brot eingekauft hatte: es mar gerade ein Fer, und er 
hatte fih weiß Brot gekauft, um fich doch auch eine 
Sreude zu mahen, und nun fuhren fie ihn gerade fo 
unbarmherzig über, daß er fchon am Abende flarb. — 
Es iſt nicht recht, Thomas, ich könnte nicht wieder recht 
ruhig fchlafen, aber das iſt hier nicht andere. Wir 
beide haben noch niemand uͤbergefahren, denn wir find 
immer zu Fuße gegangen, außer feit ich mit meinem 
Herrn inf Reifen bin. Uebrigens bleibe mein Bruder, 
fo wie ih bin 


. Mi 


Dein guter Bruder Willy. 
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4. 


Thomas am feinen Bruder Willy. 
‚Bondin. 

34 Habe Deinen. Brief bekommen, Willy, und. es 
freut mich, ‚dag Du auch immer noch im der großen 
weiten Welt an Deinen „Bruder denkft, das iſt fehr 
brav von Dir. — Ich habe fehon von folhem naͤrri⸗ 
ſchen Zeuge und aud von folchen Greuelthaten gehört, 
wie Du mie da fehreiben willſt, es iſt im der Welt 
einmal nicht anders. Ich weiß nicht, ob Du ſchon 
davon gehört. baft, daß ich ist in Bondly wohne 
und in Dienften beim alten Lord Burton bin. Die 
Lady Buttler iſt geftorben und da bin ich nun. hierz 
ber gefommen. — Der alte Lord ift bei weitem. nicht 
der Dann, der er fein koͤnnte, wenn er ein recht guter 
Sprit wäre, — nun, Du wirft ihn ja kennen, aber 
der junge Herr iſt auch ein defto lieberer Ser, wenn 
der erſt einmal die Herrfchaft kriegen wird, ba werben 
ſich die Unterthanen recht freuen, zu denen ich doch it 
auch gehöre. Ich wuͤnſchte wohl, daß ichs no 
lebte, und daß Du, Willy, mid dann in Bondiy ber 
ſuchteſt, oder gar hier bliebeft, der junge Here Burton 
naͤhme Dich gewiß gleich in Dienfte, dann wollten wir 
aunfee legten Tage noch recht vergnügt zuſammen leben. 
— Grüße doch Deinen Herrn don mir und fage de 
er möchte mein guter Freund bleiben, fo wie ich 


der Seinige. Thoması 


Nahfchrift. Schreise mir fo oft Du kannſt, 
Billy; nur muß ich Dir mod) ſagen, daß Deine Art 


6. ® 


William Lovell an Amalie Wilmont, 


Paris. 


O, Amatie, dürft ich mit di em Briefe zugleich nach 
meinem Vaterlande eilen, in ce Arme fliegen, o könne 
ich Tage zuruͤckzaubern und alle Seligkeiten von der 
Vergangenheit wieder fordern! Ich fige nun hier umd 
wuͤnſche und finne, und fühle fo innig die Schmerzen 
der Trennung. O, wie dank’ id dir, glücklicher Genius, 
der du zuerſt das Mittel erfandeft, Gedanken und Ge 
fühle einer todten Maſſe mitzutheilen und fo bis in 
ferne Länder zu fprechen; gewiß war es ein Liebenden, 
ein Gelichter, der zuerft dieſe Zeichen zufammenfegte und 
fo die Trennung hinterging.. Aber doc), was kann ih 
Ihnen ſagen? daß nur Sie nein Gedanke im Wachen, 
meine Tranmgeftalt im Schlafe ſind? Daß fi meine 
Phantaſie oft fo ſehr täufcht, daß ich Sie in fremden. 
Geftalten wahrzunehmen glaube? daß ich zittre, wenn 
auch das fremdefte Weſen von ohngefähr den Namen: 
- „Amalie“ nenne? Mit welchen Worten al ich die 
” Gefühle ausdrüden, die mein Gerz erweitern und zufams 
-  mamziehn? Kein Zeichen entfpricht der lebendigen Glut 
- In meinem Innern; o, der hat nur halb empfunden, der 
noch Worte fuchte und Worte-fand, — ich fann, ih 
mag: Ihnen nichts vorſchwatzen, — nur ein Wunſch, 
nme cine Bitte: vergeffen. Sie nicht Ihren aufrichtigen, 
zaͤrtlichen William, der Sie ewig nicht vergeflen Tann. 





Tr» 
Amalie Wilmont an William Lovell. 


Sonden. 

Mit einer innigen Wehmuth feg’ ich mich nieder, um 
Ihnen zu fehreiben; ich hätte Ihnen fo manches zu 
fagen, fo manche Antwort von Ihnen zu erbitten, und 
doch Gin ich in Verlegenheit, wie ich es Ihnen fagen 
ſoll. So unerwartet ich Sie in London wicderfah, eben 
fo plögtich find Sie nun wieder adgereift; alle-meine Em⸗ 
Pfindungen, frohe und traurige, wiegen mic) in einen 
Traum, in welchem ich feinen Begriff, Fein Gefühl fer 
feln, nachdenten und empfinden fann. Ah, William, 
in der kurzen Zeit, in welder ich Sie kannte, hatt’ ich 
mich fo frei, fo kuͤhn, und (ich weiß nicht, wie ich es 
nennen foll) fo groß gefühlt, daß ich der Zukunft froh 
und ohne Scheu entgegenfah, — aber ist beflemmt eine 
unnennbare Bangigfeit meine Bruft, mein Muth verläßt 
mich, ich fühle mich einfam und verlaffen, ich bin wies 
der ein Rind, wie ich vorher mar. Sch weiß ſelbſt nicht, 
mas ich von mir will, die Zukunft und die ganze Welt 
liegt in einer finftern Ausdehnung‘ vor mir, ich ahnde, 
daß die Freuden diefes Lebens vielleicht die zarteften Blus 
men find; wehe dem Kerzen, in welchem der Frühling 
zu fruh aufgeht, ein einziger wieberfehrender Wintertag 
1äßt alle Bluͤten erfterben, dann ruft fie kein Sonnen 
ſchein ins Leben zurück, feine herabfallende Thräne ers 
quickt fie wieder. William, wenn diefer ewige Winter 
meinge wartete? — Doc, laffen Sie ung abbrechen, 
wir können dem Schickſale nicht gebieten, aber Wuͤnſche 


find verzeihlich. B 
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Riten Innern Stat quchelgef —XA ven⸗ 
trauſt Du Dich dem nichtigen eines an⸗ 
dern, und findet Dich endlich in einer dunkein, einſa⸗ 
mei Gruft verirrt, in der DM Angflich nach der Def 
nung tappſt. Charaktere wie Du -tönuen am leichteſten 
um die Freuden ihres Lebens betrsgen werden, fi: ab 
Mafchinen in der Dand eines jeden Menſchenkenners. — 
Ya meiner Krankheit. Hab’. ich mich In manche Gernes 
meines Lebens zuruͤckgetraͤumt: vielleicht ſchick Ip. Die 
naͤchſtens kleine Bruchſtuͤcke Ans meiner CMichte, viel⸗ 
leicht lernt Du aus Beiſpielen weht, ald auk dem bleß 
hingefiellten Refultaten meiner theuer erkauften Exrfaßs 
rungen. Ich war oft einem allgemeinen Menfehenhaffe 
nahe, allenthalben ward meime Liebe verrathen; Mens 
fhen, die ich für Hohe Seelen gehalten hatte, eröffneten 
mir plöglich einen Blick in ihre Innres, und ich fahe mit 
Schreden elenden, verächtlihen Eigennug auf demfelben 
Throne ſitzen, auf weichem ich Wohlwollen und Liebe 
erwartete: ich war fhon im Begriffe, an meinem eignen 
Werthe zu verzweifeln, aber ich rettete noch die Vereh⸗ 
rung der Menfchheit und die Achtung meiner ſelbſt. — 
Was mir ist noch mehr als meine Krankheit unans 
genehm wird, ift, daß ich in einen weitläufigen Prozeß 
mit dem Baron Burton gerathen werde. Du weißt, 
daß einer meiner Vorfahren die Güter von einem Ahnen 
Burton kaufte; er zweifelt ist, daß die Summen auss 
gezahlt und die Kontrakte vollzogen find, fo wie fie das 
mals gefchloflen wurden; der Prozeß ift fchon eingeleis 
tet und er wird mie vielleicht viele Sorge, wenigſtens 
viele Mühe machen. Ich habe fhon Advokaten angenom⸗ 
men, welche behaupten, fein vernänftiger Menſch koͤnne 
an der Rechtmäßigkeit meiner Sache zweifeln. Es thut 
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mir weh, mich. auch. noch ist von ihm vorfolgt zu fehn, 
da er einſt, in den glüclichften Tagen meiner Jugend, 
mein Freund war; “cs ift eine traurige Empfindung, 
wenn ich mit meinem Gedächtniffe jene Zeiten zuruͤckrufe, 
und fie mit den gegenwärtigen vergleiche. Die Ansficht 
Deiner künftigen, gewiß feften Freundfchaft mit Eduard 
Burton tröftet mich etwas. Eduard iſt ein edler Juͤng⸗ 
fing, er hängt feſt an Die, ihm darfſt Du Did) unges 

ſcheut vertrauen, oder ich kenne auch noch igt die Mens 
ſchen nicht. — 


9 


Louiſe Blainville an Rofa, 


Darls. 

Welche Urſache in der Welt kann es geben, daß ich 
Sie fo lange nicht gefehn habe? Sie fangen ja an, fo 
Kalt gegen mich zu werden, wie es ſich mein verftorbener 
Mann kaum erlaubte; wenn ich nun zur Strafe meine 
Neigung auf den jungen reizenden Engländer wuͤrfe 
und Sie völlig verabfihiedete? Oder find Sie vielleicht 
gar. fchon eiferfüchtig auf ihn? — Wenn dies der Fall 
wäre, fo würden Sie ſich unnoͤthige Mühe machen, 
denn es ſcheint mie, als hielte eine Tangweilige Duegna 
von; eufter Liebe unerbittliche Wache vor feinem Herzen. 

Der alte Graf Melun muß irgend einen Anfchlag 
im Schilde führen, er hat vielleicht gar die der, 
mic) von neuem zu einer Heirath zu bereden, — und 
zwar, — fo glaub’ ich wenigftens, und Sie werden ges 
wiß mit mir lachen, — zu einer Verbindung mit ihm 

VI, Band, 5 
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— Doc) davon mündlich, nur machen Sie, dag 

aAc bald fehe, fonft follen Sie zur Strafe von diefen 
worfaͤllen nichts erfahren. — Adieu. — 





Roſa ſe Blainville. 


Paris. 
Wenn ich einen Hang zur Eiferfucht hätte, fo würde 
ihn Ihr Brief warlich niht vermindern; ich bemerfte 
ſchon neulich, daß Ihnen Lovell nicht mißfiel. Doc, 
— warum ih Sie fo lange nicht befucht habe? — Eine 
Unpäßlichkeit, — eine Belanntfhaft, — fehen Sie, wie 
ich mich zu rächen weiß, — doch, auch davon mündlich. 
Wenn Sie den feltfamen Lovell bekehren können, 
fo wuͤnſch· ich Ihnen und ihm Gluͤck; mir ſcheint es 
faft unmöglich, denn feine Worurtheile find zu. tief mit 
ihm verwachfen, — doch, was ift den Weibern unmds⸗ 
Uch? Sie idſen die ſchwerſten Probleme, und anf bie 
leichteſte und einfache Art von der Well. Ich werde 
mich freuen, mit dem jungen Engländer an einem ter 
gestwagen zu ziehen; dulden Sie ed. nicht, daß er ein fo 
ſchwerer Verbrecher an Ihrer Schönheit wird, firafen 
Sie feine Kälte, fie mag nun erzwungen oder natuͤrlich 
fein, auf eine eremplarifche Art, und Ich werde noch 
mehr fein 


der innige Verehrer Ihres Verftandes und - 
Ihrer Reize. 











11. 


William Lovell an Eduard Burton. 


Yarıs, 

Ja Edward, auch in meiner Seele haben fih nun 
ſchon fo mande Träume entwickelt, wie ich einft glüdt- 
lich, mit Die gluͤcklich leben mil. — So nahe bei Dir, 
— vielleicht an Amalions Seite, im Schooße einer länds 
lichen Einfamfeit, — ich verliere mich feit Deinem lieben 
Briefe fo oft in diefen Traum und taufend Vorſaͤtze 
ſpinnen fi) dann leiſe in meiner Seele aus. — Mit 
einem findifchen Wohlbehagen verweil ich bei meinen 
Planen und wuͤnſche die Zukunft ſchon herbei, um fie 
wirklich zu machen. 

Es aͤngſtigt mich, Edward: mein Vater iſt frank 
und hat mir einen fehr melancholifhen Brief geſchrie⸗ 
benz er liebt mich gewiß mit der innigften Zärtlichkeit, 
aber ich fann nicht an Amalien denfen, ohne mic) mit 
Wehmuth meines Vaters zu erinnern: fo oft mir fein 
Bild voruͤberſchwebt, werf’ ich einen fehwermüthigen 
Blick auf Amaliens ſchnell nachfolgendes; diefe nebens 
einander geftellten Ideen zerfchneiden meine Seele. Ich 
Hafle mich, Eduard, wenn ich daran denke, daß durch 
Amaliens Befis meines Vaters Tod weniger ſchmerzen 
Eönnte, — aber ich ſchwoͤre Dir, es foll, es wird nicht 
fein. Zu diefem unedlen Eigennuge wird Dein Freund 
nie hinabfinten. — 

Ein böfer Dämon verfolgt mich in der Geftalt eines 
Engels, um Amaliens Bild aus meinem Kerzen zu 
reißen; aber diefer Verſuch wird in Emigfeit nicht 
gelingen, ich bleibe ihr und meinen erften, meinen 

S* 








— 


ſchoͤnern Gefuͤhlen tren. — Ich ſpreche von der Com⸗ 
teſſe Blainville, der Nichte des Grafen Malum; fie 
iſt das Modell einer griechiſchen Grazie, ein Zauberreiz 
begleitet jede ihrer Bewegungen, fie darf nur lächeln, 
um die Göttin der Liebe zu fein, — ein fanfter Bid 






ihres Auges, — und fie ik das ſchoͤnſte Bild ber Schwch 
wmuth. — Ich kann fie nicht betrachten, chae zu eradtpen, 


und fo oft ihr Blick dem meinigen begegnet, fehkägt Fe 


ihn fogleid) furchtfam nieder, fie ſucht meingfBefelfipef 
und fiheint fie doch vermeiden zu wollen; ſo nick Hew 
zenöghte, Ganftmuth und Berfland hab ich aoch ed 
keinem Mädchen gefunden. Ihre Schönhelt it auffallen 
der, ihr Auge größer und fprechender, und ihe ganzes 
Wefen hat, möcht ich fagen, einen gewiflen Zauber 
durch Bizarrerie und Pracht, wogegen Amaliens file 
Schönpeit für die Phantafie gleihfam in den E chatten 
teitt. Nie wird fie aber in meinem Herzen auch nur ben 
kleinſten Sieg über jene himmlische Erfcheinung daven 
tragen ; aber darum kann ich mir ja doch geſtehn, daß fie 
liebenswärdig ift, daß fie zu den Erſten ihres Geſchlechts 
gehört. Auch empfindet fie wirklich tief, ihre zarte Seele 
iſt nicht ducch jenen wisigen Weltton der Franzofen vers 
dorben ; fie ift ein einfaches Kind der Natur, ohne alle 
Praͤtenſion und Berftellung, ich habe fie Heim Anblide 
des Elends gerührt gefchn. 

Ich ſchließe; Wortimer bringt mir fo eben einen 
Brief. — D Eduard, er ift von Amalien! — Nein, 
ih bin ein Elender, wenn ich fie vergeflen könnte! — 
Welche Freude hat dann noch der Garten aufzumeifen, 
wenn dieſer fchönfte Baum in mie verdorrt? — Ich 
bleibe ewig der ihrige, fo wie der Deinige. 
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IR ein wahres Kind, er weiß nie recht, was er eigentlich 
will, er ſchreit und heult, und eine blecherne Kiapper 
kann ihm zufrieden und glädlich machen; im folgenden 
Augenblicke wird fie wieder weggeworfen, und ex ficht 
ſich um, was er denn nun wohl wünfchen Einne. Gh: 
lich iM dabei noch Immer der, ber einer Klapper aber 
einer Dofine habhaft werten Tann: miſcht ich aber die 
llebe Langeweile ins Spiel und ein gewiffes wihditernes 
Gefuͤhl, das einem im Leben fo oft zur Laß-Aiät, Enam 
man feine Hoffuung und feinen Wunſch in feinem Ge 
dachtniſſe auftreiben; IR das Steckenpferd lchen, aber 
gar zu Tode geritten, — o wehe dir dann, armer Sceri⸗ 
licher! entweder mußt du dann ein Philoſoph werden, 
. oder dich aufhängen. Diefe Langeweile hat ſchon mehr 


- Nngläd in die Welt gebracht, als alle Leidenfchaften zus 


fammengenommen. Die Seele ſchrumpft dabei wie. eine 
geddrrte Pflaume zufammen, der Verſtand waͤcht nach 
und nach zu, und ift fo unbrauchbar wie eine vermagelte 
Kanone; alles Spiritudſe verfliegt, — da figt man bean 
nun inter dem Ofen und zählt an den Fingern ab, 
wann das Abendeflen erfcheinen wird; die Stunden find 
einem foldhen Manne länger, als dem, den man am 
Mranger mit Aepfeln wirft; man mag nichts denken, 
denn man weiß vorher, daß nur dummes Zeug daran 
wird; man mag nicht aufftehn, man weiß, daß man fich 
gleich wieder niederfegt, das druͤckende Gefühl geht mit, 
wie da6 Haus mit der Schnecke. — O Mortimer, ins 
fen dur ein Nadeldhr zu werfen, ift Dagegen eine geifts 
reihe Beſchaͤftigung — und wie viele Menſchen vergähs 
‚ nen auf dieſer Erde nicht fo ihr Leben? — Die magnes 
tiſche Anziehungskraft erlahmt one Uebung, ungefchlas 
gen fpringt ein Funke aus dem Stahle, ungerieben 
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zeigt fih feine Elektricitaͤt an der Glasfcheibe, — Fein 
Verſtand, Fein Gefühl am Menfchen ohne Thätigkeit, 
Mittheilung und Freunde, Diefe find der Konduftor, 
welche einen Funken nach dem andern in die Flafche leiz 
ten, bis dann endlich ein großer leuchtender Funken 
ſchreiend herausfpringt, — dann fommt Don Quirote 
oder ‚ein verlornes Paradies zum Vorſchein, u. fe w. 
ad libitum, 

Weil ich aber in fo klaͤglichen Tönen wimmre, fo 
‚glaube, darum von mir noch nicht, daß ich ſchmachtend 
und hungernd in einer folhen Loͤwengrube fige, oder 
daß ich ganz und gar an Freuden banquerott gemacht 
babe, — daß ich zu jenen dumm unbefangenen Mens 
ſchen gehöre, die es ſelber nicht ergründen können, wie 
ihnen zu Muthe ift, oder die fo uͤber und über mit 
einer. bleiernen Unbehaglichkeit Gehangen find, daß man 
fie auf den erften Blick nicht vom Elephanten mit dem 
Thurm unterfcheiden kann; die fi mit dem Eälteften 
Blute erfäufen könnten, weil es gerade Donnerftag 
iſt: — nein, lieber Mortimer, halt mich meines Ges 
ſchwaͤtzes ohngeachtet immer noch für einen Menſchen, 
der feine fünf Sinne, im Ganzen genommen, behalten 
hatz der zur Noth, wenn ihn die Langeweile plagt, auf 
die Jagd geht, oder nad der naͤchſten Stadt reitet, 
oder Whift fpielt, oder Romane lieſt, oder Die einen 
| Brief fehreist, wie das zum Beifpiel itzt eben der Fall ift; 

dann freilich bin ich etwas verdrüßlich und) übelgelaunt, 
| Ad, lieber Freund, was für herrliche Sachen ließen 

ſich nicht über die Allmacht der Liebe fagen, über jenen 

Heinen Jungen, der mit verbundenen Augen durch die 

Welt folpert und mit feinen goldenen Pfeilen alle Leute 

wie Hafen zufammenfchießt. — Ya Freund; hier oder 
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nirgends in meinem Leben iſt es angebracht, Dir jn 
zeigen, daß ich meinen Dvid und Horaz mit Müben 
geleſen habe; Hier wäre es bie ſchoͤnſte Gelegeihelt, mich 
durch ein hoch lyriſches Gedicht bei Dir in eine Art son 
Achtung zu feßen. — Aber, Mortimer, getan bekrachtet 
würde nichts weiter herflietommen, als. daß I din Mare 
bin, um da ich Dir das in Profa faſt eben / ſo deutlich 
machen kann, ſo wollen wirs auch dabei nur bewenden 
laſſen. Pu 

Du lacht fchon im voraus. Du freut Dich, daß 
Deine neuliche Prophezeiung ſo genau eingetroffen IR 
— aber doch nicht ſo ſehr, als Du nun vielleicht aut: 
Ja, die Einfamkeit, der Mangel an Beichäftigung, o 
Hundert Urſachen, nach denen man gar nicht fragen follte, 
denn die Erſcheinung ift fo natürlich, als der Tag wenn 
die Sonne am Himmel fteht, — alle diefe machen es, 
daß ich Ist nach und nach verliebt werde, — Ich bemerfe 
es recht gut, und das eben kraͤnkt mich, — und doch 
kann ichs nicht ändern. Meine Luftigkeit hat abgenom: 
men und fleht ist fogar im legten Viertel; ich fange an 
fo gefegt zu werden, wie ein Mann, der zum Parla⸗ 
mentögliede gewählt ift; ich werde fo empfindfem, wie 
ein Mädchen, das den erften Roman mit Verftand liefl. 
— Wenn man nun alle diefe herrlichen Progreflen an 
fih felbee bemerkt, follen einem da nicht die Haare zu 
Berge ſtehn? Doch, man muß fi in den Willen des 
Schickſals ergeben, und ich bin ist überzeugt, daß man 
das Verlieben mit vollem Rechte inevitabile fatum 
nennen kann. 

Ich muß ihe oft vorlefen, nemlih der Emilie 
Burton (das ift unter uns Lichhabern nun einmal 
Eprachgebrauh, daß wir die Mamen weglaffen) und 
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das DVorlefen, befonders empfindfamer und rührender 
Sachen, if gewiß die gefährlichfte Angel, die nad) 
einem Menfchen ausgeworfen werden kann. — Ich habe 
dabei einigemal mit einem Pathos detlamirt, daß ich 
nachher felber erfchroden bin. — Daß ich aber zur Fahne 
jener fenfzeranshauchenden und thräneneintrinfenden Tho⸗ 
ren ſchwoͤren werde, die nur zu leben fcheinen, um über 
ihe Leben zu klagen, — das wirft Du nicht von mir 
glauben. — Ich werde mich nie auf lange aus dem ges 
mäßigten Klima entfernen. — Emilie felbft ift ein liebes 
ſanftes Gefchöpf, die mit ungefünfteltem Gefühle ſich freut 
und trauert, fo wie es gerade die Umftände fordern; ich 
mag weder eine Arria, noch eine Ninon, noch eine les 
mentine lieben. — Doch, damit ih Die nicht ein Ges 
mälde von ihr entwerfe, muß id) nur von etwas ans 
derm fprechen; denn ich merke, daß ich eben in Vers 
ſuchung war, Die damit Langeweile zu machen. 

Ich werde alfo vielleicht meine Liebe bald aufgeben 
möffen; hintergehn mag ic) den Vater nicht; fie von 
ihm gefchentt haben, eben fo wenig, — ja, ich würde 
mich feloft bedenfen, fie von ihm auf irgend eine Art, 
verdienen. Er ifeingemeiner Menfh.— Ich * 
mir oft einen Vorwurf daraus, daß ich noch hier und 
noch fo oft im feiner Gefellfchaft bin. — Manche Mens 
ſchen, die alles entweder aus einem guten oder ſchlechten 
Geſichtspunkte anfehn muͤſſen, koͤnnten es gar für die 
niedrigſte, ſchleichendſte Art von Schmeichelei halten; doch, 
diefe Infekten müffen einen im Leben nie viel bekuͤm⸗ 
mern, am wenigften muß man fid) ihretwegen geniren. 
Der Sohn, der der. edelfte junge Mann iſt, kennt mich, 
er iſt mein inniger Freund geworden und ee iſt itzt 
die geößte von allen Urfachen, die mich noch hier in 
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Bondly zurücdhalten. Ich glaube, dab Emilie mich 
nicht haßt. | | 

Du wirft vielleicht ſchon willen, daß der alte Burton 
auch mit dem Vater Deines jungen Freundes einen Pros 
zeß angefangen hat; es thut mir weh, die Sachen fcheis 
nen nicht zum Beſten zu ſtehn. Gein Sohn iſt ſelbſt 
darüber fehr betruͤbt. — 

Set lebe wohl, denn in der Eil wuͤßt' ih Die nun 
nichts mehr zu fagen, fo wenig ih Dir auch überhaupt 
gefagt Haben mag. — 


13. 


William Lovell an feinen Vater. 


Beris, 
Ihr Brief Hat mich fehr betruͤbt, zärtlichfter Water — 
o ich möchte zurüdeilen, um Sie zu fehn, wenn ic 
nicht She Verbot und ihren Unwillen fürchtete. Sie 
find frank, und ich foll Sie nicht verpflegen? Traurig, 
und ih fol Sie nicht tröften? Sie felb verlangen, 
daß ich die Pflichten des Sohnes nicht erfüllen ſoll? Sie 
wuͤnſchen mir Gluͤck, und ich kann mir igt kein anderes 
Gluͤck denken. Sie in Gefahr und ich fern von Ihnen! 
Bis ich wieder einen Brief von Ihnen, mit der Nach 
sicht Ihrer Beſſerung erhalte, giebt es keine Freude, ja 
feine andre Vorftellung für mich; ih fehe Sie nur 
ſchmachtend auf Ihrem Krantenlager, ich höre Ihre Seuf⸗ 
zer, und ein Verbrecher würd’ ich mir fcheinen, wenn 
ich jezt fröhlich fein könnte. D ich beſchwoͤre Sie, mir 
fogleich, mit jeder Bot, wirter Nachrichten zufommen zu 
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en. Mit zitternden Haͤnden 'werbe. ich ben, naͤchſten 
Brief von Ihnen, noch eher als den meines Freundes, 
erbrechen. 


Neuigkeiten werden Sie von mir nicht erwarten; Ich 
bin weht, fo weit man es beim Bewußtfein fein Tann, 
Daß ein gellebter Water leidet. In einigen Wochen werd’ 
ch Paris verlaſſen; — ich Habe Hier einen Freund ges 
funden, einen Jüngling von vortrefflichem Herzen, Bals 
der, einen Deutſchen. Ex wird mit mir die Deife nach 
Italien machen. Gein Sie unbeforgt, diefem darf ich 
trauen, auch Mortimer fchägt ihn. — Ein Staliäner, 
Hofe, wird uns auch begleiten; feine. Belanntfchaft 
wird mie in Stallen manche Bortheile verfchaffen, ex 
dat viel Verſtand und feine Welt, aber mein Freund 
wird er nicht Seicht werden können. — Sc hoffe in 
Ihrem uächften Briefe zu erfahren, dab Sie gänzlich 
wieder hergeftellt find; bis dahin werde ich in beftäns 
diger Furcht leben. 


| Naͤchſchrift. Der alte Willy iſt über Ihre 
Krankheit ſehr traurig, er hat durchaus ein Blatt an 
Sie einlegen wollen, nnd ich habe es dem altem ehr⸗ 
den Manne nicht abfchlagen mögen. 





14. 


Billy an den Herrn Walter Lovell. 
Paris, 
Daß Sie noch auf Ihre alten Tage Krankheiten aus 


zuſtehen haben, hat mich warlich Herzlich gejammert ; 
deoch freilich kommen fie dann am liebiten, devv dont 
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hat der Menſch nicht mehr ſos viele 
zu machen. Ich möchte Sie gar gerne troͤſten 
Ihnen noch viel lieber Helfen; aber wenn Bott Hei 
chen Gelegenheiten nicht das et (hut will die 
menſchliche Huͤlfe wenig fagen. — aber Schade 
daß ein fo guter chriſtlicher Bert, wie Ihre Gnaden 
doch in dem vollſten Maaße find, was auıh Ihre Feinde 
nicht von Ihnen abläugnen können, fo viel Ungluͤck 
und Leiden in diefer Welt erbulden foll; wenn das nicht 
nachher, wenn das Leben bier ausgegangen IE, wieder 
gut gemacht wird, fo iſt das nicht ganz recht und billig. 
Ich wollte, ich Eönnte Ihnen nur etwas von meiner 
überfläffigen Gefundheit abgeben, denn ich bin hier 
immer, feit ich auf die Reifen gehe, ganz frifh umd 
gefund, und das ift mein Herr William, Ihren 
Sohn mein’ ih, auch immer. — Tröften Sie fi aber 
nur, es wird gewiß bald befler werden; fo alt ich Gin, 
fo möcht ich doch zu Fuße bis nach London gehn, um 
Sie einmal wieder zu fehn; nur find mir die Füße 
ſchwach, und es ift der See dazwifchen, den die Frans 
ofen aus Spaß, (wie fie denn bei allen Sachen 
dummes Zeug machen) einen Kanal nennen; wenn viel 
foihe Kandle bei uns in England wären, fo würde 
von dem Lande eben nicht außerordentlich viel übrig 
bleiben. — Bleiben Sie ja gefund, mein liebſter, onds 
diger Herr, daß ih Sie mit meinen alten, fchwachen 
Augen noch einmal wiederfehn kann. Ich würde viel 
meinen, wenn ich einmal wieder die Thuͤrme von Sons 
don fähe und Sie wären dann in der ganzen weiten 
mmnher wicht zu finden, als auf dem Kicchhofe, 
æne todt, — es wäre ein Sammer für 
been ehrlichen Mann, befonders aber 

> 
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auch außerdem für meinen Herrn; wenn Sie tonnen, 
ſo bleiben Sie geſund, wie ich 


Se Wilty. 


15. 


Die Eomteffe Blainville an Roſa. 


Part, 
Da Sie mich igt nur fo felten befuchen, fo ſeh' ich 
mich gendthigt, mich fchriftlich mit Ihnen zu unterhals 
ten, fo ungern ich es auch the, denn ganz Ihrem Um⸗ 
gange zu entfagen, wäre eine zu harte Buße für mich. 

Seit Zhrem neulihen Befuche Haben ſich einige nicht 
unwichtige Vorfälle ereignet. Der Graf wird immer 
freundlicher und höflicher, er ift fchon zehnmal im Ber 
‚geiffe gewefen, mir durch Umwege einen Heirathevorfchlag 
zu thun, aber immer iſt ihm noch fein böfer Genius 
wieder in den Zügel gefallen. Solche Leute werden fehr 
langweilig, wenn fie nachher in einer Art von Verlegen⸗ 
heit einen andern Weg einlenfen; fie find geftolpert und 
haben im Schredten die Steigbägel verloren. 

Doch, Sie kennen ja den Grafen, daß er ſich piquirt 
gerade dann am geiftreichften zu fein, wenn er die Ges 
genwart der Geiftes am meiften-vermißt. - Ein Hinken⸗ 
der wird aber erft am meiften lächerlich, wenn er feinen 
Fehler verbergen will; dies Stottern, dies Jagen nach 
Wortfpielen und Verdrehungen des Sinne, — 0, es 
giebt nichts Häßlicheres, wenn man fo eben etwas Ver⸗ 
nünftiges gefprochen hat. 
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Lovell ik mit feiner Naivitaͤt allerliebſt, der Biis 
mathias, den er zumeilen fpricht, Bleibe ihn vecht gut, ' 
und ich Habe igt die Manier gefunden, ihn zu attachis 
ven. Er ift eigenfinnig genug, nicht duch gewöhnliche 
Aufmerkfamteit gefeflelt zu werden; ein Sranzofe wäre 
über die Art der Rolle lachen, die ich ist ſpiele. Freilich 
find die Weiber verdammt, immer nur Rollen auswendig 
herzuſagen, vielleicht auch viele Männer; aber meine 
igige liegt mir fo entfernt, daß ich auf meine Rerkworte 
ſehr aufmerkfam fein muß, wenn ich nicht zuweilen das 
„ganze Stüd verderben will. Ich bin fo empfindfam, wie 
Aouſſeaus Julie, ein wenig melancholifch, eine kleine 
Teinture aus Young und eine fo langweilige Bernunfts 
und Moralfchwägerin, ale die Heldinnen der Englifchen 
Romane. Sie würden mich haften, wenn Sie mich 
in diefer Tragödienlaune fähen; aber Lovell ift davon 
bezaubert; er Hält mich in Gedanken für ein Ideal 
Richardſons, für ein himmlifches und überirdifches Ges 
ſchoͤpf. Wir empfinden fo fehr ins Feine hinein, daß 
mie ſchon oft ein Gähnen angewandelt ift, das ich nur 
wit Mühe verbiffen habe; durch hundert Vorfälle ift es 
nun endlich dahin gekommen, daß er wirklich verliebt if; 
ee will fich zwar dies Gefühl ſelbſt nicht geſtehn, aber 
ih mache mich jeden Tag auf eine fehr pathetifche Ers 
Aaͤrung gefaßt; er ift fchon oft auf dem Wege gewefen, 
aber jedesmal muß ihm noch das Bild feiner Geliebten 
uch gehalten haben. — 

»: Geflern ging er melancdolifch im Garten auf und 
wieder, ich begegnete ihm, wie von ohngefähr. Ex freute 
ſich und erfchrat zu gleicher Zeit, meine Gegenwart war 
pm lied, aber es war ihm unangenehm, felbft durch 
mic in feinen Traͤumen geftört zu werden; ce gerieth 
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in eine Art von Verlegenheit. Es war ein ſchoͤner Abend, 
wie waren allein, ich hörte wenig von dem, was er fagte, 
feine Bildung, fein fchöner Wuchs, fein feuriges Auge 
zerſtreuten meine Aufmerkfamkeit: ex ift einer der ſchoͤn⸗ 
ſten Männer, die ich bis itzt gefehn habe. Wir famen 
zu einer Laube und festen und. Der Abend und die 
Einfamfeit Inden zu mancherlei Träumen ein; ich fah 
es, wie Lovell ſchwer feufzte und ein Geheimnig auf 
dem Herzen hatte. 

An dieſe Abende,” fing er endlich an, „ich ahnde 
es, werd’ ich in der Zufunft oft mit Schmerzen zu⸗ 
ruͤckdenken.“ 

Mit Schmerzen? — Sie yerlaſſen uns alfo uns 
gern? 

„Und Sie können noch fragen?” 

&ie werden neue Freunde und ſchoͤnere Gegenden 
finden, und über die letzteren die erfteren vergeflen. 

„Sie quälen mich,“ vief ex nach einer Heinen Paufe 
etwas unwillig. 

Sch habe Urfache zu Hagen; fuhr ich leiſe fort, um 
nicht in eine Act von Zant zu fallen, der fo leicht lange 
weilig und widrig, ſelbſt für beide Partheien, werden 
Tann , wenn man einer fehr zärtlichen Ausfohnung nicht 
Außerft gewiß ift; und dies war hier nicht der Fall! — 
Ich habe Urſache zu Hagen, ſagt' ich, denn ich bleibe hier 
in diefer oͤden langweiligen Welt zurück, id) verliere 
einen Freund, der mir in fo Eurzer Zeit fehr viel werth 
geworden iſt. 

Er füßte mir fehr feurig die Hand. — „Comteſſe " 
rief er aus, — „wollen Sie mich nicht vergeffen ?’" 

Vergeſſen? ſeufzt' ich ganz leiſe. — Meine Rolle 
ward mie hier Außerft natürlich, und ich fpielte 
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enden Leichtigkeit. Er ruͤhrte mid, denn, 

9, er iſt mie nicht „gleichgültig. — Meine Hand 
der feinigen , ich drückte fie ganz leife, er erwie⸗ 

«» mit Keftigkeit, unfee Lippen begegneten ſich — 

> fand auf, wie erzuͤrnt, ‚er ſuchte mich zu verſoh⸗ 

1 — Bir fingen *ein melancholifch em⸗ 


entdfames Geſpraͤch o ward der Streit dar⸗ 
über vergeffen. — Au Beſellſchaft zurüctfamen, 
fand er oft in Ge 

Beim Abfchiede auf meine Hand einen fehr 


feurigen Kuß. Her ur reinem Herzen die entfcheis 
dende Epoche; indeß verfprech” ich mir über meine unbe 
tannte Nebenbuhlerin den Sieg. — 


Wiltiam Lose an Balder. 


” varie. 


Ich bin die ganze Stadt durchſtrichen, ohne Dich zu 
finden, der Abend if fo fhön, 4 hätte Dir ſo gern 
alles gefagt, was ich auf dem Herzen habe; ich ſchreibe 
Dir daher, weil ih Dich doch wahrfpeinlich heut nicht 
mehr fehn werde, Antworte mie noch heut, wenigfiens 
morgen früh, wenn Du mich nicht ſelbſt beſuchen 
ſollteſt. 

O Balder, könnte doch meine Seele ohne Worte zu 
der Deinigen reden, — und fo alles, alles Dir ganz 
glühend hingeben, was in meinem Bufen brennt, und 
mich mit Marten und Seligkeiten quält. 





Da, Freund, igt fühl ich es, wie ſehr Roſa Recht | 
behält, wenn er ſagt: der Buſen des fühlenden Menz 
ſchen Hat für tanfend Empfindungen Raum, warum 
will der Menfch feiner eigenen Wonne zu enge Schrans 
fen ſetzen? Des Thoren, der da ſchwoͤrt, daß er nie 
wieder Tieben wolle! Kann er feine Seele zuruͤcklaſſen? 

Du weißt von Amalien. Soll id Die fagen, daß 
ich ihe treulos bin? Treulos? das Wort hat feinen 
&inn, fie ift meinem Herzen fo ‚unentbehrlich wie je, " 
Aber kann ich denn diefem nämlichen Herzen widerſtehn, 
welches mich zur Blainville reißt. Soll ich blind fein, 
umd ihre Schönheit nicht fehen? Welche Macht ift es, 
die ung zu einander führt? 

Es war ein fchöner Abend, ich war mit ihr im Gar⸗ 
ten des Grafen Melun, wir gingen lange einfam auf 
und ab. Balder, fie ift das edelfte weibliche Geſchoͤ 
das ich bis ist gekannt habe! - fo viel Natur und 
zensgute! Ich faß im ftummen Entzuͤcken in einer daͤn 
meenden Laube neben ihr; die Blumen. dufteten Liebe, 
die. Vögel fangen der Göttin Lieder, fie wandelte im 
Hauche des Zephyrs durch den Garten und gaufelte in 
den Lindendläten: mir wars, als koͤnnt' ich unter dem 
göldenen Schimmern des Firmaments den roſengekraͤnz⸗ 
ten Engel fehn, der den taufendfachen Segen über die 
Natur ausgießt; wie ſich die ganze lebende und lebloſe 
Natur Findlich zu ihm drängt, um zu empfangen und 
ſich zu freuen, — 0 e8 war eine der wonnevollften Stun 
den, meines Lebens, 

Ich war hundertmal im Begriffe, ihr meine Empfinz 
dungen zu geftehn, fie in einer blinden Begeifterung an 
mein Herz zu drücken, mich Fühn zu ihrer Hoheit em⸗ 
porzureißen, — aber Amaliens Andenten hielt ml 

VI. Band, & . 
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n ernſt zuruͤck. — Aber ich will, ich muß ihr ge; 
was ich empfinde, ohne Mittheilung zerſprengt 

fi meinen Bufen. 
jeh ch dadurch eine Sünde an Amalien? — Ant: 
H mie Hierauf, ich glaub‘ es nicht, ich liebe fie, ich 
ve fie lichen: av teſe Liebe ein Geſetz fein, 
1 jede Worte wunen ndlich zu fein? — Liebe 
dt die Empnnoungen, veredelt fie, ſonſt wird” ich 

inſchen, nie gelieht zu haben, — 


17% 

Salder an William Lobell. 
Ach wechte Die fo gern nicht antworten, — da komm' 
ich mit hundert ſchwermuͤthigen Träumen, mit taufend 
laͤſtigen Gefühlen aus dee nüchternen Welt nach Hauſe, 
— und finde nun noch Dein Billet; — ich will noch 
einige Zeit anwenden, Dir zu antworten ;' befuchen mag 
ih Dich in meiner igigen Stimmung nice, wir wärs 
den nut ſtreiten und morgen hab’ ic) eine Menge laͤſtiger 
Geſchaͤfte: kurz, ich will Die fehreisen, nur laß mich 
nachher nicht dfter darüber ſpreches denn wir werden 
nie einig werden. > 

Die ganze Welt erfcheint mie oft als ein nichtewir / 
diges, fades Marionettenſpiel, der Haufe taͤuſcht ſich 
beim anſcheinenden Leben und freut ſich; ſieht man aber 
den Drath, der die hölzernen Figuren in Bewegung ſetzt, 
fo wird man oft fo betraͤbt, daß man über die Menge, 
die hintergangen wird und ſich gern hintergchen läßt, wwei- 
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men möchte. Wir adeln aus en Stolze alle 
unfre Gefühle, wir bewundern die Seele und den erhar 
denen Geift unfrer Empfindungen und wollen durchaus 
hinter den Vorhang fehn, wo uns ein flüchtiger 


Blick das verächtliche Spiel der Maſchinen emträthfein) 


würde. — Ich fehe in Deiner neuen Liebe ni * 
Sinnlichteit Deine Phantaſie bedarf — % 


jenden Spiels und Du wirft es auch aller 

bald finden; jenes hohe, einzige der Liebe, das 
ſich weder befchreiben noch zum tenmale empfinden 
laßt, hat Deine irdifhe Bruft nie befucht, bei Die 


ſtirbt die Liebe mit der Gegenwart der Geliebten — — 


Warum willft Du das hohe Wort entweihen 2° 

* Sc) erinnere mich lebhaft aus den wenigen goldenen 
Tagen + meines Lebens, wie meine ganze Seele nur ein 
einziges Gefühl der Liebe ward, wie jeder — 
jede andre Empfindung für mich in der Melt adgeſtor⸗ 
ben war; in die finſtern Gewölbe eines romantiſchen Hal⸗ 
nes war ich fo tief verirrt, daß nur noch Dämmerung 
mich umfchwebte, daß fein Ton der üb It an 
mein Ohr gelangte. Die ganze Natur mn meine 
Liebe Hin, aus jedem Klange fprang mir der Geliebten 
holder Gruß entgegen. Sie ftarb, — umd wie Meteore 
gingen alle meine Seligkeiten auf ewig unter, fie verſan⸗ 
fen wie hinter einem finftern fernen Walde, Fein Schim- 
mer aus jener Zeit hat mir ſeitdem zurüctgeleuchtet: 

Und auch nie wird ein Strahl zu mit zuruͤcktehren! 
Ich fige auf dem Grabmale meiner Frei und mag 
felbſt fein Almoſen aus der Hand des W chenden 
nehmen, mein Elend ift ı Troft.— 

Zach fürchte, * verſtehſt mich nicht, ur 
Gefuhl widerſpricht Aber wenn 

* 
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liebt, fo iſt fie durch, Deine Liebe elend, denn Da wirft 
ihe dann nie zurfickgeben, was fie Die im vollen Maafe 
ihrer Empfindungen fchenkt. Sie fenfzt um Did, und 
Du vergifleft fie, Me leidet, und. Did bewilltemmnen 
neue Freuden, — taufe Deinen Sinnenrauſch nicht mit 
dem Namen Liebe, Du "zit diefe hohe Gottheit: 
denn iſt nicht Liebe eben 1 x) Liebe, daß fie gänzyr 
lich unferh re Scele ift zu eng, um 
zwei Wefen mar ı ben me en Gefühl zu umfanz 
gen, und wer es ‚» de an Kergensäefühl arm 
‚geworden. 


18. 
Die Eomteffe Blainville an Roſa. 


Seit meinem aeulichen Briefe hat fih manche ſehr 
wichtige Begebenheit ereignet Xund geftern hielt mich Lo⸗ 
vell fo belagert, daß ich Ihnen uppmöglih etwas Dason 
fagen Eonnte, ich muß daher wieder mm Egpeiten mei 
Zuflugt nehmen, . 

Mit meinem thenerften Onkel bin ich fo guteie von. 
ſprochen, endlich if das Geſtaͤndniß über feine Lippen 
gefommen. 

Der Graf beſuchte mich nenlich, fo, wie ersoft thut. 
Ich war gerade mit einer Stickerei beſchaͤftigt. Natirlich 
bewunderte er, was gar nicht zu bewundern war, amd 
lobte, wo nur irgend ein Faden lag; man wird an fa 
etwas gewöhnt und ic gab daher gar nicht beſonders 
darauf Acht. Das Rammermäpchen ging von opırgchüpe. 
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hinaus und nun nahm das Geſpraͤch eine andere Wen: 
dung. 

„Sie find fo oft allein, liebe Nichte, wird Ihnen 
denn nicht zuweilen die Zeit lang?“ 

Nie, — da Sie mir überdies den Gebrauch Hhrer 
Bibliothek erlaubt haben. 

Er nahm einige Vifitenfarten in die Hand, die auf 
dem Tifche lagen, und fah fie ganz gleichgültig durch, — 

„Rofa? fing er an, — „wie koͤmmts, daß ich 
ihn ſo lange nicht gefehn habe?” 

Ich weiß nicht, welche Gefchäfte ihn abhalten 
müſſen — 

„Wenn er feine Unart nicht wieder gut macht, fo 
wird er fih Ihren Umwillen zuziehn.“ 

Er hat über feine Zeit zu gebieten. 

„Ih glaube gar, Sie find ſchon ist böfe auf im; 
fuhr er lachend fort. — 

Wie fommen Sie zu diefer Meinung ? 

„de nun,” — er legte die Karten wieder auf den 
Tiſch und that, als betrachtete er die Stickerei, indem ev 
mich verftöhlen aufmerkfam und feft beobachtete. — „Sie 
haben ihn von je ausgezeichnet, und er erwiedert Ihre 
Höflichkeit mit Undant —“ 

"Ausgezeichnet? indem ich mit der größten Kälte etwas 
ausbefferte. Sie wollen fagen, daß er mich auszuzeich⸗ 
men fehien, und oft zu meinem größten Verdruß. 

Werdruß?“ 

Bin ich denn nicht feitdern auf einem hohen Tone 
mit meiner Heinen Freundin Eäcilie? hat denn der naͤr⸗ 
rifche Belfort nicht feitdem gaͤnzlich mit mir gebrochen, 
der mich fo oft zu lachen machte? — Ich bin froh, daß 
diefer Roſa mir nicht mehr fo viel Langeweile macht. — 
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N Rofa Ihnen Langeweile macht, ‚fo muß 
4 jren ‚Übrigen Gefellfchaftern noch mehe der 


sub 

und Sie nehmen gar keinen aus?“ — Er fah mich 
mit einem leichten Lächeln an. ° 

Ein Beſuch ift mir jederzeit angenehm. 

Ein plöglicher Schreck zuckte wie ein Blitz durch feine 
laͤchelnden Lippen, er fah mit einemmale ſeht ernſthaft 
ans. — „Und dieſer Eine? fragte er, indem er fich in 
ein Lachen aufs Gerathewohl hineinwarf, das noch To 
ziemlich “natürlich ward, — „darf ich ihm nicht wiſ⸗ 
ſen?“ — 

D ja, antwortete, ich ihm munter, Sollten Sie im 
Ernfte nicht gemerkt haben, daß ih Sie meine? 

Mich? auf diefes Kompliment war ich freilich 
nicht vorbereitet.” , 

Es foll auch Fein Kompliment fein. — 

Alſo Ernſt 2?” 

Was ſonſt? 

„Sie würden dieſe Verſaherung vielleicht bald bes 
reuen, wenn ich in Nerfuchung me, Sie dfte r zu 
ſehn?“ 

Sie werden ſehn, wie groß mein Bergnügen Fin 
wird, ER ” 

„Wenn ich Ihnen ganz glauben dürfte 77 

Und warum wollen Sie zweifeln? 

„Louiſe, liegt Ihnen wirklid nichts an jenen juns 
gen, wigigen, artigen Gefellfchaftern 2" 

Sie ſind mir laͤſtig. 

„Sie lieben uͤberhaupt nicht die große Welt und 
ihre Freuden. — 
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Sie macht mir Langeweile. 

„Sie find für ein ſtilles, Häusliches Glück geboren.’ 

Ich wuͤnſche mix fein anderes und werde nichts 
darin entbehren. F 

„Gluͤcklich iſt der Mann, den Sie einſt Ihren Gat: 
ten nennen.“ — Er ſtand auf und ging ſchweigend 
auf und ab; ich war ſtumm und arbeitete — 
Stickerei weiter. —8 

„Man gewinnt nichts in jener ſogenannten großen 
Welt,” fuhr er endlich ernfthaft fort, „man verliert fein 
Leben in einem langweiligen Spiele, man lernt keine 
Freude des Herzens kennen, man findet inEntbehren 
feinen Stolz und ein eingebildetes Eonventionelles Gluͤck. 
Ich habe nun lange in diefer Welt * Louiſe, und 
tein Gluͤck gekannt.“ * 

Weil Sie es vielleicht nicht ſuchten. 

„Eine elende Eitelleit hintergeht uns mit betruͤgeri⸗ 
ſchen Verſprechungen, wir ſchaͤmen uns täglich, beſſer 
als andre zu fein; wir vergehn alle in. Einer Langen⸗ 
weile, weil es die firenge Mode fo fordert, — aber ich 
will mic) igt von diefem Vorurtheile losmachen. — Wenn 
ich ein Herz fände, das fo wie das meinige fühlte, das 
eine Ahndung vom wahren Gluͤcke hätte und an einem 
langweiligen Traume nichts derldre — 

Sollten diefe Herzen fo felten fein? 

„Ste find es, Louiſe. Man wagt es nicht, der Na: 
tur und ihrer Lockung zu folgen, — wenn id eine 
Seele fände, die mich liebte, der es micht ſchwer würde, 
fade Vornetheile von ſich zur uͤckzuweiſen, — 0 Lonife, 
wenn Sie diefe wären! 

Ich konnte nicht antworten. 





„Wenn Sig diefe wären!“ fuhr er ſeuriger, aber im⸗ 

eruſthaſt fort, — „Antworten Sie mir!“ 

Und wenn — f 

„Ich will Sie nicht uͤbereilen, ich will Sie nicht 

n, fragen Sie Ihr Herz und antworten Sie 
nach, einigen Tagen. — Ich bin der. bisherigen 
zu loben. uͤberdruͤßig. dabe Sie erzogen, ich 

renne Sie, Sie haben ıhon viele Freuden ger 
währt, meine Vorl [13 ſchoͤnſten Früchte her⸗ 
vorgebracht, ih g Dhnen, wie in einem 
verfhönernden Sp wa 

So weit fihrei» + Ihnen ungefcheut alle dieſe Tor 
beserhebungen, weil mehr als vie Hälfte auf ihm ſelber 
zuräcfiel, aber die übrigen verſchweig' ich, weil fie mich 
nur allein trafen. — Er verlich mich endlich, 

Sol ich Ihnen gefichn, Roͤſa, daB ich in einer Art 
von fonderbaren Stimmung war, als er mich verlaſſen 
Hatte? Er war fo ernfihaft geweſen, wie ich ihn noch 
mie gefehn hatte, er hatte mit Rührung gefprochen.. — 
Sein igiges ganzes Leben ik ihm flach und unintereſſteit 
erfchienen, ein Herbſtwind hat die Blätter von den 
men geſchuͤttelt, die Gegend iſt dürr umd dde gitwordem, 
und er uͤberſieht mit eine in Durchblicke die lichten Stel⸗ 
len des Gartens, wo einſt die verſteckten Partpieen den 
hoͤchſten Neiz ausmachten. — Ex will ein zenußreiche ⸗ 
res Daſein ſuchen, er appellirt an mein Herz und will 
ſich von mir eine neue, freudenreichere Exiſtenz erkaufen, 
— und ſoll ich ihn hintergehn? — 

Ih war wirklich weichherzig geworden, meine 
Schwaͤche hatte mich fo ſehr uͤberraſcht, daß Ich mir vor⸗ 
nahm, (Roſa, ich ſchaͤme mich, es niederzuſchreiben,) zu 
jenen kindiſchen Gefühlen und Ideen meiner fruͤheſten 





Sabre meine Zuflucht zu nehmen, , mir ſelbſt alle meine 
Erfahrungen und reiferen Gedanken abzuläugnen und fie 
Lügner zu fchelten. — Kurz, ich war auf dem Wege, eine 
vortrefflihe Matrone aus der Provinz zu werden, die 
ihren Töchtern einen gründlichen Unterricht im Katechis⸗ 
mus giebt oder über eine Stelle in der Bibel ihre froms 
men Ihränen vergießt; — 0, die Schwachheit ift der 
weiblichen Natur fo eigen, daB wir ohne diefe vielleicht 
aufhören würden, Weiber zu fein: — der eine Liebha⸗ 
ber rührt uns durch feine Schönheit, der andre durch 
Geſchente, der dritte durch Zärtlichkeit, ein vierter durdh , / 
Aufwand von moralischen Marimen und beweglichen 
Bitten, und follt’ er ſelbſt unfer Onkel fein. — 

Ich kam wieder aus meiner Zerftreuung zuruͤck, meine 
Eitelkeit, mein Stolz erwachte; ich fchämte mich vor 
mie felber. So leicht, fagt’ ich zu mir, bin ich alfo zu 

"bewegen, dem angenehnften Liebhaber den unangench: 
mern vorzuzichn? Wie wenig Werth muß mein Vers 
fand haben, da es fo wenig Foftet, mich dahin zu brin / 
gen, die Gedanken eines glänzenden Lebens fo leicht aufs 
äuopfern? — Es fiel mie eim, wie es vielleicht mehr 
Eitelkeit als Liebe fei, die den Grafen zu dieſem Shine 
treibe. 

Der letzte Gedanke that meiner agenen Eiteffeit wehe, 
es ſchien mir am Ende doch, daß er mich wirt liebe. 
Ich wuͤrde vielleicht noch einmal den Kampf mit mir 
ſelber angefangen haben, als fih Mortimer und Lo— 
vell melden ließen: da ich alfo jegt eine Zeit hatte, 
ſcheb ich mein Nacdenfen und alle Empfindungen dar⸗ 
uͤber bis zu einer bequemern Zeit auf. 

Lovell war ſehr ernſthaft und zuruͤckhaltend, ich weiß 


nicht welche Gedanten ihn mit ganz neıter T 


g . 
raſcht haben mußten, er war: fill und felöft kalt. Wir 
waren auf einige Augenblide allein, und diefe benutzte 
ich fo, daß ich ihn aus allen feinen Verſchanzungen trieb, 
Er wurde verwirrt, wollte fprechen und konnte nicht; bald 
nachher verlich er mic) ſehr umenhig. Fu 

Schon geftern am Morger ließ er fih anmelden: 
gleich beim Eintritte bemerkt’ ih, daß er Heut einen 
großen Eonp machen wollte, und ich hatte mich nicht 
geiert. Er war in einer beſtaͤndigen Verlegenheit, cr 
hatte mir immer etwas zu fagen und moagte eo doch 
nicht, „er ward roth und blaß. 

Endlich als er mid) verließ, faßte er den großen Ent 
ſchluß, er kuͤßte mir außerordentlich feurig die Hand, 
gab mir ein Papier und eilte aus dem Zimmer, — > 
ſes Blatt will ih Ihnen beilegen. 

Zwei felshe auf einander folgende Triumphe möhen 
meiner Eitelkeit fhmeicheln, nicht wahr? — — 

Ich sche, daß mein Brief fehr lang geworden iR, 
das Schreiben fängt an ni zu ennupiren, leben 
Sie wohl, * 
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Willlam Lovell an die Comteſſe Blainville. 
ceinlage — 
Paris, 
Nicht länger wil ih, Tann ich ſchweigen. Ueberraſchen 
Sic diefe Worte, fo bin ich verloren; aber nein, auch 
ohne Worte müffen Sie längft gefühlt haben, was Sie 
mir find, und warum foll ich nicht geftehn, was ich wicht 
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Ä Geo ja verfchweighn habe: erſahren Bie es alfe durch 
einen irdiſchen Laut, daß Ich Ele liebe und unaus⸗ 
ſorechlich liebe. Zuͤrnen Gie mit, fo Habe ich Sie 
zum Iegtenmale geſehn. 





020. . 
Andrea Eofimo an Roſa. 


’ . Dom. 
Wie kommt es, dab Du und gar feine Nachrichten 
son Die und Deinem Auftrage giebſt? — Haſt Du 
mich und Deine übrigen Freunde vergeflen? — Lege 
unſern Entwürfen nicht ſelbſt durch Verzögerung Hin⸗ 
derniffe in den Weg und vergiß nie, daß bei uns 
som Argwohne zur Verfolgung und Strafe nur Kin 


Schritt if. — 


21. 


Willy an feinen Bruder Thomas. 


Paris. 
Ich glaube Dir darin, lieber Bruder, was Du mir 
von wegen meiner Briefe ſagſt, ich weiß es auch, daß 
fie bei weitem nicht die ſchoͤnſten find, die einem ber 
Beiefträger bringen kann; aber das kannſt Du mir 
doch auf mein Wort glauben, daß fie aus dem allers 
beften Herzen kommen. ‘Und dann weiß ich ja auch, 
daß Du Deinen guten reblichen Verſtand haft, ber 
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immer gleich weiß, was man ſagen will, font wird’ 


- ich wahrhaftig mit meinem Briefſchreiben Abel ankom⸗ 


men; aber einem Gelehrten if} gut ‚predigen, Was ih 
Die in dem nächften Briefe geſchrieben hatte, iſt hier 
immer noch wahr und ich fann Die feine andern bes 
fondern Neuigkeiten fhreiben, außer daß wir num bald 
von Paris abreifen werden. Der Staliäner, von dem 


‚ih Dir neulich ein paar te fchrichz reiſt mit uns, 


und das ift mie gar ‚any liebz der Mann if 


mir fehe fatal, aber ich wer- Iber nicht, warum. Du 


wirft es auch wohl willen, mas, daß einem manch ⸗ 
mal Menſchen zuwider ſind, aber man kann es nicht 
herauskriegen, wie es in aller Welt zugeht; fo geht: es 
mie mit dem Herrn Roſa, der aus Italien gebirtig iſt. 
Wir haben noch eine neue Gefellfcyaft an dem Herrn 
Balder, der aus ber Gegend. von Deutfchland ift, 
den mag ich viel lieber leiden: wenn er auch oft etwas 
verdruͤßlich ausfieht, fo iſt ihm doch immer recht freund⸗ 
ſchaftlich zu Muthe; er ift ein fehe guter Freund von 
meinem Heren William, der Dich auch bei der Geles 
genheit herzlich wieder grüßen läßt. Wir bedauern beide 
die gute Tante, die in Waterhall geftorben ift, ans 


‚allen Kräften, aber es kann ihr doch nichts mehr heis 


fen; allein es ift unfre Schuldigfeit und Deine auch, 
Thomas, und ih traue Die auch fo viel chriſtliche 


Nächftenliebe zu, daß Du im Stillen dies Bedauern 


für Die treibſt, wenn Du mir auch in Deinem Briefe 
nichts davon gefchrieben haft. 

Was mich wundern fol, ift, wie das Italien aus⸗ 
fehen wird, die Landkarte davon kommt mir naͤrriſch 
genug vor, am einigen Orten ift es fo enge, daß fih 
ſchwerlich zwei Wagen ausweichen können; ich will Die 


doch manches darüber ſchreiben, fo weißt Du es doch 
von einem Manne, der alles mit Augen gefchn hat, 
und noch dazu von einem Bruder, der Dir alſo nichts 
vorlügen wird. Biel Künfte follen fie in Italien koͤn⸗ 
men ,. aber ich glaube doch, daß nichts Aber das Eng: 
Kfhe WBettrennen geht, wenigftens hab’ ich bis ett gar 
nichts gefunden. 

x Die iſt hier in Paris die Zeit oft herzlich lang ge⸗ 
worden; die Leute, die Pariſer, und die Franzoſen übers 
hm, wollen mic nicht ganz gefallen, fie koͤnnten beſſer 

fein. In England fehn die Lente viel gefunder und 
ſtarker aus; wie haben auch Kräppel, die fi gewiß 
gegen jeden feanzöflfchen dürfen fehen laflen, aber fie 
find nicht fo ansgehungert und demuͤthig. — 
Antworte mit, wenn Du Zeit haft; wenigſtens 
blelbe 


mein treuer Bruder, 
| " Willy 
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Die Eomteffe Blainville an Roſa. 


Paris. 


Sie wwelfelten neulich an meinem Siege, ich ſchreibe 
Ihnen, nachdem er errungen iſt. 

Ich hatte Lovell geſtern Abends zu einem Tetesastete 
zu mie beſtellt. Er ſtellte fich pünktlich ein, der Graf 
it auf mehrere Tage verreifi, mein Kammermaͤdchen 
hatte ihre gemefiene Ordre. Sein Gefiht hatte fehr 
etwas anziehend Gchwermüthiges, tovcunter eine Tonkte 
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Freude h worleuchtete; „er hatte mir fo viel zu fagen, 
aber wir prachen nur wenig, Käffe, Umarmungen, 
zaͤrtliche eufzer erfeßten die Sprache. Ich mußte ihm 
mehrere Suchen auf dem Fortepiano fpielen, der Mond 
goß durch 3° uw“ ng ein romantifches Ci 


um uns her, vie zötın olzen im Zimmer in leir 
fen Accenten. — ık das Gefühl, wenn die 
hochgeſpannte E in aͤtheriſche und. uͤber⸗ 
irdiſche Entzuͤckungtn ie doch fo nahe mit der. 


Sinnlichkeit verwandt jun,  erhabenfte Menfch glaubt 
fich zu veredeln, indem er | und fniet wonnetrunfen 
vor dem Altare der irdifchen wenns nieder. — Durch 
alle jene geheimen Nuancen der Wolluft ging Lovell; 
endlich ſchwur er in meinen Armen feine Kälte und Uns 
empfindlichkeit ab; ich freue mich, ihn befchet zu haben, 
Leben Sie wohl, ich bin müde und ſchlaͤftig. — 


Louiſe Blainville. 
Nachſchrift. Apropos! Was macht die kleine 
Blondine, von der Sie mir neulich erzaͤhlten? Sind 


Sie noch geſonnen, ſie als Jockey mit auf die Reiſe 
zu nehmen? n 
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28. 
Witliam Lovell an Balder, 


we u Serie. 

Balder, ih ſchreibe Die noch einmas, Ih darf Dir 
ſchreiben, denn Du felber wirft meinen Gefühlen Recht 
geben. D Freund, id bin aus einer düftern Grabnacht 
‚entflanden, ein flammendes Morgenroth zicht am Him⸗ 
mel herauf und fpiegelt mir feurig ins Angeficht. Lonife 
iR mein, gwig mein, fie hat. ſich mie mit dem heißeften 
Kuſſe der Liebe verfichert. Ich troge Deiner Berachtung, 
der Verachtung einer Welt; unauflöslih mit glänzenden 
Feſſeln an die Liche gefettet, wagt ſich kein kleinliches 
Gefühl der Sterblichkeit in den Umkreis meines Para; 
dieſes, mit einem flammenden Schwerdte ſteht mein 
Schutzgeiſt an der Grenze und geißelt jede unpeilige 
Empfindung hinweg, der fiegjauchzende Geſang der Liebe 
übertönt im hohen Raufchen des Triumphs jeden Klang 
des irdiſchen Getuͤmmels. 

Ich fuͤrchte, daß ih Dir Wahnſinn ſpreche, aber ich 
muß mein Gefuͤhl mittheilen; ſei bloßer Freund, wenn 
Du mir zubörft, — nachher magft Du mid tadeln: 
aber ich bedaure den, der mich tadelt, ohne mich zu bes 
neiden; ich bedaure die Ihoren, die ewig von der Vers 
ächtlichleit der Sinnlichkeit ſchwatzen, in einer Häglichen 
Blindheit opfern fie einer ohnmächtigen Gottheit, deren 
Gaben kein Herz befriedigen; fie Elettern mühfam über 
dürre Felfen, um Blumen zu fuchen, und gehen bethört 
der blühenden Wiefe vorüber. Mein, ich habe zum 
Dienfte jener höheren Gottheit geſchworen, vor der fi 
ehrerbietig die ganze lebende Natur neigt, vie a N 
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Jede abgefonderte Empfindung des Herzens vereinigt, die 

alles ift, Wolluft, Liebe, für die die Sprache feine 

Worte, die Zunge Feine Töne findet, — — Erſt in 

Louiſens Armen hab’ ich die Liche Eennen lernen, die Er⸗ 

innerung an Amalien erfiheint mir wie in einer nädhtlir 
x hen neblichten Gerne; ich habı fie nie geliebt, 


Ich hatt! ihr Lie woren, 

Ich Thor, ibetannt 
Zu keiner Seligk ven, 
Im irdſcher Nichtigkeit verloren, 

Am fhwarzgebrannten Felſenſtrand. 


In ſchwerer Dumyſheit tief verfunten 
Lag um mid her bie leere Nacht: 
Da gräßte mid; ein gofbner Funken, — 
Hal rief ich thoͤricht wonnetrunken, 
Dort flammt mie Ppbbus Gottewracht. 
Doch alle Ketten find gefprungen, — 
Aus Dften fprüht ein Beuerglangz 
Der große Kampf ift audgerungen, 
Mir ift der ſchoͤnſte Sieg gelungen, — 
Herakied trägt den Gotterkranz 


* 


‚Ha, mögen nun mit: Jeuerſchwingen 
Sich Blitze dicht an Blitze reihn, 

Mag Donner hinter Donner ſpringen, 

IH will mit Tod und Schidfal ringen, 
Bleibt fie, bleibt fie nur ewig mein! — 


. 


97 
Am folgenden Morgen. 


AIch erwache, — und erſchrecke, Balder, indem ich 
dies noch einmal uͤberleſe. — Wie ein Schwindel befaͤllt 
mich die Erinnerung an geſtern, — Amaliens Andenken 
Zömmt in der ganzen Heiligkeit der Unſchuld auf mich 
zu, mit hergdurchfchneidender Wehmuth, — o Balder, 
ich möchte vor mir felber entflichen. — Was ift die 
Stärke des Menfhen? — Ich bin ein Elender, troͤſte 
mich, wenn Du kannſt. — 

O ich muß fort, fort vom Paris, — ich muß! — 


Mir ift, als wollten die Käufer Aber mich zufammens 


ftürzen, der Himmel hängt tief und truͤbe auf mich 
herab, — Wir wollen aufbrechen und nidt mehr ſaͤu⸗ 
men. — O Balder, Du Haft Recht, ich bin ein 
Nihtswärdiger, mein Herz ift zu klein für jene Goͤt⸗ 
terempfindungen, — verachte, verlaß mich nicht, — 
umd zerreiß dies Papier nicht, bewahr' es und wenn 
Du mid im Begriffe ſiehſt, Amalien und meine 
Schwuͤre zu vergeffen, dann reiche mir es heimlich 
und ſchweigend, und Mir wird fein, als wenn ein 
Donnerkeil vor mir niederfiele. — 


24 
Amalie Wilmont an William Lovell, 


Rondon. 
Warum hab' ich ſeit ſo langer Zeit keinen Brief von 
onen. erhalten? Ich bin darin wie ein Kind, daß mir 


immer gleich taufend Uebel beifallen, die Ihnen zuger 
VI. Band, I 
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ſtoßen fein koͤnnten; zeigen Sie mic) bald ans meiner 
Unruhe. — Ich bin oft einfam und befchäftige mich in 
meinen " Träumereien mit Ihrem Andenfen, oft durchs 
bohrt der Gedanke mein Herz; ex hat dich vielleicht ſchon 
vergeffen! und dann wein’ ich, — und werfe mie dann 
wieder das Unrecht vor, das ich Ihnen thue, und bitte 
Ihrem Keinen Gemälde, das Sie mir hier gelaffen 
haben, meine Uebereilung ab. — O fchreiben Sie mir, 
ſelbſt wenn Sie frank fein follten; ſeitdem ich keinen 
Brief von Ihnen erhalten habe, ſeh' ich nichts als Raͤu⸗ 
‚ber und Banditen, die Sie überfallen und ermorden, 

ich fehe Sie ohmmächtig gegen die Wellen kämpfen, — 
oder höre Sie im einem brennenden Haufe vergebens 
nach Rettung rufen, — o ſchreiben Sie mir ja fogleih, 
mir treten ‚oft alte Thraͤnen des Entfegens in die Aus 
gen. — Ihr Water ift igt wieder befler, aper er ik mit 
dem Baron Burton in einen Prozeß verwickelt, der ihm 
viel Zeit koſtet und Verdruß verurfadht. Es ſcheint, es 
giebt mehr ſchlimme Menſchen fe der Welt, als ich glau⸗ 
ben konnte. Doch Sie find ja mein Freund, mein 
Wunſch; nur zu Ihnen will id alle.meine zagenden 
Gedanken fenden. Nur bald wieder einige Worte von 
Ihnen und ich bin ftoh und gluͤcklich. 
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25. 


iliom Lodel an Amalie Wilmont. 


Paris, 

Wie wohl und wehe Ihre zärtfichen Beſorgniſſe mei⸗ 
nem Herzen thun! — ich follte Sie vergeffen? — Nim⸗ 

mermehr! — Nein, halten. Sie mein Herz nicht für fo 
armſelig, daß es je die Gefühle verlieren fönnte, die es 
Hhnen zu danken hat, nein, im Innerfien meiner Seele 
liegen fie aufbewahrt, als ein Unterpfand meines Wer: 
thes. O Amalie, ich hoffe mit Schnfucht auf die Zeit 
meiner Rückkehr, mit Schnfucht auf den Augenblick, in 
dem ich Sie wiederfehe; dies Glück nach einer fo lan⸗ 
gen Trennung wird mich beraufchen, der lange leere 
Zwiſchenraum wird mich dann diefe Freude defto lebhaf⸗ 
ter empfinden laſſen. — Ich denke oft-mit Traur t 
an meinen graufam zärtlihen Vater n— u 
mag mie diefen Frevel verzeihen, = Ihretwegen w aſch· 
ich oft, daß er mich weniger liebte, dang haͤtt' ich ein 
| Ss Necht, ein ungehorfamer Sohn zu fein. — 

r ist! — Doc) wer weiß, welche Freuden mir noch 
die karge Zufunft aufbewahrt, um mich durch ihre all 
mäligen Wohlthaten gluͤcklich zu machen! Die Hoffs 
nung foll meine Freundin fein; eben die Liebe meines 
Vaters ift mein Troft, er goͤnnt mir jede Frende des Les 
bens, er wird mir die nicht imißgönnen, die die Grunde 
lage meiner Eriftenz iſt, an ‚die fich jedes andre Glück 
nur reihen kann; ſehn Sie, wie id mir aus meinem 
Leiden ſelbſt eine Freude herausfuche; denn bei der Ges 
wißheit meines Gluͤcks, ohne diefe Hoffnung, wuͤrde 
mic) die Teennung noch länger dünten. — Sein &- 

7* 
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zeiter, auch ich we fein, verzeihen Sie dem- ermnte 
eine Nachläffigteit, durch die er ihren Zorn verdient 
hat. Ich wollte flets meine ſchoͤnſten Stunden mäßlen, 
Syhnen zu fchreiben ; bald aber machte mir diefe „ bald eftte 
andre Urfache. böfe Laune und fo ward alles Cchrefben. 
aufgeſchoben. — D theuerfte, theuerfic Amalie, — es 

gereuen mich die Worte, die ich niedergefchrieben bilde; 
todte Zeichen koͤnnen nie die Empfindungen meines Ders 
zens ausbräden, ahes iR kalt und ohne Gun; laffen 
Sie die Liebe diefen Brief leſen, Iefen Sie ihn mit. der 
Sehnſucht, mit der träben fröhlichen Melancholie, mit 
der ih ihn ſchrieb, dann werden Sie fühlen, wie he 
Herz Elopft, wie eine anerklärbare Bangigkeit Yhren Bufen 
zufammenpreßt, wie die Pulfe rafcher fchlagen, wie 
der Geiſt die Hülle des Körpers zu durchbrechen ſtrebt, 
um in die Umarmung des verwandten Genius zu flies 
gen, — o dann werden fie empfinden, wie ih, — 
dann zerreißen Sie das Papier und unſre Geiſter bes 
fprehen ſich unmittelbar in einer hohen entzüdenden 
Begeiſterung. 





26. 


William Lovell an Eduard Burton. 


kyon. 


Wir haben endlich Paris verlaſſen und mir iſt beſſer. 
Die Reiſe hieher hat mich wieder heiter gemacht, die 
ſchoͤne Natur Hat die finſtern Phantaſieen verſcheucht, die 
"mich marterten, ich denke wieder freudig an Dich und 
an Amalien, ich habe mit meiner Seele einen Frieden 
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ſchloſſen. — Ad, Eduard, es ift eine traurige Bemer⸗ 
für mic), daß die gepriefene Stärke des Menfchen 
fo wenig Konſiſtenz hat; ohne Verſuchung traut man 
ſich die Kräfte eines Herkules zu, — aber wie bald erliegt 
der Held im Kampfe. — In Lonifens Armen vers 
gaß id) Dich und Amalien; erröthend fehreibt 8 der 
Freund dem Freunde nieder, ja ich fhämte mich des Anz 
dentens an euch, weil es mich peinigte „ich fuchte ihm 
zu eneflichen; — aber vergebens. — Doc kamen meine 
ſchoͤnern Gefühle bald zu mir zurück, ich fühnte mich 
bald mit meinen theuerften Schägen aus, der Rauſch 
der Sinne ſank ist zu jener Verächtlichkeit hinab, in 
welche er meine reinern Empfindungen des Herzens warf, 
— Und fo, Eduard, reich’ ich Dir nun, wie zu einem 
neuen Bunde, die Hand; vergieb mir, vergiß meine 
Schwäche, ist foll mich der Äußere Schein und eine 
elende Heuchelei nicht wieder fo Leicht hintergehm; im 
Louiſe Blainville hab’ ich mich geiret, aber mir wird 
fein zweiter Irrthum begegnen; es lebt nur eine Amalie, 
es giebt nur ein Gluͤck fuͤr mich. — Ich muß der 
Außenfeite der Menfchen weniger trauen, ihr Betrug 
wird ihnen fonft zu feicht gemacht, ich will Vorficht 
fernen, ohne fie wieder zu erfaufen. 
> Balder und Rofa, vom denen ich Dir gefchrieben 
habe, begleiten mich nach Stalin. Roſa iſt mie itzt 
Schon viel lieber als vorher; man muß manche Menfchen 
aur erſt fo genau fennen lernen, daß das Fremde bei 
men verfchwindet, und man findet fie ganz anders, als 
anfangs; eben diefe Erfahrung hab’ ich auch bei Mortis 
mer gemacht, deflen Laune mich igt fehr oft unterhält, 
— Ja, Eduard, ich verfpreche Dir kluͤger zu werden, 
mich nicht fo oft von dunfeln Gefühlen überrafchen zu 
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taffen, fondern mehr zu denken und mit freiem Wil: 
len zu. handeln. — Balder ift ein fehe liebenswuüͤr⸗ 
diger Hüngling; nur macht ihn feine Melancholie ſeht 
ungluͤcklich. — - Lebe wohl, Du erhäftt nächflens noch 
einen Brief von mir, ehe ic) von Dir wine Antwort 
baben kann. 





27. 


Walter Lovell an feinen Sohn. 

2 Sonden. 

Der Antel Deines Freundes Mortimer liegt auf dem 
Stxerbebette und wuͤnſcht nichts fehnlicher, als feinen 
Weffen vor feinem Tode zu fehn: Du wirft Di) alfo 
wahrſcheinlich von ihm trennen mäfen und Deine Reife 
ohne ihn fortfegen. — Ich weiß, daß Du feinen Auf⸗ 
ſeher brauchſt, und da Dich zwei andere Freunde nach 


gtalien begleiten werden, fo wirft Du ihn weniger vers 


miſſen. Ich wuͤnſche nicht, daß er fich durch Gewiſſen⸗ 
haftigfeit, oder eine Idee von Verbindlichkeit gegen Dich 
zurödhalten ließe, denn ihn ſcheint hier in London ein 
Prozeß zu erwarten, der ihm vielleicht, wenn er nicht 
felof gegenwärtig wäre, in Anfehung der Erbſchaft 
manche Schwierigkeit machen könnte; darum fage ihm 
nur, daß er ſich ſelbſt Feine eingebildeten Hinderniffe 
in den Weg legen fol, abzureifen. — 

Meine Gefundheit fheint ist fefter zu fiehn, ale 
jemals, aber mein Prozeß mit Burton macht mir viele 
Unruhe. Er Iäugnet, daß die Summe für die beiden 
Güter Orfield und Bosring jemals bezahlt ſei, 
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er producirt Schriften feines Großvaterd, die es zu be⸗ 
weifen fcheinen: mein ungluͤckliches Gedaͤchtniß, die Reife 
hieher und meine neuen Einrichtungen machen, daß ich 
jene Dokumente nicht finden kann, die ihn des Gegen⸗ 
theils berführen würden; fein Advofat ift der verſchla⸗ 
genſte in London. — Ich hoffe aber, daß ich dennoch die 
Sache gut durchführen werde, denn viele Umftände 
vereinigen fich gegen Burton. 
Um alle Bedenklichkeiten Mortimers zu heben, hab’ 
ich einen Brief an ihm beigelegt. — 





28. 


Mortimer an Karl Wilmont. 


yon, 
Mein Onfet will durchaus fterben und ich folk durch⸗ 
aus nach England zuruͤcktommen. — Der arme alte 
Mann hat mic in einem Briefe fehr gerührt, er 
wuͤnſcht mich noch zu fehen, ex kann durchaus nicht cher 
ruhig fein. Itzt reut mich der Leichtfinn fehr, mit we 
chem ich ihm oft behandelt Habe, ex ließ mich aber auch 
nie von feiner Liebe gegen mich etwas merken, wenigs 
ftens nicht mehr, als man von jedem, nur mittelmaͤßigem 
Ontel mit Recht verlangen Fann. — Ich grüße alfo 
bald wieder meinen vaterländifchen Boden, und dann, 
Karl, will ich ganz das wilde, unftäte Leben aufgeben, 
das ich Me igt geführt habe, Ich Habe mir ſchon einen 
ſehr ſchoͤnen Plan erfonnen, ich will mich in einer reis 
zenden Gegend anbauen, dort mir felder und meiner 
Phantafie leben, Du bleibſt dann bei mir, fo lange es 
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Dir in meiner Geſellſchaft gefällt; wir Icfen, ſchwatzen, 
reiten, jagen miteinander. — Die Einſamleit hat fehr 
viel Reizendes, wenn man vorher ‚die Welt geſehn und 
genoflen hat, man zieht ſich dann einen engen Kreis um 
die Eriftenz, den man immer ganz mit Einem Blide 
überfohn, kann, man “n+ Alfa umher in feinen genauer 
fien Verhaͤltniſſen kennen. um mich in dieſer Lebens ⸗ 
art einzurichten, muß ich aber erſt vorher ein Maͤdchen 
finden, das dieſen Genuß mit mir theilen will. Ob ich 
fie finden werde, iſt die große Frage, denn bis itzt Hab’ 
ich nad) Eeine kennen lernen, bei der mir micht jeder 
Gedanke an Verheirathung einen Schrecken verurſacht 
Hätte, 

Suche es doch fo zu veranftalten, daß ich Dich in 
London treffe, aud Deine Eltern würden ſich fehr 
freuen, Dich wiederzufehn. Wenn Dich alfo nicht Bur⸗ 
tons Schwefter zuruͤckhaͤlt, fo eile nach London ;. bit Du 
aber voglicht, fo. will Ich Dich nicht einladen, denm | * 
hieße einen Kirchenraub begehn. 

William Lovell laſſe ich nun in der Geſellſchaft * 
ſa's und Balders weiter reifen. Er iſt weit munter 
und menfchlicher ald ehedem, er fängt etwas mehr an, 
aus den unnaturlichen Regionen der Phantafie heraus zu 
treten und fi) zu den Menſchen herabzulaſſen ich hoffe 
ihn einft als einen recht gefcheiten Mann in England 
wieder zu fehn, und Mofa ift gerade der. Geſellſchafter, 
der ihn dazu machen kann. 

„Der alte Willp ift über meine Abreiſe am meiften 
Heträbt, er ift Überhaupt auf der Reiſe melanchkeiſch ges 
worden, und hat mir aus einem Traume beweifen wollen, 
daß für mich und Lovell ein Ungluͤck daraus entſtehn 
würde, daß ich ihn jegt verlaffe. 
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Lebe wohl, entweder ich fehe Dich in London, oder 
Du erhältft von dort einen Brief von mir, 07 





29. 
William Lovell an Eduard Burton, 


PN n Cdamderd · 


Ich gehe itzt ſchon den Oertern entgegen, wo mich ſo 
hohe Entzuckungen erwarten. — Mortimer hat mich in 
Lvon verlaſſen und iſt nach England zuruͤckgegangen, 
ſein Ontel ruft ihn dahin, Roſa und Balder ſind 
meine Gefährten. So ungleich ſich auch ihre Charaktere 
find, fo liebe ich fie doch ist beide faft gleich ſtark; ich 
fange an, mich mit Empfindungen und ihren Aeuße⸗ 
zungen zu verföhnen, die ich fonft haßte, ich fchäge 
am Menfchen die Talente, ohne feine Fehlerrzu übers 
fehn, cs uͤberraſcht mich nur felten mein chemaliges 
Vorurtheil, daß ein einziger Fehler mir einen Menſchen 
durchaus verhaßt macht. 

Die Reife, bis hicher hat mir außerordentlich viel 
Vergnügen gemacht, fo viele frohe Gefichter, fo viele 
Feſte in den Dörfern, ich habe mit Innigkeit an die 
Dahre meiner Kindheit bei manchen ländlichen Spielen 
der Dorfjugend zurückgedacht. — Allenthalben die 
ſchonſte Natur, die feine trübe oder menfchenfeindliche 
Empfindung duldet; ſchoͤnes Klima, Sonnenfchein, — 
alles hatte mich in eine wolläftige Trunkenheit verfegt, 
in der ic) mich oft ganz vergaß, und wie ein Kind der 
Matur bloß die frohe Empfindung eines erquickenden 
Dafeins fühlte, 
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Wie oft hab ich Did) an meine Seite gewuͤnſcht! 
Allein zu genießen ‚und einfam zu trauern iſt gleich . 
laͤſtig; Balder ift zu melancholiſch, zu ftumpf für den 
Eindruck der Freude, Nofa’s Empfindung zu flüchtig 
und feiner eigentlichen Begeifterung fähig; — o Eduard, 
Du fehlt mir fehr oft, diefe bruͤderliche Seele hat mich 
noch nirgends wieder begrüßt, ich werde fie vergebens 
ſuchen. — Könnt’ ich doch Di und Amalien an mein 
ſchlagendes Herz drüden; in einer unaufhoͤrlichen Exins 
nerung an eure Liebe habe ich mein Merbrechen gegen 
Amalien abgebüßt, ich bin itzt wieder ihrer wihrdig. 

Dein naͤchſter Brief wird mich. in Genua treffen. 
‚gebe wohl. 


(lernen. Ohne die Prätenfion, die Bei vielen Gelehrten 
von Profeffion eben fo Läftig als Lächerlich ift, verbindet 
er eine große Menge von Kenntniffen mit eben fo vielen 
Erfahrungen und einem fehr ausgebildeten Verſtande. 
empfindet eben fo fein als tief und ſteht von den 
Greufchen eben ſo Weit als von denen mit glühens 

den Gefühlen entfernt! aber vorzüglich werth if er mir 


| rarch diefe innige Menfchenliebe geworden , mit der er 


* 


jedem Ungluͤcklichen entgegenkommt, durch dieſe Bereit⸗ 
willigkeit, mit der ſein Mitleid ſo ſchnell als ſeine Huͤlfe 
dem Elenden zugeſichert wird. Fuͤr ſich ſelbſt empfindet 
er weniger, als fuͤr andre, denn er verbirgt gaͤnzlich 
den Gram, ven ihm der Prozeß mit Burton nothwen⸗ 
dig machen muß, beſonders da die Umftände für ihn 
nichts weniger als gänftig fein follen. Ich nehme, feit 
ih ihn mehr inne, den wärmften Antheil an allem, 
was Ihn betrifft: fo wie ich, find alle feine Bekannte 
feine Freunde. — 

- Auch Deine Schweſter Habe ich mehrmals gefchn,, fie 
graͤmt ſich über Lovell’s Abweſenheit, der fie wahrfcheins 
lich Mter vergißt, als fie ihn, wie es denn Überhaupt 
wohl gewiß if, daB das Herz eines zarten weiblichen 
Geſchoͤpfs fefter und inniger an dem Gegenftande feiner 
Liebe Hänge, ihm mit weit ſchoͤnern und bleibendern Ges 
fühlen entgegentömmt, als ihre dee Mann jemals zus 
ruͤckgeben kaun. Es ift mie hundertmal, ihr gegenüber 
eingefallen, Daß ich gläclich fein würde, wen He biefe 
Anhänglichkeit und Liebe zu mie berübertragen koͤnnte; 
öch habe oft Tange und aufmerffam die zarte und geifls 


| reiche Bildung Ihres Gefichtes ſtudirt. Die Phyſiogno⸗ 


mie Delner Schweſter gehört zu den. intereflanteften, zu 
derten, die im flüchtigen Voruͤberſtrelfen das Aare nit 
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Doch, genug davon, fo viel ich Die auch noch über 
dieſes Thema fagen koͤnnte, nur hat mir dieſer Tod auf 
einige Wochen alle Freuden verbittert. Ich hätte gegen 
"diefen Oheim von Jugend auf danfbarer fein Können; 
erſt ist fallen mie die mannichfaltigen Beweiſe feiner 
Liebe gegen mich ein, ich nahm feine murriſche Laune 
ſtets von einer zu ernfthaften site, mit einer Eindifchen 
Empfindlichkeit fucht” | on nähfam manchen feiner | 


Aeußerungen die fchli Vedeutung zu geben: — 
Ah Karl! der Menfd, ſchwaches Geſchoͤpf, wie 
manche Streic ine Eitelfeit und feine 
Selbſtliebe tro, ifchen Vorfägen! — 


Meine und feine Verwandten feinen durch meine 
Ankunft in eine Art von Schrecken verfest, wie ſtehn 
auf einem faft freundfhaßkichen Buße miteinander, und 
da er ihnen gewiß Legate ausgeſetzt hat, fo hoff’ ich, daß 
ſich bei der Eröffnung des Teftaments alles ohne Prog 
entwickeln werde. 

Wenn meine Bitten etwas über Dich vermögen, fo 
komm vach London und leifte mic wenigſtens, einige Wochen 
bindurch Geſellſchaft. Ich bin fo täbfinnig, dag Da 

mid) kanm wieder erkennen wirft; meine gute Lau 
nur durch einen Freund wieder geweckt werden, der ih 
fo genau fcnnt, wie Du. Verlag einmal Bondly und 
erbarme Dich einer armen, verlaſſenen Secle, die Deine : 
ſo ſehr bedarf; ich möchte oft zu Lovell zuruͤckreiſen, am 
mid) in Stalien zn zerfireuen: aber ich bin auch des 
Herummanderns fo müde, daß es mir ordentlich wohl 
“hut, die Thuͤrme und Häufer meiner Geburtsftadt eins 
mal wieder fo dicht vor mir zu Haken, 
Der alte Lovell, den ich igt mehrmals befucht habe, 
gehört zu den fHägbarften Leuten, Vie 9 ie fake keuuen 


’ 
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Ungluͤck wuͤrde mich Im Gegentheil toll machen Können, 
das fo mit einemmale, wie aus den Wolken auf mic) 
herabfiele, wo unfer Verſtand fi lahm raifonnirt, die 
Urſache davon aufzufinden, — ein Nippenftoß, den mir 
eine unfichtbare Hand beibringt: — nein, diefe Ergebung 
in das Schickſal, Vorfehung,, Zufall, oder Nothwendig⸗ 
keit, wie man es nennen mag, ift mir völlig undenkbar, 
Ich fühle gar keine Anlage in mir zu diefer Art von 
hriflicher Geduld. Der Himmel gebe daher nur, daß 
ich fo, wie bie itzt gefchehn ift, an allem, was ich leide, 
felber Schuld fein möge, weil ich fonft wahrfcheinlich 
ein großes Lärmen und Gefchrei anfangen würde, um 
mich wenigftens ſelbſt zu betäuben. 

Ich weiß nicht, ob ich es ein Gluͤck oder Ungluͤck 
nennen fol, daß Emilie gegen meine Liche nicht gleichs 
gültig if. Mic) wundert, daß noch Fein Franzofe dicfe 
Idee zum Suͤjet einer Tragödie gewählt hat, denn fie 
ift wirklich fo tragiſch, als nur irgend eine im franzdfis 
ſchen Trauerfpiele fein kann. Es ift eine Tantalusquaat, 
die zu den ausgefuchteften und raffinirteften gehört, etwas 
recht lebhaft zu wänfchen, und doch die Erfüllung feis 
nes Wunfches nicht gern fehn zu dürfen. Denn wenn 
Emilie mich liebt, muß fie ſich nothmendig unglücklich 
fühlen ; ich reife nun bald fort, ihr Vater projektirt wahrs 
fcheinlich eine reiche Heirat, — ach, was weiß ich alles, 
wie viele hundert Umftände fich miteinander verfchwören 
koͤnnen, um einem guten froben Dienfchen die Freuden 
feines Lebens zu verbittern? — 

Wenn man etwas mit fich felber vertraut ift, ſo 
muß man fehr oft über fich lächeln. Man nimmt fich 
manchmal fehr ernfthaft zufammen; mit aller Gravität 
ſetzt fih der Verftand in feinen Großvaterſtuhl und wer: 
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feffein , die aber im Stillen den Blick anf ſich lecen 
unvermerft das Der; in Bewegung ſetzen und Gleis 
bendes Bild in der Phantafie zuruͤcklaſſen. Ich habe 
bundertmal geträumt — doch, lebe wehl, wer wird 

feine Träume erzählen? Ich bin jedesmaffhufgemadpt 


——— 


und wenn ich auch niemals Dein Schwager fein werde, 


fo fei doch überzeugt, daß Ich unaufpörlich Meibe. | 
Dein Freund Dortimer, 





2 


Karl Wilmons an Mortimer. 
Bondlyi. 
Ja, Freund, bald, vielleicht in wenigen Tagen, ſeh' ich 
Dich wieder, es iſt endlich Zeit, daß ich Bondly ver⸗ 
laſſe. Oder ich hätte es vielmehr früher verlaſſen ſollen, 
denn um meine ganze Ruhe wieder mitzubringen, iſt es 
itzt zu ſpaͤt. Wie viele Laͤcherlichkeiten und Widerſpruͤche 
im menſchlichen Leben! Seit Monaten trag' ich mich 
nun mit einer Wunde, deren Verſchlimmerung ich recht 
gut warnahm, die ich aber nicht zu heilen ſuchte, außer 
itzt, wo ſie vielleicht unheilbar iſt. Manche Moraliſten 
mögen dagegen ſagen, was fie wollen, ich wenigſtens 
finde gerade darin einen Troſt, daß ich an meinem 
- Schaden felber Schuld bin; ich weiß, wie er nach und 
nach dur meine eigne Nachläffigkeit entſtanden ift, 
und indem ich der Gefchichte diefer Entftehung nachgeße, 


und für jede Wirkung eine hinreichende Urſache entdecke, 


falle ich unvermerkt in eine Art von Philofophie, umd 
nich fo über das Unabänderliche zufrieden. Ein 
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Unglück würde mich im Gegentheil toll machen koͤnnen, 

das fo mit einemmale, wie aus den Wolfen auf mich 

heerabſiele, wo unſer Verſtand ſich lahm raifonnirt, die 

| Urſache davon aufzufinden, — ein Rippenftoß, den mir 

eine unſichtbare Hand beibringt  — nein, diefe-Ergebung 

"im das Schickſal, Vorfehung, Zufall, oder Nothwendigs 
feit, wie man es nennen mag, ift mir völlig undenkbar, 
Ih fühle gar feine Anlage in mir zu diefer Art von 
chriſtlicher Geduld. Der Himmel gebe daher nur, daß 
ich fo, wie bis igt gefchehn ift, an allem, was ic) leide, 
felber Schuld fein möge, weil ich fonft wahrſcheinlich 
ein großes Larmen und Gefchrei anfangen würde, um 
mich wenigftens felöft zu betaͤuben. 

Ich weiß nicht, ob ich es ein Gluͤck oder ungluck 
nennen ſoll, daß Emilie gegen meine Liebe nicht gleiche 
gültig iſt. Mic) wundert, daß noch Fein Franzofe diefe 

DSdee zum Sujet einer Tragödie gewählt hat, denn fie 
üb wirklich fo tragifch, als nur irgend eine im franzöfle 
ſchen Trauerſpiele fein kann. Es if eine Tantalusquaal, 
die zu den ausgefuchteften und raffinirteften gehört, etwas 
zecht lebhaft zu wuͤnſchen, und doch die Erfüllung feis 

Wuanſches nicht gern fehn zu dürfen. Denn wenn 

Fr mich liebt, muß. fie ſich nothwendig ungluͤcklich 

5 ich reife nun bald fort; ihr Vater projektiet wahr⸗ 
ſcheinlich eine reiche Heirath, — ach, was weiß ich 
wie viele hundert Umftände fich miteinander verſchwoͤren 
tönnen, um einem guten frohen Menſchen die Freuden 
feines Lebens zu verbittern? — 

Wenn man etwas mit fich ſelber vertraut iſt, fo 
muß man fehr oft über ſich Lächeln. "Man nimmt fich 

manchmal fehe ernfihaft zufammen; mit ‚aller Gravität 
ſetzt ſich der Verftand in. feinen Großvaterftuhl und vers 
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ſammelt alle Leidenfchaften und Launen um fich her und 
Hält ihnen eine gefegte und ernfthafte Rede, ohnaefähr 
folgendermaßen: — „Hört, meine Kinder, ihr werdet 
es wahrfcheinlih alle willen, wie das Weſen, weldes 
Menfc Heißt, von uns in Geſellſchaft bewohnt und 
abwechfelnd regiert wird: if  irder es ebenfalls willen, 
(oder wenn es nicht der Fau fein follte, ſo bit! ich 
euch inftändig,. dieſen Umſtand wohl im Ueberlegung zu 
ziehn,) wie mir, als dem gefcheiteften mmter euch 
allen, die Oberherrfchaft unter euch anvertraut worden 
ift. Einige unter euch aber find widerfpänftig und un⸗ 
gehorfam, du zum Beifpiele” Cor wendet ſich bier am 
einen von ihnen, an die Liebe, ober den Zorm, oder die 
Eiferfucht, u. ſ. m.) „drohſt mie beftändig über den Kopf 
zu wachen. Aber tieben Freunde, alles dies erzeugt 
nichts als innerliche Zerrättung und Verderben; bedentt, 
daß ihr den fogenannten Menſchen dadurch ins Lns 
gluͤck fürzt, der euch am Ende ſelbſt deswegen Ins 
fen wird, wie man denn davon mehrere Beifpiele 
hat. Um das innere Gluͤck und die Nuhe zu erhalien, 
müßt ihr alfo nothwendig meine Oberherrſchaft aner⸗ 
tennen und euch willig unter meinem Scepter ſchmie⸗ 
gen, denn fonft ſcheine ich hier ganz entbehrlich zu. 
fein. Wir wollen darum von num an ein neues Re-⸗ 
giment anfangen, umd ich Iche der Zuverficht, Daß ihr 
in Zukunft artiger und befceidener fein werdet. — 
Nicht wahr?” — Dann’ neigen ſich alle; und fagen 
ein demuͤthiges „Ja,“ obgleich einige heimlich unter 
der Hand lachen, oder nur etwas in den Bart Brummen, 
was chen fo gut „ Nein," als „Ja“ Yeißen kann. 
Sie testen in allet Demurh ab, und der Verſtand fängt 
an in feinem GBrogoaterkugle zu Velen, won cr oh, 
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eigentlich für ein herrlicher Mann ſei, der alles fo hubſch 
unter dem Pantoffel halte; er macht Entwürfe, wie er 
‚ünftig immer mehr feine Herrſchaft ausbreiten wolle, 
daß auch am Ende nicht die Fleinfte Neigung, der leiſeſte 
Wunſch, ohne feine. Einwilligung aus ihren Schlupf" 
winfeln hervortreten follten. Seine großen Plane wiegen 
ihn nach und nach in einen füßen Dittagsfchlummer, bis 
ihn ein taubes Geläme, Getobe, Gekreiſche, gar un: 
fanft wieder erwecken. „Was ift denn fchon wieder vor⸗ 
‚gefallen 2 fährt er auf. — „Ah! da hat die vers 
dammte Liebe wieder taufend Streiche gemacht, — da 
Hat fich die Eiferfucht den Kopf blutig geftoßen und in 
drei andre Köpfe gar Löcher gefchlagen, — da iſt der 
Zorn mit ‚einem ‚durchgegangen, — ach, es laͤßt ſich 
nicht erzählen, wie viele Unglüdsfälle fi indeß ereige © 
net haben,” — Der Verftand ſchlaͤgt die Hände über 
den Kopf zufammen und muß nun mühfam wieder alles 
ins Geleife bringen; oft aber legt er, wie ein Regent, 
der kein Mittel ſich zu helfen ſieht, plöglich die Regie⸗ 
zung nieder, entwiſcht aus feinem eigenen Lande — und 
dann ift alles verloren, in einer ewigen Anarchie zerrütter 
fich der Staat ſelbſt. — Der legte Fall wird hoffentlich nie 
bei mir eintreten, aber der erfte wahrfcheinlic noch oft. 
- So hatt” ich mir geftern feft vorgenommen, gegen 
Emilien tälter und zurückgezogener zu fein, ich hatte 
mie alle Gründe dazu fo dicht vor die Augen geftellt, 
daß es mir nicht anders möglich war, fie micht zu fehn, 
als gradezu die Augen zuzudruͤcken. Ich hatte mir ein 
ordentliches Schema gemacht, wonach ich handeln wollte, 
und mir beſtimmt alle Linien vorgezeichnet, um in kei⸗ 
> nem Umſtande zu fehlen, — Aber mir geht es it wir 
einem ungefchieten Billardfpielsr,, der der Kag 
VL. Banb, s 
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anne Sichtung gleſt aiB er-weilte, 
usıtäuft. Denn Banım Beste Sy mueis 
zu uzmanbelßeren Vorſatze noch Die fegie Kraft 
ui A wir Emilie im Garten, «iS geſchthe e⸗ 
begeguete. — Nun Ga vu ja die 
dacht' ich bei mir, zu jchzen, wie 
nm Aiununft über dic, vermag, wäbeflhe der 
mie ea. Ich wid Me-daher sit 
ah, Fanisu wir giägen unter olcichgäftigem Gefpräden 
u ac Weine Kälte fchien Emillen fetöf-gu be: 
Qugphe, MR äußerte dies einigemal im Göefpulche; aber 
die mich ſtandhaft und freute mich Immerlich über 
um membergroße Seelenſtaͤrke. Wir gingen an einem 
ansehe vorbei und Emilie brach mit der unnachahmli⸗ 
ug liabenswuͤrdigen Unfchuld eine verfpätete Roſe ab, 
ur reichte fie mir mit jener zärtlichen Unbefangenheit, 
ep durch feine Worte ausdruͤcken läßt. Ich kam 
won im dieſem Augenblicke mit meinen Borfägen fe 
unge amd abgeſchmackt vor, fo nüchtern und armfelig, 
wa — daß ich ihr Hätte zu Füßen ſinken umd Abbitte 
un wogen. Ich weiß nicht, wie es geſchah, aber ploͤtz⸗ 
ich dam der Geiſt Lovell's über mid, — ich druͤckte mit 
uubcen die Roſe an meine Lippen. — Unfer Gefpräd 
wuuen igt eine andre und empfindfamere Wendung, ic 
wen Abreiſe und alles vergeflen, und fprach mich mit 
wg ßen Unbefonnenheit in cine Wärme und Ben 
vnichteit hinein, die fich nachher mit einer völligen 
using meiner Liebe endigte. 
Qunilie fland verwirrt, erfreut und betruͤbt zugleich, 
ur wur ee fhien; fie magte es nicht, mir zu antıwors 
me.. Ur datte meine Hand gefaßt und druͤckte fie ſchwei⸗ 
ur berzlih ; o licher Mortimer, ich Hätte einige 
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Jahre meines Lebens darum gegeben, wenn ich diefen 
Moment der Seligkeit haͤtte feſſeln, und nur auf einige 
Stunden fefthalten können. Der Vater traf uns in 
diefer Stellung$ wie" waren beide etwas verlegen und 
Burton warf einen Blick auf mid), — o könnt ich 
"Dir doch diefe toͤdtende Kälte, diefen Argwohn, Mens 
ſchenhaß und diefe Bittertelt beſchreiben, die in Diefem 
einzigen ſtreifenden Blicke lagen. — Dies hat: mid) 
vollends beftimmt; ich reife, ich Fomme zu Dir, 

Emilie ift indeß in meiner Gegenwart in einer ber 
ftändigen liebenswürdigen Verwirrung gewefen, fo heim: 
lich vertraulich und dann wieder fo plöglich zurüctgezos _ 
‘gen, ſo entgegenfommend und freundlih, — aber id 
reife dennoch, ich reife eben deswegen. Arme Emilie! 
und armer Karl! 

Doch, was helfen alle Klagen? die Welt wird darum 
doch nicht anders, unfre Verhältniffe werden von dem 
"Wehen unfrer Seufzer nicht umgemworfen. ‘So wenig 
Saune mir auch übrig geblieben fein mag, fo wollen 
wir doch beide verfuhen, uns gegenfeitig zu tröften; 
wie Freundfchaft hat ber das Gemuͤth eine fehr 
‚Gewalt; in Geſpraͤchen, in hundert g 
‚gen verlieren ſich endlich jene trüben Em 


‚Freude waͤſcht nach der andern den Grai h 
Herzen, — ja, wir wollen dennoch froh mit 
fein. Man kann ſich gegenſeitig tauſent 


gen erſchaffen und die gewoͤhnlichen Freuden erhöhen; in 

des Freundes Gefellfchaft fprießen auch Blumen aus dem 

dürrften Boden, man lacht und freut fich über taufend 

‚Kleinigkeiten, die man in der Einfamkeit kaum bemer- 

> ker — 9, ich fange wieder an, aufzuleben, 
ich mir alles dies in einem ſchoͤnen 
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Ew. Gnaden können verfichert fein, daß ich nichts eifri⸗ 
ger wünfche, ale daß meine isigen Verhaͤltniſſe mich 
nicht zurüchielten, um ganz zu zeigen, wie fehr ich Hin 
Meines GHochgebornen Bern 


ergebenfter und unterthänigfier Kuecht 
Jackſon. 





5. 


Burton an den Advokaten Jackſon. 
Bondly. 
Ihre Antwort hat mir viele Freude gemacht, denn ich 
ſehe daraus, daß ich nun dem Gange des Prozeſſes etwas 
ruhiger zuſehn kann. Ich wuͤnſche nur, daß Sie zu 
meiner Freundſchaft ein eben ſo großes Vertrauen haͤt⸗ 
ten, als ich zu Ihren Talenten habe, dann koͤnnte 
ich mich noch dreiſter meiner gerechten Sache und der 
Entſcheidung des Gerichtes uͤberlaſſen; dann koͤnnte ich 
glauben, daß die Abſicht meiner Feinde gewiß nicht 
gelingen werde. Ich kann und darf Sie itzt auf keine 
Weiſe uͤberreden, Lovell zu verlaſſen und auf meine Seite 
uͤberzutreten; aber da Sie von der Unrechtmaͤßigkeit der 
Sache, fuͤr die Sie ſtreiten, uͤberzeugt zu ſein ſcheinen, 
und da ich ſehe, daß ich mit einem verſtaͤndigen Manne 
ſpreche, ſo koͤnnten wir uns vielleicht auf einem andern 
Wege begegnen. Wenn es unſre Pflicht iſt, nach unſrer 
Ueberzeugung zu handeln, und das Gute zu befoͤrdern, 
ſo viel wir koͤnnen; warum wollen wir uns denn aͤngſt⸗ 
lich an die iAußere Form der Sache halten und nicht 
mehr auf unſern Endiwec felder fehn? Wer kann es 
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mie verbieten, Ihre Talente und Ihre Freundfchaft für 
mich auf das reichlichfte zu belohnen, felbft wenn fie 
auch in einem Prozeffe mein Gegner find, und welche 
vernünftige Urfache kann Sie zurückhalten, zu meinem 
Bortheile zu handeln, da diefer mit Ihrer Ucberzeugung 
zuſammentrifft? Warum follte man hier den günftigen 
Zufall unbenust faflen, der Sie grade an einen Ort 
geftelt hat, mo fie mehr für mich thun können, als 
mein eigner Advofat? Etwa darım, weil ed nur Zus 
fallt iſt? Als wenn der Lebenslauf des Weifen und 
des Ihoren fih nicht eben dadurch am meiften unters 
fhiede, daß dieſer hin und her fchweift, hier die güns 
flige Gelegenheit rechts, dort eine andre links liegen 
läßt; der DVerfländigere aber jede Kleinigkeit in feinen 
Plan und Nusen verbindet und es eben dadurch bewirkt, 
daß es für ihn keinen Zufall giebt! — Jh bin übers 
zeugt, daß ein fo vernünftiger Mann, wie &ie, hier 
nicht lange voller unnägen Zweifel wählen wird. In 
diefer Hoffnung bin ich 
Ihr Freund und Beſchuͤtze Baron Burton. 


Nachſchrift: Ich mache es, weil dies allenthalben 
meine Gewohnheit ift, zur Bedingung unfrer Korrefpons 
denz, daß Sie mir diefen, wie meinen erften Brief und 
alle etwanigen künftigen Briefe zuruͤckſchicken; wenn Sie 
es verlangen, will id) mit den Yhrigen chen fo verfahren. 
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6. 


Willy an feinen Bruder Thomas, 


Floreni. 
Wir ſind nun, lieber Bruder, ſchon mitten in dem 
ſogenannten Italien, wo mir alles hier herum ſo ziem⸗ 
lich gut gefaͤllt. Was mir immer naͤrriſch vorkoͤmmt, 
iſt, daß in jedem Lande ſo eine eigne Sprache Mode iſt, 
ſo daß mein gutes Engliſch hier kein Menſch verſteht, 
und ich verſtehe wieder oft gar nicht, was die Leute von 
mir wollen. Wir find über Savohen und Üenua 
gereiſt, aber allenthalben wird Italiaͤniſch gefprochen, 
ob wohl gleich die närrifchen Savoyarden nicht zu gut 
dazu wären, auch einmal Englifch zu reden; aber es⸗ 
ft, als wenn fi) alle Leute hier meiner Mutterſprache 
fhämten. | 
Wir find Über hohe Gebirgsgegenden einigemal weg⸗ 
gegangen. Wie einem doch von da Gottes Welt fo groß 
und herrlich ausfieht! Ich kann Dir nicht fagen, Tho⸗ 
mas, wie fehr ich mich manchmal gefreut babe; aber die 
Thränen traten mir doch oft in die Augen, wie ich denn 
überhaupt manchmal etwas wie ein altes Weib Bin, wie 
Du wohl and) ehemals zu fagen pflegteft. Aber ich kanns 
nicht ändern, wenn fi) mir dad Herz umkehrt, wenn 
ih fo von einem Eteinfelfenberge fo viele Meilen ins 
Land Hineinfehe, Aecker, Wieſen und Flüffe und Berge 
gegenüber und die Sonne mit den rothen Strahlen das 
zwifchen, — und dabei gefund und froh! O Thomas, 
es ift ums Reifen eine herrliche Sache, ich wollt’ es Dir 
zeitlebens nicht abrathen, wenn Du jemals zu einer Neife 
Gelegenheit Hat, Was mir ganz ein Näthfel werden 





L 


125. 

thante ; iR, wie maw unter Gottes ſchoͤnem Hinmel -fo 
betrüßt und werbeäßlich fein könnte, als mir der Herr 
Balder gu fein ſcheint. Er thut wahrhaftig Unrecht 
daran. . Aber er flieht manchmal aus, wie ein armer. 
Eime? der am folgenden Morhen gehängt werden 
fol, fo verloren und kaͤmmerlich; dem guten Manne 
muß doch irgend etwas fehlen, denn fonft, Ihomas, 
wörde ich ihn für eine Art von Narren ‚Halten, wie 
es wohl zukien etliche: bei uns im Eugland giebt, 
die Ach freventlih und vorwiſſentlich todt fchießen koͤn⸗ 
men, ohne daß fie ſelber eigentlich wiſſen, was fie woL 
ten. — Beim Todtſchleßen fällt mie doch auch etwas 
An, was ich Die noch zu erzählen vergeffen hatte, denn 
das Gedaͤchtniß fängt bei mie an in Verfall zu gerathen, 
und man flieht und erlebt fo viele Dinge und mancher 
lei, Bruder, daß mie manchmal if, ald wenn ich im 
einem Traume läge und alle Sachen umher gar nicht 
da wären. — Wir fuhren einmal fehr langfam einen 
ſteilen Berg herunter, mein Herr William aber ritt zu 
Dferde, um die Gegend etwas genauer fehn zu können, 
and neben ihm ritt ein gewiffer kleiner Bedienter des 
Herrn Dofe , den er fi) noch aus Frankreich mitgenoms 
men Bat, weil er ihn fo gern leiden mag, wie es denn 
auch wirklich ein fehr artiger und linker junger Burfche 
Ale Wir alle bekuͤmmerten uns nicht viel um ben Herrn 
William and er.blich eine gute Strecke Hinter und zuruͤck; 
diefer Ferdinand, von dem ich eben geredt habe, 
ritt auch zu Pferde neben ihm her. Mit einemmale 
hörten wir hinter uns etliche Schüffe, — und nun, Tho⸗ 
mens, haͤtteſt Du fchen follen, wie alles fo geſchwiud 
ans dem Wagen fprang und wie ſchnell ich von meinem 
Bode herunter war, — es war, als hätten wir ale an 





WBity an feinen Bruder Tomas, 


Plomm;. 
ir ed nun, lieber Bruder, ſchon mitten im Lem 
Tügsuamgisten Italien, wo ‚mg alles hier herum fo giems 
üb gut gefällt. Was mir immer nderifch vorkäument, 
it, daß in jedem Lande fo eine eigne Spende Mede 3 
fo daß mein gutes Englifch hier kein Menſch zericht, 
weh ich verfiche wieder oft gar nicht, was dis Yeute von 
wir wollen. Wir find über Savoyen uud Genne 
gereift, aber allenthalben wird Italiaͤniſch geſprochen, 
ob wohl gleich die närrifchen Savoyarden nicht zu gut 
dazu wären, auch einmal Englifch zu reden; aber c# 
iR, als wenn fich alle Leute hier meiner Mutterſprache 
fehämten. 

Wir find Über hohe Gebirgsgegenden einigemal meg⸗ 
gegangen. Wie einem doc) von da Gottes Welt fo groß 
und herrlich ausfieht! Ich kann Dir nicht fegen, Ihe 
mas, wie fehr ich mich manchmal gefreut habe; aber die 
Thraͤnen traten mir doc) oft in die Augen, wie ich denn 
überhaupt manchmal etwas wie ein altcd Weib Bin, wie 
Du wohl auch ehemals zu fagen pflegtefl. Aber ich kanns 
nicht ändern, wenn fih mir das Herz umkehrt, wenn 
id fo von einem Eteinfelfenberge fo viele Meilen ins 
Yand Hineinfehe, Acker, Wicfen und Flüffe und Berge 
aegenuͤber und die Eonne mit den rothen Straßlen das 
schen, — und dabei gefund und froh! D Themas, 
ak ums Neifen eine herrliche Sache, ich wollt’ es Dir 
4uæxdeus nicht abrathen, wenn Du jemals zu einer Reife 
—XRXX daſt. Mad wir gan, ia Kärklel werden 
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tonnte, iſt, wie mam unter Gottes fhönem Himmel fo 
betrübt und verdrüßlich fein Fönnte, als mir der Here 
Balder zu fein ſcheint. Er thut wahrhaftig Unrecht 
daran. Aber er ficht manchmal aus, wie ein armer 
Sünder, der am folgenden Morgen gehängt werden 
ſoll, fo verloren und kuͤmmerlich; dem guten Manne 
muß doc irgend etwas fehlen, denn font, Thomas, 
würde ich ihm für eine Art von Narren Halten, wie 
es wohl zuweilen etliche bei uns in England giebt, 
die fich freventlich und vorwiffentlich todt ſchießen koͤn⸗ 
men, ohne daß fie felber eigentlich willen, was fie wol⸗ 
fen. — Beim Todefchießen fällt mir doch auch etwas 
ein, was ic) Div noch zu erzählen vergeffen hatte, denn 
das Gedaͤchtniß fängt bei mir an in Verfall zu gerathen, 
amd man ficht und erlebt fo wiele Dinge und mancher 
dei, Bruder, daß mir manchmal ift, als wenn ich in 
einem Traume läge und alle Sachen umher gar nicht 
da wären. — Bir fuhren einmal ſehr langfam einen 
Heilen Berg herunter, mein Here William aber ritt zu 
Pferde, um die Gegend etwas genauer fehn zu fönnen, 
und neben ihm ritt ein gewiffer kleiner Bedienter des 
Herrn Roſe, den er ſich noch aus Frankreich mitgenom⸗ 
men hat, weil ex ihn fo gern leiden mag, wie es denn 
auch wirklich ein fehr artiger und flinfer junger Burfche 
iſt. Wir alle befümmerten uns nicht viel um den Kern 
William und er blieb eine gute Strecke hinter ung zurüd; 
diefer Ferdinand, von dem ich eben geredt habe, 
ritt auch zu Pferde neben ihm her. Mit einemmale 
hörten wir hinter ung etliche Schhffe, — und nun, Thor 
mas, hätteft Du fehen follen, wie alles fo gefchwind 

dem Wagen fprang und wie fehnell ich von meinen 

ke herunter war, — es war, al& Yen wind J 
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gefchoflen hatte, das war Niemand aubend als. meine 
William, fünf Spigbuben und der junge Berbinapt: ger 
‚wefen; einer lag ſchon davan tobt auf den Moden, Bud 
war aber zum Gluͤcke nichts weiter, als einer ven den 
Spitzbuben. Der Herr William ſagte und, er warkin 
großer Gefahr geweien, aber Ferdinand haͤtte In murh 
ftentheils durch feine Eourage fein Leben errettict, wen 
über wir uns denn alle gar gewaltig wwuibeuten „: beſen 
ders aber der Here Mofe, denn man ficht es wilikh 
dem jungen Burfchen gar nicht an; aber fo geht es ck 
in der Welt, Thomas, der Schein beträgt und aus eine 
Kalbe kann mit Gottes Huͤlfe bald ein Ochs werdälß 
und darauf hoffen wir and) alle ist bei dem jungen 
Ferdinand, aus dem gewiß noch mit der Zeit ein gan: 
zer Kerl wird, da er ſchon fo früh anfängt, ſich ta 
fer zu halten. — Er eben hatte den einen Spitzbuben 
todtgefchoffen und war einem andern mit feinem Hirſch⸗ 
fänger nachgejagt, als fih mein Herr indeß mit den aus 
dern beiden herumbalgte. So waren fie endlich Sieger 
geworden. Wir thut es leid, daß Ich dabei nichts weiter 
habe thun tönnen, als zufehn, und aud das. nicht 
einmal recht, denn wir kamen erft hin, als alles ſchen 
vorbei war. Ich hätte mich mit Herzensluft auf meine 
alten Tage noch gern einmal mit jemand durchge⸗ 
fihlagen und wärs auch nur ein Spitzbube gemefen, 
denn fie find im Grunde doch auch Menſchen, und wenn 
fie anfangen zu ſchießen und flechen,, fo treffen ihre Ku 
gein oft befler, als die von ehrlichen Leuten: wie denn 
die ehrlichen Leute überhaupt felten fo viel Gluͤck haben, 
als die Spigbuben; ich denke immer, daß es eine Eleine 
Genugthuung für fie en IL, Vor Ir nr eticich find; 
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wein Lovell am Ednard Burton. 
| 6, Zorn. 

Mes Brusid, ih ſchrelbe Die nun ſchon aus dem 

Mictelpunte von italien, aus der freundlichen Stadt, . 
die ich bid Jene gelehn habe, die in der fruchtbarſten Epne 
und unter den anmuthigſten Sägeln und Bergen liegt. 
Hier, wo die Kunſtwerke der größten Genien um mich 
verſammlet And; Sefßreche ich mich im ſtillen Anfchauen 
‚mit den erhabenen Geiftern ber Künfller, die Natur 
erquickt meine GSeele mit ihrer unendlichen Schönheit. 
AIch fühle mein Herz oft Hoch anfchwellen, wenn mic Bi 
taufendfäldigen Reize der Natur und Kunft begeiftern; 
wie fehr wänfche ich Dich dann an meine Seite „m * 
Dir gu genießen, um in Deinen trunkenen Augen den 
Spiegel meiner eigenen Freude zn fehn. ch vermiffe 
Di fo oft:und gerade dann am meiften, wenn ich die 
ubrige Welt umher vergeſſe. Go wird denn nun endlich 
mein Trieb zu Reifen, zu wunderbaren Fernen befriedigt. 
Echon als Kind, wenn ich vor dem -Sandhaufe meines 
Waters Hand und Über die fernen Berge hiuwegſah und 
‚gan; am Ende des blauen Horizonts eine Windmuͤhle 
entdeckte, ſo mar mirs, als wenn fie mich mit ie Bes 
wegung zu ſich wintte, das Blut Mrömte mir ſchneller 
zum Herzen,“ mein Geiſt flog zur fernen Gegend hin, 
eine fremde Sehnſucht füllte oft mein Auge mit Thraͤ⸗ 
nen. — Wie ſchlug mir dann das Herz, wenn ein Poſt⸗ 
Horn Aber den Wald ertönte und ein Wagen vom Abs 
hange des Berges fihel Am Abend ging ich traurig 
und mit träber Seele in mein Zimmer yarat, weior 





wäße, die mir nicht gefallen wollen): keinun recht gutem 
Eqelmeiſter gehabt Haben, der möcht ſtreuge gung. 
wir ihnen umgegangen iſt, oder ey hat ie - 


wohl vieles beſſer und nethrlicher gemacht Süten. — _ 
Kerr William hält aber diefe Gemälde gerade fe die 
fihönften;. ich glaube aber, daß Herr Rofe baran ſcha 
iR, weil der aus Rom gebürtig iſt. | 

An den Statuͤen finde ich auch nichts beſonders; bie, 
welche fich als Antiten ausgeben, wollen mir gar nicht 
gefallen, dieſe follen viele taufend Jahr alt fein, aber 
das Alter ift vielleicht das befte am ihnen; manche fehn 
auch fchon ganz verfallen und ungefund aus. An allen 
diefen Arten von Künften ift nicht viel, es find mit 
einem Worte brodloſe Künfte. 

Lebe wohl, lieber Bruder Thomas, und denke oft 
an mich; ich denke fehr oft an Dich, umd wäuͤnſche 
Dich oft Her, Befonders wenn mir die Zeit lang wird, 
und das iſt doch manchmal ber Fall. Bleibe mein 
Yreund, wie ich 
Dein Bruder. 
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7. 


William Love an Eduard Burton. 


Florenz. 

Mein Edward, ich fehreise Die nun ſchon aus dem 
Mittelpunfte von Stalien, aus der freundlichften Stadt, 
die ic) bis jegt gefehn Habe, die in der fruchtbarften Ebne 
und unter den anmuthigften Hügeln und Bergen liegt. 
‚Hier, wo die Kunſtwerke der größten Genien um mich 
verſammlet find, befpreche ich mich im ftillen Anfchauen 
mit den erhabenen Geiftern der Künftler, die Natur 
erquickt meine Seele mit ihrer unendlichen Schönheit, 
Ich fühle mein Herz oft hoch anfchwellen, wenn mid) bie 
tanfendfältigen Reize der Natur und Kunft begeiftern; o 
wie fehr wuͤnſche ich Dich dann an meine Seite ‚am mit 
Die zu genießen, um in Deinen trunfenen Augen den 
Spiegel meiner eigenen Freude zu fehn. Ich vermiffe 
Dich fo oft und gerade dann am meiften, wenn id) die 
Übrige Welt umher vergeffe. So wird denn nun endlich 
mein Trieb zu Reifen, zu wunderbaren Fernen befriedigt. 
Schon als Kind, wenn ic) vor dem Landhauſe meines 
Waters fand und über die fernen Berge hinwegſah und 
ganz am Ende des blauen Horizonts eine Windmühle 
entdeckte, fo war mirs, als wenn fie mich mit ihrer Bes 
wegung zu ſich wintte, das Blut ftrömte mit ſchneller 
zum Hergen, mein Geift flog zur fernen-Gegend hin, 
eine fremde Sehnſucht füllte oft mein Auge mit Thraͤ⸗ 
nen. — Wie flug mir dann das Herz, wenn ein Pofts 
horn Über den Wald ertönte und ein Wagen vom Abs 
hange des Berges fühel Am Abend ging ich traurig 
umd mit träber Seele in mein Zimmer ya, ıw 
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fon mit ihnen’ herumfchlagen wollen. m 
ward In daS Dorf gefheft, das mir af 
laſſen hatten; und fo empigte fich Diefer Unfall mi. dee 
allgemeinen Freude über unfre Rettung. on 

Der fruchtbare und heitre Herbſi giebt den Gegen⸗ 
den hier eine eigenthuͤmliche Schoͤnheit; die Appige- Sie 
tur prangt mit allen ihren Schaͤten; das feifhe. Gehe, 
der blaue Himmel, erquicken das Auge und Ne Secie. I 
habe ſchon Vall’ ombrosa gefehn, Die reigenäfte Einfamr 
keit, ich bin oft oben anf Fieſola, nud gehe ͤber bie 
Gebirge hinweg und zur lachenden Stadt herniecder; 9 
beſuche die anmuthigen Haine, oder ich darchwandle bie 
Tempel und ergöge mich an den Denfmalen alter Kuaf. 
Täglich fuͤhl' ich mich entzädt, alles I mir fchon bekannt 
und der Reiz des Fremdartigen verbindet fich mit dem 
Gefühl des Heimifchen. 

Aber was ift ed, (o koͤnnteſt Du es mir erklären!) 
daß ein Genuß nie unfer Herz ganz ausfüllt? — Welde 
unnennbare, wehmäthige Sehnfucht iſt ed, die mich zu 
neuen ungefannten Freuden drängt? — Im vollen Ges 
fühle meines Gluͤcks, auf der hoͤchſten Stufe meiner Be 
geifterung ergreift mich falt und gewaltfam eine Naͤch⸗ 
ternheit, eine dunkle Ahndung, — wie foll ich es Dir 
beſchreiben? — wie ein feuchter nächterner Morgenwind 
auf der S pipe des Berges nach einer durchwachten Nacht, 
wie das Auffahren aus einem ſchoͤnen Traume in einem 
engen trüben Zimmer. — Chedem glaubt ich, viefes 
betlemmende Gefühl fei Sehnfucht nach Liebe, Drang 
der Seele, fih in Gegenliebe zu verjüngen, — aber eö 
ift nicht das, auch neben Amalien quälte mich dieſe 
tyrannifche Empfindung, die, wenn fie Herrſcherin in 















meiner Seele würde, wii in euer amiaen Hertens- 





⸗ 429 
., - mei 


Isscheit :von Pol zu Pol fügen koͤnnte. Ein -folches 
Veſen müßte das elendefte unter Gottes‘ Himmel fein: 
jede Freude flieht heimtuͤckiſch zurück, indem er darnach 
greift, er ſteht, wie ein vom Gchidfale verhöhnter 
Tantalus in der Natur da mie Ixion wird cr in einem 
unaufbörlichen martervollen Wirbel hernmgejagt: auf 
einen folhen kann man deu orientaliichen Ausdrud 
anmenden, daß er vom boͤſen⸗Feinde verfolgt wird. — 
Men. fühlt ſich gewiflermaßen In eine folche Lage vers 
fegt, wenn man feiner Phantafie erlaubt, zu weit aus⸗ 
zufchweifen, wenn man alle Regionen der ſchwaͤrmenden 
Begeifterung durchfliegt, — wir gerathen endlich in ein 
Gebiet fo ercenteifcher Gefühle, — indem wir gleichs 
fam an die legte Graͤnze alles Empfindbaren gekommen 
find, und die PDhantafie fih durch hundertmalige Exal⸗ 
tationen exfchöpft hat, — daß die Serle endlich ermuͤ⸗ 

‚det zuruͤckfaͤllt: alles umher erfcheint uns nun in einer 
fihaalen Truͤbheit, unfre fchönften Hoffnungen und Wuͤn⸗ 
fhe fiehn da, „on einem Nebel dunkel und verworren 
gemacht, wir fuchen mißvergnügt den Ruͤckweg nach 
jenen Ertremen, aber die Bahn ift zugefallen, und fo 
Gefällt uns endlich jene Leerheit der Seele, jene dumpfe 
Traͤgheit, die alle Federn unfers Wefens lahm macht. 
Mean Hüte fih daher vor jener Trunkenheit des Geiftes, 
die und zu lange von der Erde entrüdt; wir kommen 
endlich als Zremdlinge wieder herab, die fih in eine 
unbelannte Welt verſetzt glauben, und die doch dic 
Schwingkraft verloren haben, ſich wieder über die Wols 
fen hinauszuheben. Auch bei den poetifchen Genuͤſſen 
ſcheint mir eine gewille Häuslichkeit nothwendig; man 
muß nicht verfchwenden, um nachher nicht zu darben, 
— fonderbar | daß ich alles dies vor wenigen Monaten 
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von Mortimer ſchon hörte und es doch damals nicht 
glauben wollte Seit ih es aber ſelbſt erfunden zu 
haben glaube, Bin ich vollfommen davon überzeugt, — 
Iſt dies nicht ein «ziemlich Eleinficher Eigenfinn? 

Doc) ich vermeide- ist jene hohen Spannungen der 
Einbildungskraft, und fie find auch nicht Immer die 
Urfache, die jenes niederfchlagende Gefühl in mie er⸗ 
zeugen, das mich zuweilen wider meinem Willen ver 
folgt. Keiner, als Du Eduard, kennt fo gut den felts 
famen Hang meiner Seele, bei fröhlichen Gegenftäns 
den irgend einen traurigen, melancholiſchen Zug aufs 
zufuchen und ihm unvermerft in das lachende Gemälde 
zu ſchieben; dies wuͤrzt die MWolluft durch den Kontraft 
noch feiner, die Freude wird gemildert, aber ihre Wärme 
durchdringt und um fo inniger; es find die Muinen, 
die der Maler in feine muntre Landſchaft wirft, mm 
den Effekt zu erhöhen. Diefer Art von feinftem Epis 
turäismus habe ih manche Stunden zu danken, die zu 


“ven ſchoͤnſten meines Lebens gehören, — aber igt ger 


winnen die traurigen Vorftelungen zuweilen fo fehr Ne 
Uebermacht in meiner Seele, daß fi ein duͤſtret Pier 
über alle andere Gegenftände verbreitet. Die Reife von 
Lyon duch Frankreich war die reizendfte; allı 

feohe und fingende Winzer, die ihre Schäge einſammel⸗ 
ten, — aber viele Meilen befchäftigte meine Phantafie 
ein weinender Bettler, den ic am Wege hatte figen 
fehn und dem id im fehnellen Vorüberfahren nichts 
hatte geben koͤnnen. Mit welchen Gefühlen muß er 
den Frohfinn feiner gluͤcklichen Brüder angefehn haben, 
da er gerade fein Elend fo tief empfand! Mit welchem 
Herzen muß er dem fchnell dahin rollenden Wagen nach⸗ 


gefeufzt haben! — Dann o menge Anne Sn ww 
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Feindſchaft und Verfolgung, einer klaͤglichen Citelkeit, 
in der fo viele Menfchen den kleinen inkl, in dem 
fie vegetiren,, für den Mittelpunft der Welt halten, — 
ach), hundert fo unbedeutende Sachen, die den meilten 
Keifenden gar nicht in die Augen fallen, haben mir in 
fehr vielen Stunden meine frohe Laune geraubt. 

Wohl mag dies Übertrichne Reizbarkeit fein, die Abs 
fpannung nothwendig macht und wohl in Knpochontrie 
ausarten fann. So quälte mid in manchen Stunden 
auf der Reife eine andre feltiame Vorſtellung. Es war 
mir nämlich oft, als hätte ich eine Gegend oder cine 
Stadt fhon einmal und zwar mit ganz anderen Empfins 
dungen und unter ganz verfchicdenen Umſtaͤnden geſehn; 
ih überlich mich dann dieſer wunderlichen Träumerei 
and fuchte die Erinnerungen deutlicher und haltbarer zu 
machen und mir jene Gefühle zurüdzurufen, die ich ches 
mals in denfelben Gegenden gehabt hatte. — Oft wehte 
mich wohl audy aus einem flilen Walde, oder aus einem 
Thale herauf das ſchreckliche Gefühl an: „daß ich eben 
bier wieder wandeln würde, aber clend und von der 
ganzen Welt verlafien, das Abentroth würte über die 
Berze ziehn, ohne daß idy auf dic Umarmung eines 
Freundes hoffen dürfte, — das Morgenroth würde wies 
der aufdämmern, ohne daß meine Ihränen getrocknet 
würden.‘ Ich betrachtete dann die Gegend genauer, um 
fie in diefem unglädlichen Zuftande wieder zu erkennen 
und oft trat mir unwillführlich eine Zähre ins Auge. — 

Aber wie fomme ich zu diefen Vorſtellungen? Du 
haft Recht, die Melancholie ift ein anfteddendes Uebel und 
ich glaube, daß fie bei mir nur eine fremdartige Krank⸗ 
heit fei, die mir Balder mitgerheilt hat. Er macıt 
mid) ist fehr beforgt, denn er ift ocxricyloflener Um 
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riger als je; zumeilen begegne ich einem feiner verirrten 
Blicke uud ich erfchrede vor ihm. Ich habe ſchon eini⸗ 
gemal in ihn gedrungen, mie deutlicher von der Urſache 
feines tiefen Grams zu fprechen, aber vergebene. Sollte 
die Freundfchaft keinen Troft für feine Leiden haben? — 


Lebe wohl, Du erhäftft meinen nächften Brief aus 
Kom. — 


8. 


N 


William Lovel an Eduard Burton. 


Kom. 


Lieber Eduard, ich bin heut noch zu voll von den man 
nichfaltigen Eindrüden, die alles umher auf mich macht, 
um Dir einen langen Brief fehreiben zu können. Die 
Aſche eines Heldenalterd liegt unter meinen Füßen, mit 
ernfter Größe fprechen mic) die erhabenen Ruinen Kr 
Borzeit an, die Kunftwerfe der neuern Welt erzwingen 
meine Anbetung. Ich lebe hier wie in einem unendlich 
großen Tempel, der heilige Schauer auf mic) herabgicft; 
bei jedem Schritte betret’ ich eine Stelle, wo einft ein 
verehrungswärdiger Römer ging, oder mo eine große 
Handlung vorfiel. Ein Drang zu Thaten weht mid 
aus jeder Bildfäule an, begeifternde Echauder wohnen. 
in den Truͤmmern aus der großen Seroenzeit; in der 
Abenddämmerung dent’ ich oft, es müfle hinter dem Bor 
gen des Janus, oder bei der Quelle der Egeria mir 
der Geiſt eines alten Roͤmers erfcheinen, und ich vers 
tiefe mich dann fo (ehr in wenn Gedanken und den 
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Gsigtterungen ver alte: Zeit, daß es mir oft fühwer 
ud, mich nachher wieder zurecht zu finden. | 


ME ich ins Thor hineinfuhr und fihon lange vor: 
Ser den Batifan und die Peterskirche gefehn hatte, wer 
meine Empfindung fo body gefpannt, daß mir der erſte 
Anblick des Plages Popolo und ter drei großen Etraßen, 
femme: dem Obelisk nicht den Eindrud machten, den 
üch erwartet hatte. Ich flieg in meinem Quartiere auf 
dem Spanifchen Platze ab, und verirrte mich auf meis 
wem Spaziergange in der unbefannten Etadt, indem 
die Eonne unterging. So gerieth ich an das Pantheon, 
ich oing hinein und ein heiliger Schauer umfing mich, 
ich wartete bis der volle Mond über der Deffnung der 
Kuppel fand und fah nun das herrliche Rund vom 
wunderbarften Glanze erleuchtet. 


Wie kann man fih in Rom allen. feinen trüben und 
tränkelnden Empfindungen fo überlaffen, wie Balder 
thut? — Wie ift es möglich, daß nicht ein verzchrend 
‚euer durch alle Adern brennt und den Lebensgeiſtern 
zehnfache Kraft giebt? Rofa ift ein vortrefflicher Menſch, 
ee ift cin geborner Römer und flolz auf feine Baterftadt; 
-erft feit wir hier find, fängt fih an, feine Ecele in 
ihrer ganzen Herrlichkeit zu entwickeln, ce ift hier wie 
neubelebt, ich entdecke in ihm täglidy neue Vorzüge und 

Salente, die ich vorher nicht erwartet hatte. Er ſcheint 
mir ein Muſter zu fein, nach dem men ſich bilden kann; 
diefer allesumfangende Geift mit diefem zarten Gefühle 
und diefem richtigen Verſtande, verbunden mit einem 
großen Reichthume von Kenntniffen, — alles dies kann 
gewiß nur das Eigenthum einer großen Seele wer 
den. — 
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- Die Sonne geht unter, ich eile bie große Treppe 
hier am Plage hinauf, um die Kuppel der Peterskirche, 
des Vatikan umd die ganze Stadt unter mir in Gold 
und Purpur brennen zu fehn. 





0. 
Walter Love an feinen Sohn William. 


London. 


Meine Zeit wird ist durch den unangenehmen Prozeß 
mit Burton befchränft, ich kann Dir daher nur ſel⸗ 
ten fchreiten. — Doch will ich ein Berfprechen er: 
füllen, das ih Dir in einem neulichen Briefe that, 
Dir nämlich kurz einige Scenen meines Lebens zu eu 
zählen, wo meine Standhaftigkeit auf eine harte Probe 
gefegt ward und wo ich Mißtrauen und Menſchenkennt⸗ 
niß zu einem ziemlich hoben Preis einkaufen mußte. 
Mein Bater wohnte in Yorkſhire; fein Landgut 
lag in der Nähe von Bondly. Ah mar fein einzu 
ger Sohn, nachdem ihm zwei Töchter und ein Knabe 
geftorben waren, und er erzog mich daher mit der zärts 
lihften Sorgfalt; er verfäumte nichts in der Ausbildung 
meiner Fähigkeiten und fuchte mie ſchon früh ein zartes 
und bleibendes Gefühl für alles Edle und Schöne ein 
zupflanzen. Da er aber einen übertriebenen Hang für 
die ländliche Einſamkeit hatte, fo waren wir beide fel 
ten in Geſellſchaft andrer Menſchen; Bondly ward von 
uns noch am häufigften befucht. So wuchs ich gleich 
fam in feinen Armen auf und lernte nur aus einigen 
meiner Lieblingskriiiteiier vie Welt und die Menſchen 
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‚tennen; ich war mehr. in der Findlichen, unbefangenen 
‚Zeit Homers zu Haufe, als in der gegenwärtigen; alle 
Menſchen maß. ich nady meinen eigenen Empfindungen, 
alles was außer mir lag, war mir ein unbefanntes 
Sand. Auf diefe Art war es- natürlich, daß taufend 
Vorurtheile in mir aufwuchfen und fefte Wurzel fchlus 
‚gen, die ganze Welt umher war nur ein Spiegel, in 
dem ich meine eigne Geftalt wieder fand, Unter allen 
meinen Bekannten zog mich Feiner fo an, als der junge 
Burton, der damals zwanzig Jahr alt war, nur 
wenig Alter als ich ſelbſt; unſre Bekanntſchaft ward 
‚bald die vertrautefte Freundfchaft: eine Freundfchaft, 
wie gewöhnlich die erfte unter fühlenden Juͤnglingen 
‚geknüpft zu werden pflegt, mach meiner Meinung für 
die Emigkeit, Damon und Pylades wären mie, noch 
zu geringe Ideale, meine exhigte Phantafie verfprach 
für den Freund alles zu thun, fo wie fie jedes Opfer 
von ihm verlangte. In diefen Jahren giebt man ſich 
"nicht die Mühe, den Charakter des Freundes zu beob | 
‚Achten, oder man hat vielmehr nicht die Fähigkeit, dies 
zu thunz man glaubt ſich ſelbſt zu kennen und folglich 
‚auch den Freund, man trägt alles aus fich in ihn hins 
Aber und das geblendete Ange findet auch in den beiden 
‚Charakteren die täufchendfte Aehnlichteit. — Eine ſolche 
ſchaft dauert felten über die erften Jünglingsjahre 
hinaus; es kommt bei den meiften Menfchen doch bald 
eine Zeit, wo fie durch tanfend Umftände gezwungen 
werden, aus ihrem poctifchen Traume zu erwachen, dann 
‚finden fi) beide, wenigſtens einer von ihnen, getäufcht; 
dieſer Moment, wo die rofichte Dämmerung der betror 
‚genen Phantafie nach und nach verſchwindet, gehört zu 
den ungluͤcklichſten des Lebens, 
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Mein Water, fo wie jeder andere Unbefangene fah 
auf den erften Augenblick, daß Burton mir völlig un 
ähntich fei; er war Falt und verfchloffen, werfchlagen und 
liſtig: ich Fam ihm offenherzig, mit einer erhigten Phan⸗ 
tafie, mit einer übertriebenen Empfindfamfeit entaegen. 
— Aber ich glaubte, Burton beffer zu kennen, als ihn 
jeder andre fannte, ich war. mperzeugt, daß die Augen 
der übrigen Menfchen für feine Vorzüge blind wären, 
und fo hielt ich meine Menfchentenntnig fir richtiger 
und über der meines Vaters erhaben. So wie der Bat: 
bar einen ſinnlich dargeſtellten Gott braucht, und ih 
irgend einen Klotz dazu bebaut, fo braucht der ſchwit⸗ 
mende Juͤngling ein. Wefen, dem er fich mittheilt; er 
drückt das erſte, das ihm begegnet, an feine Bruft, unbe 
tümmert, ob ihn jerier willtommen heiße, oder nicht. 

So Ichte ich manches Jahr hindurch, ohne daß mein 
Geiſt eine andere Wendung nahm ; die faft ununterbee 
chene Einfamkeit mochte wohl die vorzuͤglichſte Urſeche 
davon fein. Als ich kaum muͤndig geworden war, farb 
mein. Vater und id) war mie man ganz felber uͤberlaſſen. 
Mein Schmerz über meines Vaters Verluft war heftig 
und anhaltend, aber Burtons Liche troͤſtete wich. — 
Doch bald lernt' ich in der Nachbarſchaft ein ſchoͤnes 
weibliches Wefen Eennen, die nach wenigen Wochen fo 
mein ganzes Herz gewann, daß ich wie im Zuflenie 
einer Bezauberung mein ganzes voriges Leben vergaß und 
endlich inne wurde, daß ich lichte, da ich bie dahin die 
Liebe nur Thorheit geſcholten, und das höchfte Gluͤg in 
der Sreundfchaft hatte finden wollen. Maria Witsnun 
war aus der reichften Familie in der N 
obgleich mein Vermögen ſelbſt anfel ’ 
ich doch zu furdgtfam , ihrem wanlır 





zu thun; meine Erziehung hatte mir eine Menfchenfchen 
eingeflößt, die ich nur erſt ſehr ſpaͤt abgelegt Habe, auch 
wollte ich überdies erft ihre perfönliche Neigung zu ger 
winnen fuchen; ein Wunſch, der auch in fuer Zeit 
erfüllt wurde, Burton ward der Vertraute meiner Liebe, 
er war mein Nathgeber und zuweilen auch der Theil 
nehmer meines Kummers. Ich zögerre noch immer, mich 
dem Vater meiner Geliebten zu. entdecken, als ein Oheim 
meines Freundes, Waterloo, von feinen Reifen aus 
Hralien zuruͤckkam. Er war ein Mann von ohngefähe 
vierzig Jahren ; feine Reifen hatten feinen Verftand auss 
‚gebildet und feine Sitten verfeinert, Er war höflich und 
zuvorkommend, ohne fade, und gegen jedermann freunde 
ſchaftlich, ohne abgeſchmackt zw fein; fein Geficht und 
vorzüglich fein Blick hatten etwas Imponirendes, das 
anfangs zuruͤckſchreckte, bei einer nähern Bekanntfchaft 
ſcch aber in Liebenswuͤrdigkeit verwandelte, kurz, er fehlen 
mie das vollendete Zdeal eines Mannes, der mich bald 
völlig bezauberte, Er intereffirte ſich vorzüglich für mich 
und ich übergab mich ihm gänzlich mit einer volllomm⸗ 
nen kindlichen Nefignationz ich glaubte in ihm einen 
zweiten Vater gewonnen zu haben, er leitete alfe meine 
Schritte, er war bald der Mitwiffer aller meiner Ger 
heimniffe, der Vertrante meiner Liebe, die ich sang 
feinee Führung überließ. 4 
Waterloo's Wig, fo wie feine übrigen Talente mach⸗ 
ten ihn nad) kurzer Zeit zu einem gefuchten Gefellfchafter 
in der Nachbarfchaft umher, „er ward allenthalben einges 
laden, und war nad dem erſten Befuche jedermanns 
Freund; fo gewann er auch bald das nähere Vertrauen 
des alten Milford, den er vorzüglich oft befuchte. Er 
ward in wenigen Wochen dort der Freund Urt Haiıs 
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and er kam mir felbft mit dem Antrag entgegen, den Bas 
ter auf eine Verbindung zwifchen mir und feiner Yochter 
vorzubereiten. Ich umarmte ihn taufendmal, ich dankte 
ihm für feine Freundſchaft, ich fah dreifter einer gluͤckli⸗ 
den Zufunft entgegen. — Als ich nach einiger Zeit Mil 
ford und feine Tochter befuchte, bemerkte ich mit Ber 
gnägen, daß Waterloo fchon fein Werfprechen gehalten 
haben mäfle; man empfing mich freundfchaftlicher als 
je, Marie war weniger zuruͤckgezogen, und ald man und 
im Garten einige Minuten allein ließ, fagte fie mir, 
daß mein Freund zuerft ihren Vater auf mich aufmerk⸗ 
famer gemacht habe, und fehr oft von mir mit vielen 
Lobeserhebungen fpreche. — ch glaubte meines Gluͤck⸗ 
fhon gewiß zu fein, ich machte hundert Entwürfe, ich 
dankte Waterloo wie ein entzädter Liebhaber , ich ſchwur, 
daß ich ihn mehr als meinen Vater, oder jeden andern 
Menfchen liebe. — Meine Zuneigung für Marie Mil 
ford fing fich ist an Öffentlicher zu zeigen, ich war weni 
ger fcheu und zurückhaltend, meine Liebe ward erwiedert, 
ich war der gluͤcklichſte Menſch unter der Sonne. 
Ploͤtzlich ward meine Freude durdy einen Schlag uns 
terbrochen, der für mich defto ſchrecklicher war, je weni: 
ger Ich ihm erwartet Hatte. ch erhielt an einem Wors 
gen ein Billet vom Mater meiner Geliebten, worin er 
mich in wenigen Worten bat, ich möchte künftig aus 
Urfachen, die er mir itzt nicht deutlich machen koͤnne, 
fein Haus vermeiden. — Ich fand lange wie betäubt, 
ich konnte mich kaum von der Wirklichkeit deſſen, was 
ich las, uͤberzeugen. Ich ſuchte hundert Urſachen zu ent⸗ 
decken, die dieſen empoͤrenden Brief koͤnnten veranlaßt 
haben, aber ich fand keine, um dies Raͤthſel aufzuloͤſen; 
ich ritt eilig nach tem Landaute Milfords, um mit 
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. Ya felter: in. fpecchen und: fein Betragch mie. erfiären 
zu laffen, aber ich ward nicht vorgelafien. -— Sornig 
eite ich nach) Haufe und uͤberließ mich meinen truͤbſin⸗ 
nigen Unterfuchungen von nenem, aber meine Gedan⸗ 
Sen fanden feinen Ausweg aus dieſem Labirinthe, ich ent⸗ 
deckte Waterloo meine feltfame Lage, der mic) aufjede Art 
zu tröften fuchte; er verſprach mir zu ergründen, was dies 

ſen Vorfall veranlaßt Habe, Er hatte es durch die Kunſt 
feiner Ueberredung und durch die freumdfchaftliche Art, mit 
Ser er mich zu zerſtreuen fuchte, dahin gebracht, daß ich 
etwas zufriedener von ihm ging. — eine peinliche Lage 
dauerte einige Wochen hindurch, in welcher Zeit mir Wa⸗ 
terloo bald tröftende, bald nieberfchlagende Nachrichten 
brachte ; ich ritt einigemal an Milfords Haufe vorbei und 
fah Marien weinend am Fenfter ſtehn. Waterloo that alles, 
meinen Schmerz zu erleichtern, er war igt mein einziger 
Freund, denn Burton war fchon feit einigen Wochen 
nach London gereift. Wir machten mannichfaltige Pläne, 
die wir alle wieder verwarfen. Endlich fchlug mir Wa⸗ 
terloo eine Meife nach London vor, die mich zerftreuen 
folte, ex wollte indeß ald mein Anmwald meine Sache 
unermuͤdet beim alten Milford fortführen; einige Ver⸗ 
(Aumdungen und Mißverfländniffe täten mir bei dies 
fem Schaden gethan haben, die fi gewiß Binnen kurs 
zem vom felbft widerlegen und aufllären würden. Nach 
langem Streiten hin und her ließ ich mich endlich uͤber⸗ 
reden. Wir nahmen zärtlich Abſchied, das Herz blutete 
mir, mid auch von meinem Freunde zu trennen; doch 
tröftete mich der Gedanke, daß ic Burton in London 
antreffen wuͤrde. 
Ich reiſte zu Pferde und ohne Begleitung; Niemand 
ſollte mich in meinen Träumen ſtoͤren. Meine Reice 
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ging nur langfam fort. ch kam daher erft ſpt in Lon⸗ 
don an. Burton empfing mich mit großer Freude, er 
309 mid) wider meinen Willen zu taufend Ergöglichkeis 
ten: Briefe von Waterloo näherten mich indeß mit Hoff⸗ 
nung und befänftigten oft meinen wicder aufwachenden 
Schmerz. So ging nah und nad) cine längere Zeit 
vorüber, als ich anfangs für meine Abweſenheit beflimmt 
hatte, denn ih war igt ſchon feit zwei Monaten in 
London geweſen. — 

Ich erfchien mie wie ein Thor, der fein Unglück faſt 
verdiene; und fo quält’ ich mich ſchlaflos in einer ſtaͤr⸗ 
mifchen Nacht auf meinem Lager; mit neuem Glanz 
trat Mariens Bild vor meine Seele, das Benchmen 
ihres Waters war mie noch immer uncrklärbar. Was 
fonnte er von mir wollen? Was hatte cr mir vorzur 
werfen? — Ich bereute es, daß ich entfernt von ihr die 
Zeit verträumte und kaum den Gang meines Schidfalsd 
fannte. London war mir mit feinem lärmenden Getüms 
mel verhaßt, der Wunſch in mir lebendig, daß ich wies 
der in ihrer Mähe leben wollte, auf meinem einfamen 
Landfiße, daß es mir igt vielleicht gelänge, ihren Vater 
mit mir auszuföhnen. 

Als ich aufftand, war ich wie beraufcht, es war als 
wenn mid) mein Genius aus London forttriebe. Ich ließ 
mir nicht Zeit einzupaden, nicht einmal Burton meine 
Reiſe zu melden; ich nahm mit dem Anbruche des Tages 
die Poft, und fuhr im fchnellften Trabe meiner Heimath 
zu. Sch verweilte nirgend, die größte Eile war mir 
noch zu langſam, ich fuhr auch in der Nacht, um beflo 
früher mein Landhaus wieder zu fehn. — Ich mode 
etwa nur noch wenige Meilen von dem Scloffe Mil—⸗ 
fords entfernt fein, ld mie en Zug gepußter und fröh: 
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ficher Bäuerinnen indie Augen fiel.’ Ich erſchrak, ich 
fragte fie, welches Feſt fie heute feierten. Die Aelteite 
unter ihnen trat hervor, nnd fagte mir mit einem nais 
ven Lächeln, fie wollten dort nach dem Echloffe, (indem 
fie auf den Landſitz Milfords in der Ferne zeugte) um 
. die Berlobung des Fräuleins und des Herrn Waterloo 
feiern eifen. — ch verflummte, ich. war wie vom 
Blitze getroffen, ich ließ mir diefe Nachricht wohl zehn⸗ 
Mal wiederholen, ohne fie zu hören; Ich glaubte, alles 
dies fei ein Traum, der mich noch in London Angftige, 
‚ich verlor alle Beſinnung und ließ endlich mit der größs 
een Geſchwindigkeit vor das Schloß Milfords fahren. 

Schon in einiger Entfernung wecken mid Trompe⸗ 
ten und lärmende Muſik aus meiner Betäubung. Ich 
fprang aus dem Wagen, die befchäftigten Bedienten bes 
merften mich "Saum; ich ftürze wie wahnſinnig die Treps 
ven hinauf, . reife die Thuͤr auf und flehe im Saale, 
unter einee Menge von befannten und unbelannten 

Menſchen; Marie ſtoͤßt einen Schrei us, und fliegt 
unwillkuͤhrlich in meine Arme. 

‚= Hilfe waren erſtaunt, Waterloo. und der alte . Witford 
werfen fich zwifchen uns, fie trennen uns mit Gewalt, 
Marie wird faſt ohnmaͤchtig anf ihe Zimmer geführt, 
Waterloo folgt ihr, endlich bin ich mit dem Pater allein. 

Sie wagen ed, fährt er auf, hier zu erfcheinen ? 

So zu erſcheinen? Haben Sie mein ſtrenges Vetbot 

vergeſſen? 

. Ya, Id wage d, rief ich aus, Ich wage dies und 

nech mehr. : Waterloo. ift ein Verraͤther, er foll mir 
feine Niederrrächtigkeit mit feinem Leben büßen ! 

Ich weiß nicht mehr, was ich alles fagte, aber cine 

heftige Wuth Hatte-fich meiner. bemeiftert, Ich Füge Sau: 
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und er Fam mir felöft mit dem Antrag entgegen , den Bas 
ter auf eine Verbindung zwifchen mir und feiner Tochter 
vorzubereiten. Ich umarmte ihn taufendmal, ich dankte 
ihm für feine Freundſchaft, ich fah dreiſter einer alhdklir 
en Zufunft entgegen. — Als ich nad) einiger Zeit Mil 
ford und feine Tochter befuchte, bemerkte ich mit Vers 
gnägen, daß Waterloo fehon fein Berfprechen gebalten 
Haben muͤſſez man empfing mic freundfihaftlicher als 
je, Marie war weniger zuruͤckgezogen, und als man und 
im Garten einige Minuten allein ließ, fagte fie mir, 
dag mein Freund zuerft ihren Water auf mich aufmerk 
famer gemacht habe, und fehr oft von. mie mit vielen 
Lobeserhebungen fpreche. — Ich glaubte meines Glhds 
ſchon gewiß zu fein, ich machte hundert Entwürfe, ih 
dankte Waterloo wie ein entzuͤckter Liebhaber, ich ſchwur, 
daß ich ihm mehr als meinen Vater, oder jeden andern 
Menfchen liebe. — Meine Zuneigung für Marie Miks 
ford fing ſich ist an Öffentlicher zu zeigen, ich war weris 
ger ſcheu und zurückhaltend, meine Liebe ward erwiedert 
ich war der glüdlichfte Menſch unter der Sonne. 

Piöglid) ward meine Freude durch einen Schlag uns 
terbrodyen, der für mich defto fchredlicher war, je wenis 
‚ger ich ihn erwartet hatte. Ich erhielt an einem Mor⸗ 
gen ein Billet vom’ Vater meiner Geliebten, worin er 
mich in wenigen Worten bat, ich möchte kuͤnftig aus 
Urfahen, die er mir igt nicht deutlich machen Eönne, 
fein Haus vermeiden. — Ich ftand lange wie betäußt, 
id) Eonnte mich faum von dee Wirklichkeit deſſen, was 
ich lad, Überzeugen. Sch fuchte hundert Urſachen zu ent: 
deden, die diefen empdrenden Brief könnten veranlaßt 
haben, aber ich fand feine, um dies Räthfel aufzuldſen; 
ich ritt eiligk nach dem Landapie WBoo⸗ 
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Itzt wunderte ich mich, daß ich nicht längft das ganze 
Gewebe der Bosheit durchgefehn hatte; der Schleier fiel 
ist ganz von: meinen Augen. Große Thraͤnen ftürzten 
über meine Wangen herab, ich verlor in diefem Augens 
blicke einen Freund, den ich unausfprechlich geliebt hatte; 
mein Herz wollte zerfpringen. Ich warf mich in einen 
Seſſel, um die mannichfaltigen Empfindungen, die in 
meinem Innern wählten, erſt austoben zu laſſen; Mils 
ford fah kalt und gelafien auf mich herab, er war uns 
gewiß, ob er diefen Schmerz für Reue, oder für tiefe 
Kraͤnkung halten follte. — Endlich gewann id) die Sprache 
wieder, und nachdem ich mich völlig gefammelt hatte, 
war ed mir ein Leichtes, den Vater vom Ungrunde aller 
Befchuldigungen zu Überzeugen. Er wuͤthete ist gegen 
Waterloo, der ihn auf die boshaftefte und fchändlichfte 
Art hintergangen, der ihn durch alle Künfte der Ver: 
ftellung zu feinem warmen Freunde gemacht hatte. — 
Er hatte anfangs meinen Freund und Bewunderer ges 
fpielt, und auf eine Verbindung zwifchen mir und Mas 
rien eingelentt, nad) und nach war er zurückhaltender, 
endlich alt geworden. Man hatte um den Grund dies 
ſes Betragens in ihn gedrungen; nach langen Umſchwei⸗ 
fen, nad) vielen Klagen war er endlich mit der Ent⸗ 
deckung vorgerücdt, daß er fi) gänzlich in mir geirrt 
habe, daß er auf diefe fhmerzlihe Weife einen werthen 
Freund in mir verliere, nebſt andern Ausbeugungen 
und moralifhen Gemeinſpruͤchen. st ward eine Er⸗ 
dichtung nad) der andern ausgefponnen, und als er mich 
bei Milford verhaßt genug gemacht, fuchte er in eben 
dem DBerhältniffe deflen Liebe auf fich zu lenken. Dies 
gelang ihm auch endlih; aber Marie haßte ihn bes 
ftändig, fie hatte niemals feinen Worten gelaukt. 
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ging nur langſam fort. Ich kam daher erſt fpät in Son: 


don an. Burton empfing mich mit großer Freude, er 
509 mich wider meiten Willen zu taufend Ergöglichkeir 
ten: Briefe von Waterloo näherten mich indeß mit Hoffe 
nung und befänftigten oft meinen wieder aufwachenden 
Schmerz. So ging mach und nach eine längere Zeit 
vorüber, als ich anfangs für meine Abweſenheit beflimmt 
‚hatte, denn ich war igt ſchon feit zwei Monaten in 
London gewefen. — 

Ich erſchien mir wie ein Thor, der fein ungla 
verdiene; und fo quält’ ich mich ſchlaflos in einer 
mifchen Naht auf meinem Lager; mit neuem. Glanz 
trat Mariens Bild vor meine Seele, das Benehmen 
ihres Vaters war mie noch immer uncrklärbar. Was 
konnte er von mir wollen? Was hatte er mir vor 
werfen? — Ich bereute es, daß ich entfernt"von ihr de 
Zeit verträumte und faum den Gang meines Schidfals 
Tannte. London war mir mit feinem lärmenden Getuͤm⸗ 
mel verhaßt, der Wunfch in mir lebendig, dag ich wie 
der in ihrer Mähe leben wollte, auf meinem einſamen 
Landfige, daß es mir itzt vielleicht gelänge, ihren Bater 
miP mic auszuföhnen. 

Als ich aufftand, war ich wie beraufcht, es —* 
wenn mich mein Genius aus London forttriebe. Ich liel 
mir nicht Zeit einzupacken, nicht einmal Burton meine 
Reiſe zu melden; ich nahm mit dem Anbruche des Tages 
die Poft, und fuhr im ſchnellſten Trabe meiner Heimath 
zu. Ich verweilte nirgend, die größte Eile war mir 
noch zu fangfam, ich fuhr auch in der Nacht, um deſto 
früher mein Landhaus wieder zu fehn. — Ich mochte 
etwa nur nod wenige Meilen von dem Schloſſe Mit 
fords entfernt fein... e ur or Ch: - 
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habe mehrere Stuͤrme ausgehalten, wo meine Liebe auf 
eine ähnliche Art verrathen ward, — ich fuchte Dich 
darum fchon früh mit Menfchen bekannt zu machen, und 
jenen jugendlichen Enthufiasmus zu mildern; bie ißt ift 
diefe Bemühung vergebens geweſen, aber Du fiehft wer 
nigftens aus meiner Sefchichte, wie nothwendig es ift. 
Lebe wohl, ich hoffe, daß Du die Anwendung auf Dich 
ſelbſt am beften daraus wirft machen können. — 


10. 


William Lovel an Eduard Burton. 


Mom. 


Der Italiaͤniſche Winter kuͤndigt fih ſchon durch häus 
fige Regenfchauer an. Sch verfpare auf unfer Wieder; 
fehn alle meine Bemerkungen über die Kunftfchäge und 
verweife Dih auf mein Tagebuch hierüber. Wie will 
ih mich freuen, wenn ich alle meine Papiere vor Dir 
in dem gelichten Bondly ausbreiten kann, und Du mid 
beichrft, und ich mit Dir ſtreite. Ich will Dir licher 
dafür von meinem Umgange und meinen Freunden er: 
zahlen. Roſa intereffirt mich mit jedem Tage mehr; 
ohne daß er es felbft will, macht ee midy auf manche 
Luͤcken in meinem Weſen aufmerffam, auf fo vicle 
Dinge, Über die ich bisher nie nachgedacht habe und die 
doch vielleicht des Denkens am würbigften find, aber mein 
Verſtand hatte ſich bis ist nie Über eine gewiſſe Gränze 
hinausgewagt. Roſa ermuntert mich, meine Schüd)tern: 
heit fahren zu laflen, und er felber ift mein Steuermann 
in manchen dunfeln Regionen. Balder zieht KH MU 
VI Band, 40 
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Unfte Ausfdhnung von allen Seiten war bald gemacht, 
die Verlobung mit Marien nach einigen Tagen ge 
feiert; ich forderte Waterloo, der. aber nicht eefhien, 
fondern dafür ein fiheres Mittel fand, ſich am mie ji 
rächen, — 

Sch ward bald nachher Frank, ein anhaltender Srhhriie 
del nit Kraͤmpfen und Ohnmachten verbumden; peinigle 
mich; der Arzt entdeckte noch zur rechten. Zeit, tafı ib 
Gift befommen hatte, und nur die größte Aufmerkfam: 
feit konnte mein Leben vettenz ich entging aber darum 
nicht einer langen und quaalvollen Krankheit, die and 
die Urfache aller meiner nachherigen Unfälle geweien if 
Alles dies that ein Menſch, der mein Freund war, den 
ich mit der größten Zärtlichkeit liebte, um mit Maren 
eine anfehnliche Ausfteuer zu erhakten. — 

Waterloo hatte id) ſchon vorher entfernt, man wußte, 
nicht, wo er geblieben war; nach einigen Monaten is 
die Nachricht feines Todes. Ich ward, als ich genaf, mit 
Marien verbunden, die mie aber nad) einem kurzen Jahre 
wieder entriffen ward, indem Du mir gefchenkt wurdeſt. 
— Ich meinte meinen Schmerzam Bufen meines Feenas 
des Burton aus, der Über meinen Kummer en 
vergoß; — bald nachher fiel mir ein Brief in die Haͤnde 
woraus ich fah, daß Burton mit Waterloo einverftanden 
gewefen war, daß eine anfehnliche Belohnung, die man 
ihm aus Mariens Vermögen hatte zuſichern wollen, 
ihm verführt hatte, ebenfalls Theilnehmer an dieſem 
Complott zu werden. — 

„Seit der Zeit hat mid Burton unabläffig verfolgt, 
So wurde mein offnes Herz hintergangen, auf dieſe 
Art meine zartlige Tromminait Selotuel 
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lich war das Wetter ſchoͤner, als es 
dieſe Jahrszeit zu ſein pflegt, wir singen um 
fpazieren und ich fuchte. ihn auf die Gehäuhelten der 
Natur aufmerfam zu machen, ober a 
in fich ſelber gekehrt. — Worüber. dent: 
ih ihn dringend; du biſt feit einiger Zeit verſchleſſen 
du Haft Geheimniſſe vor deinem Freunde, gegen den 
du fonft immer fo offenherzig warf. — Was fehlt 
Dir? 

Nichts, antwortete er Kalt umd ging in ſeinem Tief 
finne weiter. 

Sieh die reisende Schöpfung umher, redete ich ihn 
wieder an, fich wie fi die ganze Natur freut und 
glädtih iſt! — 

Balder Und alles flirbt und verweſſt; — vergiſ⸗ 
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ſeſt du, daß wir über Leihen von Millionen mannichfals 


. — 


tiger Sefchöpfe gehn, — dab die Pracht der Natu 
ihren Stoff aus dem Moder nimmt, — daß fie nichts 
als eine verfleidete Verweſung ift? 

Du haft eine ſchreckliche Fähigkeit, allenthalben unter 


:den lachendften Farben ein trübes Bild zu finden. 


Freude und Laden? fuhr er auf, was find fie? 
Dies Grauen vor der Schönheit, ja vor mir ſelbſt ik 
ed, was mich verfolgt; vertilge dies in mir und ic 
werde Dih und die übrigen Menfchen nicht mehr abs 
geſchmackt finden. 

Warum aber, fuhr ich fort, willſt Du diefe Art die 
Dinge zu fehn, die doch warlic nur eine Berwöhnung 
und kranke Wiltühe IK, war weer Salyeen (affen, 
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Geripe: u keiner farchter Ga Referer — Sof nur 
du Frende, mes neun tu Siauf? — Kderten mr 
ver Mitar ihre Rırttonı wir Strim. — om 
wärten weinen, mir wärtın cıa Orrieen Keim, Kalt 
Freut: un! So. 

Und mırum ? — Mär wir dech zwiſchen Xätbiel und 
Uinbezreidlichkeiten einbergebn, ich mil die free Cmräns 
Meng meines Daſcons genicken, tanz wieder verichwinden, 
wie ich entitant, — genuy, im Leben liezt meine Frende. 
— Tine Gedanken koͤnnen did sum Wabminn führn. 

Balder. Viclleicht. 

Vielcicht? — Und das ſagſt du mit dieſer ſchrockli⸗ 
chen Kaͤlte? 

Balder. Barum nicht? — Der Menſch und ſein 
Weſen ſind mir in ſich ſclbſt je undegreiſlich, daß mir 
jene Zufaͤlligkeiten, unter welchen cr fe, oder andert cr: 
icheint , ſehr gleichgültig fine. 

Gleichguͤltig? — Tu bit mir fuͤrchterlich Balder. 

Balter. Dieſes Gedankens wegen? — Ei if 
immer noch dic Frage, cb ih beim Wahnfinne gemwins 
nen oder verlieren wuͤrde. 

Diefe dumpfe Uneripfindlichteit, jened 8* 
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fehlte, Wildberg ſchoß, Friedheim fiel nieder, eine Kugel 
durch den Kopf hatte ihm das Lehen geraubt. — Mehr 
zere günftige Umftände trafen zufammen, fo daß der 
Vorfall Halb verheimlicht blieb; Wildberg hatte nicht 
nöthig zu entfliehen. — Alle feine Freunde waren über 
die glädliche Wendung feines Schickſals vergnuͤgt, nur 
er felber verfant in eine tiefe Melancholie. Alle ſchoben 
dies natürlich auf den Tod feines Freundes, den er felber 
auf eine gemwaltfame Art verurfacht hatte; da fich aber 
fein Sram nicht wicder zerfircute, da jeder Verſuch, 
ihn wieder fröhlich zu machen, vergeblih war, da er 
endlih manche umverftändliche Winte fallen ließ, fo 
drang man in ihn, die Urfache feines Tieffinns zu ent 
decken. Set geftand er nun, erſt einem, dann mehreren, 
daß fein Freund Friedheim allerdings Wort halte, ihn 
nach feinem Tode zu befuchen ; er komme zwar nicht felbft, 
aber in jeder Mitternacht rolle cin Todtenfopf, von einer 
Kugel durchbohrt, durch die Mitte feines Schlafzims 
mers, fiche vor feinem Bette flille, als wenn er ihn 
mahnend mit den leeren Augenhöhlen anfchen wolle, und 
verſchwinde dann wieder; dieſe ſchreckliche Erfcheinung 
raube ihm den Schiaf und die Munterleit, ex könne feits 
dem feinen frohen Gedanken fallen. — Bon den meiften 
ward diefe Erzählung für eine ungluͤckliche Phantafie, 
von Menigen nur, und gerade von den einfältigften, 
für Wahrheit gehalten. — Wildbergs Krankheit aber 
nahm indeflen zu; er fing ist an, häufiger und öffent: 
licher frine Bifion zu erzählen, ex beftritt den Aberglaus 
ben nicht mehr, fondern lich fi ins Gegentheile gern 
von Sefpinftern vorfprechen, und fo kam es bald dahin, 
dab man ihm den Ttamen cms Siteirhers beilegte 
und ihn für einen Kant yemlh weriuitieen Dun 
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harınkfı zz Srreitisfeisen . im dicien zeichnere ch gemäß: 
ch ein Herr ven Arutbeim darch ſcinen Siderirruch 
am meiffen ans. ct mar cin Arcun? ven BSildderz 
(fe hicß ver andre Dar), aber ir ſuchte idm auf 
dieſe Arı isinen läderlihen Febler am anffallendſten zu 
machen. Sin Fall, dir cft Ni Disruͤten cintritt, die 
gewöhnlich mit einem Gelaͤchter endigen, ersignitc ſch 
auch bier. Friedbeim ſagte einſt nach vieclen Debaiten, 
und wenn ſeinem Freunde auch fein andrer Geiſt erſchiene, 
fo wünſche cr ſelbſt Bald zu ſterben, um kei ibm die 
Holle eines Geſrenſtes zu ſpielen. Das Gelaͤchter ward 
allgemein unt ter Streit in cken dem Augenblicke bitzi⸗ 
ger und empñndlicher. Wildberg fuͤblte ſich dald aufs 
heftigſte beleidigt, Friedbeim mar zornig geworden, Die 
Geſellſchaft trennte ſich, und Friedbeim ward von dem 
erhitzten Wildberg gefordert. — Die Sache ward ſebr 
in der Stille getrieben, ich war der Sekundant Wild: 
bergs, ein anderer Freund begleitete feinen Gegner, wir 
thaten alles, um eine Ausſoͤhnung zu bewirken, aber dir 
beleidigee Ehre machte unfre Berjuche vergebens. Di 
Pag ward ausgemeſſen, die Piſtoken adlatın. Frutuine 
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fehlte, Wildberg ſchoß, Friedheim Rel.mieher, ng 
durch den Kopf. hatte ihm das Leben Jerankt. —. Mehr 
rere günflige Umftände trafen zufammen, ſo Daß der 
. Vorfall Halb verheimlicht blieb; Wildferg hatte alt 
nöthig zu entfliehen. — Alle feine Freunde waren über 
die glüdlihe Wendung feines Schickſals vergeägt, sur 
er felber verfant in eine tiefe Melancholie. Alle heben 
dies natürlich auf den Tod ſeines Freundes, dem cr feier 
auf eine gewaltfame Art verurfacht hatte; Du ſich aber 
fein Gram nicht wieder zerfireute, da jeher Berfud, 
ipn wieder fröhlih zu machen, vergeblich war, da er 
endlich manche umverftändlihe Winke fallen Heß, fe 
drang man in ihn, die Urfache feines Tieffiuns gu ent⸗ 
deefen. Itzt geftand er nun, erſt einem, dann mehreren, 
daß fein Freund Friedheim allerdings Wort Halte, ihe 
nad) feinem Tode zu beſuchen; er komme zwar nicht ſelbſt, 
aber in jeder Mitternacht rolle ein Todtenkopf, von einer 
Kugel durchbohrt, dur die Mitte feines Schlaf;zim⸗ 
mers, fiche vor feinem Bette flille, als wenn er ihn 
mahnend mit den leeren Augenhöhlen anfehen wolle, und 
verfchwinde dann wieder; diefe fehredliche Exrfcheinung 
raube ihm den Schiaf und die Munterleit, er koͤnne feit 
dem feinen frohen Gedanken fallen. — Von den meiften 
ward dieſe Erzählung für eine ungluͤckliche Phantaſie, 
von wenigen nur, und gerade von den einfältigfien, 
für Wahrheit gehalten. — Wildbergs Krankheit aber 
nahm indeflen zu; er fing itzt an, häufiger und oͤffent⸗ 
licher frine Viſion zu erzählen, er beftritt den Aberglaus 
ben nicht mehr, fondern ließ fich ins Gegenthrile gern 
von Sefpinftern vorfprechen, und fo fam es bald dahin, 
daß man ihm den Namen eines Geifterfehers beilegte 
und ihn für cinen font yeah weruieftigen Maus 





bins, tube er auf mer ruf: ber! !üe ra ob m 
der Ihr! — Sir Birum idee. Dune richtete 
Wiltterg feine Augen üarı auf den Ser: ſich, ſerach 
ex Iciſe, wie er ;u mir brramfchleiche: D weraich, vraich 
mir, wein licher Areumt, dnzitige mid wide Mter, ich 
habe genug alten. — Nachher wart cr rubiger und 
faste uns, der Kepi frei verkbmunken : wir baten nichts 
geſehn. — Es wardt allen ſeinen Freunden ſtets wabr⸗ 
ſcheinlicher, tat alles dies nichts weiter, ale cin: unaluͤck: 
liche bprechondriſche Einbilduna ſci, beftige Neue uͤber 
den Tor ſeines Freundes, die in eine Art von Wabnfſinn 
ausgeartet fei: wir ſuchten cin Wittel, ibn von der 
Nichtigkeit ſeiner Verſtellung zu uüͤberfübren und ihm fe 
feine Nabe wicder zu geben. Bicle Hopochendriſten find 
fen dadurch gebsilt, daß man ihre Einbildung ibnen 
wirflih dargeſtellt und fie nachber auf irgend cine Art 
vom Betruge unterrichtet hat; auf chen diefe Art brichlofs 
fen wir, ſollte Wildberg acheile werden. — Wir ver: 
fhafften uns alfo cinen Todtenkopf, durch deſſen Stirn 
wir ein Loch bohrten, mo den unglüdlichen Friedbeim 
die Kugel feincd Freundes getroffen hatte, wir befetigten 
ihn an einen Faden, um ihn in der Mitternacht durch das 
Zimmer zu febleifen, Wildberg dann zu beobachten und 
ihn nachher zu unterrichten, wie er von ung bintergangen 
fe. — Wir verfprahen uns von diefem Detruge Bir 
gluͤcklichſte Wirkung; alle Anftalten vearın gar wer 
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wir erwarteten mit: Ungtuß den ——* —— 
es vom Kirchthurme zwölf Uhr fhlagen wärte, ei 
. verhallte der Ichte Schlag und Wildberg rief wieder: 
horch! da raflelt er an der Thür! In eben dem Augen; 
büce ward von einem in der Gefellichaft unfer Todten⸗ 
Topf Hineingezogen, und bis in die Mitte des ‚Zimmers 
geſchleift. Wildberg hatte bis ipt die Augen gefchloffen, 
er fchlug fie auf, und bleich, zitternd, und af in ein 
Gefpenft verwandelt fprang er aus dem Weite; wit 
einem entfeglihen Tone rief er aus: Heiliger Gott, 
Zwei Todtenkäpfel Was wollt ihrvonmir? 

Balder Hielt Hieg inne. — Jh muß gepehn, der 
unerwartete Schluß der Erzählung hatte mich frappirt, 
und befchäftigte igt meine Phantafle; ich war nur noch 
begierig, welche Anwendung. er daraus auf feine voris 
gen Gedanken ziehen wollte; nach einigem Stillſchwei⸗ 
gen fuhr er fort: 

Jeder Denker, der über jene großen Begenftände fors 
fhen will, die ihm am wichtigften find, über Unſterb⸗ 
lichkeit, Gott und Ewigfeit, über Geifter und den Stoff 
und Endzweck der Welt, fühlt fich wie mit eifernen Ban⸗ 
den von feinem Ziele zurädgeriffen, die menfchliche Seele 
zittert fchen vor der ſchwarzen Tafel zuruͤck, auf der die 
ewigen Wahrheiten darüber gefchrieben ſtehn. Wenn die 
Rernunft alle ihre Kräfte aufbictet, fo fühlt fie endlich, 
wie fie fürchterlich anf einer fchmalen Spitze ſchwankt 
und im Begriffe ift, in das Gebiet des Wahnſinns zu 
ſtuͤrzen. Um ſich zu retten, wirft ſich der erfchrodene 
Menſch wieder zur Erde, — aber wenige haben den 
raſchen frechen Schritt vorwärts gethan, mit einem lau⸗ 
‚ ken Klang zerfpringen die Ketten hinter ihnen, fie fürs 

gen unaufhaltſam vorvodex, Se m wem Büucke der 
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Sterblichen entruͤckt. Das Geifterreich thut ſich ihnen 
auf, fie durchſchauen die geheimen Gefege der Natur, | 
ihr Sinn faßt das Ungedachte, in flammenden Occanen | 
wuͤhlt ihr nimmermäder Geift, — fie ſtehn jenfeit der 
ſterblichen Natur, fie find im Menfchengefchlechte unters 
gegangen, — fie find der Gottheit näher gerückt, fie 
vergeſſen der Rückkehr zur Erde — und der verfchloffene 
Sinn brandmarkt mit Fühner Willkühr ihre Weisheit 
Bahnfinn, ihre Entzuͤckung Raferei! 

Balder fahe mich hier mit einem verwegenen Blicke 
an. — Er fuhr fort: 

Mein Freund Wildberg ſah, troß aller Täufchung, 
etwas, was wir nicht fahen, — fünnen wir willen, 
mas jene erblicken? Die Gefehichte iſt wahr, aber wäre 
fie auch nichts als ein guterfundenes Maͤhrchen, fo würde 
fie mir doc) fehe werth fein, da fie für — einen fo 
tiefen Sinn enthält. 

Und wo flieht denn, fragte ich, bei dir die Gränze 
zwifchen Wahrheit und Irrthum? — 

Laß das: indem er abbrach; ich Bin heut wider mei⸗ 
nen Willen ein Schwäger gewefen; da wir aber einmal 
davon ſprachen, wollt’ ich dir diefe feltfame Idee nicht 
zuruͤckhalten. 

Wir gingen itzt wieder zur Stadt zuruͤck und Balder 
war wieder tief in ſich gekehrt. 

Ich habe Dir, mein Edward, dies Geſpraͤch, fo gut 
ich Eonnte, niedergefchrieben, Du Fannft daraus die wun⸗ 
derbare Wendung Eennen lernen, die der Geift meines 
Freundes genommen hat, — Ich will ist ſchließen. 
Lebe wohl. — 

Und doch, lieber Freund, ergreif’ ich die Feder nah, 
einmal, um Dir einen Vorfall zu melden, der Kom 
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genug ift, fo geringfügig er auch fein’ mag. Wielleicht 
daß mich heut das oben niebergefchriebene Gefpräch fon: 
derbar geſtimmt hat, oder daß es eine Schmwachheit ift, 
weil» ich feit ‚einigen Mächten faft nicht gefehlafen habe, 
genug, ich will Dir die Sache erzählen, mie fie iſt, Du 
wirft über Deinen Freund lächeln, — aber, mas ift 
es denn mehr? der Fall wird noch oft vorlommen. — 
Damit Du mich aber ganz verfte ft, muß ich etwas meit 
ausholen. 

Mein Vater hat eine Heine, Gemäldefammlung, die 
nur fehe wenige hiftorifche Stuͤcke und Landfchaften ents 
hätt, fondern meiftentheild aus Portraiten feiner Vers 
wandten, oder andern, ihm merkwürdigen Perfonen ber 
ſteht. Ich ging ald Knabe nie gern in dieſes Zimmer, 
weil mir immer war, als wenn die Menge von rem 
den Gefichtern mit einemmale lebendig würde: vorzäglih 
aber fiel mir ein Bild darunter ſtets auf eine unange 
nehme Art auf. Der Kamin des Zimmers if in einem 
Winkel angebracht, wo ein ſtarker Schatten fiel und ein 
Gemälde, das darüber hing, faſt ganz verdunkelte. Es 
war ein Kopf, Eduard, ich weiß nicht, wie ich ihn Dir 
beſchreiben folk, — ich möchte fagen, mit eifergen " 
Zügen. Ein Mann von einigen vierzig Jahren, blaß und 
hager, fein Auge vorwärts flierend, indem das eine in 
einer Heinen Richtung nach dem andern fdhielt, ein 
Mund, der zu lächeln feheint, der aber, wenn man ihn 
genauer betrachtet, fo eben die Zähne fletfchen will; — 
eine beftändige Dämmerung ſchwebte um dieſes Gemälde 
und ein heimliches Grauen beſiel mich, fo oft ich es bes 
trachtete, und doch heftete fih mein Blick jedesmal: uns 
willkuͤhrlich darauf, fo oft ich durch dies Zimmer ging, 
daher hat meine Phantafe Wir iriiet BR Ge tecu und 
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feft auſbewahrt. Ich habe auch nie jene Eindifche Furcht. 
vor diefem Kopfe ganz ablegen koͤnnen: mein Vater fagte 
mie, es wäre fein Portrait, fondern die Idee — 
ſeht geſchickten Malers. 

Ich hatte den Brief an Dich geendigt; ich gehe * 
die Stadt, die Sonne war ſchon untergegangen und ein 
rother Daͤmmerſchein flimmerte nur noch um die Daͤcher 

„und auf den freien Plaͤtzen. So will id) mich nach 
Hauſe wenden, eile vor den einfamen Weinbergen und 
dem alten Tempel des heiligen Theodor vorüber, gehe 
dann weiter nach dem Bogen des Janus, um in die be⸗ 
lebte Stadt zuruͤck zu Echren, als ich hinter der Mauer 
ein Wefen auf mic) zuwanken fehe; als es etwas mehr auf 
mic) zufam, zweifelte ich, ob es ein Menfch fei, ich hielt 
es für einen Geift, fo alt, zerfallen, bleich und unkennt⸗ 
lich ſchlich es einher, — iht ſtand es mir gegenüber und 
— — Eduard, Du erraͤthſt es vielleicht, — es war 
jenes grauenhafte Bild meines Vaters! — 
Alle Gefühle meiner früheften Kindheit kamen mir ploͤtz ⸗ 
lich zurück, ich glaubte in Ohmmacht zu ſinken. — Es 
war ganz derfelbe, nur igt um dreißig Ya ter, aber 
alle jene ſchrecklichen Grundlinien, jenes umerlärliche 
Furchtbare, jenes verdammnißvolle Schrei Er 
hatte mein Erſchtecken bemertt, — er ſah „— 
und laͤchelte, — und ging fort! — Eduard, ich kann 
feine Worte finden, Dir diefen Blick und diefes Lächeln 
zu befchreiben. Mir wars, als ftände mein böfer Engel’ 
in ſichtbarlicher Geſtalt vor mir, als hört” ich in dies 
fem Augenblicke alle gluͤcklichen Blätter aus dem Buche 
meines Lebens reißen, wie ein Prolog zu einem lan⸗ 
gen unglüuͤckſeligen Lebenslauf fiel diefer Blick, vieles 
Laͤcheln auf mich, — o Eduard, es har wig ie 





136 


kert, datum. verzeih' mir, wem. ich zu erufhaft bauen 
ſpreche. . 
Wer mag es fen? frag" ich mid itzt unaufhorlich, 
— und wie hat mein Vater ein ihm fo ähnliches Bi 
erhalten? — ¶⸗¶ | 





11. 
Karl Wilmont an Mortimer. 


Ich bin nun ganz Schottland durchfirichen und ich 
glaube, ich könnte eben fo gut noch nach Irland und 
Abpffinien reifen, ohne gefcheiter zurück zu kommen. — 
Alle meine Onkeln, Vettern, Bafen, Muhmen, Yan: 
ten und Gefchroifterfinder haben mich gar nicht wieder 
gekannt, fie hätten darauf geſchworen, ich wäre audges 
tauſcht, fo Abel hat mir die Liebe mitgefpielt; ich fange 
an, in der ganzen Welt meinen Ruf ale Lufligmadher 
zu verlieren, die Empſindſamkeit hat alle meine Epäße 
gar armfelig zugerichtet. — Ah, Freund, ist bin id) 
in der niedlichſten Stadt, die ich bis ißt auf dem weis 
ten Erdboden habe kennen lernen, die Schotten find fo 
herrliche und gaftfreie Leute, — aber ihre Gaſt taugt 
wirflih gar zu wenig, und darım werd’ ich wohl mit 
der Zeit wieder zuruͤckreiſen muͤſſen. Haft Du mir 
aber irgend etwas zu fchreiben, fo thue es ja, denn 
einige Wochen dent’ ich noch hier zu bleiben. 
Mortimer, mir ift eingefallen, daß wir ung beide 
den Spaß mahen tunen , einander Elegieen zu dedici⸗ 
ren, und ſo walte Mara a0 ir Katy an Krim 
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gen, in der Poefle fol ja uͤberdies ein Troſt für alle 
‚ möglichen Leiden legen; Ratt und die Daare auszu⸗ 
vaufen, wollen wiepien Federn zerkaͤnen, flatt am 
unfre Bruſt zu fchlagen und zu ſeufzen, Verſe an den 
Fingern abzählen; ich babe fchon einige herrliche Ger 
danken dazu jm Kopfe, wenn: mir nicht ein Hagelſchlag 
darunter geräth, kann das eine vortreffliche Exrndte werben. 
| Sonſt bin ich geſusd, abte das Wetter. wird uns 
. angenehm, ih wollte es wäre Frühling, mb ich 


ſahe Emilien wieder. — Cich doch! und. wine mi 


ige verheirathet und Water von zehn Kindes, — umd, 

— und — ich verfihere Did, daß ich Jeden Sat. 

den ich anfange, mit Emilien endigen möchte. — Das 

weiß Gott, wie das mit mie werden fol. — Mit 
" dem neuen Jahre Hoff ic, ſoll es Hefler werden, das 

haben wir ja num bald, and ich wänfche Die und mir 

umd. allen Menfchen, die vom neuen Jahra etmas wiſ⸗ 
“fen, alles mögliche Gute. 

Ob fie wohl zuweilen am mich denkt? — Ich Hoffe 
wohl. — Wie lebſt Du in London, und fährt Da 
noch immer mehr fort, Dig in meine Schweſter zu 
verlieben? — Ich möchte oft Herzlich Aber und Beide 
lachen, ich fange auch wohl zuweilen an, aber es will 
wicht recht gelingen. — Bald komm’ ih zu Dir zaruͤck, 
dann wollen wir wechſelſeitig unferen kranken Herzen 
Erleichterung ſchaffen. 


12. 


» 

Mortimer an Karl Wilmont.. ." 
. J teten. 
Mic) freut es, daß der Tom In Deinen Bricke noch fe 
niemlich munter Flint; dies beweiſt, daß Deine Lage wedf 
wicht fo gefährlich iR, als Dur fe gerne machen mödßtef. 
Sch bin Heut in großer Werfachung, ſehr ermfpaft: mil 
Die zu ſprechen; ſollteſt Du alfo vielleicht det; zar ja 
febhlicher Sanne fein, fo lege meinen Brief [6 Susige ber⸗ 
feite, 616 fe vorüber ift. Doch ich weiß, daß bei Die 
Lachen und Ernft feine Zeit hat, daß Du nicht zu jenen 
Humoriſten gehört, die nichts lieber, als den Ton ihrer 
eigenen Zunge hören und ſich mit ihrem eigenen Ges 
ſchwaͤtze betäuben. — Das Wetter wird ſehr ſtuͤrmiſch, 
mir ſcheint es daher am vernänftigfien, Du koͤmmſt bald 
mac) London zuruͤck, denn weiches Vergnügen kaunſt Du 
igt bei Deinem Herumftreifen haben? 

Lovell fängt an ein nachläffiger Brieffchreiber zu wer⸗ 
den, er hat fehr lange nicht an Amalien gefchrichen. 
Sie Hat mir ihren Kummer darüber mit ihrer liebens⸗ 
würdigen Offenherzigkeit geklagt, und ift es Leichtſiun, 
der Lovell abhält, fo verdient er wirklich nicht die Ber 
truͤbniß dieſer ſchoͤnen Seele. 

Karl, id mache mir unendlich oft Vorwuͤrfe, daß 
ich fie fo oft fehe, ich made mir einen Vorwurf dars 
aus, daß ich durch meine Zuneigung Lovell beleidige, und 
ann wieder — darf er je die Einwilligung feines Bas 
&6 zu diefer Verbindung hoffen? und liebt er fie auch 
wirklih? Hat er fie nicht vielleicht ſchon vergeſſen? — 
Wenn dies der Fall wäre, vielleicht daß fic dann ihre 
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» gebe nach und nach zu mir überträge. — Dann, Rarl, 
hab’ ich mir einen fhönen Plan ausgedacht: glaube mir, 
daß man erfi ald Hausvater ein eigentlicher Bürger dies 
fer Erde wird. Eie würde dann mein Weib; ich habe mir 
ſchon einen flillen reizenden Ort ausgeſucht, wo ich mich 
anbauen will. Ich Habe mir feinen poetifchen und ems 
pfindfamen Plan entworfen, ich habe alles genau gegen⸗ 
einander berechnet, ich weiß fo ziemlich, welche Freuden 
man- von diefer Welt zu erwarten hat, und meine Fode⸗ 
zungen find alfo nicht zu hoch gefpannt; ich habe mir 
das Beranägen gemacht, mir meine Einrichtung bis auf 
die Meinften Lmftände auszudenten, nur Schade, daß 
ich noch auf die Hauptſache fo wenig rechnen darf. Die 
Freuden des Herzens find gewiß die reinften und cdelften 
in diefer Welt, und jeder kann fie genießen, wenn er 
fie nur nicht ſelbſt verachte. — Ich erwarte Dich alfo 
naͤchſtens wieder in London. Lebe wohl. 


13. 


Der Graf Melun an Mortimer. 


Paris. 

Sie verließen, lieber Freund, Paris, ale ich eben 
Anflalten zur Hochzeit mit der Comteſſe Blainville 
traf; da Sie fih ſtets für mein Schickſal intercffirt 
haben, fo halte ich es für meine Pfliht, Ihnen einige 
nähere Nachrichten von dem Erfolge dieſer Narrheit 
zu geben. 

Sie wuͤrden ist mein Haus in Paris nicht wicder 
Eennen, fo fehr ift alles durch einander geworfen uo 
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konnte, wuͤrde ich einmal wieder recht vergnuͤgt fein, 
fo vergnügt, wie damals, als Lovel bei Ihren war. — 
Ich weiß nicht, wie der böfe Menfch feinen Bater und 
uns alle fo ängftigen Tann, cr hat- feit langer Zeit 
nicht gefchrieben, und mam fürchtet nun, er fei todt. 
Sollte es bloße Nachläffigkeit fein, fo waͤre fie unver: 
zeihlih. — Sagen Sie mit; was Sie denken, id) 
wollte lieber, wir tönnten fo freundſchaftlich .und ver⸗ 
traut wie ehemals daruͤber ſprechen. — Slie waren 
ſtets ſo guͤtig gegen mich, wir waren immer ſo froh 
mit einander, vielleicht koͤnnten Sie mich itzt etwas 
erheitern; die Munterkeit iſt mir wirklich noͤthig, ich 
fühle es, wie ein beſtaͤndiger Schmerz an meinem Her: 
zen nagt. Mortimer thut alles möglihe, um mic 
vergnüägt zu machen, aber wenn ich auch zumeilen 
lache, fo denke ich doch indeß an Lovell, und weine 
innerlih, und Lovell, — Gott! wenn er todt wäre, 
— oder, — o meine Emilie, was fagen Sie? Sf 
es moͤglich? Warum follten mir vom Schickſale fo 
große Leiden zugedacht fein, da ich nichts verbrochen 
habe? oder war mein Gluͤck, waren meine Hoffnungen 
Suͤnde? — 


16. 


William Lovel an Roſa. 


Tivoli. 
Sie Haben Recht, Rofa, ich fange erſt ist an, Sie 
zu verftehn. Was mir feit unſrer Belanntfchaft dunkel 
und väthfelhaft wor, tem we 06 einem Nebel ‘ 





.# 
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Mofa beruen;. die Thaler, die —* den Bergen 

fiegen, werden ſichtbar, inein Blick umfaͤngt die ganze 

Landſchafi. — Ihr Geiſt zicht den meinigen zu ſich 

hinube eben da, wo ich mich einſt mit. einer zu 

‚Jugendlichen, Boreiligkeit (ich darf es Ihnen nun wohl 

geſtehn) Aber Ihnen erhaben fühlte, ſeh ich mich itzt 

am: fo mehr gedemuͤthigt. 

Was machen Sie. und Balder in Neapel? Eeit 

Abreife faͤhl⸗ ich mich hier einſam und verlafs 

‘es. feheint, ale wenn mir ſtets ein Freund zur 

Unterfägeng nothiwendig wäre. Kommen Sie bald 
small ° .. 

Aber dennoch hab' ich onen, nur Ihnen allein 
jene Selbſtſtaͤndigkeit zu danken, die mix noch dor kur; 
zem fo fremd war. Sid Yaben mich aus jenen Wefen 
hervorgehoben, die In eier bejammernswuͤrdigen Feig- 
heit ihe Lehen nicht zu genleßen wagen, die fich von 
unauffdrlichen Zweifeln tyrauniſiren laſſen und wie 
Tantains mitten im Ueberfluſſe fchmachteh; oder die 

ſich von den Schägen der lebendigen Natur mit Bers 

‚ achtung hinwegwenden, um eine bürre Klippe zu bes 
fieigen, wo fie Sch dem Himmel näher duͤnken. Aber 
dort oben ſtehn Fe verlaffen; Felſenwaͤnde, die kein 
ſterblicher Arm hinwegruͤcken wird, begränzen ihre Aus; 
ſicht; — nm den Goͤttern ähnlich zu werden, fterben 
fie, ohne gelebt zu haben. — Nein, Rofa, hinweg 
mit diefem troftlofen Stolze! — Ich begnüge mich mit 
der Empfindung, ein Menfch zu fein; raſch entflicht 
das Leben, wehe dem, der vom irdifchen Schlafe er: 
wacht, ohne angenehm geträumt zu haben, denn wäfle 

| und dunkel ift die Zukunft. 

Seit ich an diefem Slauben hange, lacht wir ter 
—W 
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önnte, würde ich einmal wieder recht vergnuͤgt fein, 
fo vergnügt, wie damals, als Lovell bei Ihnen war. — 
Ich weiß nicht, wie der böfe Menſch feinen Vater und 
uns alle fo aͤngſtigen kann, er hat’ feit langer Zeit 
nicht gefchricben, und man fürchtet nun, er fei tobt. 
Sollte es bloße Nah :ı“ fein, fo wäre fie unver⸗ 
zeihlich — Sagen E 1 mas Sie denken, ich 
wollte lieber, wir könnten fo freundſchaftlich und wexs 
traut wie ehemals darüber prechen. — Sie waren 
ſtets fo gütig gegen mich, vie waren- immer fo froh 
mit einander, vielleicht en Sie mid ist etwas 
erheitern; die Munterfeit iſt mir wirklich nöthig, ich 
fühle es, wie ein beftändiger Schmerz an meinem Her: 
zen nagt. Mortimer thut alles mögliche, um mich 
vergnügt zu machen, aber wenn ich auch zuweilen 
lache, fo denke ich doch indeß am Lovell, und weine 
innerlih, und Lovell, — Gott! wenn er todt wäre, 
— oder, — o meine Emilie, was fagen Sie? Iſt 
es möglih? Warum follten mir vom Schickſale fo 
große Leiden zugedacht fein, da ich nichts verbrochen 
habe? oder war mein Gluͤck, waren meine Hoffnungen 
Sünder — 


16. 


William Lovell an Roſa. 


Aivoll. 
Sie Haben Recht, Roſa, ih fange erk it an, Sie 
zu verftehn. Was mic (it unfrer Bekanntſchaft dunkel 
und räthfelhaft war, tin won wie nd onen Tim \ 
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allgemach hervor; die Thaͤler, „die zwiſchen den Bergen 
tiegen, werden ſichtbar, mein Blick umfänge die ganze 
Landfehaft. — Ihr Geift zicht den meinigen zu fich 
hinhber; eben da, wo ich mich ‚einft mit. einer zu 
Jugendlichen, Voreiligkeit Cich darf es Ihnen num wohl 
geſtehn) ber Ihnen erhaben fühlte, ſeh' ich mich igt 
um‘ fo mehr gedemüthigt. 7 

Was machen Sie und Balder in Neapel? Seit 
Ihrer Abreife fühl ich mich hier einfam und verlaſ⸗ 
fenz 'e8 feheint, als wenn mie fiets ein Freund zur 
Anterftügung nothwendig wäre. Kommen Sie bald 
zuruͤck! * 

Aber dennoch Hab’ ich Ihnen, nur Ihnen allein 
jene Selbſtſtaͤndigkeit zu danken, die mir noch dor Für: 
zem fo fremd war. Sie haben mich ans jenen Wefen 
hervorgehoben, die in einer bejammernswilrdigen Feig⸗ 
heit ihe Leben micht zu genießen wagen, die fich von 
unaufhörlichen _ Zweifeln tyranniſiren laffen und wie 
Tantalus mitten im Ueberfluſſe fehmachten;” oder die" 
ſich von den Schägen der lebendigen Natur mit 
achtung hinmwegwenden, um eine dire Klippe zu ber 
feigen, wo fie fi dem Himmel näher duͤnken. Aber 
dort oben ſtehn fie verlaſſen; Felſenwaͤnde, die fein 
fterblicher Arm hinwegruͤcken wird, begränzen ihre Aus; 
ſicht; — um den Göttern aͤhnlich zu werden, fterben 
fie, ohne gelebt zu haben. — Nein, Rofa, hinweg 
mit diefem troftlofen Stolje! — Ich begnäge mich mit 
der Empfindung, ein Mensch zu fein; raſch entflicht 
das Leben, wehe dem, der vom irdifchen Schlafe er- 
wacht, ohne angenehm geträumt zu haben, denn wüſte 
und dunkel iſt die Zutunft. — 

Seit ih an dieſem Glauben dange, Wahr wir ver 
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ein, ewiger Winter umgiebt uns. Welche Gottpeit foll 
dann den Frühling zurädbringen? — 

Wohl Ihnen, daß Sie dieſem Zuſtande entflohen 
find! — Sie willen es ist, welche Forderungen ‚Sie 
an das Leben zu machen haben. Der Schwaͤrmer kennt 
ſich ſelbſt und feine dunfeln Wuͤnſche nicht, er verlangt 
Genäffe aus einer fremden Welt, Gefühle, für die er 
feine Sinne hat, Sonne und Mond find ihm zu 
irdiſch: — wir, William, n len hier wtten bleiben, 
nicht nach Wolfen und | üͤnſten haſchen, Mond 
und Sterne hoch über uns ſouen ung nicht kümmern, 
— und fo raſch mit dem Wagen ins Leben hinein, 
fort über die Berge und durch die Thäler mit den un 
ermüdeten Noffen, bis wir endlich angehalten werten 
und ausfteigen muͤſſen. — Bald bin ich ‚wieder in 
Rom; leben Sie wohl. 


Rofa. 


18. 
Balder an William Lovell. 


Neapel. 
Ich verſprach mir manche Freuden von diefer Reife und 
igt bin ich verdruͤßlich, daß ich Nom verlaffen habe: ja 
faft bin ich unzufrieden, daß ich mich je über den klei⸗ 
nen unbekannten Winfel meines Vaterlandes hinauss 
wuͤnſchte. Der Geift dürftet nah Neuem, Ein Gegens 
fand foll den andern drängen, — wie füß träumt man 
ſich die Reife durch das fhöne Italien, — ach und was 
iſt es nun am Ende weiter, ald das langweilige Wieder 
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holen einer und eben der Sache? — nun, daß 
ich zwiſchen Rom und Neapel, Berge, und blauen 
Himmel fa? — Alles gleitet vor mei le kalt und 
freudenleer vorüber. 
‚Warum iſt doch der Menfch dazu beftimmt, Feine | 
Ruhe in ſich felber zu finden? — Jet denke ich es mir | 
fo erquicend, in einer Fleinen Huͤtte am Saume eines 
einfaomen Waldes zu leben, die ganze Welt vergeffend 
und auf ewig von ihr vergeffen, nur mit der Erde bes 
annt, fo weit mein Auge ſieht, von feinem Menfchen 
aufgefunden, nur vom Morgenmwinde und dem Säufeln 
der. Geſtraͤuche begrüßt, — eine Heine Heerde, ein Eleis 
nes Feld, — was, braucht der Menfch zu feinem Gluͤcke 
weiter? — Und dod, wenn mid) ei jottheit nun 
plöglich dorthin verfegte, wuͤrd' ich nicht wieder nach 
der Ferne jammern? Würde ſich mein Blick nicht wies 
der wie ehemals an des Abends goldenes Gewdlf hängen, 
um mit ihm unterzufinfen und zauberreiche, mir unbe⸗ 
tannte Fluren zu befuchen? Wird’ ich nicht unter der «| 
Laſt einer dumpfen Einſamkeit erliegen und nach Mits I 
theilung, nach Liebe, nach dem Haͤndedruck eines Freun⸗ 
des ſchmachten? — Das Leben liegt wie ein langer vers , 
wickelter Faden vor mir, den auseinander -zu knuͤpfen | 
mic) ein boshaftes Schickſal zwingt; hundertmal werf' 
ich die Iäftige Arbeit aus der Hand, hundertmal beginn’ 
ich fie von neuem, ohne weiter zu Eommen; o wenn mic 
doch ein witleidiger Schlaf überrafhtel — | 
Ein Fieber hat mir die Reife hieher völlig verdorden, 
Roſa ift mir zur Saft, ih ſelber bin mir unerträglich.  - 
— In der Einfamteit, unter abentheuerlihen Phanto- u 
men, fhrectlichen Gemälden meiner Phantafie und truͤb⸗ 
feligen Ideen ift mie noch am beſten, — aber wenn ich 
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komme, wo Menfchen ftehn und ſich freuen ! 
wo vielleicht Muſit iſt und getanzt wird! — 0 Wil⸗ 
‚ 88 wil mir die Seele‘ zerfchneiden. Ich darf nur 
einen verlornen Blick unter den jauchzenden Haufen 
fallen taffen, und er findet in allen ſog eich die nadtıen 
Gerippe heraus, die Beute der Vernichtung. — Ich 
fomme mir vor wie ein berlarotes Gefpenft, das unger 
tannt und duͤſter, ſtill and verſchloſſen durch die Wiens 

ſchen hingeht: fie find mir ein fremdes Geſchlecht. 
Antworte mir, wenn Du mic) noch nicht ganz vers 
geffen haft, wenn Du nicht zu jenen Menſchen gehoͤrſt, 
die fich wie die Schnede ganz in fich felber zurückziehn, 
umbetimmert um das Wohl oder Weh ihres Bruders. 
— DSDoch weiß ich nicht, daß ihr alle Egoiften feid 

#nd fein muͤßt? — * 


Pr 19, 


Wiltam Lovell an Balder. 


Rom. 

Der Schluß Deines Briefe zwingt mic) zu diefer Ant⸗ 
wort, ob ih Die gleich dadurch unmoͤglich beweiſen 
ann, daß Ich nicht zu jenen Egoiften gehöre, von denen 
Du fprihfl. : Diefer Beweis dürfte bei Die ſchwer zu 
führen fein, fo wie der, daß Da alles in der Welt aus 
einem unrichtigen Gefichtöpunfte: betrachteft und daher 
nichts als Elend und Jammer fiadeft. Deinetwegen 
wuͤnſcht' ich ein tieffinniger Phitefoph zu fein, um Dich 
zu überzeugen. — Ich kann Dir freilich nichts fagen, 
mas Du nicht (hen ern fo gut wäßtet, — aber lies 





169 


der Balder, Laß doch jene Grübeleien fahren, die Dei⸗ 
nen Körper und —— genieße und fei froh. 
— Das heißt, wirſt Du antworten, ſo viel, als wenn 
Du zum Blinden fagen wollteſt: thue die Augen auf 
und fieh! — Aber Du haft mich noch nie überführt, 
daß der Wille über diefen Zuftand nicht alles vermöchte; 
ich Halte ihn. für Feine phyſiſche Krankheit allein, und 
ſelbſt diefe Wäre gewiß zu heilen. — Wenn Dur auf » 
richtig fein willſt, ſo wirft Du eingeftehn, daß es jene 
unbegreifliche Heimtiche Wolluſt it, die Dich unter &chaus 
dern und Graufen fo freundlich grüßt; jene wilde Freude, , 
jene Entzuckungen des Wahnfinns, die Dich, in Deinen 
unterirdifhen Wohnungen fo feſt halten. — Du ° 
dies zugiebft, fo find wir beide wenigftens ‚gleich große 
Egoiften. — Aber laß diefe Genuͤſſe der abentheuerlis 
hen Phantafle fahren, die Dich zu Grunde richten, 
Kehre zur Welt und zu den Menfchen zurück, vereinige 
Dich mit dem bruͤderlichen Kreiſe und nimm. die Blu⸗ 
men, die Dir die muͤtterliche Matur mit freundlichem 
Laͤcheln hinteicht. — O könnt! ich den boͤſen Geiſt 
beſchwoͤren, der in Die wohnt, damit nach wenigen 
"Wochen der glüdliche Lovell den glͤcklichen Balder 
wieder in feine Arme ſchließen könnte, te 


J J 








— = 
170 
# 
20. 
Balder an "William Lovell. 
Neapel. 


Meine Lage Hat ſich feit meinem neulichen Briefe fehr 
geändert. Mein Fieber nimmt mit jedem Tage zu, fo, 
wie mein Widerwille gegen die ganze Well — Unter 
alten Menſchen, die ich bisher habe kennen lernen, hat 
noch Keiner meine Erwartungen ‚befriedigt; much, über 
Did, William, kann ich mich mit Recht beklagen, aber, 
doch entfprichft Du noch dem, was ich von einem Mens 
ſchen und meinem Freunde fordre, am meiſten: darum 
höre itzt die Bitte Deines franfen Freundes, und erfülle 
Dein halb im Scherze gegebenes Verſprechen, mich hier 
in. Neapel zu beſuchen. Auf eine wunderbare Weife fühl’ 
ich mich einſam, ein Schatten, ein Laut kann mich er⸗ 
ſchrecken, die Fibern meiuss Körpers erzittern bei jedem 
Anftoße auf eine fhmerzpafte Art; ich weiß wicht, wel⸗ 
Ges ſeltſame Grafen mich umgiebt, meine Bruſt ift 
beflemmt, wie von fremden unfihtbaren Weſen umgeben 
fühl ich mich fürchterlich beſchraͤnkt; komm, vieleicht 
tannſt Du mich tröften. — Wenn ih nah und nah 
der Welt wie ein verdorrter Baum abfterbe, fo möchr 
ich gern in den Armen eines Freumdes verfcheiden ; wenn 
du der Bit, fo laß mich nicht zu lange nah Deiner 
Gegenwart ſchmachten. 
Shakeſpeares Hamlet iſt meine tägliche Lektuͤre; hier 
finde ich mich wieder, hier iſt es geſagt, wie nuͤchtern, 
arm und unerſprießlich das Leben ſei, wie Wahuſinn 
und Vernunft in einander gehn und ſich einander ver: 
nichten, wie der nadie SH mis Kir 4 (elber 
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sine m hohnlacht, und vor aller oͤnheit umd Luft, 
von allem Ernft und en mehr als 
diefe weiße widerwärtige Kugel uͤbrig ‚bleibt, — O meine 
ph ſieht Geftalten — 7 
Oder war es mehr ale Diantafe,-mas‘ u 
gefrigen Mitternacht fo ſehr erſchreckte? — 

etwas mehr wäre! — Und doch kann es Fe 
Doch weicher Sterbliche wagt es, die Gr wei 
= die Wirklichkeit aufhören foll? 

ſerm aus Staube gebildeten Gehirne - we 

nad) ‘eben den Maßen, die wir. hier 

auch eine Welt meſſen wollen, die mit der ae feine 
Aehnlichteit dat, — voll Schaam über feine und 
fintt einft der Geift vielleicht zu Boden, * 

liche Huͤlle von ihm genommen wird. 

Es war gegen Mitternacht, mein un öl 
und das Nachtlicht warf nur matte Strahlen | as 
Zimmer; alles war Mill, eine Grille — Ka 

ihre einförmige Melodie un rochen — 
wunderbares Ideenſpiel beg in m Er 
ich zu Iefen anfing. 

Ich fah die abenthenerliche Nacht, * * 
der durch den Wipfel eines Baumes flimm 
Schatten vom Pallafie her, —— Lichter in 
Horatio in der Spannung, der der ſeitſamen Erzählung 
feines Freundes zuhört, — und nun tritt plögli 
Geiſt auf, langſam und leife ſchwebt ex her, ein 
zer Schatten, ‚um den ein bleicher Schimmer flii 
wie das blaue Licht einer auslöfchenden Lampe. — 
fühlte, wie mir ein Grauen Kalter Hand über > 
Nacken hinab zum Rüden die Stille um wie 
ber ward immer todter, ich Selber ging Amer must in 
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meinem Innern zuruͤck, und betrachtete in meiner inner: 
ſten Phantafie mit» grauendem Wohlbehagen die Erſchei⸗ 
nung, aus der umgebenden Welt verloren. 

Plöslich hört’ ich.einen langen, leiſe gezogenen Schritt 
durch das Zimmer, ich blickte wieder auf, — ımd ein 
Mann ging hinter mir, nach der Thür meines Schlafr 
zimmers zu, fein Auge begegnete mir, als ich mid) ums 
ſah; ein umwilltührlicher Ausruf entfuhr mir, — er 
ging unbefangen in mein Schlafzimmer, ich fah gamz 
deutlich die weißen Haare auf feinem Kopfe; der Schats 
ten an der Wand folgte ihm nach, auf eine fürdhters 
liche Art verzogen. — 

Es if mir ſelber unbegreiflih, warum ich im Gans 
zen fo kalt und faft ruhig blieb, da ich doch einen 
Schauder in meinen innerften Gebeinen fühlte; in dem 
Entfegen lag eine Art von wüthender, Freude, ein Ges 
nuß, der vielleicht außerhalb den Grenzen des Menfchen 
liegt. — Ich kann mir nichts Fürchterlicheres denken, 
als diefe Exfcheinung zum zmweitenmale zu fehn; und 
doch wiederhof’ ich mir vorfeglich den Schreck, das ſtar⸗ 
tende Graufen diefes Augenblicks. — 

Ach tief meinen Bedienten; er hatte nichts gehört, 
in der Kammer war keine Spur, ich hatte fogar ben 
Schlüſſel noch auf dem Tifche liegen, und fie war vers 
ſchloſſen. Ich ließ Rofa kommen, er fannte mich nicht 
wieder, er blieb bei mir, ich habe die ganze Nacht nicht 
geſchlafen, ftets fah ich den fremden Dann mit dem 
lt  sedächtlicen Schritte durch das Zimmer fchleichen. 

enn es nicht Phantafie war — und mein Bewußts 

t fämpftgegen diefe Meinung, — was war es denn ? 

Bar dies eine Wirklichkeit, fo ſteh ich im Begriffe, 

Erfcheimiinien ver Dinar dohder wir Ar Rachung 
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meiner Sinne zu erlären; und fällt dann nicht alles 
zuſammen?“ Wunder und Alltaͤglichteit? — und wer 
bin ich dann? J [3 

Dann fig’ ich hier in einer weiten milden auegeſtor⸗ 
benen Leere, bilde mir ein, einen Brief zu ſchreiben, 
an ein Weſen, das fich nur meine Phantafie erfchaffen 
hat, — o ich muß aufhören, auf diefem We, 
man wahnfinnig werden; — und wenn ich es würde? 
Vielleicht wäre dann die Schranke durchbrochen, bie 
meinen Geift jezt noch von allem trennt, was ihm 
unbegreiflich if. — * 





%; 
21. 
William Lovell an Roſa. — 


Ro 
Balder Hat mir geſchrieben und ein — 
ſpiel gegeben, wie weit ein Menſch ſich verirren könne, 
wenn er einer kranken Phantafie die Zügel feiner ſelbſt 
uͤberlaͤßt. Bon Phantomen feiner Einbildungskraft ers 
ſchreckt, von einer Krankheit gelähmt, iſt er jezt im 
griffe, am feiner eigenen Eriftenz zu zweifeln; der ſon⸗ 
derbarfte und widerfinnigfte Widerſpruch, den fih ein 
moralifches Wefen nur erlauben darf. 

Aber ich Fenhe den Gang, den die Phantafte bei 
Balder genommen Hat; auch ich war-einft diefer uns 
glüdfeligen Stimmung nahe. Wenn es noch irgend 
möglich ift, Nofa, fo ſuchen Sie ihn zu heilen, föhnen „ 
Sie ihn mit dem Lehen wieder aus und fchi Sie‘ 
ihm ſtatt des ernſten Shafefpeare den jugendlichen muth⸗ 
willigen Boccaz unter; die Farben find von 
mälde abgefprungen, darum ficht es fo inter \ 
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gewiffe Güte verloren geben. 
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and; machen Cie die Probe, neuec aufzutragen, und es 
wird fo/hell und frifch werben, wie ehedem. — Wem 
er erwacht iſt, wird er die Zeil bedauern, die er fo unan⸗ 
genehm vertraͤumt hat. 

Freilich kann ich mich nicht verbuͤrgen, ob die äußern 
Dinge wirklich fo find, wie fie meinen Augen erfcei- 
nen: — aber geilüg, daß ich ſelbſt binzumag alles 
umher dafein, auf welche Art es will, tauſend Schäge 
find über die Natur ausgeftreut uns zu vergnügen, wir 
können nicht „die wahre Geftalt der Dinge erkennen, 
oder fönnten wir es, fo ginge vielleicht das Vergnügen 
der Sinne darüber verloren, — ich gebe alfo diefe 
Wahrheit auf, denn die Taͤuſchung iſt mir erfreulicher. — 


Was ich ſelbſt für ein Wefen fei, kann und will ich 


nicht unterfuhen, meine Eriftenz iſt die einzige Ueber⸗ 
zeugung, die mie nothwendig if, und diefe fann mir 
durch nichts genommen werden. — An dies Leben hänge 
ich alle meine Freuden und Hoffnungen, — jenfeits, — 
mag es fein, wie es will, ich mag für feinen Traum 


Ihr zärtlicher Freund. 


22. 
Rofa an William Love, 


Neapel, 
: fee haben Sie in Ihrem Briefe aus meinem 
n gefprochen! — Ach Freund, wie wenig Menfchen 
ven ed zu Ichen, fie ziehn an ihrem Dafein wie 
we Kette, und zählen muͤhſam und gaͤhnend die 
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Minge bis zum letzten. — Wir, ‚ wollen an 
Blnmen siehen und auch noch bei der legten laͤcheln und 
uns von ihrem Dufte erquicken laſſen. 

Mögen die Dinge außer mir fein, wie fie | len; 
ein buntes Gewuͤhl wird mie voruͤbergezogen, üi ‚greife 
mit deeifter Hand hinein und behalte mir, was mir ges 
fälle, she der gluͤckliche Augenblick vorüber if..— 

Ja, Lovell, laſſen Sie ums das Leben ſo genießen, 
wie. man die legten fchönen Tage des Herbſtes genießt; 
feiner fınmt jurikt, man darf feinem folgenden ver: 
tranen. Iſt der nicht ein Thor, der-in feinem dunkeln 
Zimmer figen bleibt und Wahrfcheinfichkeit und Möge 
lichkeit berechnet ? Der Sonnenfchein fpielt muthwillig 
vor feinem Fenfter, die Lerche ſingt durch den blauen 
Himmel, — aber er hört nur feine Philofophie, er ficht 
nur die Fahlen Wände feiner engen Behanfung. 


Wer ift die Geftalt, die in dem frohen Taumel ung. 


in die Zügel des fliehenden Roffes fällt ?— die Wahr⸗ 
heit, — die Tugend: — ein Schatten ‚ein Nebelphan ⸗ 
tom, deſſen Schimmer-mit der Sonne untergehn. — 
Aus dem Wege'mit dem jämmerlihen Bilde! Es gehört 
feine Kraft, nur ein gefunder Blick gehört dazu, um 
diefes Mährchen zu verachten. 

Ja, Lovell, ich folge diefem Gedanken weiter nach. 
Wohin wird er mich führen? — Zur größten, fehönften 
Freiheit, zur uneingeſchraͤnkten Willtuͤhr eines Gottes. 

Alle unfre Gedanken und Vorftellungen haben einen 
gemeinfchaftlichen Quell, — die Erfahrung. In den 
Wahrnehmungen der Sinnenwelt Tiegen zugleich die Re⸗ 
geln meines Verftandes und die Geſetze des moralifchen 
Menfchen, die er fich durch die Vernunft giebt. — Alles 
aber, was die Sprache des Menfchen Ordnung und 
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Harmonie, den Wiederſchein des ewigen Geiſtes nennt, 
alles was fie von der lebloſen Natur auf den geiſtigen 
Menfchen Aberträgt; — was find dieſe Wolte mehr ‚als 
Worte? — Unfer Berftand finder allenthalßen. in der 
Natur die Spuren des göttlichen Fingers, allenthalben 
Drdnung, und die Elemente freundlich nebeneinander, — 
er verfuche es doch einmal, die Unordnung und das 
Ehaos zu denken, oder in.der Zerftörung nur den Ruin 
zu finden! — Es ift ihm unmöglich.  Unfer Geiſt ift an 
diefe Bedingung geknüpft; in unferm Gehiene regiert der 
Gedante der Ordnung, und wir finden fie auch) außer 
‚uns allenthalden: ein Licht, das durch die Laterne den 
' Kerzenfebimmer in die finftere Nacht hineinwirft. 

Es if Mitternacht und vom Thurme her fchlägt es 
zwoͤlfe. Wenn ih mir diefe Uhr befeelt und verfländig 
vorſtelle, fo müßte fie nothwendig in der Zeit, die fie 
nad) willkuͤhrlichen Abtheilungen mißt, diefe Abtheilungen 
wiederfinden, und nicht ahnden, daß es ein großer, götts 
licher , ungemeffener Strom ift, der vorüberfauft, kuͤhn 
und herrlih und auch nicht Eine Spur der Häglichen 
Eintheilung trägt. 

Willkommen denn wuͤſtes, wildeg, erfreuliches Chaos! 
— Du machſt mic) groß und frei, wenn id) in der ges 
ordneten Welt nur als ein Sklave eittherfchreite. 

Sie fehn, Lovell, ic) fange an, mit Ihnen zu phan⸗ 
tafiren: ich hoffe aber nicht, daß meine Phantaficen fo 
wild und ungeordnet find, daß ſie der Freund nicht ver⸗ 

ben follte. — O wenn mi nur Balder verflände 

* verfichen wollte l 
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e 23. 
Miriam Lovell an Nofa. 


{ Rom, 
Mein, Roſa, Ihre Ideen find dem Freunde nicht uns 
verftändlich." Iſt es nicht endlich einmal Zeit, daß ich 
Sie und Ihre Mi ganz falle? 

Freilich fann alles, was ic außer. mir wahrzuneh ⸗ 
men glaube, nur in mir ſelber exiſtiren. Meine äußern 


. Sinne modificiren die Erfheinungen, und mein innerer 


Sinn ordnet fi, und giebt ihnen Zufammenhang. Dies 
fer innere Sinn gleicht einem kuͤnſtlich geſchliffenen Spie- 
gel, der zerftreute und unfenntliche Formen in ein geord- 
netes Gemälde zufammenzieht. 

Geh ich nicht wie ein Nachtwandler, der mit offenen 
Augen blind ift, durch dies Leben? Alles, was mir ents 
gegen kommt, it nur ein Phantom meiner innern Ein: | 
bildung, meines innerften Geiftes, der durch undurch⸗ 


dringliche Schranken von: der aͤuhern Welt zuruͤckgehal⸗ 


ten wird. Wüft und chaotisch liegt alles umher, un 
fenntlich und ohne Form für ein Wefen, deffen Körper 
und Seele anders, als die meinigen organifirt wären: 
aber mein Verftand, defien erftes Prinzip der Gedanfe 
von Ordnung, Urſach und Wirkung ift, findet alles im 
genauften Zufammenhange, meil er feinem Wefen nah 
das Chaos nicht bemerken fann. Wie mit einem Zau⸗ 
berftabe ſchlaͤgt der Menſch in die Wie hinein und | 
plöglih fpringen die feindfeligen Elemente zufammen, 
alles fließt zu einem hellen Bilde in einander, — er geht \ 
hindurch und fein Blick, der nicht zuruͤcke kann, nimmt 
nicht wahr, wie fich hinter ihm alles von neuem tut 


und aus einander fliegt, 
PT. Band, J 
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Willkommen, erhabenſter Gedanke, 
Der hoch zum Gotte mich erhebt! 
Es öffnet ſich bie düſtre Schranke, 
Vom Tod' geneſt der matte Kranke 
und ſieht, da er zum erſtenmale lebt, 
Was das Gewebe feines Schickſals webt. 


Die Weſen ſind, weil wir ſie dachten, 
In trüber Ferne liegt die Welt, 
Es fällt in ihre dunkeln Schachten 
Ein Schimmer, den wir mit uns brachten: 
Barum fie nicht in wilde Trümmer fällt? 
Wir find das Schidfal, das fie aufrecht hält! 


Ich komme mir nur felbft ewtgegen 
Sn einer leeren Wüftenei. 
Ich laffe Welten ſich bewegen, 
Die Element’ in Ordnung legen, 
Der Wechſel kommt auf meinen Ruf herbei 
Und wandelt ſtets bie alten Dinge neu. 


Den bangen Ketten froh entronnen, 
Geh ih nun kühn durchs Leben hin, 
Den harten Pflihten abgewonnen, 
Bon feigen Thoren nur erfonnen. 
Die Zugend iſt nur, weil ich felber bin, 
Ein Widerfhein in meinem innern Sinn. 


Was kümmern mid) Beftalten, beren matten 
Lichtglanz ich ſelbſt hervorgebracht? 
Mag Tugend ſich und Laſter gatten! 
Sie ſind nur Dunſt und Rebelſchatten! 
Das Licht aus mir fällt in die finſtre Nacht, 
Die Sugend it nur, weil ih fie gedacht. 








So beherrſcht mein dußrer Sinn die phyſiſche, mein 
innerer Sinn die moralifche Welt. Altes unterwirft ſich 
meiner Willtuͤhr, jede Erſcheinung, jede Handlung kann 
ich nennen, wie es mir gefällt; die lebendige und leb / 
loſe Welt hängt an den Ketten, die mein Geift regiert, 
mein ganzes Leben ift nur ein Traum, deffen mancherlei 
Geſtalten ſich nad) meinem Willen formen. Ich felbſi 
bin das einzige Gefeg in der ganzen Natur, dieſem Ges 
feg” gehorcht alles. Ich verliere mich in eine weite, 
unendliche Wuͤſte, — ich breche ab. 





% 
24. * 
Willy an feinen Bruder Thomas. 
Rom. 
Du Haft lange feinen Brief von mir befommen, lieber 
Bruder, und das macht, weil ich Dir gar nichts zu ſchrei⸗ 
ben hatte. Uns allen hier, ich meine, mir, meinem Seren 
und feinen Freunden, uns allen geht «8 hier recht wohl, 
außer dem Herrn Balder, der in Neapel frank liegt, J 
weil er einen Anſtoß vom Fieber bekommen hat. Man 
erzähle ſich allerhand von ihm; fo ſagt man unter ans 
dern, er habe in manden Stunden den Verftand ganz 
verloren und fei gar nicht bei fich, tede er denn 
wunderlich Zeug durcheinander, — Wenn ich fo etwas 
Höre, Thomas, fo danke ich Gott oft recht herzinniglich, 
daß mir fo etwas noch nicht begegnet ift: vielleicht aber 
auch, Thomas, daß, um verrückt zu werden, mehr Ber 
Fand dazu gehört, als wir beide haben; ich meine naͤm⸗ 
id, wenn man nur immer fo viel Derkand hat 
man zur hoͤchſten Nothdurft Braucht , ſo kann 7 
ww 








ohne ſenderliche Mahe In Ordunng paiten, Bi aber 
zu viel hat, dem wird das Mögiment faurer, und ba 
geht dann manchmal alles bunt über Eck. — 33 denfe, 
es muß ohngefähr fo fein, wie mit dem 

feine Einkünfte immer in der Taſche bei: ich * iſt 
meiſtentheils ein guter Wirth; wer aber ſo viel Geld 
hat, daß er es nicht gleich im Kopfe zuſammenrechnen 
kann, der gicht oft fo viel aus, def er noch Oguben 
obendrein macht. 

Der Herr Rofa will mir Immer noch nicht gefals 
ten. Er koͤmmt mir vor, wie ein Religiondfpötter, von 
denen ich ſchon manchmal in unferm PBaterlande habe 
erzählen hören; ſolche Leute können fein gutes Herz 
haben, weil fie nicht auf Die Seligfeit hoffen, und wer 
darauf nicht hofft, Thomas, der hat keinen feften 
Grund‘, worauf er feinen Fuß feßen fann, und das 
hiefige Leben kommt mir doch immer nur als eine Pros 
bearbeit vom künftigen vor; fie machen alfo ihre Probe 
fehr flüchtig und nadläffig, und thun Gott und allen 
Menſchen fo vielen Schabernack, als fie nur immer 
tönnen. Ich weiß nicht, Thomas, wie es diefen Leus 
ten £ünftig ergehen wird; im Himmel würden fie doc) 
nur die Ruhe und Einigkeit ſtoͤren; — mags fein, wie 
es will, ich will nichts mit ihnen zu thun haben. 

Aber der Herr William läßt ſich jest viel mit 
diefem gefährlichen Menfchen ein. Sie find jegt recht 
vertraut und der Herr William fommt mie manchmal 
ganz Euriofe vor, es ift manchmal gar nicht mehr ders 

be gute Here, der cr wohl vor Zeiten war. Wenn 
: Staliäner ihn nur nicht verführt! Ich könnte mic) 
arbber zu Tode armen. Dee ganze Himmel mit 
aller feiner Seltateit würke wart nie Er allen, 
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wenn ich meinen lieben Herrn - anderswo «Du weißt 
wohl, Thomas, wo ich meihe) wien follte. 

Du fichft, lieber Bruder, daß ich jegt viel an den 
Tod und über die Unfterblichkeit der Seele denke: das 
macht, weil ich. jest fat beſtaͤndig rübte Gedanfen 
babe, daß ich mich nicht zulaffen weiß, An allem iſt 
mein Herr William Schuld; er iſt nicht mehr ſo freund⸗ 
lic) gegen mich, wie ſonſt, er bekuͤmmert ſich tx 
um mic), ja, Thomas, er lacht mich ſogar manchm 
aus, ob ich doch gleich um viele Jahre älter bin, al 
er. Du wirft gewiß nicht fagen fönnen, daß er daran 
recht thut, Neulich kam mir das Weinen in die 
Augen, daß ich es nicht verſtecken konnte, und da 
lachte, er noch weit mehr. Mag ihm das Gott verges 
ben, fo wie-ich es ihm’ vergeben habe. Auch it hier 
feine rechte Kirche für unfer einen, das iſt ſchlimm, 
mein Here geht oft in die Meile, doch hoffe ich immer 
noch, er thut es mehr der Weiber wegen, denn wenn 
er gar Andacht da hätte und Fatholifch würde, nein, 
Thomas, das Fünnt ich nimmermehr verwinden. Und 
es ift ein werführerifches Wefen mitidem Ei und > 
den prächtigen Kleidern; ja, lieber Bruder, "habe 
mich wohl auch hinein verleiten laſſen, und habe ein 
oder zweimal Cerfchrit nur micht), ſelbſt eine Art von 
Andacht geſpuͤrt. Das darf nicht wieder kommen. Ei, 
wenn ich meine rechtglaͤubige, engliſche Gottesfurcht 
nicht wieder ganz heil und geſund mit mie zurück 
braͤchte, was wuͤrdeſt Du oder jeder Chriſt von mir 
denfen muͤſſen? 

Ich will nur zu fchreiben aufhören, um Die nur 
nicht noch mehr vorzuflagen. Aber ich wuͤnſchte, 
fäße bei Dir in unferm frommen Englandy ws 


Mair 


Ü 
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anginge, möchte ich wohl zurüdreifen: wie froh weil 
ih Di in- meine alten Arme nehmen - mad nflt eines 
Freude, wie ein Heines Kind, ausrufen: Gottlob, daß 
ich wieder da Sin, dab ich Dich wieder habe! — Nun 
fo lebe wohl, gebe der Himmel nur, daß wie uns 
noch einmal wieder ſeyn: 


— 


25. 
Balder an William Lovell. 


Neapel. 

Roſa will nach Rom zuruͤckreiſen; wenn Du noch eini⸗ 
ges Mitleids faͤhig biſt, ſo leiſte mir einige Tage uͤber 
Geſellſchaft. Ich bin in einer fuͤrchterlichen Lage, 
meine Krankheit, (wenn ich es ſo nennen kann) nimmt 
mit jedem Tage zu, alle Freuden und Hoffnungen ver 
laſſen mid, in einem falten Truͤbſinne ſehe ich der 
Leere jedes folgenden Tages entgegen. Mein Gehirn 
iſt wuͤſt, eine heiße Trockenheit brennt in meinem Kopfe, 
- alles flieht, ich känn keinen Gedanken fefthalten: alles 
fauft mir vorüber, fein Ion dringt mehr in meine 
Seele. 

Mir iſt zuweilen, als ſtehe ich auf dem Scheide⸗ 
wege, um vom Leben Abſchied zu nehmen, oft iſt mir 
ſogar zu Muthe, als wenn ſchon alles in einer weiten, 
weiten Ferne läge, wie von der Spitze eines Thurmes 
ſeh ich mit truͤbem Auge in die Welt hinunter und 
mwemag. keinen Gegenftand deutlich zu unterfcheiden. 
Durweilen aber werde ich wieder zuruͤckgeriſſen, meine 
Binne thun fh den Einirisen wre ol, wor de 





. *- 


‚Seele koͤmmt zu ihrem Körper zurück. — Komm doch 
zu mir, William, in Deiner Gegentvart gewinne ich 
vielleicht eine beftimmtere Exiſtenz, entweder ich komme: 

ganz wieder zu den Menfchen hinuͤber, oder ich werde 
jenſeits in ein dunkles, chaotiſches Gebiet geſchleudert, 
das ſich dann vielleicht meinem Geiſte entwicelt: daß 
ich dann mit der Seele einheimifch Kin, wohin mie 
fein Gedanke der uͤbrigen Sterblichen folgt. 

Ja, Lovell, ih bin immer noch in Zweifel darber, 
was aus mir werden würde, wenn die Leute mich 
wahnfinnig nennen; o ich fühle es, daß ich in vie⸗ 
len Augenblieten diefem Zuftande fo nahe bin, daß ich 
nur noch einen einzigen kleinen Schritt vorwärts zu 
thun Brauche, um nicht wieder zuruͤckzutehren. Ich 
bruͤte oft mit anhaltendem Nachdenten uͤber mir ſelber; 
zuweilen iſts, als riſſe fi eine Spalte auf, daß ich 
mit meinem Blicke in mein innerfies Wefen und im 
die Zufunft dringen könnte; aber fie fällt wieder zu, 
und alles, was ich feflein wollte, entflicht treulos meis 
nen Händen. — Als Kind ſtand ich oft: mit Ehrfurcht 
und ahndender Seele vor dern Klavier meiner Eltern 
umd betrachtete ſtumm umd unverwandt den kuͤnſtlich 
ausgefhnigten Stern des Refonanzbodensz ich ſahe 
ſcheu durch ihn in die Dunkelheit hinein, weil ich 
wähnte, dort unten wohne der Genius des Gefanges, 
der feife mit den Flügeln raufche, wenn die Taften anz 
gefchlagen wurden. Ich fah ihm oft in meinen Ger 
danfen emporfteigen, wie er leife fchwebend von feinen 
fügen Tönen getragen wird und immer höher und 
höher fleigt und ein glänzendes Gewimmel von Har⸗ 
monieen fi um ihm verfammelt, dann wieder ſtill uns 
langfam in feine Tiefe hinabfintt und Icdhweigend wuten 
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wohnt. — Als ich Ater ward, dachte Ich IE mit Cächele 
an diefe feltfame dee meiner Kindheit und fühlte mich, 
wunder wie ug! — Aber verfiand ich darum bie Ent 
ſtehung und feltfame Wirkung der Töne? 

&o foınmen mir ist mehr Ideen aus meinen fruͤ⸗ 
Heften Jahren wieder; ich ſehe ein, daß uͤch ist eben 
fo mit ahndender, ungewifler Gcele vor dem Mächfel 
meiner Befimmung und der Beſchaffenheit meines 
Weſens fiche. — Vielleicht, daB das Kind, das im rs 
ften Augenblicke den Lichtftrahl des Tages erblickte, kluͤ⸗ 
ger ift ald wir alle. Die Scele weiß noch nicht die 
ihe aufgeladenen Sinne und Drgane zu gebrauchen, 
die Erinnerung ihres vorigen Zuftandes fteht ihr noch 
ganz nahe, fie tritt in eine Welt, die fie nicht kennt 
und die ihrer Kenntniß unwuͤrdig ift; fie muß ihren 
höhern eigenthämlichen Werftand vergeflen, um fi 
muͤhſam in vielen jahren in die bunte Vermifchung 
von Irrthuͤmern einzulernen, die die Menfchen Vers 
nunft nennen. — Vielleicht, daß ich wieder dahin zus 
ruͤckkommen fann, wo ich war, als ich geboren warb. 

Vergicb mir mein ‚Gefhwäg, das Dir viclleicht 
überdies unverftändlich ift; aber -Somm zu mir, fomm! 
o laß mich nicht vergebens bitten. 

Ich Habe ſchreckliche Träume, die mir alle Kräfte 
rauben, und fürchterlich iſt es, daß ich auch im Wachen 
träume. Heere von Ungeheuern ziehn mir vorüber und 
grinfen mic an, mie ein heulender Waflerfturz fallen 
Gräßlichkeiten auf mich herab und zermalmen mid). 
Ich fchlafe nicht und kann nicht wachen; wenn ich 
fchlafe, aͤngſtigt mich meine boshafte Phantafie, ich 

nf und kann nicht erwachen, fondern 
r far — Iylınie Om act 





Hinter mir her, und betaͤuben mich mit ihrem Braufen; | 
ich fahre erbleichend zufammen, wenn ich meine Hand ' 
aufhebe; * wer iſt der Fremdlingg frage ich erſchrocken, 
der mir den Arm zum Gruße entgegenſtreckt? — . 
greife aͤngſtlich darnadı und ergreife, fchau d meine 
eigne,  Teichenfalte Hand, wie ein- fremdartiges,®& 
das mir nicht zugehört. — Phantome n ſich 

" vorüber, die all mein Blut in Eis verwandeln. Fi 
terliche Gefichter drängen ſich aus der Mauer, und 
wenn ich hinter mich fehe, ſtreckt ſich 7 
bleiches Antlig entgegen, und — we 
muͤthig entſetzlichem Lächeln, — Komm, William, und 
rette mich, — je nun, fo komm, Eomm doch! hört, . 
Du nicht das Angftliche Geſchrei Deines armen Freuns 
des? Du iachſt? DO wehe Die und mir, wenn _ 
Du mich verfpotteftz dann ſchicke ich Dir’ einft aller 
Gefpenfter zu, daß fie Dir auch den Schlaf unde die 
Ruhe, wegquälen. — Vergieb mir, aber komm. 

Eine blinde Wurh konnte mich ergreifen,"wenn i 
das arınfelige Geſchwaͤtz der Aet m Fieberhige und, 
Parorisnus höre. , Die Narren! ihre — 
blindet und betaͤubt find, fo halten fie dem fie thdricht, 
der mehr ficht, als fie. — O ich höre recht gu 
leiſe fehauerliche Naufhen; von den Flügeln ze | 

Schutzgeiſtes, ich ſehe redht- gut die Hand, diemihd 
— hinuͤberwintt. — Lehe wohl, "Willi Ich 


folge, und werde nie zu Dir, zuruͤ e 
— ——— 
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William Lovell an Eduard Burton, 


Rom. 


Dur tagft darüber, daß ih Dir und meinem Water 
in fo langer Zeit nicht gefchrieben Habe? Du fichit, 
daß ich im diefem Briefe meinen Fehler wieder gut zu 
machen fuche; beſorge die Einlage an meinen Water. 

D.ja, theitter Freund, ich fürchte ſelbſt es iſt ſchon 
lange, daß ich Dir nicht geſchtieben habe. Alles hier 
hat mic verwicelt und verfteikt, Eine Gefellfchaft, 
Eine Zerfirenung hat mich der andern aus dem Arme 
genommen; id bin in ein Labirinth hineingerathen, 
in weldem ich mich nur an Deiner Hand, durd) Deine 
Huͤlfe wieder ans Tageslicht finden kann. O mir if, : 
ass ſaͤß/ ich in eifernen Banden und träumte vergebens 
von Befreiung; alles umher, was ich anfehe, wird 

mir zu einem Geheimniffe, ganz Italien kommt mir 

mie ein Kerker vor, in welchem mich eim boͤſer Där 
mon gefangen hält: darum will ich zu Dir, zu Die 
und Amalien zuruͤck. Fi 

Amalie} o daß ich diefen fügen Namen wieder nen⸗ 
men kann! Wie geht es ihr? Denkt fie nech ag 
mid? — Srinnerft Du Dich mp fo oft, wie fon, 
Deines Freundes William? — D ih muß Hier anf: 
einen Augenblick die Feder niederlegen; meine Seele 
iſt zu voll, meine Hand zittert. 

Ich fange wieder an zu fehreiben, nur muß Dir 
bis hicher diefer Brief wie ein Raͤthſel vorkommen. 
Ad, Eduard, Deiner Freundſchaft muß ih von neuem 
das Bekenntnig werner Säysiige siegen, ui win 





biederum , denn. nach ‚jeder Probe komme ich u 


ter Liebe zu Dir 
— Mortimers Abreiſe nad Nofan mei 


in 
rauter Freund, dieſe Freundſchaft wuchs mit- * 
Rage. Unſre Seelen wurden, immer inniger an 

ver gefeſſelt, hundert neue Gedanken und Vorſtellungen 

jingen aus ihm im meinen Geiſt über; in kurzer Zeit | 
var ich fein Schüler, der, Schüler ei geiftifchen, + 


finnfichen Philofop! war ist mı liebſte und “7 
häufigfte Gefellfchaft; allentHalßen wo ih 
ch ihn, und allenthalben wuͤnſchte ie % 


Balder war indeß in ——— geworden z 
fine Melancholie, die durch ein Fieber werftärkt wor« ⸗ 
ven; artete zuweilen in völlige *— In a 
yeingenden Briefen bat er mid), ihn zu ri 
reifte endlich ab. 

Ich fand ihm entſtellt, bleich, mit — 
Kia einem irren Blicke und allen Spuren J | 
fährlichen Seclenkrantheit. * Als icy- in feit | 
trat, ‚war fein Geift abweſend, und er erfann! Phi 
nicht, er kaͤmpfte mit Phantomen feiner Einbildungss 
kraft, die ihm aͤngſtigten, er ſah Gefpenfter um fein. | 
Bette ſtehn, feine ſcheuen ee eine 
entfegliche Art, er fprad einen zufammenhängenden 
Unfinn, deſſen feltfame und fürchterliche Bilder mich 
oft erſchreckten. — Eduard, er befchrieb in feiner Phanz 
tafie einen Alten, der. vor feinem. Bette fiche, und — 
o denke Dir mein Entfegen! — feine  Befchreibung 
paßte Zug für Zug auf den fürdhterlichen Greis, von 
dem ich Dir neulich erzählt habe, der einem Portrait 
in unferm Kaufe fo ähnlich if. — Ih ſah mic Ans 


Si) im Zimmer um, es war Niemand MR — 
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er muß ihn kennen, Eduard, — 0 wer weiß, wie 
wunderbar fih die Fäden meines Schickſals in einans 
der fügen! 

Lächle nicht über mich, Eduard; noch che Du diefen 
Brief zu Ende gelefen haft, wirft Du einfehn, daß Du 
£eine Urfache haſt. Du wirft mir Necht geben und das 
Grauen des Freundes mit empfinden. 

Balder erregte mein tiefes Mitleid; ich Betrachtete 
ihn, mie einen, der ohne es zu willen, mit meinen 
innerften Gedanken zufammenbinge; ich konnte in der 
Nacht nicht fchlafen, feine Befchreibung hatte das Bild 
jenes feltfam ſchrecklichen Greiſes wicder gar zu lebhaft 
in meiner Phantafle erweckt. 

Ich fühlte, daß Balders Krankheit für mich anſtek⸗ 
tend fein könnte; ich reifte alfo ſchon gefteen nach Rom 
zuruͤck. Es mar gegen Abend, als ich in die Nähe der 
Stadt Fam, die Sonne ging fehr ſchoͤn unter, und ich 
ließ den Wagen fahren, um durd einen Ummeg nad 
dem Thore zu fommen. Ich gehe feitwärts, und entferne 
mich immer mehr von ber großen Straße; plögfich ſeh' 
ih in einiger Entfernung von mir zwei Geftalten in 
einem tiefen Gefpräche voräbergehn, — o Eduard! umd 
ih wünfchte, der Boden möchte unter mir brechen, — 
es war Rofa, Rofa am Arme jenes fürdhterlichen Uns 
geheuers! jenes entfeglichen Geſpenſtes, das hohl und 
leife hinter mir geht und fi) der Fäden bemeiftert hat, 
an denen cs mein Schiekfal lenkt. — Es ift kein Menſch, 
Eduard, denn fo hat noch nie ein Menfch ausgefehn, — 
ind Roſa, Rofa der Vertraute meines Herzens, dem 
ich meine Scele aufzubewahren gegeben hatte — an feis 
nem Arme! im vertrauten freundlichen Gefpräche mit 
ihm! — Meine Te uud mein Abfcheu gehn mir Arm 
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in Arm vorüber und dic Zukunft öffnet fih mir, wie mit 
einem gemaltigen Riffe, und ich fehe tief, tief hinunter 
nichts als Ungluͤck und Gräßlichkeiten. 

D Eduard! wer könnte dabei kalt und gelaflen bleis 
ben? Bon diefem Augenblicke ift mir Rofa ein fremdes 
Wefen geworden, Rom ift mir feitdem verhaßt, der Hims 
mel über Stalien trübe und verderbenfchwanger; wie ein 
verirrtes Kind ſehn' ich mich nach meiner Heimath zurück. 

Ya, Eduard, nun will ih, nun muß ich nad) meis 
nem lieben Englande zurückkehren! Ich muß mich von 
den Feſſeln logmachen, die man mir anlegte, indeß ich 
ſchlief. O wie fchmachte Ich nach der Freude des Wie⸗ 
derfehens an Deiner Bruft! Eine wehmuͤthige Wonne 
macht meine Hand erzittern, wenn ich an Amalien und 
ihre Liebe denke. Mit einem frifchen Glanze Üübergoffen, 
koͤmmt mir mein künftiges Leben entgegen, ich athme 
ftob und frei, und mein Herz fühlt fich leicht bei dies 
fer Ausſicht. — Schicke die Einlage an meinen Vater 
und fchreibe ihm felbft einige Worte, denn er hat vicl Vers 
trauen zu Dir; er muß mir feine Einwilligung zu meis 
nem Gluͤcke geben, er muß Amaliens Hand in die meis 
nige legen, ach und er thut cd gewiß. Wange fch’ ic) 
der Antwort entgegen, furchtſam ſchleicht bis dahin die 
Zeit: oͤde und finfter, verworren und läftig ift mir die 
Gegenwart. — Wenn aber jener Sonnenftrahl, auf den 
ich hoffe, durch die Verwuͤſtung bricht, — wenn ich nun 
das Siegel von dem erwünfchten Briefe loͤſe, wenn 
ih einen Freund bier habe, dem id mein Entzuͤcken 
mittheilen fann, — o fo will ich weinend auf die Kniee 
fallen, und jenem unbefannten fernen freunde meine 
Eindifche Freude, meine Wonnethränen zum Opfer brins 
gen, daß er es verftattet, daß ich wieder zu umiuen 
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er muß ihn Eennen, Eduard, — o wer. weiß, wie 
wunderbar ſich die, Fäden meines Schiefals in einan ⸗ 
der fuͤgen! 

Laͤchle nicht uͤber mic, Eduard; noch ehe Du dieſen 
Brief zu Ende geleſen Haft, wirt Du einſehn, daß Du 
feine Urfache b ° 7) mir Recht geben und das 
Grauen des Fr unpfinden. 9 

Bal de r erregten 8 Mitleid; ich betrachtete 
ihn, wie einen, der vyur zu wiſſen, mit meinen 
innerften. Gedanken zi inge; ich konnte in der 
Nacht: nicht ſchlafen, 1 hreisung hatte das Bild 
jenes ſeltſam ſchrecklichen Greifes wicder gar zu⸗ lebhaft 
in meines Phantafle erweckt. 

Ich fühlte, daß Balders Krankheit für mich anftch 
kend fein fönnte; ich reifte alfo ſchon geftern nach Rom 
zuruͤck. Es war gegen Abend, als ich in die Mähe der 
Stadt kam, die Sonne ging ſehr ſchoͤn unter, und ich 
eg den Wagen fahren, um durch cinen Umweg nah 
dein Thore zu kommen. Ich gehe feitwärts, und entferne 
Ankh immer. mehr von der großen Straße; pldtzlich feh’ 

ich in einiger Entfernung von mir zwei Geftalten in 
„ ginem tiefen Gefpräche voruͤbergehn, — o Eduard! und 
hdwuͤnſchte, der Boden möchte unter mir brechen, — 
es war Rofa, Rofa am Arme jenes fuͤrchterlichen Uns 
geheuers! jenes entſetzlichen Geſpenſtes, das hohl und 
leiſe hinter mir geht und ſich der Fäden bemeiftert hat, 
an denen es mein Schicfal lenkt. — Cs if kein Menſch, 
‚Eduard, denn fo hat noch nie ein Menfch ausgefehn, — 
ind Rofa, Rofa der Vertraute meines Herzens, dem 
ich meine Seele aufzubewahren gegeben hatte — an feis 
nem Arme! im vertrauten freundlichen Gefpräche mit 
ihm! — Meine Five und men Algen an wie Arm 
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des Grauens los zu werden, das fih zu mir hinan⸗ 
ſchleicht. — D Freund, er ging an feinem Armel — 

Er ift fortgegangen und ich bin wieder frei. — O 
wenn ich doch erft wieder die Küfte meines Vaterlandes 
begräßtel — Ich Hoffe bald, | 


27. 


William Love an feinen Vater. 
(Einlage des vorigen Briefe.) 


Dom. 

Das lange Stillſchweigen des Sohnes hat dem zaͤrt⸗ 
Iihften Pater Kummer gemaht? — das muß nicht 
öfter fommen; Ihr Sohn muß nicht neuen Sram zu 
jenen Sorgen hinzufügen, von denen Sie gedruͤckt wers 
den. — Sie haben gefürchtet, ich hätte irgend ein Uns 
gluͤck erlitten? O licher Vater, laflen Eie ſich von dies 
fem Briefe beruhigen und beruhigen Sie dafür Ihren 
Sohn, der Ihnen eine Bitte vorzutragen hat, an deren 
Erfüllung das Gluͤck feines Lebens hängt. 

Der Gedanke, dag mein Wohl Sie unaufhörlich 
befümmert, macht mich heute zu einem Geftändniffe dreift 
genug, das ich bis ist nie gewagt habe: aber ihr zärts 
licher Brief hat mein Herz ganz eröffnet: auch feinen 
Wunſch, nicht einen Gedanken will ich vor Ihnen vers 
borgen halten. 

Ich wünfche nad) England zuruͤckzukommen und Sie 
wieder in meine Arme zu fchließen: ich wünfche meine 
Reiſe geendigt, von Ihren theuren Lippen mwünfche ich 
die Einwilligung zu meinem Gluͤcke zu holen, 
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Ich liebe, mein Vater! O wenn id) es doch ver: 
möchte, Ihnen alles das zu fagen, was ich Ihnen fagen 
müßte, um &ie von meiner Liche zu überzeugen! 
Laflen Sie Ihr Herz für mich fprechen und erfparen 
Eie mir Worte, die doch nur Dunft und Nebel gegen 
das Feuer find, das rein und hell in meiner Seele 
brennt. — Amalie Wilmont heißt meine Sclichte, 
ist beruht mein Gluͤck auf dem Ausfprudhe Ihres Mun⸗ 
des. O laffen Sie mich glüdlid werden! 

Mein Genius ängflige mid fort aus Jtallen, er 
treibt mich nach meiner Heimath zuruͤck; o um aller 
väterlichen Liebe willen, nehmen Sie mich guͤtig auf! 
Ich weiß alles, was Eie gegen diefe Verbindung fagen 
tönnten, ich habe alles lange und reiflid) überlegt. Sie 
mwünfchen und fuchen vielleicht mein Gluͤck auf einem 
andern, auf einem glänzenderen Wege; aber Echren Zie 
zurück, wenn fie Ihren einzigen Sohn lichen. 

D Sott, mein Vater, weld ein armſeliges, duͤrſti⸗ 
ges Gewebe ift unfer Leben! Grob und ungefchickt jind 
alle Farben aufgetragen: alle Freuden find nur Yanges 
weile, die etwas weniger drückt, alles verrinnt und vers 
fliegt; wie Bettler fichn wir am Ende unſrer Wander: 
fhaft, die unterwegs ſchon alle die därftigen Almofen 
verzehrt haben, die fie gefammelt hatten, fie find eben fo 
arm, als indem fie ihren Weg antraten. — Ad nur ein 
Gluͤck geleitet uns über den dürren Pfad und beftreut 
ihn mit Blumen; alle Exrfcheinungen , die uns entgegeus 
fommen, grüßen uns und gehn flüchtig vorüber; nur die 
Liebe allein ergreift herzlich unfre Hand, und begleiet 
und treulich durch das Lehen. Um dieſer Liebe willen, 
um der Liche willen, mit der Sie einft meine Mutter 
liebten , geben fie Are vaͤterliche Einwilligung in mein 
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Gluͤck. Glauben Sie nicht, daß es eine voräßergehende 
Tporbeit iſt, die mich zu diefer Bitte bewegt; an Amas 
liens Seele iſt die Kette meines Lebens umd meiner Zus 
gend befeſtigt, das fühle ich unwiderſprechlich im Inner⸗ 
ften meines Herzens; wenn Sie und auseinander reißen, 
fo zerfchneiden Ste mein Gluͤck, mein Leben, meine Tu⸗ 
gend. Mur in diefem Kreife find alle meine Wuͤnſche 
und Gluͤckſeligkeiten gelagert; o mein Bater, erwärmen 
&ie Ihr väterliches Ders fo, daß es die Bortheile der 
Welt und ihre Gluͤcksguͤter vergißt: ich befchwäre Sie, 
fchlagen Sie mie meine Bitte nicht. ad. — Könnten 
Slie fih in meinen Geift verfegen, wahrlich, Sie wärs 
den mit zitternder Haud eilen, den Brief zu fchreiben, 
der mich meiner Seligkeit verfihert; Sie würden kei⸗ 
nen Augenblick anflehn und fi) bedenken — denn rafch 
rennen die Stunden voräber, Die Bluͤthen der Freude 
verwelten fchnel. — D nein, mein Bater, ich fürchte 
Ihre Antwort wicht, ich habe Feine Urfache, fie zu 
fürdten. Sie find bekuͤmmert und haben fchlaflofe 
Nächte, weil fie mich krank glauben; o Sie werden: 
nicht mit einem harten Federzuge mein Ungluͤck entfcheis 
den. — Leben Sie wohl und glädfihl Ich wünfche 
diefem Briefe Flügel und dem Ihrigen die Schnelligs 
keit des Windes, 
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fruͤhern frommen Empfindungen zuruͤckwandeln darf, — 
Beuelde mich, Freund, um dieſen gluͤckſeligen Augenblick 
meines Lebens! 

Und wenn er nicht kͤmmt! — Wenn kalte Worte 
meine Verzweiflung und mein Entzücken gleich ſtark zu 
Boden fehlagem — Kalte Thränen treten mir bei dem 
Gedanken in die Augen. — Ad, Freund, es mag ims 
merhin etwas Kindifches fein, manche abentheuerliche 
Gefpenftergefchichten, die man mir in meiner Jugend 
erzählte, fallen mir ist taͤglich ein, und ich finde immer 
Anwendungen darin auf mid" Kennft Du das Mährs 
hen, in welchem cin Knabe unaufhoͤrlich von einem 
gräßlichen Unhofde verfolgt wird? ihm immer entflieft 
md von neuem in die Arme läuft? 

Du ha. kein Gefühl dafür, wie feltfam mir alles 
vorfömmt; . feit geftern betrachte ich jeden Gegenſtand 
mit ſtarren Augen, ald wenn ich allenthalben ein Wun⸗ 
der erwartete: mir iſt itzt nichts unwahrſcheinlich. Ich 
bin eingeſchloſſen, um nicht von Roſa uͤberraſcht zu wer⸗ 
den, ich koͤnnte bei ſeinem Eintritte wie beim Anblicke 
eines Baſilisken erſchrecken. 

Ich denke jetzt daran, wie Ferdinand, Mofas Bes 
dienter, ſeit einiger Zeit ein ſo geheimnißreiches Weſen 
hat, daß ich ſchon oft uͤber ihn nachgedacht habe. Er 
draͤngt ſich bei allen Gelegenheiten an mich, es ſcheint, 
als wollte er mir etwas eröffnen, wobei er doch feinen 
Herrn fürdte. — Wohin ich fehe, reckt fih mie aus der 
Dunfelheit etwas entgegen: ich ftehe vor einem Räths 
fel, deſſen Sinn ſich mir gewiß mit Schreden aufthun 
wird, — 

Es Hopft Jemand. — EEE ewig Ro ſa. Ich kann 
nicht aufmachen , Ch vente we ER N N, um 
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des Grauens los zu werden , das fich zu mie hinan⸗ 
ſchleicht. — O Freund, er ging an feinem Arme — 

Er ift fortgegangen und ich bin wieder frei. — O 
— ich doch erſt wieder die Kuͤſte —— 
begrüßte — Ich er bad. .* 


e 





— + > 
27. — 


— William Lovell an feinen Vater. 
(Einlage des vorigen Briefes.) or 


Rom. 

Das lange Stillſchweigen des Sohnes hat dem zaͤrt⸗ 
lichſten Vater Kummer gemacht? — das muß nicht. " 
öfter kommen; Ihre Sohn muß nicht neuen Gram zw 
jenen Sorgen hinzufügen, von denen Sie gedruͤckt werz 
den. — Sie haben gefürchtet, ich haͤtte irgend ein Uns 
glück erlitten? O licher Vater, laſſen Sie ſich von dies 
fem Briefe beruhigen und beruhigen Sie dafür Ihren 
Sohn, der Zhnen eine Bitte vorzutragen hat, an derem 
Erfüllung das Gluͤck feines Lebens hängt. * 

Der Gedanke, daß mein Wohl Sie unaufhoͤrlich 
befümmert, macht mich heute zu einem Geftändniffe dreift 
genug, das ich bie ist nie gewagt habe: aber ihr zaͤrt⸗ 
licher Brief hat mein Herz ganz eröffnet: auch keinen 
Wunſch, nicht einen Gedanken will ich vor Ihnen vers 
borgen halten. 

Ich wuͤnſche nad England zuräczutommen und Sie 
wieder in meine Arme zu ſchliehen: ich wuͤnſche meine: 
Reiſe geendigt, von Ihren theuren Lippen woanihe in 
die Einwilligung, zu meinem Glaͤcke ja holen. — 
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Ich liebe, mein Vater! O wenn ich es doch ver⸗ 
moͤchte, Ihnen alles das zu ſagen, was ich Ihnen ſagen 
müßte, um Sie von meiner Liebe zu überzeugen! 
Laflen Sie Ihr Herz für mich ſprechen und erſparen 
Sie mir Worte, die doch nur Dunft und Mebel gegen 
das Feuer find, das rein und hell in meiner Seele 
brennt — Amalie Wilmont heißt meing Geliebte, 
ist beruht mein Glück auf dem Ausfprude Ihres Mun⸗ 
des. D laffen Sie mich glücklich werden! 

Mein Genius aͤngſtigt mich „fort aus Ytafien, er 
treibt mich nach meiner Heimath zuruͤck; o um aller 
väterlichen Liebe willen, nehmen Sie mich gätig auf! 
Ich weiß alles, was Sie gegen diefe Verbindung fagen 
tönnten, ich habe alles lange und zeiflich überfegt. Sie 
wuͤnſchen und fuchen vielleicht mein Gluͤck auf einem 
andern, auf einem glänzenderen Wege; ‚aber Echren Sie 
zuruͤck, wenn fie Ihren einzigen Sohn lichen. 

D Gott, mein Vater, welch ein armfeliges , duͤrſti⸗ 
ges Gewebe iſt unfer Leben! Grob und ungefchict find 
alle Farben aufgetragen: alle Freuden find nur Langer 
weile, die etwas wenigeg druͤckt, alles verrinnt und vers 
fliegt; wie Bettler fichn wir am Ende unfeer Wanders 
ſchaft, die unterwegs ſchon alle die duͤrftigen Almefen 
verzehrt haben, die ſie geſammelt hatten, ſie ſind eben ſo 
arm, als indem ſie ihren Weg antraten. — Ach nur ein 
Gluͤck geleitet und über den duͤrren Pfad und beſtreut 
ihn mit Biumen; alle Erſcheinungen, die und entgegeus 
tommen, grüßen uns und gehn flüchtig vorüber; nur die 
Liebe allein ergreift herzlich unfee Hand, und begleiet 
ung treulich durch das Leben. Um diefer Liebe willen, 
um der Liebe willen, mit der Sie einft meine Mutter 
liebten , ‚geben fir Vyre Arie Timitining iu mein 
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Gluͤck. Glauben Sie nicht, Daß es eine vorübergehende 
Thorheit ift, die mich zu diefer Bitte bewegt; an Amas 
liens Seele ift die Kette meines Lebens und meiner Tus 
gend befeſtigt, das fühle ich unwiderſprechlich im Inner⸗ 
fen meines Herzens; wenn Sie uns auseinander reißen, 
fo zerfchneiden Sie mein Gluͤck, mein Leben, meine Tus 
gend. Mur im dieſem Kreife find alle meine Wuͤnſche 
und Gluͤckſeligkeiten gelagert; o mein Vater, erwärmen 
Sie Zhr väterliches Herz fo, daß es die Vortheile der 

- Welt und ihre Gluͤcksguͤter vergißt: ich beſchwoͤre Sie, 
fehlagen Sie mir meine Bitte nicht ab. — Könnten 
Sie fi) in meinen Geift verfegen, wahrlich, Sie wuͤr⸗ 
den mit zitternder Hand. eilen, den Brief zu fchreiben, 
der mich meiner Seligkeit verfihert; Sie würden kei⸗ 
nen Augenblit anftehn und ſich bedenken — denn raſch 
rennen die Stunden vorüber, die Bluͤthen der Freude 
verwelken fehnell. — O nein, mein Vater, ich fürchte 
Ihre Antwort nicht, ich habe: keine Urfache, fie zw 
fürdten. Sie find befümmert und haben: fchlaflofe 
Nächte, weil fie mich frank glaubenz o Sie werden 
nicht mit einem harten Federzuge mein Unglück entfcheis 
den. — Leoben Sie wohl und gluͤcklich Ich wuͤnſche 
diefem Briefe Flügel und dem Irigen die Schnelligs. 
keit des pe: 
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Ih liebe, mein Vater! D,mwenn ich es doch wer: 
möchte, Ihnen alles das zu fagen, mas ich Ihnen fagen 
müßte, um Sie von meiner | Liebe zu überzeugen! 
Laflen Sie Ihr Herz für mich fprechen und erſparen 
Sie mir Worte, die dod nut Dunft und Mebelgegen 
das Feuer find, das rein und. hell in meiner Seele 
brennt — Amalie Wilmont heißt meing Gelichte, 
igt beruht mein Glück auf dem Ausfpruche Jhres Mun⸗ 
des. D laſſen Sie mich glüclich werden! 

Mein Genius aͤngſtigt mich Fort aus Ytalien, er 
treibt mich nach meiner Heimath zuruͤck; o um aller 
väterlichen Liche willen, nehmen Sie mich gütig auf! 
Ih weiß alles, was Sie gegen diefe Verbindung fagen 
tönnten, ich, habe alles lange und reiflich überlegt. Sic 
münfchen und fuchen vielleiht mein Glüd auf einem 
andern, auf einem glänzenderen Wege; ‚aber Echren Cie 
zuruͤck, wenn fie Ihren einzigen Sphn lichen. 

O Gott, mein Vater, welch ein armfchges, durftis 
ges Gewebe ift unfer Leben! Grob und ungeſchickt find 
alle Farben nufgetragen: alle Freuden find nur Panges 
weile, die etwas wenigeg drückt, alles verrinnt und vers 
fliegt; wie Bettler fiehn wir am Ende unfrer Wanders 
ſchaft, die. unterwegs ſchon alle die dürftigen Almefen 
verzehrt haben, die fie gefaminelt hatten, fie find eben fo 
arm, als indem fie ihren Weg antraten. — Ad} nur ein 
Gluͤck geleitet uns über den duͤrren Pfad und beſtreut 
ihn mit Blumen; alle Erſcheinungen, die und entgegeus 
tommen, grüßen uns und gehn flüchtig vorüber; nur die 
Liebe allein ergreift herzlich unfte Hand, und begleict 
uns treulic durch das Leben. Um diefer Liebe willen, 
um der Liche willen, mit der Sie einft meine Mutter 
liebten, „geben fie her vie Smwiiigung ia mein 
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Gluͤck. Glauben Sie nicht, daß es eine voräbergehende 
Thorheit ift, die mich zu diefer Bitte bewegt; an Amas 
liens Seele ift die Kette meines Lebens und meiner Tus 
‚gend befeftigt, das fühle ich unwiderſprechlich im Inner⸗ 
ſten meines Herzens; wenn Sie uns auseinander reißen, 
fo zerfchneiden Sie mein Gluͤck, mein Leben, meine Tus 
gend. Nur im diefem Kreife find alle meine Wuͤnſche 
und Gtückfeligkeiten gelagert; o mein Vater, erwärmen 
Sie Ihr väterliches Herz fo, daß es die Vortheile der 
Welt und ihre Gluͤcksguͤter vergißtz ich beſchwoͤre Sie, 
fehlagen Sie mir meine‘ Bitte nicht ab. — Könnten 
Sie fi) in meinen Geiſt verfegen, wahrlich, Sie wuͤr⸗ 
den mit zitternder Hand eilen, den Brief zu fchreiben, 
der mich meiner Seligfeit verſichertz Sie würden kei⸗ 
nen Augenblict anftehn und fich bedenken — denn raſch 
rennen die Stunden vorüber, die Bluͤthen der Freude 
verwelfen fchnell. — O nein, mein Vater, ich fürdte 
Ihre Antwort nicht, ich habe eine Urfache, fie zw 
fürchten. Sie find befümmert und haben  fchlaflofe 
Nächte, weil le mich krank glauben; o Sie werden 
nicht mit einem harten Federzuge mein Unglück entſchei⸗ 
den. — Leben Sie wohl und gluͤcklich! Ich wuͤnſche 
diefem Briefe Flügel und dem Ihrigen die Schnelligs 
keit des Windes, 
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28, 


Walter Lovell an feinen Sohn William, 
Pondon. 


Ich Habe Deinen Brief, Willem, zugleid mit einem 
andern Deines Freundes Burton erhalten. Ich bin 
froh daruͤber, daß ich ohne Urſache betuͤmmert geweſen 
bin; doch, was ſag' ich ohne Urſach? Soll der Leicht⸗ 
ſinn eines Sohnes dem Vater nicht eben ſo viel Gram 
machen, als es eine Krantheit thun würde? Und Leichte 
fon, William, war es dern doch wohl, was Dich fo 
lange vom Schreiben zuruͤckhielt, und Leichtfinn, jugend⸗ 
licher Leichtfinn, was Dich Deinen legten Brief ſchreiben 
hieß. — Ich kann mir,denfen, daß Du itzt den Erſtaun⸗ 
ten fpielft, daß Du Dich in Deiner Leidenfchaft fo weit 
vergiffeft, Deinen Vater, deſſen zärtliche Liebe gegen Dich 
ohne Gränzen ift, herabzufegen und feine Liebe Eigens 
mag zu ſchimpfen; aber ich vergebe Die im Voraus, 
William, eben weil ih Dich liche. Aber meine Liche 
macht mich nicht blind für Dein wahres Gluͤck, darum 
frei‘ ich mit. väterlichen wohlwollenden Herzen eine ” 
abfchlägige Antwort nieder. r 
Wenn Du Dir nur nicht anmaßen wellieſt, zu ber 
haupten, daß Du alles reiflich erwogen haſt, was ich 
ohngefäße gegen Deinen Antrag einzuwenden haben 
möchte. Daß ihr Jungen Leute doch fo gar leicht glaubt, 
die Jdeen eines alten erfahrnen Mannes zu erfchöpfen: 
ihe feht nur mit einem Blicke der Phantafie in die Ber 
hältniffe der Welt Hinein, wenn ihr glaubt, mit dem 
Verftande alles reiſlich und von allen Seiten überlegt zu 
haben. Di weit nit, word 1a Kir Dis un il und 
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zum Theil fchon gethan habe; Du ſiehſt nicht die Um: 
fände, die ſich guͤnſtig vereinigen, um Die die Bahn 
zum Gluͤcke zu ebnen: was Dein Vater feit Yahren 
muͤhſam zufammenträgt, darfft Du nicht wie ein muth⸗ 
williger Knabe mit einem einzigen Steinwurfe vernich⸗ 
ten. — Mein, mein Sohn, ich Fann Die zu Deiner 
vorgefchlagenen Verbindung nie meine Einwilligung 
"geben. Glaube nicht durch eine Menge won Briefen 
über diefen Gegenftand meine Einwilligung zu erbitten, 
oder zu ertrotzen, ich dürfte hierin mehr Standhaftige 
feit befigen, als Du mir vielleicht zutrauſt. 

Führe nicht meine Liebe zu Deiner Mutter anz ich 
liebte nicht thöricht, wie Du; unfre Familien waren ſich 
gleich, an Anfehn und Vermdgen ; mögen dieſe Hinder ⸗ 
niſſe Zufall fein; meinetwegen, aber der weiſe Mann 
geht dem undurchdringlichen Zufalle aus dem Wege, da 
im Gegentheile das Leben des Thoren nichts als ein raſt ⸗ 
loſer ohnmaͤchtiger Kampf gegen Zufall und Nothwen⸗ 
digkeit if. Glaube mir, daß ich meine Liebe würde zu 
befämpfen gewußt haben, wenn fih.diefe Schwierigkeis 
ten unfrer Verbindung in den Weg geftellt hätten. Darum 
folge dem Nathe und dem Beifpiele Deines Vaters, 

Es ſcheint mir überhaupt, als dürfteft Du etwas die 
Vergleichung mit mir in Anfehung unfrer Liebe ſcheuen. 
Deine Mutter war die verchrungswärdigfte Frau, fanft 
und verftändig,, gefuͤhlvoll ohne Empfindelei, ein Herz 
ſchlug im ihrer Bruſt, wie fie nur felten auf diefer Erde 
gefunden werden: und Du wagſt es, mit ihe Amalie 
Bilmont zu vergleihen? Ein Wefen, deflen Gutmuͤ⸗ 
thigkeit und Weichheit fie vielleicht etwas aus den ganz 
gewöhnlichen Frauenzimmern herausheben. — 
liebt Du fie auch nicht einmal woirtihl — 
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nannte Liebe ift eine leichte Nahrung Deiner Phantafıe, 
eine fanfte Empfindfamfeit , die fi) Deines Herzens bes 
meiftert hat und deren Urfprung Du num in einer Liebe 
gegen diefes Mädchen ſuchſt. — Glaubft Du denn wirt⸗ 
fi), daß Du mit einem Herzen voll Liebe haͤtteſt nach 
Stalien reifen können? bis it froh und unbefangen 
leben und die Luft da einziehn, 10: fie nicht athmet? 
— Dur fichft wenigftens, daß ich nicht die Kälte vom 
Dir verlange, die unbefonnene Juͤnglinge gewoͤhnlich 
ihren Vätern vorwerfen; um deftomehr aber uͤberzeuge 
Dich auch, daß ich in diefem Verhaͤltniſſe richtiger und 
weiter fehe, als Di, — Schon im erften Monate Eurer 
Ehe würdet Ihr Euch beide getäufcht finden; man würde 
erftaunen, daß die Wärme fo ſchnell verflogen wäre; es 
würde eine von den, gewöhnlichen Ehen werden, deren 
trauriged Gemälde ich nur zu oft fehe, um zu wuͤn⸗ 
ſchen, daß es durch meinen Sohn noch einmal wieder⸗ 
holt würde. 

Willſt Du nach England zuruͤcktommen, fo wirft Du 
mie viel Freude machen: ich ſtrecke Dir die Arme entger 
gen, meine Kraft nimmt mit jedem Tage ab, ich werde 
dem Grabe zugebeugt, laß mich in Deinen Armen ſter⸗ 
ben! — Viele neue Freunde erwarten Dich ſehnſuchts⸗ 
voll in London; du ſollſt die Lady Bentink fennen lernen, 
ein Frauenzimmer, deren Vortrefflichteit allen Foderun⸗ 
gen eines Mannes von Kopf und Herz entfpriht; im 
ihrer Gefellfchaft wirft Du die Bedeutung des Wortes 
Liebe verftehen lernen. 

Ich traue Deinem guten, edlen Herzen zu, daß Du 
dieſes Briefed wegen nicht lange auf Deinen Bater 
zuͤrnen wirſt. — 
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na 29. ie 


0 William Lovell an pi = 
Es if entſchieden, und ich Ann * 


ſagen, als: leben Sie wohl! leben Sie ewig wohl! — 


Im Vertrauen zu der Liebe meines Waters hab' ich um 
feine Einwilligung gebeten, — aber, — o id) möchte ſei⸗ 
ner fcharffinnigen, uͤberweiſen Antwort lachen, aber, 
o nicht wahr, Sie rathen es gewiß ſchon, was er geant- 
wortet hat? — O Amalie, ich will nicht mehr von mei⸗ 
ner Liebe, meinen Hoffnungen mit Ihnen alle 
dieſe Träume ſind nun ausgetraͤumt, und "fehn 
wir nun da und lächeln über die verflogenen, bunten 
Gemälde, — Vergeffen Sie mid), denn: ich ſelbſt ars 
beite fhon daran, mich zu vergeflen. Ich bin ausgerot ⸗ 
tet aus der Neihe der Gluͤcklichen, aus dem Paradieſe 
mit dem: Worte der Willtuͤhr hinausgeftoßen, und num 
will ich auch das Maas meines Elendes bis oben ans 
füllen! — Wenn wir dem Verhängniffe zum graufamen 
Spiele dienen, nun fo wollen wir dem Zuchtmeiſter, der 
uns in das eherne Joch fpannt, wenigftens ein veraͤcht⸗ 
liches Lächeln entgegengrinfen. — Leben Sie wohl! - 
‚Warum machen wir denm auch die laͤcherliche Fodes 
rung, glücklich zu fein? Wunderbar! — Gähnend durchs 
Leben hinzufchlendern, mit einer Gefähetin, deren Vater 
genau fo viele Goldſtuͤcke aufweiſen kann, als der mei» 
nige, fo recht gleich und gleich gefellt, dem Tode entger 
genzufriechen, dies if unfte große, ehrenvolle Beſtim⸗ 
mung! — Sie denfen, ich bin erhigt und bi 
bin fo Ealt, daß ich meinem Vater 
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ſchreiben Eönnte, um zu beweifen, wie fehr er Necht hat. 
— D Amalie! Soll ich denn ganz ihren Namen aus 
meinem armen, blutenden Herzen reißen ? Soll ich auch 
die Wurzel meiner Seligkeit ausrotten, damit mich nie 
der gruͤne Schimmer einer jungen Pflanze wieder erquickt? 
— Ich kann es nicht, und will es nicht, 

Ueber die weite Entfernung hinüber reiche ih Ihnen 
meine zitternde Hand zum ewigen, ſchrecklichen Abfchiede. 
— Mein Vater mag es mir verzeihen, o feine Furcht 
iſt unnuͤtz, daß ich ihn mit betteinden Briefen belagern 
werde, fein Wort mehr ſoll er darüber hören, wie ein 
Diener feinem Heren will ich ihm fchreiben: ich ſchwoͤre 
daß er dann meine Briefe vernänftig findet. 

Rafen möcht ih dann wieder, wenn ich mir Ihr 
Bild recht lebhaft in die Seele zuruͤcktufel — Nun gut, 
gut, er mag es haben! Schon feh’ ich die wilden Pferde 
die Zügel zerreißen, raffelnd fpringen fie mit dem Wagen 
den fehroffen Felfenweg hinunter, an den Klippen zers 
ſchmettert legt das Fuhrwert da, und er flieht und 
beweint den Verluſt. — Ex hat es gewollt, es ſei! — 

Lebe wohl, theure Seele, unſte Wege nehmen von 
igt eine verfchiedene Richtung: der meinige in das wilds 
verwachfene Dickicht des Waldes hinein, wo der Wind 
aus unterirdifhen Kluͤften pfeift, und der Deine? — 
Ich wuͤnſche Die Gluͤck, mag er führen wohin er 
will! — 
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>. 
Amalie Wilmont an Emilie Burton, 


S tondon. 
Mein Schickſal if entfchieden! — William hat dem 
Vater ſeine Liebe entdeckt, und — ach, Emilie, Thraͤnen 
find auf dieſe Stelle hinabgefallen, die deutlich genug 
fprechen. — Ein falter Schauder überfällt mich, wenn 
ich daran denke, daß es num entfchieden if; ent: 
fhieden, was ich immer fürdhtete, aber das Endurs 
theil immer noch weit, weit, von einem Monate zum 
andern hinausfchob. Nun ift endlich fo plöglich die Stunde 
hereingebrochen, die unbarmherzig alles zu Boden fehlägt 
und auch feiner einzigen Hoffnung Raum zum Wachfen 
übrig laͤßt. — Ad) Emilie, Freundin! — Keinen Troft, 
denn ich verftehe ihm nicht, da Sie nicht meinen Schmerz 
verfichn, fchenten Sie mir eine Thraͤne und mehr will 
ich nicht. — Schn Sie, daß Sie Unrecht’ thaten, mir 
zuweilen meine ſchwarzen Ahndungen abzuläugnen! DO 
meine Liebe fah über die Zukunft hinweg und zitterte 
ſchon im voraus vor dem fürchterlichen Schlage. — 
Mortimer will mich troͤſten; ich ſehe fein gutes Derz 
und feinen guten Willen, ‚aber ich muß doch meinen, 
wenn es mir einfällt, daß num alles entfchieden if. 
Ih habe die ganze Macht geweint; aber was ift das 
num mehr? Fodre ich denn Ihe Mitleid für meine 
Thraͤnen? Ach mein wundes Herz, — wie es langſam 
und krampfhaft emporzuct, wenn ich daran denfel — 
Ah, was fann mir Mitleid helfen? — 
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William Lovell an Roſa. 


Rom. 


Ich bin kälter geworden, feit-einiger Zeit ?— Wahr 
lich , lieber Freund, ‚wenn dies war, fo war es nur, um 
defto gluͤhender zu Ihnen zuruͤck zu fommen. Mein, Ihre 
Freundſchaft ift mie noch immer eben ſo theuer, ja theus 
ver als ehemals, laflen Sie uns nicht den Bund gerreis 
sen, den wir geſchloſſen ‚hatten. 

Hoc triumphirend ftch ich oben ‚ über dem Leben und 
feinen Freuden und Leiden erhaben, ich fehe mit ftolzer 
Verachtung in das Gewuͤhl der Welt hinab. — Wer 
find jene armfeligen Gefchöpfe, die fo ſchwer und deu . 
hend an den Büren der Pflichten und der Tugenden 
tragen? — Meine Bräder? — Nimmermehr! —. Die 
Willtuͤhr ſtempelt den freien Menſchen; von allen Bans 
den losgelaffen, rauſch' ich wie ein Sturmwind dahin, 
Wälder nicderreißend und mit lautem und wilden Ges 
heul über die flcilen Gebirge pinfahrend. Mags Hinter 
mir flürzen und vor mir wanfen, was find mir die 
Ruinen, die mich in meinem Laufe aufhalten follten? — 

Fliege mit mir, Ikarus, durch die Wolken, brüders 
lich wollen wie in die Zerſtdrung jauchzen, wenn unfer 
Verlangen nah Genuß nur erfättigt wird! Wir find 
unfre Gefeggeber und unfee Unterthanen: im jugendlis 
hen Rauſche wollen wir der Abendröthe entgegentans 
mein und in ihrem Schimmer unterfinken. — 
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William Lovel'an — Burton, ... 
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30 —* Die ſchreiben, Eduard, und waͤr es auch n 4 

der lieben Gewohnheit wegen. Sollte man doch 

ſchworen, das Leben wäre bei den meiſten ira 0 

4 nichts weiter, als eine Gewohnßeit, — 

befangen, fo jaͤmmerlich und phlegt 

ſich durch die ſpannenlange Zeit, vom 

Verhängniffe gegönnt iſt. ar 
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Daß mein Vater mie meine Bine abgeſchlagen Pe‘ | 
wirft Du wiſſen; eine Sache, die mir jeßt ganz gleich: | 
gültig if, ° —2 — mir mandpmal vor, als wirde J 
mir überhaupt das ſehr — werden, was man 
im gemeinen Leben Ungluͤck + Da ich auf dieſer 
Seite nicht mein Gluͤck habe finden Almen muß i 5 
UM auf der andern ſuchen. Ih 
Stufe zu Stufe Klettern, „um die, oberſte 
Spitze der Freude zu finden und Hoch herab FE 
Trüpfale und Demüthigungen — womit die St 
lichen in diefem Leben. verfolgt werden. " 
ſchwindelnd von oben hi J was es eh 


Pe ſtehe & an 
Gehirn zum chwindeln brii — te, 

faßt gleichgültig geblieben. z ee 

wie es mein Vater will, —35— er * 

werden ; ich hoffe es am Ende n oo zu 

gen „ den — * ‚PR 

den er und aud du fo oft an 
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Doc, ich wollte Dir einen fonderbaren Vorfall erzaͤh⸗ 
ten, der ſich feltfam genug au die Abrigen reiht. 
Vorgeſtern erhielt ich von einem Unbekannten fol: 
gendes Billet: 
Folgen Sie dem Ueberbringer, wenn Sie 
etwas erfahren wollen, was Jhnen aw 
Berordentlih w A fein muß. 


Ich nten, der mich jeuſeits 
Maria | J iteit nach Santa Cruce 
zu führte; Garten trete ich in ein 
eines Här das a. ‚ alten Tempel gebaut ift; 


alles war ſtill und einfam ; üch öffne die Thür eines Zim⸗ 
mers, und ein Mädchen koͤmmt mir entgegen. Ich dachte 
ein luſtiges Abentheuer zu ſinden und erſchrak etwas, als 
%h in dem Mädchen den blonden Serdinand, den 
Bedienten Roſas erkannte: 





Wir ſetzten un, ich war betreten und in Velegenheit. 
5 Um Gotteswillen, fing fie an fehr aͤngſtlich zu fpres 


hen, ic) kann es Ihnen nicht länger bergen, es drüdt 
«. mir fonft das Merz ab: feit dem erften Tage, da ih Sie 
fennen lernte, ward ich unwillkuͤhrlich zu Ihnen hin; 
! gezogen; ich weiß mandes, was Sie nahe angeht — 
\ däten Sie fi vor Rofal 
Sie fagte die legten Worte mit einer fonderbaren Bes 
dentung; der fuͤrchterliche Alte ging meiner Seele 
wicder vorüber, ein Falter Schauer ſchlich über meinen 
Rüden hinab. — In demfelben Augenblicke trat Rofa 
herein, der eben von Meapel kam. Er war anfangs 
verlegen, mich hier zu finden, und entdeckte mir endlich 
das Geheimniß, das er mir ſchon lange habe eröffnen 
wollen, daß nämlich fein Bedienter Ferdinand cin 
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artiges Mädchen fei, das er fhon aus Paris mitges 
nommen habe. 

Seitdem habe ich das Mädchen nicht wieder ges 
fehn; die Scene hat meiner Bertraulichkeit gegen ihn 
Schaden gethan, und er bemerkt es recht gut. — Wir 

fuchen oft beide zu einer Erklärung zu kommen, und 
brechen wieder ab. — 

Hüten Sie fih vor Roſa! — Was hat man 
mit mir vor? — Diefe Frage würde Manchen an meis 
ner Stelle fehr Hefchäftigen. — Je nun, es ift ja das 
Spielwerk des Lebens, daß fich die Menſchen betruͤ 
gen; alles ift maskirt, um die übrige Welt zu Hinters 
gehn, wer ohne Maske erfcheint, wird ausgezifcht: was 
it e8 denn nun mehr? — 


Willy an feinen Bruder Thomas. 

- J Rom. 
Gottes Gegen möge zu Dir kommen, licher Bruder, 
fo wie er mich nun ganz verlaffen hat. Wenn Du 
in Deinem Herzen noch an den armen Willy denkſt, 
fo bete für-mich, daß ich bald unfer gutes englifches 
Ufer wicderfehe, und Dich mitten drinn’ im ſchoͤnen 
göttesfürchtigen Lande, wo alle Menfchen meinen froms 
men, einflltigen Glauben haben, und die ganze Epris 
ſtenheit einen fillen, einträuhtigen Wandel führt. Hier 
% fheint zwar die Sonne fchöner und wärmer, weil es 
Gottes gnädiger Wille iſt, daß fie auch über die Gotts 
loſen fchelnen foll: aber nach meiner Einſicht thut er 
daran gar nicht ganz recht. 

Du biſt noch immer beim alten Herrn Burton, 
nicht wahr, Thomas? — Der Garten in Bondly ift 
noch ſchoͤn und. frifh, und der Fiſcher Peter fpielt 
noch jeden Abend auf der Schalmei? — Ad) mir ift, 
als koͤnnt' ih Dich ige fo mit Deinen übereinanders 
geſchlagenen, krummen Beinen vor dem Thor des 
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Hofes” figen « PAR i6 fonft immer — 
und den luſtigen Schallmeiklang anhoͤrte, 
Bauern und ſelbſt das liebe Vieh froͤhlich machte, 

es von der Weide zuruͤck kam: — hier fig’ ich jetzt 
in meinem £leinen, dunkeln Kämmerchen, und weine, 
daß ich nicht bei Die bin. Nun, Gott wird. alles zum 
Beſten lenken. 

Du wirſt mir abmerken, daß ich in der Fremde 
gar nicht mehr ſo vergnuͤgt bin, wie ehemals; Lachen 
hat ſeine Zeit und Weinen hat ſeine Zeit. Freilich 
wohl! Aber es iſt doch nicht recht, daß man einem 
alten Mann fo zur Betruͤbniß zwingt, der ſich wegen 
der Seelen anderer Menſchen abhärmt, daß ihm kein 
Biffen Brot und fein Tropfen Wein mehr ſchmeckt. 
Bir find hier jest fo Iuftig, Bruder, daß wie fogar 
auf dem Rande von Felfen tanzen und fpringenz — ich 
fah einmal einen Jungen, der aus purem lichen Muth⸗ 
willen in einen tiefen Brunnen fiel und elendiglich ers 
ſaufen mußte, Ich kann nicht ſchwimmen, Thomas, 
ih bin zu alt, um jemand: wieder aus dem Waſſer and 
Tageslicht zu ziehn. Was Herr William denkt, kann 
ich nicht wiffen, aber Gott mag ihm beiftehn, wenn 
er ganz verlaſſen ift. 

Du wirft aus meinen Yammerliedern nicht recht 
ug werden fönnen, lieber Bruder! — Ad, wohl" 
dem Manne, dem das Elend eine mwallififche Mundart 
ſpricht, und der nicht ſitzet, wo die Spötter figen, noch 
wandelt den Weg der Gottlofen, den ich jegt alle Tage 
mit meinem Heren gehn muß. Er iſt nicht mehr ders 
felbe, er ift völlig ausgetauſcht, er bringt fein Geld 
durch, als wenn er die Schagfammer hätte; — aber 
das Geld ift doch am Ende immer nur € ches 
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Doch, ich wollte Dir einen fonderbaren Vorfall erzaͤh⸗ 
en, der ſich feltfam genug au die Übrigen reiht. 

Vorgeftern erhielt id) von einem Unbekannten fol: 
gentes Billet: 

Folgen Sie dem Ucberbringer, wenn Sie 

etwas erfahren wollen, was Ihnen au: 

Berordentlih wichtig fein muß. 

Sch ging mit dem Unbekannten, der mich jenfeits 
Maria Maggiore in die Einfamkeit nah Santa Eruce 
zu führte; in cinem abgelegenen Garten trete ich in ein 
eines Häuschen, das an cinen alten Tempel gebaut ift;- 
alles war ftill und einfam ; ich öffne die Thür eines Zim: 
mers, und ein Mädchen koͤmmt mir entgegen. Ich dachte 
ein luftiges Abentheuer zu finden und erfchraf etwas, als 
kh in dem Mädchen den blonden Ferdinand, den 
Bedienten Nofas erkannte. 

Wir festen uns, ich war betreten und in Belegenpheit. 

Um Gotteswillen, fing fie an fehr ängftlich zu fpres 
hen, ich kann es Ihnen nicht länger bergen, es druͤckt 
mir fonft das Herz ab: feit dem erften Tage, da ih Eic 
fennen lernte, ward ich unwillkuͤhrlich zu Ihnen bin: 
gezogen; ich weiß manches, was Sie nahe angeht — 


häten Sie fih vor Roſa! 


Sie fagte die legten Worte mit einer fonderbaren Bes 
bentung; der fürchterliche Alte ging meiner Seele 
wicder vorüber, ein kalter Schauer fchlich über meinen 
Rüden hinab. — In demfelben Augenblide trat Rofa 
herein, der eben von Meapel kam. Er war anfangs 
verlegen, mich hier zu finden, und entdeckte mir endlich 
das Geheimniß, das er mir ſchon lange habe eröffnen 
wollen, dag namlich kein Bedienter Ferdinand cin 
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artiges Maͤdchen ſei, das er ſchon aus Paris mitge⸗ 
nommen habe. 

Seitdem habe ich das Maͤdchen nicht wieder ge⸗ 
ſehn; die Scene hat meiner Vertraulichkeit gegen ihn 
Schaden gethan, nnd er bemerkt es recht gut. — Wir 
fuchen oft beide zu einer Erklärung zu kommen, und 
brechen wieder ab. — 

Häten Sie fih vor Roſa! — Was Hat man 
mit mir vor? — Diefe Frage würde Manchen an meis 
ner Stelle fehr Hefchäftigen. — Je nun, es ift ja das 
Spielwerk des Lebens, daß fih die Menſchen beträs 
gen; alles iſt maslirt, um die übrige Welt zu Hinter: 
gehn, wer ohne Maske erfcheint, wird ausgezifcht: was 
ift es denn nun mehr? — 
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Gut, an dem Goft einen Wohlgefallen hat; aber 
feine Seele, Tom, feine Seele, die er von Gott ger 
fiehen-betommen hat, und die er ihm vereint wieder 
bezahlen follte, verſchwendet er auch, ald wenn Seelen 
nur fo auf allen Yahrmärkten zum Kaufe fänden. — 
Wenn er fidy nicht Gald wieder Ändert, wird es mit 
feiner Rechnung an dem großen Wechfeltage Abel aus⸗ 
fehen. Doc richtet nicht, fo werdet ihr auch nicht 
gerichtet. 

Sa, Bruder, unſre heilige Schrift iſt jegt noch 
mein einziger Troft im meinen trüben Jammerſtunden z 
Du glaubt gar nicht, mas für Kraft) in dem Buche 
ſteckt. Ich packte es fo forgfältig mit in meinen Koffer 
ein, und ich fige nun oft ganze Stunden und leſe fo 
andächtig, als wenn ich bald vor Gott geführt und ein 
Engel aus mir gemacht werden follte. Man kann nicht 
wiſſen, wie ſchnell fih manchmal etwas fügt; es if 
noch nicht aller Tage Abend, und ſollte ich den großen 
Schritt thun muͤſſen, fo denke ich in meinem Examen 
nicht ganz ſchlecht zu beſtehen. 

Sage mir einmal, lieber Bruder, warum manche 
Menſchen ſo dumm, und bei allem ihrem eingebildeten 
Verſtande vor Dummheit ordentlich wie vor den Kopf 
geſchlagen find? daß ſie die große breite Heerſtraße des 
göttlichen Worts durchaus nicht fehn wollen, die ihnen 
vor den Füßen ſteht, und fich lieber durch einen dichten 
wildoerwachfenen Wald einen Weg hauen, fih immer 
in dem Gefträuche reißen und ſtechen, und fih weiß 
machen, fie haben die ſchoͤnſte Chauſſee von der Welt 
vor fih! Mein Here und Herr Rofa bilden fih immer 
ein, ich verfiehe ihre hohen ‚freigeifterifchen Reden gar 
nicht, Die fie manchmal führe) wenn ich dabei bin. — 
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Ad, ich verfiche alles recht gut, wie fie es gerne mei⸗ 
nen wollen; wenn man in feinem dummen einfältigen 
Kerzen den Gedanken am Gott, und den Glauben an 
ihn fo recht warm und Fräftiglich fühlt, ſo faßt man 
auch recht gut den Sinn von all den- irdifchen Irrleh⸗ 
rern, die in der Finfternig wandeln, und da’ aus dem 
Händen ihre Augen machen muͤſſen. — — Aber wir 
find beffer dran, Thomas, die wir vom Herrn erleuch ⸗ 
tet find; wie ſehn mit unferm eigenen Augen, wir führ 
len mit unferm eigenen Herzen, die Gott uns mit auf) 
die Welt gab und feinen Stempel drein fegter fie haben. 
nachgemachte Herzen, die im Sturm und Ungewitter nicht 
ausdauern, die in der Hitze zergehen und in ver Kälte 
zufammenfhrumpfen; Gott hat mir einen Glauben ges 
geben, der für alle Tage: in der Woche aushäft, und 
des Sonntags fchenft er mir zuweilen noch eine fromme 
chriſtliche Erleuchtung, daß es mir wic ein Morgenroth 
durch meine Seele geht, und fie wieder jung und friſch 
macht: nicht ſolche Erfheinungen, Thomas, die bei uns 
manche naͤrriſche Leute haben; fo eine fanfte ſtille Wärme, 
wie das erſte Thaumetter im Frühjahr. — Darum fönnt” 
id mic auch immer noch tedften, wenn das ganze Unz 
gluͤck nicht grade meinen Herrn beträfe, den ich fo außers 
ordentlich von ganzer Seele lieb habe, daß ich fir ihm 
fterben tönnte, wenn 28 fein müßte: aber er macht ſich 
aus diefer Liebe gar nichts mehr: ich wiirde gegen einen: 
Hund, der aus meinen Hand lieber ald von vinem ans 
dern fein Stückchen Brod Aße, mehr Anhängtichkeit haben. 
Die Mädchen und Weiber Hier mit ihrem gegierten und» 
hochfahrenden Wefen find ihm fieber, fo ein Herr Rofa, 
der nicht an Gott und Ewigkeit glaubt, iſt fein Herzens ⸗ 
freund foldye Leute, die ihren Verftand für thurmgroß 
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halten, wenm fie den Himmel mit allen feinen Stern 
nicht: fehen wollen, und fid) ea 
alles auch fo und nod) beſſer machen, em 
und Handwerkszeug hätten. Gott mag ih! 
und ein Einfehh im ihre Marcheit habenz Die Hum 
bellen den Mond am, und wenn der Mond fo der 
wie ich, fo nimmt er es ihnen gewiß nicht uͤbel. 
Ein Traum, ſagt man: freilich wohl, iſt nur e 
Schaum; ‚aber ein Schiffer hat mir doch einmal erzäh 
daß es auf dem Meere einen gewiflen furiofe 
gebe, der ordentlich Sturm und Schiffbruch vorans pr 
phezeihel — Könnt es denn nicht auch mit mandy 
Träumen diefelde Bewandniß haben? — or hate i 
fon in Frankreich einen gar bedenklichen Traum, d 
mals. als der gute Herr Mortimer von und wieder na 
England zuruͤckreiſte. Wir alle fanden nämlicy un 
an einem hohen, hohen Berge, ich, mein ‚Herr, Be 
Mortimer, Herr Balder und ‘der Jtaliäner Rofaz obı 
wollten fie alle gerne hinauf, aber Herr Mortimer wm! 
müde und fegte ſich unten an einer, ſchoͤnen gräm 
Stelle nieder. Mit einemmale war id weg und ü 
konnte gar nicht klug daraus werden, wo id) gebliebe 
wäre; die drei übrigen gingen den Berg hinauf, mu 
Herr Balder hatte einen ſehr wunderlihen Gang; al 
fie faft oben waren, fiel Here Balder herunter, und au 
dern Staliäner ward ein ganz fremder, unbefahntı 
Menſch. Jetzt ging nun ein ſchwarzer, alter Pudı 
dicht hinter meinem Herrn, hielt Immer den Kopf neh 
über der Exde, und ging fo recht aufmerffam and liei 
veihz Du kennſt wohl die närrifche Art an den Pudeln 
Tomas, wenn fie fo zutraulich und gefegt hinter einen 
chen. Oben fand Herr Willlam and fah fo tech 
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Ad, ich verfiche alles recht gut, wie fie es gerne meis 
nen wollen; wenn man in feinem dummen einfältigen 
Herzen den Gedanken an: Gott, und den Glauben an 
ihn fo recht warm und Eräftiglich fühle, fo faßt man 
auch recht gut den Sinn von all den irdifchen Irrleh⸗ 
rern, die in der Finfterniß wanteln, und da aus den 
Händen ihre Augen machen mäflen. — — ber wir 
find Sefler dran, Ihomas, die wir vom Herrn erleuch⸗ 
tet find; wie ſehn mit unfern eigenen Augen, wie fühs 
len mit unferm eigenen Kerzen, die Gott und mit auf 
die Welt gab und feinen Stempel drein feste: fie haben 
nachgemachte Herzen, die im Sturm und Ungewitter nicht 
ausdauern, die in der Hitze zergehen und in ter Kälte 
zufammenfhrumpfen; Gott hat mir einen Blauben ges 
geben, der für alle Tage in der Woche aushäft, und 
des Sonntags fchenft er mir zuweilen noch) eine fromme 
hriftliche Erleuchtung, daß es mir wic ein Morgenroth 
durch meine Seele geht, und fie wieder jung und frifch 
macht: nicht ſolche Erfheinungen, Thomas, die bei uns 
mandye naͤrriſche Leute haben; fo eine fanfte ftille Wärme, 
wie das erfte Thauwetter im Frühjahr. — Darum fünnt’ 
ih mich auch immer noch tröften, wenn das ganze Uns 
gluͤck nicht grade meinen Herrn beträfe, den ich fo außers 
ordentlich von ganzer Seele lieb Habe, daß ich für ihn 
fterben koͤnnte, wenn es fein müßte: aber er macht fich 
aus diefer Liebe gar nichts mchr: ich würde gegen einen 
Hund, der aus meiner Hand lieber ald von einem ans 
dern fein Stückchen Brod äße, mehr Anhänglichkeit haben. 
Die Mädchen und Weiber Hier mit ihrem gezierten und 
hochfahrenden Weſen find ihm ficber, fo cin Herr Roſa, 
der sicht an Gott und Ewigkeit glaubt, ift fein Herzens⸗ 
freund, folcye Leute, die ihren Verftand für Hurmarıt 
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halten, wenn fie den Himmel mit allen feinen Eternen 
nicht fehen wollen, und ſich einbilden, fie koͤnnten dies 
alles auch fo und noch beflee machen, wenn fie nur Zeit 
und Handwerkszeug hätten. Gott mag ihnen vergeben 
und ein Einfehn im ihre Narrheit haben; die Hunde 
bellen den Mond an, und wenn der Mond fo dent 
wie ih, fo nimmt er es ihnen gewiß nicht übel. 

Ein Traum, fagt man freilich wohl, ift nur ein 
Schaum; aber ein Schiffer hat mir doch einmal erzaͤhlt, 
daß es auf dem Meere einen gewiflen Euriofen Schaum 
gebe, der ordentlih Sturm und Schiffbruch voraus pro; 
phezeihe! — Könnt es denn nicht auch mit manchen 
Träumen diefelbe Berwandniß haben? — Eo hatt’ ich 
fhon in Frankreich einen gar bedenklichen Traum, das 
mals als der gute Herr Mortimer von uns wieder nach 
England zuruͤckreiſte. Wir alle ftanden nämlich unten 
an einem hohen, hohen Berge, ih, mein Kerr, Kerr 
Mortimer, Here Balder und der Italiaͤner Roſa; oben 
wollten fie alle gerne hinauf, aber Herr Mortimer wurde 
müde und feste ſich unten an einer fchönen grünen 
Stelle nieder. Mit einemmale war ich weg und ich 
fonnte gar nicht Elug daraus werden, wo ich geblichen 
wäre; die drei Übrigen gingen den Berg hinauf, und 
Here Balder hatte einen ſehr wunderlichen Gang; als 
fie faft oben waren, fiel Here Balder herunter, und aus 
dem Staliäner ward ein ganz fremder, unbefannter 
Menſch. Fest ging nun ein fohwarzer, alter Pudel 
dicht Hinter meinem Heren, hielt immer den Kopf nahe 
über der Erde, und ging fo recht aufınerffam und lieb⸗ 
reih; Du kennſt wohl die ndrrifhe Art an den Pubeln, 
Thomas, wenn fie fo zutraulich und gefest hinter einem 
hergehen. Oben Kand Her WWom und fah fo recht 
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dreift in den tiefen fürchterlihen Abgrund hinein, ale 
wenn er da in den Steinklippen zu Haufe gehörte: ich 
kann es nicht leiden, Ihomas, wenn ein Menfc) fo 
recht oben auf einer Felfenklippe nicht etwas fdywindlicht 
wird, denn es liegt in der Natur und es ift cine Art 
von Frechheit, ſich nicht da oben ein bischen zu fürchten. 
Nun, wie gefagt, Herr William that das gar nicht, ſon⸗ 
bern grade umgefehrt, er buͤckte ſich noch fo recht muth⸗ 
willig über. Der Hund, der mein Semüth haben mußte, 
faßte ihn beim Rockſchooß, um ihn feſt zu halten; Herr 
William fah fih fo mit feinen großen Augen um, und 
gab dem vedlichen Pudel einen tächtigen Stoß mit dem 
Zuße, daß der Hund fih zuſammenkruͤmmte, umkehrte 
und mit einem recht klaͤglichen Gewinſel den Berg hin 
unter trabte, fo langfam, als wenn er zur Leiche ginge. 
In der Mitte fah fih der Hund noch einmal um, und 
fo, wie ich ed voraus gedacht hatte, fiel der Herr Wils 
liam jegt plöglich in das Felfenthal hinunter. — 
Yun, Thomas, möcht ich wohl ein groß Stuͤck 
Geld darauf wetten, dab Niemand anders als Sch der 
Pudel geweien if. Here Mortimer wollte auf diefen 
Traum damals gar nicht achten; aber er ift mir heute 


Tweder recht lebhaft eingefallen. — 


— 


Wie geſagt, ich wollte, ich koͤnnte nach England zu⸗ 
ruͤckreiſen; gebe Gott, daß ſich bald dazu eine Gelegen⸗ 
heit findet, denn es gefällt mir nun in den fremden 


zn Sändern bier gar nicht mehr. — Wielleicht geht aber 
"noch alles wicder gut: lebe recht wohl, lieber Bruder, 


und bleibe Du mein guter Freund, ich bin gewiß zeits - 


lebens 
der Deinige, 


VI. Band. 1A 
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2. 
William Lovell an Eduard Burton. 


Rom, 


Dein Brief, fieber Freund, der mich tröften, der mir 
den Zufammenhang der Dinge im wahren Gefichtepuntte 
zeigen follte, ift zu fpät gefommen. Ich war vielleicht 
ſchon ruhig, ald Du die Feder anfegteft, um mich zu 
beruhigen. Es it fo etwas Jaͤmmerliches in allen 
Betümmerniffen diefer Sterblichkeit, daß der Gram Then 
von feldft verſchwindet, wenn man ihn nur gemauer ind 
Auge faßt. Sollt' id jammern und klagen, weil nicht 
jeder meiner Äbereilten Wuͤnſche in Erfüllung geht? Da 
muͤßt ich mein ganzes Leben verflagen und ich wäre ein 
Thor. Das Flehen der Sterblichen fhlägt gegen die 
tauben: Gewölbe des Himinels, weil alles fih in einem 
nichtigen ſchwindelnden Zirkeltanz dreht, nach Genuͤſſen 
greift, die nur der Wiederſchein von wirklichen Guͤtern 
find, und fo jeder fühlt, wie ihln fein geträumtes GIäE 
aus den Händen entſchwindet. Wer aber vorher weiß, 
welche Gerichte er an bdiefer Tafel findet, der waͤhlt 
ug aus, und koſtet von jedem, wenn die Nachbara 
hungrig vom Tiſche gehn, indem fic auf eine Lieblinge 
fpeife warteten, die nicht aufgetragen wurde» — Und 
iſt es nicht fo leicht, den Küchenzettel von diefem ken 
zu erhalten? 

Du wirft mir fhon nach dicfem Tone meines Brie 
fes glauben, daß ich völlig getroͤſtet bin; ich glaube jegt, 
oder bilde mir es ein, alle Parthien diefes Lebens übers 
blicken zu können, daß nich feine Anlage diefes feltfam 
geordneten Parks uͤberraſcht, daß ich es weiß, wenn ich 
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durch krumme Labirinthe auf meine Fußftapfen zurdd 


getehrt bin, und den Zaun recht gut bemerfe, der ſich 
hinter Gebüfche verſtecken foll. Ich bin fogar ſeitdem 
in eine muthwillige Laune gefallen, in einen gewiffen 
humoriſtiſchen Rauſch, in welchem mir die Freuden und 
Leiden diefes Lebens weder wänfchenswärdig noch verab ⸗ 
ſcheuungswerth erfcheinen; es ift alles um mich herein 
breiter, muͤhſam erfundener Scherz, der, wenn man ihn 
zu genau beobachtet und anatomirt, nüchtern erfcheint? 
aber wenn man ſich anf diefer Maskerade dem Lachen 


und der guten Laune gutwillig hingiebt, fo verfliegt der - 


Spieen, undowir fühlen es, daß wir auch im Lachen , 


weife fein können 
Iſt denn überhaupt nicht "alles auf diefer Erde ein 
umd eben daffelde? Wir drücken uns ſelbſt die Augen 
feſt zw, um nur nicht diefe Wahrheit zu bemerken, weil 
dadurch die Schranfen einfallen, die Menfchen vom Mens 
ſchen trennen. Ich könnte hier viel wieder erzählen, 
was ic vordem meinem guten Mortimer nicht glauben 
wollte, denn bloß durch diefen Eigenfinn unterfcheiden 
ſich die Charaktere der Menſchen; wir würden alle einen 
Glauben haben, wenn wir uns nicht von Jugend auf 
ein Schema machten, in das wir und nad und nach 
muͤhſam hineintragen, das Geräft und Sparrwert eines 
Syſtems, und daraus unfere eingebildete Wahrheit hers 
ausfchreien, und dem Machbar gegenuber nicht glauben 
wollen, der in einem andern Käfig ſteckt und eine andre 
Lehre predigt. Frei ſtehe der. fühnere Menſch, ohne 
Stangen und Latten, die ihm umgeben, in der hohen 
Natur da, aus Baumwipfeln umd Morgenroth ziehe er 
feine Phitofophie, und ſchreite wie ein Rieſe uber die 
Zwerge hinweg, die gleich Ameifen zwifchen feinen Füßen 
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kriechen und ſich mit Häglicher Emſigkeit mit Sande 
neen fchleppen, um den gewaltigen Ban. aufzuführen, 
den ein einziger Fußtritt aus feinen Wurzeln hebt, 
Bas wol? ic num mit mir felber, als ich jene 
Briefe an Did) und an meinen Bater ſchrieb, im welchen 
ich fo flehentlih um Amalien bat? — Bin ich denn 
in diefem Namen, in diefem Laut eingeferfert, daß 
meine Seele nad) ihrem Befig und nach Freiheit ſchmach⸗ 
tet? Weiß ich doch nicht, ob ich fie durch den Befig 
nicht mehr verloren hätte, als jegt, denn meine ſchon ⸗ 
fen Gefühle fünnen ſich mit den Erinnerungen dieſes 
Namens vermälen, ewig. rein und tar kann fie mir 
im Herzen wohnen, da ich im Gegentheil oft genug 
wahrgenommen habe, daf:Bie meiſten Chen nur eine 
Entweihung der Liebe And. . 
Freilich it Wolluſt das große Geheimniß unferd 
- Wefens, freilich will. auch die reinſte inbruͤnſtigſte Liebe 
Ach in diefem Brunnen fühlen; fie foll eben ſterben, 
damit wir fühlen, daß wir Menfchen find, daß wir von 
‚ täufchenden Phantomen eriöft werden, die uns als Engeis⸗ 
geftalten befuchen, und doch Furien werden, wenn fie dad 
glänzende Gewand fallen laſſen. Denn ſchlaͤft nicht die 
wildefte Berzweiflung, die gräßlichfte Angſt, der- Gintigfe 
Hab, Selbftmord und ale Gräuel im Junern diefes 
Gefuͤhls? Erwachen, treten fie nicht hervor aus ihrem 
Dunkel diefe entfeglihen Geſtalten, wenn ewig under 
feiebigt diefer Trieb des bewegten Herzens in fich felber 
kreiſet, wenn die glutaugige Eiferfucht mit dem Schlan⸗ 
genhaar dazwifchen heuit? : Nur Leichtſinn, nur des 
Citennen der Täufhung- fahn uns reiten, und darum 
mir in diefem Sinne, in welchem ich fonft nach der 
ebten frebte,. Amalie. verlorem gegangen, feit ich 
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weiß, daß Poefie, Kunft, und ſelbſt die Andacht nur * 


verkleidete, verhuͤllte Wolluft iſt, die von innen heraus 
ihren Glanz ausftrahlt und ungefannt der Menſchenſinn 
in allen feinen Kräften zw ſich ruft. 5 

Ich muß über mich und meinen Zufand lachen, 
wenn ich länger fortfahre, mir ihm deutlich zu ent 
wickeln. — Daß wir Sinnlichkeit haben, ift keineswegs 
verächtlich und fann es nicht fein, — und doch fireben 
wie unaufhörlich , fie uns felber abzuleugnen und fie 
mit unferer Vernunft in eins zu ſchmelzen, um nur in 
jedem der voruberfliegenden Gefühle uns ſelbſt achten zu 
fönnen. Denn freilich ift nichts als Sinnlichkeit das 


. erfte bewegende Rad in unferer Mafchine, fie wälzt 


unfer Dafein von der Stelle, und macht es froh und 
lebendig; ein Hebel, der in uns hineinreicht, und mit 
Kleinen Gewichten große Laften zicht. Alle, was wir 
als Schön und Edel träumen, greift hier hinein. Sinn⸗ 
lichkeit und Wolluft find der Geiſt der Mufik, der Males 
rei und aller Künfte, alle Wünfche der Menſchen flies 
gen um diefen Pol, wie Mücken um das brennende Licht. 
Schoͤnheitsſinn und Kunftgefühl find nur andere Dialefte 
und Ausfprachen, fie bezeichnen nichts weiter, als den 
Trieb des Menfhen zur Wolluft; an jeder reizenden 
Form, am jedem Bilde des Dichters weidet ſich das 
trunfene Auge, die Gemälde, vor denen der Entzückte 
niederfniet, find nichts als Einleitungen zum Sinnen 
genuß, jeder Klang, jedes fhöngeworfene Gewand winkt 
ihm dorthin; daher find Boceaz und Arioft die groͤß⸗ 
ten Dichter, und Titian und der muthwillige Cors 
voggio fichen weit über Dominidino und * 
—— Raphael. r 
Ich Halte feloft die Andacht nur für — 
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triechen und ſich mit klaͤglicher Emſigkeit mit Candle 
mern ſchleppen, um den gewaltigen“ Bau aufzuflhren, 
den ein einziger Fußtritt aus feinen Wurzeln hebt 
Bas wollt ic nur mit mir felber, als id ji 
Briefe an Dich und an meinen Vater ſchrieb, im melden 
ich fo flehentlich um Amalien bat? — Bin id iu 
in diefem Namen, in diefem Laut eingeferkert; 
meine Seele nach ihrem Befig und nach Freiheit 
ter? «Weiß ich doch nicht, 05 ich fie durch den DM 
nicht mehr verloren hätte, als jegt, denn meine * 
ſten Gefühle koͤnnen ſich mit den Erinnerungen 
Namens vermälen, ewig rein und Klar kann 4 
im Herzen wohnen, da ich im Gegentheil oft 
wahrgenommen habe, daß die meiften Ehen u 
Entweihung der Liche find. 
Freilich it Wolluſt das große Geheimnig u” 
- Wefens, freilich will auch die reinſte inbrünftigke ! - 
ſich in diefem Brunnen fühlen; fie foll chen ke 
damit wir fühlen, daß wir Menſchen find, daß wir F 
täufchenden Phantomen erlöft werden, die uns ald Engef 
geftalten befuchen,, und doch Furien werden, wenn ie = 
glänzende Gewand fallen laffen. Denn ſchlaͤft nicht I 
wildefte Berpweiflung, die gräßlichfte Angft; der blutic 
Hab, Selbſtmord und alle Gräuel im Innern did 
Gefühle? Erwachen, treten fie nicht hervor aus ihr⸗ 
Dunkel dieſe entſetzlichen Geſtalten, wenn ewig une 
friedigt diefer Trieb des bewegten Herzens in fich fer 
kreiſet, wenn die glutaugige Eiferſucht mit dem Schl— 
genhaar dazwifchen heult? Nur Leichtſinn, nur a 
Erlennen der Taͤuſchung kaun uns reiten, und dar 
diefem Sinne, in welchem ich fon nah a 
f verloren gegangen, feit 44 
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teten Kanal des rohen Sinnentriebes, der ſich in tan 
fend mannichfaltigen Farben bricht, und auf jede Stunde 
aunfers Lebens Einen Funken wirft. — Da mir die 
Augen nun darüber geöffnet find, will ich mich geduldig 
in mein Schickſal ergeben, ich darf fein Engel fein, 
aber ungeftört will ich ald Menfcd dahin wandeln, ich 
will mich hüten, mir felbft um mein Dafein ängftigende 
Schranken zu zieh. — So ift mir der Name Amalie 
fremd geworden; war meine hohe, taumelnde, hinge ⸗ 
gebene Liebe, etwas anders, ald das rohe Streben nach 
ihrem Befige? ein Gefühl, das wir und von Jugend 
auf verfünfteln, und uns das fimple Gemälde unfers 
Lebens mit unfinnigen Arabesten verderben. — Darum 
eben verachtet der Greis diefe jugendlichen Aufwallungen 
und wilden Sprünge des Gefähls, weil er zu gut 
erfahren hat, wohin ſich alle diefe glänzende Metcore 
am Ende fenten; fie fallen wieder wie Raketen zur Erde: 
und verlöfchen. — Aber diefe Greife find zugleich für 
Künfte und Enthufiasmus todt, weil die Bluͤthe der 
Sinnlichkeit für fic abgeblüht If, die Seele ift in ihnen 
ausgelofhen, und fie find nur noch die matte Abbil⸗ 
dung eines Lebendigen. 

Ich will dem Pfade folgen, der fih vor mir aus⸗ 
ſtreckt, die Freuden begeghen uns, fo lange die Spigen 
in unfern Sinnen noch fcharf find. Das ganze Leben 
iſt ein taumelnder Tanz; ſchwenkt wild den Reigen her⸗ 
um, und laßt alle Inſtrumente noch lauter durdeins 
ander klingen! Laßt das bunte Gewuͤhl nicht ermüden, 
damit uns nicht die Müchternheit entgegen koͤmmt, die 
hinter den Freuden lauert, und fo immer wilder und 
milder im jauchzenden Schwunge, bi6 uns Sinne und 
Ahem ſtocken, die Welt ſich vor unfern Augen in Mil 
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lionen flimmernde Regenbogen: zerfpaltet, und wir wie 
verbannte Geifter auf fie von einem fernen Planeten 
herunterblicken. Eine hohe bachantifche Wuth entzünde 
den frechen Geift, daß er mie wieder in den Armfelige 
feiten der gewöhnlichen Welt einheimiſch werde! 


3 
William Love an Roſa. 


Warum ſchwaͤrmen Sie ſchon wieder in Meapel herr 
um, und verlaffen Zhren Freund? — Ich mag nicht 
Ihr Begleiter fein, weil ich Baldern fürdte, fein Ans 
blick und feine Art des Wahnfinns fehneiden dur) mein 
Herz. Ich fühle mich hier im manchen Stunden außer 
ordentlich einfam, ich gehe aus, um ‚Sie zu.fehen und 
vergeffe, daß Sie nicht. in Nom find. Eh fo 
eben einen Brief an meinen Freund Eduard gefiegelt 
und die Thränen fichen mie moch heiß in den Augen; 
alles, was ich je empfand, kam ungeftüm, wie ein 
Waldftrom in meine Seele zuruͤck; ich unterdriickte dies 
Gefühl, das immer heftiger in mir emporquoll, und 
ſchrieb ‚endlich. in einer Angft, im der ich mir ſelber 
trohzte, mich einer blinden Sucht zu übertreiben ergab, 
mußte aber den Brief plöglic) abbrechen, weil die Thraͤ⸗ 
nen endlich ihrer Fefleln ledig wurden und ich laut 
ſchluchzend und klagend im meinen Seflel fant. Wie 
aus den Wolfen fehwindelte ich herunter, alles, was 
’ mic) aufrecht erhielt, verließ mich treulos; — der M 
ift ein elendes Geſchoͤpfl N 


216 

Ya das Blendwerk der Jugendlichen Phantafle ift jegt 
von meinen Augen genommen, ich habe mich uͤber meine 
Empfindungen belehrt, und verachte mich jegt eben da, 
wo ich mir einft als ein Gott erfchien, — aber ad, 
Rofa, ich wuͤnſche mir jegt in manchen Stunden dies 
tindiſche Blendwerf zuruck. Was ift aller Genuß der 
Welt am Ende, und warum wollen wir die Täufchung 
nicht beibehalten, die uns auf jedem Felfen einen Gars 
ten finden läßt? — 

Und ift denn meine. jegige Meinung nicht vielleicht 
eben fo wohl Taͤuſchung, als meine, vorhergehende? — 
Mir fällt es erft jegt ein, daß beide Anfichten der Welt 
und ihrer Schäge einfeitig find, und es fein muͤſſen, — 
alles liegt dunkel und räthfelhaft vor unfern Füßen; wer 
ſteht mir dafür ein, daß ich nicht einen weit größeren 
Yırtdum gegen einen Heineren eingetaufht habe? 

Als ich mich fo meiner vorigen Eriftenz erinnerte, 
‚als ich alle Scenen, die mich fonft entzuͤckten, meinen 
Augen vorübergehen ließ, als ich an die Ausfichten des 
Lebens dachte, wie fie damals vor mir lagen, — o Rofa, 
wie eine untergehende Sonne befchien mich der blaſſe 
Strahl, ohne mich zu erwärmen; es fiel eine feltfame, 
raͤthſelhafte Ahndung meine ſchwankende Seele an, — 
ich fann Ihnen meinen Zuftand unmöglich deutlich 
machen. — Mir wars, als käme es wie eine göttliche 
Dffenbarung auf mich herab, es gingen die verſchloſſe⸗ 
nen Thuͤren in meinem Innerſten auf, und ich fchaute 
in die feltfame verworrene Werkftatt meiner Seele. Wie 
wuͤſt und ungeordnet lag alles umher, was ich fo fchön 
und zierlich aufgepackt glaubte, in allen Gedanken fand 
ich ungeheure Kläfte, die ich aus trunfnem Leichtfinn 
vorher überfehen hatte, das ganze Gebäude meiner Ideen 
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flet zufammen, und ich erſchrak vor der 1 Ebene, 
die fih duch mein Gehirn ausſtre— fliegen 
alle Erinnerungen noch ſchoͤner und goldener in mie 
auf, die Vergangenheit ſtand noch frifcher und leben ⸗ 
diger vor mir, und ich fah nur, wie viel ich verloren 
hatte, und Eonnte feinen Gewinn entdecken. ae 

Iſt in jeglichem Lebenslaufe nicht vielleicht eihe fehdne, 
blumenreiche Stelle, aus der ſich ein Bach ergießt, und 
dem Wanderer durch fein „ganzes Dafein feifch und 


erquickend nachfolgt? Hier muß er dann anfangen, fein 


Gluͤck zu gründen ; Liebe, Freundfchaft und Wohlwollen 
wandeln im diefer fchönen Gegend, und warten nur dar⸗ 
auf, daß er ihre Hand ergreife, um ihn zu begleiten. 
Wenn nun der Menfch hindurch geht und nicht auf den 
Gefang der Vögel horcht, die ihn anrufen, daß er.hi 
verweilen. folle, — wenn er wie ein mächterner Tr 

einen dden Pfad fucht, und der Quelle vorhbergeht, 


wenn ihm Liebe und Freundfchaft, alle zarten * 


dungen vergebens nachwinken, und er lieber nach 
Getraͤchze des heiſern Raben hinhorcht, — ach, fo vers 
liert er ſich endlich im Wuͤſten von Sand, in verdorrte 
Gegenden des Waldes; alles hinter ihm iſt zugefallen, 
und er kann den Rückweg nicht entdecken; er 
endlich, und fühlt die Einfamfeit um fich her — — 
Lieber Roſa, was fagen Sie zu diefem Briefe 
zu Ihrem Freunde? — fo weit hatte ich air, 
als ich unwillig die Feder niederwarf, und 
Abendſchein durch die Stra‘ r 
Blut ſchneller durch meine nt, als mir fo manche 
von den bekannten Gefichtern begegneten, als ich unſte 
Donna Bianka an ihrem Fi ſah. Die Einſam⸗ 
keit, die engen Wände find es, die uns verdruͤhlich und 
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melancholiſch machen; mit der freieren Luft athmet der 
Menfeh „eine freiere Seele ein, und fühlt ſich wie der 
Adler, der fich mit regerem Fluͤgelſchlag über die finftern 
Bolten hinaushebt. — Ich komme jegt eben von der 
ſchoͤnen Bianka zuruͤck, und mein Brief ift mie unver 
ſtaͤndlich. Ich bin oft darauf gefallen, daß man nur 
immer ſuchen follte, recht viele Menſchen und ihre 
Gemuͤthsart und Anfiht der Dinge Eennen zu lernen, 
wir verlieren uns font gar zu leicht. in Elägliche Traͤu⸗ 
mereien: aber jedes neue Geficht und jedes fremde. Wort 
net und die Augen über unfre Irrthuͤmer. Ich 
aut oft einem einfältigen Menfchen wie einem Orakel 
* "zuhören, teil er mich durch feine Reden in einen ganz 
neuen Gefichtspuntt ſtellt, weil ich mich fo in ihn hins 
eindenken kann, und dabei zugleich meine eigene Gemuͤths⸗ 
flimmung vergleiche, daß ich ſelbſt in feinem einfältigs 
fien Gefhwäg einen tiefen gedankenreihen Sinn ents 
dee. Bei Weibern vorzüglich habe ih aus jedem 
„gefprochenen Worte, ſelbſt aus dem unbedeutendften, 
etwas gelernt. 
"Bianka läßt grüßen; fle if ein liebenswuͤrdiges 
Geſchoͤpf. Wir fprachen heute lange darüber, wie ich 
fie zuerft durd Sie hätte kennen lernen; ich finde fie 
jetzt noch fehdner ald damals, ihr großes feuriges Auge 
hat einen Strahl in feiner Gewalt, der bis ins Innerfte 
des Herzens dringt, fie hat alle meine Sinne in Auf⸗ 
ruhr gefegt, und ich habe fie verlaffen, auf die ſchoͤnſte 
gluͤcklichſte Art beruhigt. 
. Ich werde von ihr und von Ihnen träumen; ants 
worten &ie mir bald. 


— William Lovell. Tr 
— Neodel. * 

Ar Brief Hat mich ſehr amuͤſitt, lieber Freund; er 
macht fo ein wahres Gemälde des Menſchen aus, da " 
ich ihm oft gelefen habe. — Vorzüglich luſtig iſt die 
Schwermuth, mit der er anhebtz und der Üebergang 
aus diefem Adagio in das gefegte und fefte Andante . 
iſt fo uͤberraſchend und doch fo natürlich, daß mie a alles 
fo deutlich war, als hätte ich es ſelbſt geſchrieben. Ich 
dente, Sie werden noch öfter Ähnliche Erfahrungen an * 
ſich machen, und die Klagen werden ſich, wenn 
ſonſt wollen, eben ſo kalt und I fhließen,. 
wie diefer Brief es thut. Es ift leider eben ſo dem ⸗ 
thigend als wahr, daß bei Ihrer Melancholie nicht die | 
phitofophifche, fondern die mediciniſche Unterfuchung die 
richtigere war. Bianka hat fie von einer Krankheit 
geheilt, die fein Weifer, fein Dichter, kein Spazier 
gang, kein Gemälde, Feine Mufit heilen fonmte, 

Die Hemmende unbekannte Schnfucht, die fo oft 
den Bufen des Juͤnglings und des anfteimenden Maͤd⸗ 
chens zufammenzieht, was ift fie anders, als das Vor⸗ 
gefühl der Liebe? Und was ift die Liebe mit allen ihren 
fröhlichen Quaalen umd ihren peinigenden Freuden weiter, 
als das Drängen nah dem Genuffe, dem Ziele, 
welchem jeder rennt, ohne es zu glauben? Pe, 
nicht, daß wenn man den Petrarfa in feine Mutter⸗ 
ſprache überfegte, feine langweiligen Gedichte die luſtigſte 
Lektüre von der Welt fein müßten? 

Grüßen Sie Bianka von mir und weihen Sie ihr 





das, was man Geſchaͤfte nennt, ernſthaft treißen fl 

men, iſt das wunderbarfle in der Welt: — oder, ob 
‚. noch. gar nicht darauf gefallen find, ſich ſelbſt und 
mäher zu betrachten, wie laͤcherlich, poſſenhaft und 

nerlich alles, alles, ſelbſt Sterben und Verweſen it? — 

- Manche von den Menfchen, die mich befuchen, geb 

id) viele Mühe, ſich zu meinem franfen Berftande h 


fie zu überlegen, und fie. verlaffen tiefe 
Bedauern und haltem mich fuͤr hoͤchſt wi 
ich ihre tiefe Ideen nicht verftche, DT 





* 


Wort, das ſie rise Man — 


Komplimente, einer ſprach von igeheuern Talen⸗ 
ten des andern, We = doch feinen Neid ziems 
fich deutlich hervorbli Der eine ſprach von feinen 
Idyllen, die einer‘ feiner Feinde in einer gelehrten 
Schrift heruntergefegt habe, weil er ihm feinen großen 
Ruhm beneide; er bat den andern Dichter, eine Satyre 
auf diefe Zuruͤckſetzung zu fchreideny und man ſprach 
mit einem Eifer und Feuer von der ganzen Kinderei, 

„als wenn das Wohl der Welt darauf beruht. 
Dichter - fprad immer langfam und accentuirte ji 
Wort hart und feierlich; der andere bildete fich wieder 
ein, lebhafter zu fein, und ſchrie und fprach fchneller, 
jeder hielt es für nothwendig, irgend etwas Charakteris 
ſtiſches an ih zu haben, damit nicht die großen Sees 
len fo leicht mit einander verwechſelt würden. Ach das 
Braufen von Muͤhlraͤdern ift indiger und — 
mer als das Klappern der menſchlichen Kinnbe 
der Menſch ſteht unter dem Affen, eben 
weil er die Sprache hat, denn ſie iſt die —* 
und unfinnigfte Spielerei: mir gingen hundert wilde 
Gedanken “mit harten Tritten durch den Ko te 
diefe Menfchen wurden plößlich fo weit von wege 
gerät, daß ich fie nur noch wie Larven in einem fers 
nen Nebel dämmern fah, daß ich ihr Gekreiſch wie 
Sumfen von Grillen hörte; ich fland in einer fernen 
Welt und gebot herrfchend über di en Schwatz ⸗ 
thiere, tief unter mir, — Ich begeiftert und 
= prophetifh auf, und rief den Fleiſchmaſſen zu: 

D ide Armfeligen! — ihr BVerblendeten! — Merft 
ihe denn nicht auf eure Nichtigkeit und bedenkt nit W 
was ihr feid? — Klumpen von 
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eine Ihrer feurigften Oden, denn fie hat es um Sie 
verdient. Diefe Mädchen verdienen nicht nur’ milden 
Kofenkranze der Liebe, fondern«aud mit der eichenlau: 
bigen Bürgerfrone gefhmüdt zu werden. Dante war 
gewiß eben fo enthaltfam, als Sie, fonft hätte er fein 
finfteres Gedicht nicht gefchrieben, am deflen Eriftenz 
wir nichts gewonnen haben: folgen Sie meinem Rathe, 
denn nur der Phlegmatiſche wird nicht "bei einer ähn⸗ 
lichen Act zu leben düfter und melancholifch, 

Ich fehe die Gegenden um Meapel und die Maͤd⸗ 
hen der Stadt miehr, ald den finftern Balder, der 
wie eine Mumie in einer Katafombe in feinem Zimmer 
liegt, und felbft das Licht der Sonne verachtet, weil es 
ihm ein Bild der Froͤhlichteit iſt. — Ich möchte, wenn 
ich eim Dichter wäre, nichts als lachende Satyren ſchrei⸗ 
ben, ohne Bitterkeit und ſchiefe Spigen; ‚wenn man 
die Menfchen genauer anfieht, fo gicht es keinen, den 
man bewitleiden kann, fie erfchättern ur das Zwerge 
fell und die Tpränen find bei den Menfchen mr eine 

andre Art zu laden, eben fo wolluͤſtig, ohne traurig 
zu machen.“ Beides Schwäche, aber liebenswürdige 
Schwaͤche der Muskeln, ein Krampf, ohne den die 
Geſichter ganz ihre Mannichfaltigkeit verlieren würden. 
Ihr Shakſpear hat nie fo etwas wahres gefagt, als 
wenn er den Puck zum Oberon fagen läßt: 

Lord, what fools these mortals be! 

Leſen Sie die Stelle und den ganzen Zufammenhang 
im Mid summer — nights dream, fle ift der deſte 
Kommentar über meine Meinung. 
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Balder an William Lovell. * 
* —— 
Neapel, 
Ich will Worte ſchreiben, William, Worte, — das, 
was die Menfchen fagen und denken, Freundfchaft und 
Hab, Unfterblichfeit und Tod — find auch nur Worte.— - 
Wir leben jeder einfam für ſich, und feiner vernimmt 
den andern, antwortet aber wieder Zeichen aus fich herr 
aus, die der Fragende eben fo wenig verfieht; — aber 
fo wie unfer ganzes Leben ein unnüges Treiben und 
Drängen ift, das elendeſte und verächtlichfte Poſſenſpiel, 
ohne Sinn und Bedeutung, fo will ih Die in einer 
ſchwermůthig Iuftigen Stimmung einen Brief fehreiben, 
über den Du lachen follft, 
+. Ih weiß feloft nicht, warum ich fchreibe, — akt 
eben fo wenig weiß id, warum ich Athem ſchoͤpfe. — | 
Es ift alles nur um die Zeit auszufilllen und etwas zu⸗ 
thun, die elende Sucht, das Leben mit fogenannten 
Geſchaͤften auszufüllen, — Länder erobern, Menfchen 
befehren, oder Seifenblafen machen, eine Sucht, die bei 
der Geburt unferer Seele eingeimpft ift — denn fonft 
würde fchon der Knabe die Augen zumachen, ſich vom 
langweiligen Schaufpiel entfernen und ſterben; dieſe 
Wuth alſo etwas zu thun, macht, daß ich Papier 
und Feder nehme, und Gedanken ſchreiben wil,— * 
das unfinnigfte, was der Menſch ſich vorfegen fann. | 
Ich wette, Dir lachft ſchon jege, ſo wie ich Uber 
den Anfang meines Briefes gelacht habe, daß mich die 
Bruſt ſchmerzt. — Du liefeft den ganzen Brief nämlich 
nur aus Die heraus, und ich ſchreibe die i 
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feinen Buchftaben. Aber mags fein. * Bin ich doch auch 
wohl chedem ein Thor-gewefen, ganze Bucher mit Vers 
gnuͤgen durchzuleſen, und mir einzubilden, daß ich den 
Geiſt des Verfaffers dicht vor meinen Augen habe, Mein 
Bedienter iſt gutwillig genug und fo gefchäftig, mir 
Papier, Dinte, Feder und alles übrige zu beſorgen, 
als wenn von diefem meinem Schreiben das Heil gans 
jer Länder abhinge, Daß es noch Menfchen giebt, die 
das, was man Geſchaͤfte nennt, ernfthaft treiben Fünz 
nen, ift das wunderbarfte in der Welt; — oder, 06 fie 
noch gar nicht darauf gefallen find, fich ſelbſt und andre 
näher zu betrachten, wie lächerlich, poflenhaft und weis 
nerlich alles, alles, ſelbſt Sterben und Verweſen iſt? — 

Manche von den Menſchen, die mich beſuchen, geben 
ſich viele Muͤhe, ſich zu meinem kranken Verſtande her⸗ 
abzulaſſen, wenn ſie von ihren wichtigen Armſeligkeiten 
ſprechen. Sie glauben, ich verſtehe ſie nicht, wenn ich 
Aber dem duͤſtern Abgrunde meiner Seele bruͤte, und 
ſetzen mir dann auf eine ekelhafte Art ihre Zwergge⸗ 
danken auseinander. Ich hoͤre ſie in meiner Spannung 
zuweilen wie aus einer tiefen Ferne in- meine Seele 
hineinreden, wie ein unartifulirter Wafferfall, der gegen 
die Ufer ſchlaͤgt, ich antworte ihnen mit Worten, ohne 
fie zu überlegen, und fie verlaffen mich wit tiefem 
Bedauern und halten mich für hoͤchſt unglüdfelig, weil 
ich ihre tiefe Ideen nicht verftehe. 

Menlich war ich in einer Gefellfchaft von einigen 
Menfchen, die fih untereinander Freunde nannten. Es 
waren Künftler, und zwei darunter hielten fich für Dichs 
4er. Dan hatte mic) aus Mitleid gebeten, um mich zu 
zerſtreuen und meinen trüben Geiſt aufzuheitern. Ich 
ſaß wie eine Statue unter ihnen, und hörte dabei jenes 
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Wort, das fie feinen Dan machte ſich gegenfeitige 
Komplimente, einer ſprach von den ungeheuern Talen⸗ 
ten des andern, ließ aber dabei doch feinen Neid ziems 
lich deutlich hervorblidden. Der eine ſprach von feinen 
Idyllen, die einer” ſeiner Feinde in einer gelehrten 
Schrift heruntergefegt habe, weil er ihm feinen großen 
Ruhm beneidez er bat den andern Dichter, eine Satyre 
anf diefe Zuruͤckſetzung zu fchreiben, und man ſprach 
mit einem Eifer und Feuer von der ganzen Kinderei, 
als wenn das Wohl der Welt darauf beruht. Der 
Dichter ſprach immer langfam und accentuirte ji 

Wort hart und feierlich; der andere bildete ſich wieder 
ein, lebhafter zu fein, und ſchrie und fprach fchneller, 
jeder hielt es für nothwendig, irgend etwas Charakteris 
ſtiſches an fi zu haben, damit nicht die großen Sees 
len fo leicht mit einander verwechfelt würden. Ach das 
Braufen von Muͤhlraͤdern ifk verfländiger und angenchz 
mer ald das Klappern der menſchlichen Kinnbadenz 
der Menſch fteht unter dem Affen, eben deswegen, 
weil er die Sprade hat, denn fie iſt die Mäglichfte 
und unfinnigfte Spielerei: mie gingen hundert wilde 
Gedanken 'mit hatten Tritten durch den Kopf, "alle 
diefe Menfchen wurden plöglich fo weit von mit wege 
gerät, daß ich fie nur noch wie Larven in einem fers 
nen Mebel daͤmmern fah, daß ich ihr Gekreiſch wie 
Sumfen von Grillen hörte; ich) ftand in einer fernen 
Welt und gebot herrfchend Aber diermiedrigen Schwaßs 
thiere, tief unter mir, — Ich ward begeiftert und 
Fand prophetifch auf, und rief den Fleifchmaffen zus 
O ihr Armfeligen! — ihr Verblendeten! — Merft 
ihr denn nicht auf eure Michtigfeit und bedentt nicht, 
was ihr feid? — Klumpen von todter Erbe, die über 
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u 
turzem wieder in Staub verwehen; deren Andenten 
wie Schatten von Wolfen voruͤber fliegen, — euer 

” geben fährt wie ein Rauch dahin und ener Ruhm i⸗ 
eine halbe Stunde, in der ein mäßiger Schwäger von 
euch fpricht und euch verachtet. Und ihr ſteht, als 
wenn ihr Erde und Himmel beherefchtetz du haͤltſt dich 
für Gott und- beteft dich felber an, meil du jämmers 
liche Verfe gegimmert haft! — Ihr werdet fterben, 
ſterben: — die Verwefung empfängt euch und fragt 
nicht nach eurem überivdifchen Genie! die Hunde mühr 
len einft eure Gebeine aus, und fragen nicht darnach, 
ob das derfelbe Kopf war, der einft Stanzen ſchriebl 
— O Eitelkeit, du nichtswärdigfter Theil des Mens 
fen! — Thiere und Bäume find in ihrer. Unſchuld 
verchrungsmürdiger, als die verächtliche Sammlung von 
Staub, die wir Menfch nennen! 

Ich kann mich nicht erinnern, was ih 

weiter gefagt haben mag; aber ich verachtete fie fo tief, 
daß ich fie mit den Füßen hätte zertreten fönnen, daß 
ich es für eine Wohlthat an ihnen ſelbſt hielt, fie zu 
vernichten. — 16 id) zum gewöhnlichen Leben zuräd 
tehrte, fand ich mich von ihren Armen feft gehalten, 
man hatte meine Wuth gefürchtet, und man fchaffte 
den überläftiigen Redner nach Haufe. 

‚ Könnt ih nur Worte finden, um die Beratung 
zu bezeichnen, in der mir alles erfcheint, was Menfch 
heißt! — mein Arzt ift fehe für meine Gefundpeit 
beforgt, weil es fein Gewerbe mit ſich bringt. Wenn kh 
nicht gern vom Wetter mit ihm fpreche, findet er meine 
Umftände bedenklicher, will es mich aber nie merfen lafs 
fen, daß er mich für wahnfinnig erklärt. Er giebt mir 

tühlende Mittel , und dehedod win wir due todte 
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Maſchine, ob. er mir gleich ſelber fo erfcheint. Er 
ſchuͤttelt zu allen meinen verwirrten Gedanken den Kopf, 
weil ex fie nicht in feinen Büchern gefunden hat, und 
im. Grunde bin ich wahnfinnig, weil. ich nicht dumm 
und phlegmatifch bin. Daß Gewohnheit und Dumms + 
heit die Menſchen fo wie ein dicker Nebel umgeben kann, 
aus dem fie nie herauszufchreiten vermögen! Lag es nicht 
von Jugend auf wie eine Germwitterwolfe in mie, die 
ich mir ſelbſt mit Armfeligkeiten verdeckte, und mir log, + 
ich fei froh? Kündigte ſich nicht oft der innerfte dunkle 
Genius durch einen Ton an, dem ich eigenfinnig mein 
Ohr verftopfte? — Ich verftelle mich nicht mehr und bin 
wahnfinnig! — Wie vernünftig die Menfchen 
doch find! 

D ich muß fort, fort, ich will in wilden Wäldern 
die Seelen ſuchen, die mich mehr verftehn, ich will 
Kinder erziehn, die mit mir fompathifiren: es iſt nur 
nicht Mode fo zu denken, mie ich, weil es miche ei 
traͤglich iſt. * 

Ich ſpiele mit den Menſchen, die zu mir kommen, 
wie mit bunten Bildern. Ich gab mir neulich die 
Mühe, mich zu dem dummen Geſchwaͤtze meines Arztes 
herunter zu laffenz wir fprachen Aber Stadtnenigfeiten, 
über Anekdoten, die er ungemein lächerlich fand; ich lich 
ihm meine Zunge zum Dreintlingen und er fand, da 
ich mich ungemein beſſere. Mit Selöftzufriedenheit vers 
Tieß er mich, und ich konnt' es nicht unterlaffen, ihm 
nad unfrer feierlichen Unterhaltung ein fo lautes Ges 
tächter nachzuſchicken, daß er fich erblaffend umfah, und 
wieder alle Hoffnung verloren gab. 

Ich habe ehedem einen Menfchen gekannt, der taub, 


ſtumm und blind war, Keine Sek (him * wW 
* * 


— 
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zu offenbaren, und er war vielleicht der Weiſeſte unter 
den Sterblichen. 

Rofa haͤlt ſich für fehr fing, und fieht mich immer 
mit Mitleid an, und ich möchte nicht er fein; ein 
Narr, den jeder Blick eines Mädchens entzüdt, der 
immer , wenn er fpricht, Epigramme drechfelt und feine 
Worte nur für ein dankbares Lächeln verkauft; deſſen 
Lebenslauf Kleine Zirkel find, die er unaufhörlih von 
neuem durchläuft. Wenn cr flieht, wird ihm die 
Schaam gewiß am meiften weh thun, dag er ordentlich 
verwefen muß. 

Ich wohne jegt in einem Garten vor dem Thore, 
Wie auf der See treiben meine Gedanfen ungeſtuͤm 
hin und wieder, ich fürchte mic) vor dem blauen de⸗ 
wölbten Simmel Über mir, der dort gebogen wie ein 
Schild über der Erde ſteht, unter welchem wir Ge 
würme wie gefangene Müden fumfen, und nichts 
fehen und nichts Eennen und fühlen. — Ich mag 
auch gar nichts mehr denken und cerfinnen. — Es 
geht ein Sturm durch die Wölbung und die fernen 
Wälder zittern rauſchend, die See fürchtet fih und 
murmelt leife und verdroflen, es donnert fern ab im 
Himmel, ald wenn ein Gewitter zurecht gelegt wird, 
und der Werkmeifter unachtſam den Donner zu früh 
aus der Hand fallen läßt. — — 

Ich fhreibe beim heftigften Gewitter. — Es brauft 
mit Hagel und Regengüffen und der Sturmwind und 
Donner flimmen ſich, und einer fingt dem andern den 
tobenden Wechfelgefang nad. Wie flichende Heere jagen 
Wolken Wolken, und die Sonne flimmert bleich auf 
fernen Infeln , die gany weit weg wie goldene Kinders 
jahre in der Sturminteeniß vorsyen, Veh Men Ar 
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Hohe Wogen und donnert in feinem eigentpümtichen Ton. 
— Zac) lache und wuͤnſche das Wetter immer lauter und 
lauter, und fchteie dazwifchen und fehelte den Donner 
furchtfam ; — braufe du und ſtuͤrme wirbelnd, und reiße 
die Erde und ihre Gebilde zufammen, damit ein andres 
Geſchlecht ans ihren Ruinen hervorgehe!! — 

Die Alltäglichkeit Fommt wieder, und das Wetter 
fliege weiter, Wie eine reifende Komdviantentruppe 
fpielen die Wolken in einer andern Gegend num dafs 
felbe Schaufpiel; dort zittern andre Menfchen jegt, wit 
vor kurzem hier viele bebten, — und alles verfliegt und 


verfchwindet und kehrt wieder, ohne Abficht und Zus | 


fammenhang — 

Ich fürchte mich des Nachts nicht mehr. — Als ich 
neulich allein um Mitternacht in meinem Zimmer ſtand 
und aus dem Fenfter den Zug der trüben h, 
und mir alles wie Menfhengedanfen und Et 
gen am Himmel dahinzog, als ich fichtbarlich in Dunft- 
geftalt manche Erinnerung vor mir fliegen ſah, — und 
ich zu ruhen und zu ſterben wünfchte, — da drehte ich 
mich plöglich leife um, wie wenn mic ein Wind an 
ders ftellte. Und alle meine Vorfahren faßen fill und 
“in Mänteln eingehuͤllt an meinem Tifhe, fie bemerkten 
mich nicht und aßen mit den nackten Gebiffen von den 
Speifen, heimlich reckten fie Die duͤrren Todtenarme aus 
den fehwarzen Gewändern hervor, um kein Geräufch zu 
machen, und nickten gegenfeitig mit den Schaͤdeln. Ich 
kannte fie alle, aber ich weiß micht woran. Als ich mel 
nen Water bemerkte und daran dachte, wie vielen Kum⸗ 
mer, wie vielen Verdruß ich ihm gemacht hätte, mußte 
ich weinen, daß er jegt fo abgehäumt und imma 
ausfah , und verfcjämt das nackte Geripye mit 

1a” 
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«6 die andern. Sie hörten mich Yehlubzen und gingen 
ME, wie wit böfem Gemillen Shür hinaus, aber 


44 Hätte fie nicht bemerkt. — Wenn wir che Schau 
der unter anſern Möbeln figen, warum weilen wir und 
denn vor Todtengerippen fürdten? Ans den Knochen 
der Thiere arheiten ſich Die Menſchen Ps herand, und 
entfegen ſich vor ben mäher verwandten Gebeinen. 


ihnen Gewalt über mich. Ich rief es in alle Wink, 
aber ich ward nicht gehört. — Die Slocken ſchlugen aus 
der Ferne, und fprachen fo langiam und feierlich wie 
betende Prieſter; Wälder und Winde fangen Grabgeſang, 
und prophezeihten allem, was da lebt, den unanöbleiblis 
den Tod, aber alle Geſchoͤpfe ſchliefen feſt und hörten 
nichts davon, der Mond fah weinend in die verfchleierte 
Welt hinein; — es giebt nichts mehr, das mich ents 
ſetzt; und das macht mich beträßt. Der menſchliche 
Geiſt kann alle Ideen fehr ſchnell erfhöpfen, weil er 
nur wenige fallen kann. Ex hat wie ein Menochord 
nur ſehr wenige Töne. “ 


Lehe wohl, wenn es in diefer Welt möglich ik; fei 
echt gluͤcklich, mag ich nicht hinzufügen, weil es kein 
Bluͤck giebt, als zu flerben, und ich weiß, daß du den 
Tod fürchtet. — Ich habe fchon oft heimliche Verwuͤn⸗ 
ſchungen ausgeftoßen und gräßliche Sprüche verfucht, um 
die Gegenflände um mich her in andre zu verwandeln. 
Aber noch hat ſich mir fein Geheimnig enthält, noch 
Hat die Natat wicht meinen Berauberungen geantwortet: 
et iſt geäßlig,, ohrn mehr ya Veen, won Yeac none 


> 
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Erfahrung zu machen, ih muß fort, — in die Wilds 
niffe der Appenninen und Pyrenden hinein, — oder 
einen noch kürzern Weg in das falte waͤrmervolle Stab. 





William Lovell an Roſa. „? 
Dom. 


Die feinen Bitterteiten in Yhrem Briefe habe ich recht 
gut verftanden, und ic gebe zu, daß Sie im Ganzen 
Recht haben mögen. Der Scherz eines Freundes kann 
auf feine Weife beleidigen. 

Balder hat mitten in den Ausbrächen feines Wahns 
finns einen Brief an mich gefchrieben, in dem mir 
manche Ideen dunkel find; er iſt entweder feiner Hei⸗ 
lung nahe, oder gefährlicher krant als je. Was ih in 
feinem Briefe verftanden habe, hat mich betruͤbt. Laſſen 
Sie doc) ja etwas Acht auf ihn geben, er fcheint die Idee 
zu haben, fi vom Meapel zw entfernen. Er gewinnt 
freitich wenig, wenn man ihm das Leben erhält, aber 
es follte mie leid um ihn thun, wenn er ganz zu Grunde 
ginge, — 
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u Mofa am William Lovell. 
Reasrl. 


Balder ift fort, Niemand weiß wohin. OB er entfle: 
den ift, ob er ſich ermordet hat, alles ift ungewig. — 
Er if in den legten Tagen zumeilen bis auf die höchfte 
Stufe [9 Kaferei gefommen; in einer Gefellfchaft von 
Fremden hat er neulich alle mit den verächrlichften Reden 
befhimpft, geſchmaͤht und end ich bemußtlos mit dem 
Meſſer nach ihnen geſtochen. —. Er ift zu beklagen, 
fein Tod wäre Gewinn für ihn. — Grüßen Cie 
Bianka und ihre übrigen ſchoͤnen Freundinnen von mir, 
nur feine von den fpröden Tugendhaften, die und fo 
oft zur Laft gefallen find. Leben Sie recht wohl, und 
ſuchen Sie den Unglädlihen zu vergeflen. 


_— 


s. 
Karl Wilmont an Mortimer, 


Vondtn. 
Du waunderſt Did) gewiß Aber diefen Brief, befonders 

" wenn du bemerfft, von wo er datirt if. Wundre ich 
mich doch ſelbſt darüber, ich kann es Dir alfo nit 
übel nehmen. Du haft mid nun gewiß fpätefiens in 
diefen Tagen in London vermuthet; auch ich felbft war 
feft überzeugt, daß ich morgen dort fein würde, und nun 
fig’ ich plöglich hier auf Burtons Gut und fange 
einen Brief an Di an, der cine Entfhuldigung, Er⸗ 
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Du mid uun eheftens fehen wirft, enthalten fol 

Die Entſchuldigung, Mortimer, magſt Du m 
ſen. — In Glasgow faß ich wochenlang in dem Haufe 
eines alten Onkels, ohne zw willen, wie ich die Zeit 
hinbringen follte. — Wie wir ung verändert haben! 
Ich dachte unaufhörlih an Emilien und an die Zukunft, 
Man wollte mich gern luſtig haben, aber ich hatte alle 
Elektricität verloren, und war dumm und gefuͤhllos; 
felöft der Wein konnte nur anf einzelne Minuten meine 
frohe Laune zurückbringen. 

Langeweile ift gewiß die Quaal der Hölle, denn bis - 
jest habe ich Feine größere fennen gelernt; die Schmerz 
zen des Körpers und der Seele befchäftigen doch. den 
Geift, der Ungluͤckliche bringt doch die Zeit mit@flagen 
hinweg, und unter dem Gewuͤhl ftürmender Ideen "ers 
fliegen die Stunden fehnell und unbemerkt: aber fo wie 
ich dafigen und die Nägel betrachten, im r auf 
und nieder gehn, um ſich wieder hinzuſetzen, die Augen ⸗ 
braunen reiben, um fih auf irgend etwas zu befinnen, 
man weiß felbft nicht worauf; dann wieder einmal aus 
dem Fenfter zu ſehen, um ſich nachher wechfelung 
aufs Sopha werfen zu können, — ad, Mortimer, nenne 
mir eine Peiny die diefem Krebſe gleich kaͤme, der nach 
und nach die- Zeit verzehrt, und wo man Minute vor 
Minute mit, wo die Tage fo fang und der Stunden 
fo viel find, und man dann noch nad) einem Monate 
überrafcht ausruft: mein Gott, wie flüchtig ift die Zeit! 
Wo find denn diefe vier Wochen geblieben? 

Oft Ärgerte ich mich, daß ich noch in Schottland 
war, und machte doch nicht Die Eleinften Ant 
Abreife; ich führte mit meinen Verwandten dab 


zaͤhlung, wie es gefommen, und, das a daß 
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und platteſte Leben von der Welt; ein Bichverkäufer ger 
nießt es auf eine gefundere Art; ja ein Menfch, der mit 
einem armfeligen "Schattenfpiel von einem Dorfe zum 
andern wandert und in jedem feine elenden Späße wie 
derholt, Gefchäftigt ſich geiftreicher, als ich im diefer gan ⸗ 
zen unermeßlich langen Zeit gethan habe. Mein Blut 
war fo träge umd phlegmatifch, daß ich manchmal meine 
Finger gegen die Tiſchecke ſchiug, um mir nur Schmerz 
zu machen, mich zu ärgern und zu erhigen, denn nichts 
iſt widriger, als wenn in der Sanduhr unſers Körpers 
fo recht gemach ein Tropfen nach dem andern langſam 
und zögernd unfer Leben abmißt, je mehr die Ströme 
des Bluts durcheinander raufchen, und freilich die Maſchine 
etwas mehr abnugen, um fo heller und deutlicher lebt 
der Mkhſch — Ich wuͤnſchte oft in Glasgow mit Schw 
fact, daß ein Gezänt oder Cchlägerei auf der Gafe 
vorfallen möchte, damit ich nur etwas hätte, wofuͤr ih 
mich intereffiren koͤnnte; es ward mir am Ende wichtig, 
wenn der dide Mann im benachbarten Haufe einen 
andern Rod als gewöhnlich trug. Ich ſchaͤme mich noch 
jegt diefes Lebens, fo quaalvoll und langſam, fo ſchleichend 
und doch fo ohne Ruhe, wie eine Schnecke leben maß, 
die bei ihren Wanderungen ihr Schaalenhaus verloren 
bat, und es im heißen Sonnenfchein wieder fucht. 

Endlich dacht ich an di und an London, an de 
Berftreuungen dort, an alle die philofophifchen Geſpraͤcht 
die wir mit einander führen fönnten: ich unterdruͤckte 
es geroaltfam, wenn mir auch diefe Ausfiht manchmal 
langweilig vorfommen wollte. Ich entſchloß mich kurz, 
nahm von allen meinen Freunden und Bekannten zaͤrt⸗ 
lichen Abfchied, fegte mich zu Pferde, und ritt mit 
friſchem Leben exiüht vonan. 
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Mein Herz ſchlug immer gewaltiger ,.je mehr Meis 
len ich auf englife Boden zuruͤcklegte. Ei! dacht’ ich, 
ein paar Tage mehr oder weniger! umd befchloß dicht 
vor Bondly vorKberzureiten, aber ja niemand da zu bes 
fuchen; es könne doch von ohngefähr fein, daß 
Emilien durch das Gartenthor erblickte. Ich machte gar” 
Eeinen Plan, wie id) mich nehmen wuͤrde, wenn dies‘ 
der Fall fein follte, denn ich handle fehr gern aus dem 
Stegreif, und habe mic; vom jeher beffer dabei befun⸗ 
den; denn meine duͤmmſten Streidhe waren immer die, 
die aus einem weitläuftigen, recht vernünftigen Plan- 
entflanden. * 

Ich ritt ſo in Gedanken vertieft hin und naͤherte 
mich dem Landhauſe Burtons früher als ich geglaubt 
hatte. Ein junger Menſch zw Fuß fragt mic, plößlic, 
wo der Weg nad) Bondiy gehe, er ſei bis zur naͤchſten 
Stadt gefahren und habe ſich nun verirrt, Ich führte‘ 
ihn. auf den Weg und ritt gedanfenvoll neben ihm hin. 
Warum fol ich nicht den jungen Burton auf einen 
halben Tag beſuchen dürfen? fag” ich zu mir ſelbſt. 
Am Ende ficht mich ſelbſt der Vater gern. Und Fönnte 
mich nicht jemand. von ohngefähr durch das Dorf reiten 
fehn, Emilie es erfahren und für die größte Gleichguͤl⸗ 
tigkeit auslegen? — Ich könnte Überdies zum Alten 
fagen, daß ic) deswegen einen einen Umweg genommen 
hätte, um den Boten, der ihn fprechen wollte, gewiß 
und ficher nach Bondiy zu bringen. — Ad) ich hätte 
noch hundert andre Vorftellungen, taufend Stimmen in 
mir, die alle laut riefen: ich Fülle und miüffe im 
Schloſſe adfteigen! — Ich gehorchte, denn was thut 
man nicht alles, um nur cimes folchen Laͤrmens los zu 
werben ? 1 


’ 
234 

Ich ſprach den jungen Burton, den Vater mr 
Emilien. — Sie it doch fehr ſchoͤn, und fo-gut, fo 
liebenswürdig! Iſt es hier Sünde, wenn man waͤnſcht? 
— Ale Federn meines Wefens haben neue Spannkraft 

alten, ich denke mit Schreden an meinen Aufenthalt 

Bchostland. “Hier Ich" ich doch, noch hab’idy nicht 

einzigmal gegähnt; die Stunden"verflicgen mir wie 

uten, und ich erobre ein Lächeln, einen freuudlichen 

E nad) dem andern von Emilien! — Eruard hat 
mir feltfame Sachen von Lovell erzählt, er muß fih 

geändert haben; indeß ich gebe auf diefe Aenderun⸗ 

— nicht viel; je mehr er auf der andern Seite über: 

ibt, um ſo eher kann er zu feiner, vorigen Thorbeit 

zurück fommen. Und ift er denm überhaupt "ein Thor 

geweſen? Damals glaubt’ ich es; jegt glaub” ich, daß 
ich ihn verfannt habe. 

Emilie ſcheint ſehr auf fich Acht zu geben; ich fan 
manchmal nicht Elag daraus werden, ob dieſe Kälte und 
Zuruͤckgezogenheit erzwungen oder natürlich if. * 

Schreibe mir ja, denn ſonſt habe ich noch einen 
Vorwand laͤnger hier zu bleiben, als ich ſollte, weil ich 
dann noch auf Deinen Brief warten würde. — Eduard 
laͤßt Dich grüßen; er ift ein vortrefilicher, herzensguter 
Menfh, und der Water ift wieder ganz freundlich gegen 
mid), aber dann wieder plöglich fremde , abwechfelnd. wie 
Herbſtweiter; ich habe ſchon diefe Gefichter bei mehreren 
teichen Leuten gefunden, fie fegen mich leicht in Verle⸗ 
genheit. — Lebe wohl und antworte bald. 
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zählung, wie es gefommen, und das Berfprechen, daß 
Du mid uun eheftens fehen wirft, enthalten fol. 

Die Entfchuldigung, Mortimer, magft Du mie erlafs 
fen. — In Glasgow faß ich wochenlang in dem Haufe 
eines alten Onkels, ohne zu willen, wie ich die Zeit 
hinbringen follte. — Wie wir‘ uns verändert haben! 
Ich dachte unaufhoͤrlich an Emilien und an die Zukunft. 
Man wollte mich gern Iuftig haben, aber ich hatte alle 
Elektricität verloren, und war dumm und gefühllos; 
felöft der Wein komte nur auf einzelne Minuten meine 
frohe Laune zurückbringen. 

Langeweile ift gewiß die Quaal der Hoͤlle, denn bis 
jetzt habe ich keine groͤßere kennen gelernt; die Schmer⸗ 
zen des Koͤrpers und der Seele beſchaͤftigen doch den 
Geiſt, der Ungluͤckliche bringt doch die Zeit mit Klagen 
hinweg, und unter dem Gewuͤhl ftürmender Ideen "vers 
fliegen die Stunden fehnell und unbemerkt: aber fo wie 
ich dafigen und die Nägel betrachten, im Zimmer auf 
und nieder gehn, um fich wicder hinzuſetzen, die Augens 
braunen reiben, um fih auf irgend etwas zu befinnen, 
man weiß felbft nicht worauf; dann wieder einmal aus 
dem Fenfter zu fehen, um fich nachher zue Abwechfelung 
aufs Sopha werfen zu koͤnnen, — ach, Mortimer, nenne 
mir eine Pein , die diefem Krebfe gleich käme, der nad) 
und nah die Zeit verzehrt, und wo man Minute vor 
Minute mißt, wo die Tage fo lang und der Stunden 
fo viel find, und man dann nod) nad) einem Monate 
überrafcht ausruft: mein Gott, wie flüchtig ift die Zeit! 
Wo find denn diefe vier Wochen geblieben? 

Oft Argerte ich mich, daß ich noch in Schottland 
war, und machte doch nicht die Eleinften Anftalten zur 
Abreife; ich führte mit meinen Verwandten das clendett 
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für Spiele meines Wied, und fie behält ſich daher 
beftändig in ihrer Gewalt. Auch fie hat ben Teichefins 
nigen William etwas mehr vergeffenznne fch’ ich, wie 
zuweilen die alten Erinnerungen in Ihrer Seele wieder 
aufwachen, und ſie dann meinen Umgang plöglich fade 
und abgeſchmackt findet. . 

Die Seelen find viel werth, die ſich noch nicht ganz 
der Mode und der fogemannten Lebensart zum Opfer 
gebracht haben. Sie find fehr felten, und man follte 
fie darum koͤſtlich achten. 

Grüße Eduard Burton, und komme bald nach London, 


10. 


Der Baron Burton an den Advofaten Jackfon. 
Bendtg. 


Ich Hin Ew. Wohledlen für die Nachrichten, die mir : 


Diefelsen duch den jungen Fenton haben zukommen 
laſſen, außerordentlich verbunden. Ich freue mich ſeht 
Über den Eifer und über die Thaͤtigkeit, womit Sie 
unaufhörlich zu meinem Beften befchäftigt find; ich gebe 
Ihnen von neuem die Verſicherung meiner ewigen unven 
Änderlihen Dankbarkeit. Ich bin Überpeugt, daß Ihre 


Bemühungen nun bald ſichtbarere Folgen haben werden, _ 


die bis jegt ein ungänftiger Zufall immer noch zuräds 
sthalten hat. Eilen Sie aber, damit meine Hoffnun⸗ 
gen nicht immer nur Hoffnungen bleiben, damit ich 
endlich aufhöre, mit jedem Tage wicder meinen Genuß 
viele Tage aufzuſchleben. Ich bin alt, und nicht 

ſo für Hoffnungen aunanıı, we ver oaree Mann; 
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die Unentfchiedenheit aͤngſtigt mich, und je gewifler ich 
meiner Sache zu fein glaube, um fo mehr 
und Zweifel fallen mir wieder ein : alles dies befchäftigt 
meine Seele zu fehr, und macht fie Das 
Alter kann diefe Wogen nicht fo leicht im Ruhe legen, 
als der Jüngling. Bor zwanzig Jahren würde mic) dies 
fer Prozeh befchäftigt und zugleich unterhalten habenz 
aber jegt kann id nur im dem entfcheidenden Moment 
einen freudigen Moment erblicken. &ie fehen, wie feft 
ich darauf vertraue, daß fich alles zu meinem Vortheile 
entfcheiden wird, aber fie fehn auch zugleich, wie nöthig 
es ift, daß Sie meinen Beforgniffen fo früh als möglich 
ein Ziel fegen. Denn ich finde es fehr natürlich und 
billig, daß Sie in Ihrer Lage durch Aufſchub und Ver⸗ 
längerung meine Dankbarkeit verlängern und meine Vers 
bindlichfeit vermehren wollen. Sie glauben , daß ich jegt 
in einer gewiſſen Abhängigkeit von Ihnen exiftire, bei 
der Sie unvermerkt einen Theil meiner Schwächen nad) 
dem andern für fi erobern Eönnen., Sch finde an dies 
fer Klugheit nichts zu tadeln, fondern fie ift lobens⸗ 
würdig, und der ift ein Thor, der in dem verworrenen 
Wechſel des Lebens nicht die wiederkehrende Fluch geſchickt 
benugt, um, fein Fahrzeug flott zu machen. Sie fehen, 
wie fe Ihren Verftand ſchaͤtze; nur muß ih Ihnen 
fagen, daß Ihre Klugheit bei mir unnuͤtz ift, der ich 
mich Ihnen außerordentlich verbunden erkenne, wenn der 
Prozeß aud) morgen geendigt ift, und der ich Sie grade 
eben fo belohnen würde, als wenn das Endurtheil noch 
einige Jahre hindurch von einem Tage zum andern aufs 
gefhoben würde. &ie können auf die Art alle Inter⸗ 
eſſen, die Sie gewinnen wollen, auf eine. weit ſchuel⸗ 
lere und entfchiedenere Art zufaı 
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Sie auf ein fangwelliges Sparen ausgingen, das am 
Base denn doch ungewiß fein dürfte. Für Ihre Sorg- 
mir m jungen Fenton zu ſchicken, muß ich Ihnen 
nur geſtehe ich Ihnen zugleich, daß ich die 
Mo keit dieſer Abgeſandtſchaft nicht eingefehen 
Habs  Dinften Cie fe nicht außerordentlich be: 
deutenoen Nachrichten teuer Poft vertrauen? In diefem 
Falle treiben Sie’ die Beforglichkeit zu weit, und kein 
Mann handelt gut und richtig, wenn er aͤngſtlich hans 
deft. "Sie dürfen alfo nur künftig dreiſter verfahren, 
und nicht einen Mitwiſſer unfers Geheimniffes erfchafr 
fen, der uns beiden auf jeden Fall zur Laſt fällt. Wenig 
ſtens fommt es meinem Berftande fo vor, und ich denke, 
auch Sie werden mir darin vollfommen Recht geben, 
denn jeder andre, ald ich, würde dadurch in Ihrer Hand 
fiehn, und einem fo billigen Manne, wie Cie, muß es 
weh thun, wenn man auch nur auf einen Augenblick 
einen folhen Gedanken von ihm hegen könnte. Ich 
würde mich aber auf feinen Fall abhalten laſſen, fo zu 
Handeln, wie ih mir zu handeln vorgefegt habe. Ih 
habe ſchon oft mit meinen Freunden über den Cap 
geftritten, daß es fo gut wie unmöglich) fei, einem Manne, 
dem feine Plane ernft find, das Kleinfte oder das Größte 
in den Weg zu legen, das er nicht wieder fortfchaffen, 
oder ſelbſt zu feinem Bortheile brauchen könnte. Ich 
habe ſchon manchen meiner Verfolger mit feinen eigenen 
Waffen gefchlagen; denn nichts ift dem Manne von 
Kopf unertraͤglicher, als zu fehn, wie jeder nach den 
Fäden greifen will, an denen er regiert wird; ich halte 
es nicht für unmöglich, fie alle durchzuſchneiden, fo daß 

dann der Menfch frei und ungehindert feinen Weg fr 

geht. Em. Wohledlen find mir auch noch den let 
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meiner Briefe ſchuldig, den Sie 
einfommen fogleich hätten zuruickſe x 
zeihen, daß ich Sie an diefe Zerſtreu erinnert habe, 
eben fo, daß ich Ihnen mit ein — 
Briefe zur Laſt gefallen bin. Die Zeit eines jeden 
Geſchaͤſtsmannes ift edel und bezahlbar; ii 
um Vergebung, went ich Ihr ae ir rn 






meinen ſchlechten unterbrochen habe; follte ich aber fo 
glücklich · geweſen fein, Ihren Eifer von neuem zur 


Beſchleunigung des Prozefles etwas anzufeuren, DS N 1 


wir beide bei dieſem kleinen Stillſtande gewonnen, 
in dieſer Hoffnung bin ich 
Ihre Gönner und Freund 


Pe Burton. 
Me . 
, a. Na, 
4 
WVoſa an Andrea Coſimo. dm 
” Rom + 


Deine Meinung ift and) vollfommen die meinige. = 
finde es fo wahr, was Du in Deinem neulichen Brie 


« 


fagft, es ift fo ſchwer und wieder fo leicht, die Seelen 


der Menfchen zu beherrfchen, wenn man nur etwas die 
Fähigkeit befügt, fih in die Gefinnungen Anderer zu 
verfegen, ihre Verſchiedenheiten zu bemi ‚und dann 
Fafung und Gleichmuͤthigteit genug zu Behalten, um in 
feinem Augenblicke ihnen fein eignes Selbſt darzu— 
ſtellen. &o wie die Sprache nur in konventionellen 
Zeichen befteht, und jedermann doch mit dem andern 
fpricht, 06 er gleich recht gut weiß, daß jener durch feine 
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leicht keinen Begriff fo befömmit, wie er «6 
win ben ſo ſollie aller unſer Umgang befchaffen 
fein. I ſpreche mit dem Franzofen framzöfrd und 
mit dem $ taliäner,feine Deutterfprache; eben fo rede ich 
mit jedern ann nur die Meinungen, die er verficht, das 
heißt, die ich ihm merane; id) fuche nich flh üben 
niemals aufzudränge „ern ic) lode feine Steie allges 
mad) über feine Lippen, und gebe ihm feine eigne Worte 
anders gewandt in’s Ohr zurück. Welche Gefinnungen 
ſtehen dann in uns fo feſt und heil, um fie fremden 
Gemüthern aufzudrängen? Und wenn es der Fall fein 
fünnte, wo finde ic Brüden, min fie nach feemden 
Ufern hinäberzufchlagen? 

So ging ich lange Zeit mit Lovell um, ich ſorach 
mich ganz In ihn hinuͤber, und er erflaunte nicht wenig 
über die Sympathie unfter Seelen, und traute mir nun 
jedem feiner fluͤchtigſten Gedanken, jede feiner ſeliſamen 
Empfindungen zu. Diejenigen, die er nicht bei mir 
wahrzunehmen glaubte, hielt er bald von ſelbſt für 
anreif und thöricht, dagegen fing er emfig einen, hinges 
worfenen Wint von mir auf, und dachte lange über 
den darin liegenden Sinn. In kurzer Zeit taͤuſchte er 
ſich ſelbſt ſo, daß er unfee Seelen für verfchmiftert hielt, 
nur daß ihm die meinige einige Jahre voraus fei. 

Nichts iſt dem Menſchen fo natürlich, als Nach⸗ 
ahmungsfuht. Lovell ward in einigen Monaten eine 
bloße Kopie nach mir. Jeder Ausſpruch, jedes Wort, 
das wir für klug nehmen, ruͤckt an der Form unfter 
Seele. Er verachtet jegt tief alle Meinungen, die fer 
nen jeßigen widerfprechen. 

Die Eitelkeit if gewiß das Geil, am welchem die 
Menſchen am Lecteten vu wegen Chr (bald men , 
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es nur dahin bringen kann, daß fie ſich ihrer geftrigen 
Empfindung fchämen, handeln fie morgen gewiß anders; 
ein Freund oder Befannter darf ihnen nur zu verfichen 
geben, was er für groß hält, und morgen ſuchen fie 
ſich ihm in diefer Größe unvermerft zu praͤſentiren. 
Die Sucht, fih auszubilden, ift im Grunde nur die 
Sucht zu gefallen, und zuerſt denen, die uns umgeben; 
ſo formt ſich der Menſch wider ſeinen Willen, und 
ſteht am Ende feiner Wanderfchaft ſchwer behangen mit 
einem elfram erlogner Meinungen und Gefühle. 

Ich habe Dir meine Auslegung über Deine Ideen 
zu geben gefucht, und überreiche Die erröthend meine 
Uebung; eine Verbefferung von Die wird mehr werth 
fein, als mein ganzer Brief; nur laß mich es willen, 
wo ich Dich vielleicht mißverſtanden habe, 
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Andres Eofimo an Rosa 


Neapel. 
Dein, Brief hat mie gefallen, weiter fann id Die 
nichts fagen. Micht eben deswegen, weil ich fo u 
Deiner Meinung beiträte, oder weil ich glaubte, daß 
Du alles, was ich Dir neulich ſchrieb, ganz fo, ich 
es wuͤnſchte, gefaßt habeſt, ſondern weil ich PR 
Briefe Dich fo ganz wieder finde. O ihr Menfchen 
kenner! die ihr aus der Seele der Menſchen ein Erempel 
macht, und dann mit euren arınfeligen fünf Specien 
Hineinaddirt und dividire! Iht wollt einen Aufrig von 


einem Gebäude machen, das Ihr nicht kannt. ERST 


VI. Band. 16 


% 





per je bie freche Hent bemmmbert,, Dir mit dem Mähfel 
befichien amt Unbegreifichfirn sewähnlii je nmgeht, wir 
ein Bilrhancr mit feines Marmor; er wird oefdlagen 
up gefähfien, als wenn alle Die hemmmiergenifienen 
Erxüfr an wirklich op dem Seſen getrennt mären, 
und cm Ente cin Bild daraus entkünte, wie man 16 
zu feinem Wohlgriallen, user zu feiner Beguemlichteit 
haben wol. Bern num glnhih eine lange zurük 
scheltene Empfnbang wir ein Zaldfirem im dir Serie 
perüdfbickt? D dire benm einmal im Moment der 
Ucberrafbung dine Rrtnertänfte auf, ſoche die Cihlrufe, 
Die über weichen juräßtsänst! — Denkt Gert, det der 
Menih Die Seniegurnz nicht het, auf Die ihr cur 
Berehmungen gründet, denn Dadurd allein trifft er oft 
Du ſorichſt über die Eitelkeit gut and richtig, weil 
Du über Dich felbh ſpricht. Es in ger nicht wörhie, 
dab die Dienfchen aufrichtis find, man findet ihre Mei 
nung doch unter dem WuR von Lügen heraus. Aber 
glaube mir, daß bei Dir nur ein Paar Zufaͤlle nöthig 
wären, um Did) ans Deiner Ppilofopgle, ber Leber 
zeugung oder Stimmung (nenn’ es wie Da will) her 
ausgumerfen. Die meiſten Menſchen gehören gern ja 
irgend einer Schule, alle Vorzüge umd Bortrefflichkeiten 
ihrer Borgänger ziehn fie dann ftilifchweigend auf ſich, 
weil fie den Namen ihrer Anhänger tragen: fie haben 
es gern, wenn fie alle Meinungen und Empfindungen 
wie in einem Schema vor Augen haben, daß fie in vor 

tommenden Fällen nur unter den gemachten Pinien und * 
Eintheitungen nachſuchen dürfen, um nicht im Zweifel 
ı bleiben, daher find fie aber auch meiftentheils fo 

aus ihren Ueberrugunaen Yeranbunkssieden. 
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Bei Lovell magft Du Übrigens im Ganzen Recht 
haben, aber cr ift auch unter den Menſchen einer von 
denen, die ich die Scheidemuͤnze nennen mi Er 
gehoͤrt nicht zu den freien Geiſtern, die jede Einſchraͤn⸗ 
fung der Seele verachten, er verachtet nur die, die ihm 
grade unbequem iſt, und feine Verachtung ift dann Haß, , 
Er findet-fih und alles was er denkt, viel zw wichtig, 
als daß es nicht fehr leicht fein follte, auch feine inner⸗ 
ſten Gedanken von ihrem Throne zu ftoßen. "Wenn er 
die Menfchen ‚aber wie vorübergehende Bilder, und —— 
Geſinnungen, wie das zufällige Kolorit anfähe, 
follte es dir gewiß unmöglich werden, irgend. etwas —* 
ihn zu wirken. 

Jeder Menſch iſt im Grunde gefchei 
andere, nur will dies feiner von ihnen gl [a Die 


Ecke des einen greift in die Fuge des andern, undfo 


entſteht die feltfame Mafchinerie, die wir das menſch⸗ 
liche Leben nennen. Verachtung und Verehrung, Stolz 
und Eitelfeit, Demuth und Eigenfinn: alles eine blinde, 
von Nothwendigkeiten umgetriebene Mühle, deren Ger 
fanfe in der Ferne wie artifulirte Töne klingt. Wick | 
teicht iſt es keinem Menfchen gegeben, alles aus dem 
wahren Standpunkte zu betrachten, weil er ſelbſt irgendr 
mo als umgetriebenes und treibendes Rad ſteckt. N 


— 


J 
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Worte vielleicht keinen Begriff fo bekoͤmmt, wie er «6 
wünfcht: eben fo follte aller unfer Umgang befchaffen 
fein: Ich fprede mit dem Franzoſen franzdſiſch und 
mit dem Staliäner feine Deutterfprache; eben fo rede ich 
mit jedermann nur die Meinungen, die er verſteht, das 
heißt, die ich ihm zutraue; ich fuche mich felbft ihm 
niemals aufzudrängen,, fondern ich locke feine Seele allge, 
mach über feine Lippen, und gebe ihm feine eigne Worte 
anders gewandt in’s Ohr zuruͤck. Welche Gefinnungen 
fleheh dann in uns fo feit und hell, um fie fremden 
Gemüthern aufzudrängen ? Und wenn es der Fall fein 
koͤnnte, wo finde ih Bräden, um fie nach fremden 
Ufern hinäberzufchlagen ? 

&o ging ich lange Zeit mit Lovell um, ich ſprach 
mich ganz in Ihn hinuͤber, und er erflaunte nicht wenig 
über die Sympathie unfrer Seelen, und traute mir nun 
jedem feiner flüchtigften Gedanken, jede feiner feltfamen 
Empfindungen zu. Diejenigen, die ce nicht bei mit 
wahrzunehmen glaubte, hielt er bald von ſelbſt für 
unreif und thöricht, dagegen fing er emfig einen hinge⸗ 
worfenen Wint von mir auf, und dadıte lange über 
den darin liegenden Sinn. In kurzer Zeit täufchte er 
fich felbft fo, daß er unfre Seelen für verfchwiftert hielt, 
nur daß ihm die meinige einige Jahre voraus fei. 

Nichts ift dem Menſchen fo natürlich, als Nach⸗ 
ahmungsſucht. Lovell ward in einigen Monaten eine 
bloße Kopie nach mir. Jeder Ausſpruch, jedes Wort, 
das wir für klug nehmen, ruͤckt an der Form unfrer 
Seele. Er verachtet jegt tief alle Meinungen, die feis 
nen jebigen widerfprechen. 

Die Eitelkeit ifE gewiß das Seil, an welchem die 
Menihen am \eiiefen zu regieren find; ſobald man 
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es nur dahin bringen kann, daß fie fich ihrer geftrigen 
Empfindung fehämen, handeln fie morgen gewiß anders; 
ein Freund oder Bekannter darf ihnen nur zu verftehen 
geben, was er für groß hält, und morgen fuchen fie 
fih ihm in dieſer Größe unvermerkt zu präfentiren. 
Die Sucht, fi auszubilden, ift im Grunde nur die 
Sucht zu gefallen, und zuerſt denen, die uns umgeben; 
fo formt fi der Menſch wider feinen Willen, und 
fteht am Ende feiner Wanderfchaft ſchwer behangen mit 
einem Troͤdelkram erlogner Meinungen und Gefühle. 

Ich habe Dir meine Auslegung über Deine Ideen 
zn geben gefucht, und überreiche Die erröthend meine 
Uebung; eine Verbefferung von Dir wird mehr werth 
fein, als mein ganzer Brief; nur laß mich es willen, 
wo ih Dich vielleicht .mißverfianden habe. 





12, 


Andrea Eofimo an Roſa. 
Neapel. 


Dein - Brief hat mie gefallen, weiter kann ih Dir 
nichts fagen. !Micht eben deswegen, weil ich fo ganz 
Deiner Meinung beiträte, oder weil ich glaubte, daß 
Du alles, was ich Die neulich fchrieb,, ganz fo, wie ich 
es wünfchte, gefaßt habeſt, fondern weil ich in dieſem 
Briefe Dich fo ganz wieder finde. D ihr Menfchens 
fenner! die ihr aus der Seele der Mienfchen ein Exempel 
macht, und dann mit euren armfeligen fünf Specien 
hineinaddirt und dividirt! Ihr wollt einen Aufriß von 
einem Gebäude machen, das Ihr nicht kennt. Sch habe 
VI. Band. 16 





” 
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13. 
Amalie Wilment an Emilie Burton, 


teoter. 


Liebe Freundin, wenn ich doch bei Ihnen wäre, oder 
Sie bei mir fein nnten! Das iR die wicderhelte Klage 
in allen meinen Briefen; ich fehme mich, wenn ich allein 
bin, mit ‘einem unbefchreislihen Gefühle mad Ihrem 
Garten hin, ich gehe im Gedanken durch alle Gänge 
ſpazieren, und höre Iht angenehmes und unterrichtendes 
Gefpräh. Ad, in Ihrer Geſellſchaft würde ich gewiß 

-fröplicher fein, denn Sie würden mir zeigen, wie unges 
veimt mein Schmerz ift, es würde mir manches gleihs 
guͤltiger werden, was mir jet fo außerordentlich wichtig 
vortömmt. An Ihrer Seite habe ich im vorigen Jahre 
fo viel gelernt; ich würde gewiß ruhig werden, und Sie 
würden viele meiner Zweifel auflöfen, die mich jept 
ängftigen. 

Lovell hat mich vergeffen, ic muß es mit jedem 
Tage mehr glauben, und alle Nachrichten von ihm befld: 
tigen ed. Und es ift auch recht gut, daß ich nicht eine 
Urfache mehr werde, feinem kranken Bater Kummer zu 
madyen. Er koͤmmt mir jegt nur vor, wie ein Bild 
aus einem Traume der Kindheit, ſchoͤn und glänzend, 
aber entfernt und unfenntlih. — 

Meortimer fpricht oft über alle diefe Gegenſtaͤnde fehr 
ug, und überredet mich manchmal auf ganze Tage; 
nur fagt er denn zuweilen wieder etwas, das meiner 
Seele ganz fremd und zuwider if. In den recht vers 
ſtaͤndigen Menſchen liege zumeilen eine zuruͤckſtoßende 
Kälte. Man ſchaͤmt ſich oft etwas zu fagen, was man 
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für wahr hält, weil — gleid 
Worte dazu findet. Ich glaube, dap 2 r 
in manchen Sachen recht giebt, um mir nicht zu wid 
fotechen, weil er mich für zw einfältig hält, ihn ganz 
zu verſtehen. Sein Herz iſt nicht warm genug, er hat 
zu ſehr die Welt und die Menſchen kennen gelernet. 
Und doch fühl ich mich ihm zuweilen fo geneigt, daß 
ich meine, ich habe ihm mit dieſem Gedanken das größte 
Unrecht gelhan. Wenn mir nur nicht immer wieder fo 
manches von meinen vorigen Empfindungen zuruͤcktaͤme! 
dann ift mir, wie wenn man dom großen Schägen träumt, 
und plöglich in der ſtilen dirftigen Nacht aufwacht: 
man fucht mit den Händen nad) den Perlen und Dias 
manten, und ftößt ſich am der harten 

Bin ich nicht thöricht? Was fagen zu, liche, 
nachfichtige Freundin? Ich bin ein Kind, nicht wahr, 
das iſt Ihre ganze Meinung ? — = 

















4 
14, — 

Willlam cobell an Roſa. a, 

Rom. 


Ich lebe hier in einem Taumel von einem Tage zum 
andern, ohne Ruhepunkt oder Stillſtand fort. Mein 
Gemuͤth iſt in einer ewigen Empoͤrung, und alles vor 
meinen Augen hat eine tanzende Bewegung· Man 
urtheilt nur dann Über. das Leben am richtigſten, wenn 
man im eigentlichen Sinne recht viel Icht, nicht nur 


den Becher einer jeden Freude koſtet, fondern ihn bis ’ 


auf die Hefen feert, und fo durch alle — | 






A 
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geht, deren der Menſch fähig ift. — Mein Blut fliegt 
unbegreiflich leicht, und meine Imagination ift friſcher. 

Mit der erften Gelegenheit denke ich meinen Wily 
nad England zurädzufchieden; mit feinem altvaͤterſchen 
Weſen und feiner gutgemeinten Ueberklugheit fäle er 
mir zur Laſt. Er will mit aller Gewalt mein Freund 
fein, und es möchte hingehn, wenn er nur nicht den 
Bedienten ganz darüber vergäße. Als ich neulich ſput 
in der Macht, oder vielmehr ſchon gegen Morgen mit 
dem froͤhlichſten Rauſche nah Haufe kam, hielt ee mir 
eine pathetifche Nede, und verdarb ‚mie meine Laune, 
Er will gen fort, und fein Wille fol gefchehn. — 

Sie munterten mich ehedem auf, das Leben zu ger 
niegen, und jegt find Sie zurückgezogener als ich. Kom: 
men Sie her, damit ich den verworrenen Rauſch in 
Ihrer Gefellfchaft genieße, und meine &inne noch trunfes 
ner werden. Ich bin eben bei unfrer Signora Bianca 
gewefen, die das Mufter der Zärtlichkeit ift, fie kann den 
theuren Rofa immer noch nicht vergeflen, und ſpricht 
mit Enthufiasmus von ihm; Sie thun unrecht, das 
zaͤrtliche Gefchöpf fo ganz zu vernachläffigen, Ich habe 
noch viele andre Grüße zu beftellen, die Sie mir erlaffen 
mögen, genug, Sie ftchn bei allen unfern fhönen Bes 
kanntſchaften im beften Angedenten. Ich bin auf heut 
Abend zur ſchwarzaͤugigen Laura hinbeftellt, die jegt ſchon 
meine ganze Phantafie beſchaͤftigt. 

Wer kann die unbegreiflihen Launen zählen und bes 
f&reiben, die im Menfchen wohnen? Die feit einigen 
Wochen in mir erwacht find, und aus meinem Leben 
das bunteſte und wunderlichſte Gemälde bilden? Froh⸗ 
finn und Melancholie, feltfame Ideen in der unge 
heuerſten Verbindung , Ewebes und gaukeln vor meinen 
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Augen, ohne fih meinem Kopfe oder Herzen zu nähern. 
Man nenne dod) die fehöne Erweckung der innerften Ges 
fühle nicht Raufchl man fehe nicht mit Vera 

auf den Menſchen hinab , dem ſich plöglich in der g 
lichſten Erhitzung neue Thore der Erfahrungen aufth: 
dem neue Gedanken und Gefühle wie ſchießende © n 
durch die Seele fliegen, und einen blaugoldnen Pfad 
inter fi machen. 


O Wein! du herrliche Gabe des Himmels! fließt 
nicht mit dir ein Göttergefühl durch alle unſre Adern? 
Flicht nicht dann alles zurück, was ung in fo manchen 
unfrer falten Stunden demuͤthigt? Nie ſtehn wir in 
uns ſelbſt auf einer fo hoch erhabnen Stufe, als wenn 
die Augen wie Sterne funfeln, und der Geift wie eine 
Mänade wild durch alle Regionen der frechſten und wils 
deften Gedanken fhwärmt. Dann pochen wir auf unfte 
Größe, und find unferer Seele und Unfterblichkeit gewiß, 
fein lahmkriechender Zweifel holt den fliegenden Geiſt 
ein; wir durchfchauen wie mit Seherblicken die Welt, 
wir bemerken die Klüfte in unfern Gedanfen und Meir 
nungen, und fühlen mit lachendem Wohlbehagen, wie 
Denken und Fühlen, Träumen und Philofophiren, wie 
alle ünfre Kräfte und Neigungen, alle Triebe, Wünfche 
und Gene nur Eine, Eine glänzende Sonne ausmaz 
den, die nur in ung ſelbſt zuweilen fo tief hinunter⸗ 
fintt, daß wir ihre verſchiedene Strahlenbrechung für 
unterfehiedene getrennte Wefen halten. 


Spotten Sie nicht, Rofa, wenn ih Ihnen fage, daß 
jest eben diefe Gluth des Weins aus a: oder 
fpotten fie vielmehr, fo viel Sie ', denn auch das 
gehört zu den Vortrefflichkeiten des . 
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Hi! welde Wefen find es, bie das Thor 
Der dunteln Ahndungen entriegeln ? 
Was hebt den Geift auf goldbeſchwingten Flügeln 
Bum fternbefäten Himmelsplan empor? — 





Es ſlagt der ſchwarze Vorhang ſich zurüde, 
Und wundervolle Scenen thun fih auf, 
Seltfame Gruppen meinem fberren Blide: 
Gleich Traumerinnerung ! mit friſchem Glücke 
Beginn’ ic) froh den neuen Lebenslauf! 


Ich fühle mid, von jeder Schmach entbunden, 
Die uns vom fhönen Taumel rückwaͤrts Hält, 
Die jämmerlichen Ketten find perſchwunden, 
Mit Freudejauchzen flürzen golbne Gtunden 
Raſch auf mid, ein, und ziehn mid) tangend durch die Welt, 


Es ſammlen fi aus den verborgnen Klüften 
Die Freuden wie Mänaden um mid her, 
Es Ylingen ungefehne Lieber in ben Lüften, 
Es wogt um mid) ein ungeflümes Meer, 
und Töne, Jauchzen, Wonne ſchwebt auf Blumenbüften, 
Und alles ftürmt um mid, ein wilbes ‚Heer. 


Ich fteh’ im glanzgewebten Feenlande, 
Und fehe nit zur bürren Welt zurüd, 
Es feffein mic nicht irdiſchſchwere Bande, 
Entſprungen bin id kühn dem meifternden Verſtande, 
Und taumelnd von dem neugefunbnen Glüd! — 
Hinweg mit allen Keeren Idealen, 
Mit Kunftgefühl und Schönheitsfinn, 
Die Stümpee quäten ſich zumalen, 
Und nagen an den dürren Schaalen 
Und flolpern über alle Freuden hin. 


ER m" 


* 
J . 
— 
Sinweg mit Kunſtgeſchwät und allen Mufen, N 
Mit Bilderwerk, leblofem Puppentand, — 

Hinweg ! ich greife mach der warmen Lebenshand, 

„Mic, labt der fhön geformt lebendge Buſen. 


Ach, alles flieht wie trübe Nebelſchatten, » 
Bas ihr mit targem "Sinne ſchenken wollt:- 

Nur der sefucht Eipfiums ſhöne Matten, _, 

Nur dem iſt jede Gottheit hold,  - — — 
Der keinem Sinnentrug fein Leben zollt. ro 


Der nicht in Luftgefilden ſchweift, 

und fi an Dunftphantomen weidet, —9 
Durch kranke Wehmuth und Begeiſtrung ſtreift, * 
Nein, der die ſchlanke Nymphe raſch ergreift, 
Die ſich zum kühlen Bad entkleidet. —— 


Ihm iſts vergönnt zum Himmel ſich zu ſchwingen. = . 
Es finkt auf ihn der Götter Flammenſchein, 
Et hört das Chor von taufend Sphären Klingen, ” 
Er wagt es zum Olymp hinauf zu dringen, ' 
Und wagt es nur ein Menfd zu fein. 


» 
Sie haben fehon oft über meine Bafe gefpottet, 
und hier gebe ich Ihnen eine neue und noch beſſere 
Gelegenheit, denn ih habe die Sylben und ihre Laͤn⸗ 
gen und Kürzen nicht nachzählen mögen; ein fo kor⸗ 
rettet Kritiker, wie Sie, findet alfo für feine Berner 
ungen Stoff genug. — 

Sc) durchfchiweife oft im meinen abenigerlligen 
Stimmungen die Stadt, und labe mich in der magir 
ſchen Naht am den wunderbaren und rärhfelhaften 
Bildern der Außen Gegenftände. ſchwebt die 
Welt mit ihren Menfchen und m wie ein 
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— dunkeln Ahndungen entriegeln? 
: den Geift auf goldbeſchwingten Flügeln 
fternbefäten Himmelsplan empor? — 


t ber ſchwarze Vorhang fih zurücke, 
„ wundervolle Scenen thun fih auf, 
Ne Gruppen meinem ſtarren Blide: 
Sleich Traumerinnerung! mit friſchem Glücke 
Beginn’ id) froh den neuen Lebenslauf! 


Ich fühle mich von jeder Schmach entbunden, 
Die und vom fhönen Taumel rückwärts hält, 
Die jämmerlihen Ketten find verſchwunden, 
Mit Freudejauchzen ſtürzen golbne Gtunden 
Raſch auf mich ein, und ziehn mich tangend durch die Welt. 


Es fammlen ſich aus den verborgnen Klüften 
Die Freuden wie Mänaden um mic her, 
Es Hlingen ungefehne Lieder in den Lüften, 
Es wogt um mid ein ungeftümes Meer, 
und Töne, Jauchzen, Wonne ſchwebt auf Blumendüften, 
Und alles ftürmt um mid, ein wildes ‚Heer. 


Ic) fteh' im glanzgewebten Feenlande, 
und fehe nit zur dürten Welt zurüd, 
Es feffeln mic) nicht irdiſchſchwere Bande, 
Entſprungen bin ich kühn dem meifternden Verſtande, 
Und taumelnd von dem neugefundnen Glüd! — 
‚Hinweg mit allen leeren Idealen, 
Mit Kunſtgefühl und Schönheitsfinn, 
Die Stümper quäten fih zumalen, 
Und nagen an den bürren Schaalen 
und flolpern über alle Breuben hin. 





* 


— —— 
Hinweg mit Kunſtgeſchwät und allen Mufen, a 
Mit Bilderwerk, leblofem Puppentand, — 

Hinweg! ic) greife nach der warmen) Lebenshand, 

Mid) labt der ſchön geformt Tebendge Bufen.. 


Ad, alles flieht wie trübe Nebelfhatten, » 
Bas ihr, mit, kargem Sinne ſchenken wollt: 
Nur der beſucht Eiyfiums ſchöne Matten, * 
‚Nur dem iſt jede Gottheit Hol, > oh age) 
Der keinem Sinnentrug fein Leben zollt, 2000 
’ > 4 


Der nicht in Luftgeſilden ſchweift, 
Und fid) an Dunftphantomen weibet, 
Durd) kranke Wehmuth und Begeiftrung ſtreift, * 
Nein, der die ſchlanke Nymphe raſch ergreift, 
Die ſich zum kühlen Bad entkleidet, #- 


Ihm iſts vergönnt zum Himmel fi zu fhwingen, N 
Es ſintt auf ihn der Götter Flammenſchein, 


Er hört das Chor von taufend Sphären klingen, ” 
Er wagt es zum Olymp hinauf au bringen, 4⸗ 
Und wagt es nur ein Menſch zu fein. Dr 


7 Sie haben fhon oft über meine Bee gefpottet, 
und bier gebe ich Ihnen eine neue und noch beſſere 
Gelegenheit, denn ich habe die Sylben und ihre Laͤn⸗ 
gen und Kuͤrzen nicht nachzählen mögen; ein fo Eors 
reltet Kritifer, wie Sie, findet alfo für feine bar 
Fungen Stoff genug. — ’ 
Ich durchſchweife oft im meinen aben: 
Stimmungen die Stadt, und labe mic in der magis 
ſchen Nacht an og ren und rärhfelhaften 
Bildern der Außen re die 


Welt mit ihren Menfchen und nn wie ein 


⸗— 
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beftandlofes Schattenfpiel vor meinen Augen, —  Dft 
erfchein’ ich mir dann felöft wie ein mitjpielender Schats 
ten, der koͤmmt und geht, umd fich wunderlich ‚gebets 
det, ohne zu willen warum Die Straßen kommen 
mir dann nur vor, wie Reihen von nachgemachten Haͤu—⸗ 


fern mit ihren nd Wewohnern, die Menſchen 
vorftellen; und der u n, der fid mit feinem 
wehmäthigen Schimm,. ı ie Gaſſen ausſtreckt, iſt 


wie ein Licht, das für andere Gegenſtaͤnde glänzt, und 
durch einen Zufall auch im diefe elende lächerliche Welt 
hineinfällt. 

Dann fehweif ich im mundervollften Genuß der 
Phantafie auf den freien Plägen und zwiſchen den 
Ruinen umher, und ergdge mich an den Geflalten, die 
voruͤbergehn und mein Gefühl nicht kennen, und von 
mie nichts wiffen. — Am liebften aber begleite ich irgend 
eines der voräberfreifenden Mädchen, oder befuche cine 
meiner Befanntinnen und träume mir, wenn mid) ihre 
wolluͤſtigen Arme umfangen, ic liege und ſchwelge an 
Amaliens Bufen. — Richts macht mir dann meine 
eingebildete, alte ſchwaͤrmeriſche Liebe fo abgefchmadt 
und läcyerlih, als diefer vorfägliche Betrug. 

Wie feltfam wird mir oft, wenn ich einem Mädchen 
nachfolge, die mich in ihre finftre enge Wohnung führt, 
wo ein Krucifiz über dem Bette hängt, und die Bilder 
der Madonne und van Märtyrern neben Schminktöpfen 
und ſchmutzigen Gläfern mit Schönheitswaflern; oder 
wenn ic im Gedraͤnge von Lazaroni's und Handarbeis 
tern in einer Herberge hinter einer andern fiche, und 
mit eben fo vieler Andacht den pöbelhaften Epäßen 
eines Pulicinello zuhoͤre, mit der ich ehedem den 
Shalſpear fah. — Das Leben iſt nichts, wenn man 
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es nicht auf die finnlichrohefte Art genießt; der Wider⸗ 
fein der Wolluf fällt auf alle Gegenftände ‚und färbt 
auch die unintereffanteften mit einem goldenen Schim⸗ 
mer. — Amalie it auch nur einer von den wandel 
den Schatten, die Zeit ergreift fie cben fo, wie mich, 
und wirft das abgenugte, veraltete Bild in ihre dunz 
keln Tiefen, in die fein Auge dringt, und wo die Ma⸗ 
rionetten von taufend Zahrhunderten in bunter Vermi⸗ 
ſchung aufgehäuft Abereinander liegen. “ 

Leben Sie wohl, und fommen Sie nach Rom, es 
ift endlich Zeit, kommen Sie glei nach Empfang dies 
ſes Briefes; ein wiederfchrender Freund erregt eben die 
Empfindung in uns, wie dem Kinde der wiederfehrende _ 
Frühling. 


3 14. * 


Willy an ſeinen Bruder Thomas. 
Rom, 

Jetzt muß ic) fort, Shomas, ‚ih muß nad Englanp, 
oder der Gram macht, daß ich mich hier in dem fremz 
den, fatalen Lande muß begraben laflen. — 
das wohl noch vor einem Jahre gedacht! 

gejagt hätte, den hätte ich für einen Lügner geſcholten, 
oder ihm wohl gar gefchlagen, wenn es ſich fonft hätte 
thun laſſen. Aber fein Menſch kann auf ſolche Sachen 
fallen, das ift gewiß, weil bei der ganzen Gefchichte der. 
böfe Feind fein Spiel haben muß, 3 be ich nun 
che gewiß und ganz feſtiglich. ‚ wenn 
man jetzt noch nach Die. ſchlagen und —* wollie, 
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Leute, die Du Haft groß werden fehn, es würde mir wie 
kalt Waffer durch die ganze Seele gehn, ja, und ſo muß 
Dir nun auch als einem vedlichen Bruder zu Muthe 
werden, wenn Du fo was von mir hörft, da ich noch 
älter bin, ald Du Lift. — Mein Here, — dente Dir, 
legt kam er ganz betrunken nad Haufe, wie er faſt alle 
Tage oder Nächte thut, und ich hatte die ganze lange 
kalte Nacht auf ihn warten mäffen; ich dachte an feinen 
alten Franken Vater, und die Thränen kamen mir dar 
über in meine beiden Augen. Ich ftellte ihm alſo feis 
nen ganzen Lebenswandel vor, und daß er fich beſſern 
und Ändern folle, ich fagte ihm fo alles recht aus meir 
nem alten ehrlichen Herzen heraus, und da, Thomas, 
lachte er mich aus, wie ein wahrer Heide. Da wurde 
ich denn auch hitzig, denn ich bin auch nur ein Menſch, 
lieber Bruder, und jegt ſchon alt und ſchwaͤchlich, ges 
brechlich und baufällig, ich fuhr mit fo etlichen gottfes 
lichen Redensarten und Kernfprüchen heraus, und da — 
lieber Bruder, feit der Zeit ift mir, wie einem armen 
Sünder zu Muthe, da ſchlug er mit dem Heinen Stocke 
nad) mir, den er noch aus unferm lieben England mits 
genommen hat, wit demfelben Stode, den ich ihm noch 
in London gekauft Habe; hätt’ ic) das wohl damals dens 
ten koͤnnen! 

Nun laͤßt es mir hier Feine Ruhe mehr, ich habe 
viel geweint, denn ich bin einmal etwas weibiſch, ich 
Tann es immer nicht vergeffen, und der junge Lovell 
kommt mir num gang anders vor; ich kann ihn nicht 
mehr mit derfelben Liche anfehn, ich ‚bin fo kleinmuͤthig 
und fo gedemüthigt, ald wenn ich Jemand ermordet 
hätte, welches Gott Zeit meines Lebens verhuͤten möge. 

Und ſollt' ich zu Fuß uach England gehn, fo muß 
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ich jegt fort, und folle ich heimlich wie ein Schelm * 
laufen, fo kann ich nicht hier bleiben. pe > 


ſtirb mir ja nicht vorher, — hätt’ ich * 
Freunde auf dieſer Erde mehr, ſondern lebe im Gegen⸗ 
theil recht wohl, bis dich muͤndlich wiederſieht 

Dein armer Bruder 





Bir. 
un 
“ 
15. ; 
A 
j Eduatd Vurton an Wiliam kodel. * | 
x Bondtn. 3 | 


Deine Briefe, fo wie der Gedante an Did) berrüben | 
mich feit einiger Zeit außerordentlich, Ad William , ich | 
möchte Dir alles ſchicken, was Du mie ehemals geſchrie⸗ N 
ben haft, dann follteft Du Dich ſelbſt wie in einem Ger \ 
mälde betrachten, und dich fragen: bin ich diefem Bilde | 
noch ähnlich? Aber, ich fürchte, Du wirfft alles unge» 
leſen ins Feuer, obleich die That warlich ein Mord an 
der Liebe zu nennen wäre, 

Durch Deine Abtrännigkeit von unferm Bunde bin 
ich gedemuͤthigt, ich fühle mich verftoßen und enterbt, 
und feh, indem ich fehreibe, über die Wiefe nad) der 
mittägigen fernen Gegend, ald wenn Du dort vom 
herunter kommen müßteft, ald wenn dann die g— 
ehemalige Zeit wieder da wäre, — 

Sollten wir denn aber wirklich ganz von einander 
geriflen fein? Ach ſa, es it, denn ich erfenne 
nem Briefe den Lovell nicht wieder, dem 
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fiebte. Damals‘ war Dein Leben und Deine Art zu 
fühlen, wie ein fanfter Bad, den meine Wellen mit 
einer ſtillern und unmufikalifchern Melodie begleiteten — 
jegt erfcheinft Du wie ein Wafferfturz, dem ic) erſchrocken 
aus dem Wege trete, 

Eine ſchwarze Ahndung geht mir durch die Seele, 
dag Du vielleicht: dem altwäterifchen lahmen Ton in mei: 
nem Briefe beladhft, und mir mit einer neuen, mod 
frechern Dithyrambe antworteft. ‘Aber wenn Du es nun 

ich bemerkt haft, wie vieles, was man wahr und 
yeuß nennt, in ſich ſelbſt zufammen fällt, wenn man 
den Grund des Gebäudes unterſuchen will; fo wage es 
nun auch, Dich ſelbſt wie ein Mann anzurähren, und 
den Stoff Deiner eigenen Gedanken näher zu betrachten. 
Sei aufrichtig gegen Dich felbft, und Du findeft dann 
vielleicht, daß Du in denfelben Fehler gefallen biſt, den 
Du fo Higig vermeiden wollteft, daß Du ein eifriger 
©pftematifer bift, indem Du auf alle Syſteme ſchmaͤlſt. 

Haft Du wohl den wahren Geſichtspunkt, wenn Da 
jegt mit fo vielem Muthwillen, mit ſolcher verachtenden 
Ereiferung über Dein voriges Leben ſprichſt? Wir folk 
ten doch immer daran denfen, daß jede unfrer jegigen 
Meinungen mit einer früheren zufammenpängen muß, 
daß die vorheräeßende die fpätere erzeugt, umd daß aus 
unfern jegigen Seen wieder nene hervorgehen werden 
und muͤſſen, und daß wir uns fo durch unmerkliche 
Abftufungen endlich wieder einer längft veralteten Vor⸗ 
ſtellungsart nähern können: — alles dies follte uns 
bewegen, nicht immer aus den vorigen Wohnungen 
unfrer Seelen Ruinen zu ſchlagen, um aus dem jegigen 
Pallafte mit lachendem Spotte auf fie pindenten zu 
önnen. Wie den Aufenthaftsheiner Kindpeit, wie meine 
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‚alten Bilderbücher liebe ich alles, was ich einft dachte 
und empfand, und oft dränge ſich eine Vorftellung aug 
den frühften Knabenjahren auf mich ein, und. belchrt 
mich über meine jegigen Ideen. Der Menfdy ift fo 
ſtolz, fich für vollendet zu halten, wenn er fein ganzes 
voriges Leben für verworfen anficht, — und wie unglüdt 
felig müßte der fein, der nicht mit jedem Tage etwas 
Neues an ſich auszubeffern fände, der das ſchoͤnſte und 
inteveflantefte Kunſtwerk gänzlich aufgeben müßte, mit 
dem fich die menſchliche Seele nur immer beſchaͤftigen 
kann: die allmaͤhlige hoͤchſtmoͤgliche Vollendung ihrer 
ſelbſt. 
Was ſoll id Dir ſagen, William? Ich fühl es, 
daß alle Worte vergebens find, wenn ſich der Gegner 
einer eigenfinnigen, vechthaberifhen Sophifterei ergeben 
hat, die doch nur einfeitig if, Dieſe mit der Leiden 
ſchaft verbunden, ift der Sirenengefang, dem vielleicht 
kein Sterblicher widerfiehen kann, wenn er nicht wie der 
griechiſche Held von der Unmoͤglichteit zuruͤckgehalten 
wird. Und es fann fein, daß auch dann die ar = 
Töne durch das ganze Leben nachklingen, daß die 
beftändig wie eine verſengte Aehre, felbft im Wade 
thume, die Spur davon behält. — Dein Vater ift ſehr 
trank, und ich fühle ‚daß ich es auch werden kann, wenn 
ich recht lebhaft an Dich denke; wir gewoͤhnen uns ſo 
leicht daran, das Ungluͤck, das wir nicht wirtlich vor 
uns ſehen, als eine poetiſche Fiktion zu betrachten, daß 
alle Jammertöne gleichfam unbefiedert in uns anfchlagen. 
Aber wenn ich mich dann zu Die hinverfege, wenn mir 
die Bücher in die Hand fallen, die wir ehemals zufams 
men lafen, und ich noch einzelne ——— 
oder angeſtrichne Stellen von Die entdecke — O komm 











258 





noch von meinem und Deinem Vater manche Umftände 
ſchreiben, Dich auf manches vorbereiten, Dir zeigen, wie 
oft mit dem Unglüdke das Glück des Menfchen zuſam⸗ 
menhaͤngen fdıme: aber idy will lieber ſchließen. Findeſt 
Du noch einiges Intereſſe für Deine ehemaligen Wun⸗ 
ſche, ſo ſoll Dich der naͤchſte Brief von mir weitläuftig 
darüber unterrichten. 

Lebe wohl, lebe wohl, theurer William! antwort 
mir bald, umd zeige mir, daß Du nod) etwas von Dei: 
nem ehemaligen Gefühle für Deinen Edward übrig haft. 
— Es ift mir aͤngſtlich den Brief zu ſchließen, weil ich 
nicht weiß, ob ich Dich im mindeften überzeugt habe, 
aber ich kann Fein Wort mehr hinzufesen. In manden 
Rechtöhändeln des Lebens kann nur das Gefühl allein 
das Wort führen, ein Haͤndedruck, eine Thraͤne erfegt 

„eine ganze Abhandlung, — ad und meine Thränen 
kannſt Du ja nicht fehn, die Seufzer hab’ ich nicht 
nledergeſchrieben. — 


16. 


William Lovell an Eduard Burton. 

B Rom, 

Ja, Freund, Geliebter, Einziger, ic will, ih muß 
Dir antworten. Welchen Eindruck hat Dein Brief auf 
mid) gemacht! — O wie ein Gewitter ift jedes Wort 
durdy meinen Bufen gegangen, und die Fruͤhlingsſonne 
iſt auf einzelne Momente zwifhen den Regenſchauern 
zuruͤckgekehrt. — Ich wollte Dir fo vieles fagen, und 
weiß nun keine Worte zu finden. Ich bin beflemmt, 
die Angft drängt mein Blut nach der Kehle, — ah, cin 
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Blutſturz würde mir Linderung fehaffen, und mein 
Herzen ein Labfal fein. — Und doch Fünnt” ich — 
froh fein, ih möchte mein ganzes Daſein in ſtutzenden E 
Shränengüffen dahin weinen, um nur der drüdenden \ 
Börde des Lebens los zu werden. — Wenn id) an mein 
voriges Glück denke, und der geftrige Taumel noch wie 
ein Dampf voll ungeheurer Geftalten vor einen trben u | 
Augen zittert, — Du haft gewaltig an die Kette gerifr 
fen, die unfre Seelen an einander bindet; die Wu 
die fich gefpaltet hat, iſt fehmerzhafter, als jene, die: 
haft heiten wollen. 

Ad) Eduard, wenn ich nicht meinen Vater fi 
To flög ich jest mad) England zurück, und flärste a 
reuiger und befchämter Sünder vor Amaliens Füßen 
nieder, daß fie mir vergäbe, „oder ich den. Tod- vn. 








ihrer Hand empfinge. 

Es ift wie Wetrerleuchten am Horizont meines PR. > 
— wie Gloden, die aus der Ferne den Gottesläferer zur 
Kirche und zur Strafe rufen. — Vergied Du mie zu: 
erſt, mein Eduard, — ach, weiß id denn Ht, daß, 
wenn mein Schickſal in Deiner Hand ftän ich der 
Gluͤcklichſte der Menfchen wäre! 

Moͤcht' ich wenigftens nicht wicder von dieſem Tau⸗ 
mel der Angft erwachen, die mich allmächtig ‘erg, 
bat, — ach ich fühle ſchon jest DIE düftere entfe 
Leere, die ihr folgen wird, — Lebe wohl, Thenrefter- 
meiner Seele, und erquicte mich durch Deine Briefe, jo 
wie Dur mir durch diefen den letzten Muth entriffen Haft. 

Sch kann nicht weiter. — | 


. i 
| 














17. 


Der Advofat Jaskfon an den Baron Burton. 


Sonden. 
Hochwohlgeborner Kerr! 

Ich bin den Befehlen, die mie Ew. Gnaden neulich 
zufommen ließen, auf das £reulichfte gefolgt, So viel 
es von mir ‚abhängen fonnte, habe ich den Gang des 
Proʒeſſes befchleunigt, und ich bin feſt Aberzeugt, daß 
ich jet fo viel gethan habe, als nur in meinen Kräften 
fand. Diefelben werden auch Ihre neulichen Briefe 
allbereits zurüc erhalten haben , fo daß ich den Befehlen, 
die Sie mir ertheilten, die genaufte Folge geleiftet habe. 

Jetzt hat fih nun ein Vorfall ereignet, der den gans 
zen Prozeß in kurzer Zeit völlig beendigen koͤnnte, aber 
leider zu Em. Gnaden Nachtheil. Neulich faß ich noch 
fpät in der Nacht in einem Zimmer anf dem Lovellſchen 
Landgute, das mir der Befiser eingeräumt hat, um dort 
zu arbeiten. Man hat mir die Erlaubniß gegeben, alles 
zu duechfuchen, wo ich irgend nur Belege und Papiere 
zur Aufklärung der Sache zu finden hoffte. Ich hatte 
ſchon ganz, fo wie mein Patron, die Hoffnung aufge: 
geben, die bewußten Dokumente, die die Befcheinigung 
der Bezahlung enthalten, jemals aufjufinden, ich hatte 
ſchon alles durchforfcht, was mir zu meinem Endzwede 
nur irgend merkwürdig ſchien. Jetzt gerieth ich in der 
Nacht über eine Schublade, die ich ſchon oft aufgezogen 
babe, und entdecke in diefer einen verborgenen Kaften, 
ich öffne ihm mit zitternder Hand, und finde, daß mich 
meine Ahndung nicht betrogen hatte. Die bewußten wich⸗ 
tigen Dofumente find nunmehr in meiner Sand. 
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Sch würde es fir Ungerechtigteit halten, wenn ich 
nunmehr ſogleich den Prozeß zu Lovells Vortheil been 
digte, wie es jegt allerdings nur eine Kleinigkeit wäre, 
Ich glaubte, ich ſei es Ew. Hochwohlgeboren fehuldig, 
Denenfelben zuvor mwenigftens von diefer Begebenheit 
Nachricht zu ertheilen, um zu erfahren, 06 Sie nicht noch 
vielleicht neue und wichtige Gründe vorzubringen hätten, 
die nachher etwas won ihrer ‚Kraft verlieren möchten: 
oder ob Diefelben nicht überhaupt zuvor die Dofumente 
in Augenfehein nehmen wollten, um ihre Nechimäßigfeit 
zu prüfen. Ich darf fie aber auf feinen Fall der Poft 
anvertrauen, und Em. Gnaden haben mir, einen Boten 
zu fenden, ausdruͤcklich unterfagt: es bleibt mir. alfo 
fein andrer Weg übrig, als Ew. Gnaden zu erſuchen, die 
Reiſe hicher felber zu machen, oder mich, Bondiy 
tommen zu laſſen; oder ich fönnte Ihnen auch auf dem 
halben Wege bis Nottingham. entgegen kommen. 
Ganz, wie Sie es befehlen. £ * 

Bis ich das Gluͤck gehabt habe, Ew. Gnaden 
lich zu ſprechen, bleibt dieſer ganze Vorfall übrigens ein 
Geheimniß. 

Daß ich es nicht am Dienſteifer habe fehlen laſſen, 
wird ein fo fcharffichtiger Beobachter, als Ew. Gnaden 
find, gewiß nicht zu bemerfen unnterlaffen haben ; wie ſehr 
ihn Diefelden werden zu fchäsen willen, dies zu erfah⸗ 
ren, hängt von der erſten mündlichen Unterredung ab, 
der ich mit großen Erwartungen entgegen fehe. — Ju 
der tiefften Verehrung habe ich die Ehre mich zu nennen. 


Ew. Gnaden treuergebenftee Diener 
Jackſon. 








262 





18. 
William Lovell an Roſa. 


Dom. 

Sie fragten mich geftern, was mir fehle, — Was hilft 
es mir, wenn ich nicht ganz aufeichtig bin? — Ich will 
es Ihnen geftehen, daß ein Brief des jungen Burton mir 
allen Muth und alle Laune genommen hatte, Die Ver⸗ 
gangenheit Fam fo freundlich auf mich zu, und mar fo 
glänzend, wie mit einem Heiligenfchein umgeben, Sie 
werden ſagen: Das ift fie immer, und zwar aus feinem 
andern Grunde, als weil fie Vergangenheit ift. Aber 
nein, es lag noch etwas anders darin, ein Etwas, dad 
ich nicht befchreiben kann, und das ih um alles nicht 
noch einmal fühlen möchte. 

Sie werden vielleicht die Erfahrung an ſich gemacht 
haben, daß nichts uns fo fehr demäthigt, ald wenn und 
plöglic Über irgend eine Sache oder Perfon die Augen 
aufgethan werden, die wir bis dahin mit Enthufiasmus 
verehrt, ja faft angebetet haben. Der nuͤchterne Schwins 
del, der dann durch unfern Kopf fährt, die Nichtswuͤr⸗ 
digfeit, in der wir ung ſelbſt erfcheinen, alles dies und 
Reue und Mißbehagen, alle üble Saunen in Einem trüs 
ben Strome, alles ſtuͤrzte auf mich zu, und ergriff mich 
und riß mich mit fi fort. — Alles, was ich empfuns 
den und gedacht hatte, ging wie in einem alles verfchlins 
genden Chaos unter; alle Kennzeichen, an denen ich mich 
unter den gewöhnlichen Menfchen heraushob, gingen wie 
Lichter aus, und ploͤtzlich verarmt, plöglih zur Eeldft: 
verachtung hinabgefunfen, war ich mir felbft zur Lat, 
und Himmel und Erde lagen, wie die Mauern eines 
engen Gefängniffes, um mich, 
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Ich erinnerte mich jegt der trübfeligen Augenblicke, 
die mich fo oft im Heftigften Taumel der Sinne ergrifs 
fen hatten; der widrigen Empfindungen, die fo oft ſchon 
mein Herz zufammenzogen, fo vieler Vorftellüngen, die 
mich unabläßig wie Geſpenſter verfolgt hatten. — Wozu 
bin ich fo umftändlich? Bloß um Ihnen zu zeigen, wie 
aufrichtig ich bin; ich weiß, Sie werden meine Schwäche 
verachten, aber dem Freunde muß man keine Thorheit 
verbergen. Heilen Sie mid) von meinen Albernheiten, 
und beweifen Sie dadurch, daß ic Ihnen nicht gleich 
gültig bin, 

Doc) ich eile zu einer Begebenheit, ‚die wichtiger iſt, 
und die mich im Grunde ſchon alles hat vergeffen laſſen. 
Ich durchfteeifte in der Dämmerung die Stadt; mir fiel 
ein, wie ſeht ich mich in meiner Kindheit und Jugend, 
hieher gefehnt hatte; mit diefen Empfindungen begrüßte 
ich die Kirchen und Pläge, und verlor mich aus der 
belebten Stadt in die einfamen unangebanten Gegenden. 
So ging ich durch die ſtille Flur und gerieth endlich an 
die Porta Capena, oder Sebastianas Ich ging hinz 
durch, = = 

Träumend verfolgte ich meinen Weg. Da frand ich 
vor dem runden Grabmal der Caͤcilia Metella, das 
ſchauerlich im Dunkel leuchtete; dahinter die vielfachen 
Ruinen, wie eine zerftdrte Stadt, wo durch die Sträus 
her, die ziwifchen Fenfter und Thüren gewachfen waren, 
Wolken von Feuerwuͤrmchen ſchwaͤrmten. Hinten Hügeln , 
verſteckt lag eine kleine Hütte, in welcher Die Fenfter heil 
und freundlich brannten. Ich hatte einen unwiderſteh⸗ 
fichen Trieb nach diefem Haufe hin, und fand einen klei⸗ 
nen Fußfteig. — Die Töne einer Laute kamen mir ſilbern 
durch die ſtille Nacht entgegen, Tabus wagte nicht, den 
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Fuß hörbar aufzufegen. Bäume flüfterten geheimnißvoll 
dazwifchen, und vor dem Haufe goß ſich ein goldner 
Lichtſtreif durch das kleine Fenfter auf den grünen Raſen. 
Jetzt ſtand ich dicht vor dem: Fenfter, und fah im eine 
Heine, nett aufgepuste Stube hinein. Eine alte Frau 
ſaß in einem abgenutzten Lehnftuhle, und fchien zu fehlums 
mern; ihr Kopf, mit einem reinen weißen Tuche ums 
wickelt, nickte von einer Seite zur andern. Auf einem 
niedrigen Fußfchemmel faß ein Mädchen mit einer Laute; 
ich fonnte nur das freundliche Geficht ſehen, die kaftas 
nienbraunen Locken, die unter einer Kopfbinde zurückge⸗ 
preßt waren, die freundlichen hellen Augen, die friſche 
Röthe der Lippen — 

Ich fland wie bezaubert, und vergaß ganz, wo ich 
war, Mein Ohr folgte den Tönen, und mein Auge jeder 
Bewegung des Mädchens. Ich fah wie in eine neue 
Welt hinein, und alles Fam mir fo ſchoͤn und reizend 
vor, ed fhien mir das hoͤchſte Glück in diefer Huͤtte zu 
Icben, und dem Gaitenfpiele des Mädchens zuzuhören, 
dem Gefchroäge der Alten und den fleinen Grillen in 
den Wänden. — Das Mädchen ftand auf, das Licht zu 
pugen, das heruntergebrannt war, und ich ging ſcheu 
zuräd, denn fie trat dicht ans Fenfter. — Der fhlans 
keſte Wuchs, die Umriffe, wie von dem Bufen der Gras 
zien entlehnt, fogar den weißeften Arm fonnte ich noch 
auf meinem ſchnellen Ruͤckzuge bemerken. — Ich wagte 
es nicht, näher zu fommen, und fah nur Schatten hin 
und her fahren und über den Raſen hinzittern. 

Die Lautentoͤne waren jet verflummt, und als ich 
endlich wieder näher trat, fah ich eben die Alte durch 
eine Kleine Thär in die angränzende Kammer wanfen. 
Das Mädchen fand mit herabrollenden Locken in der 
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Mitte des Zimmers, und loͤſte halbſchlaͤftig das Buſen⸗ 
tuch auf. — O Roſa, ich habe bis jetzt noch gar kein 
Weib geſehn, ich habe nicht gewußt, was Schönheit iſt; 
gehen Sie mit Ihren Antifen und Gemälden; diefe 
lebendigen, ſchoͤngeſchlungenen zarten Umriffe hat noch 
Fein Maler darzufiellen gewagt. — Ploͤtzlich fah fie auf, 
wie aus einer Zerſtreuung erwachend, und trat ans 
Fenfter. In demfelben Augenblicke thaten ſich Fenfters 
laden vor, und das Licht nnd die herrliche Scene, die 

‚88 beleuchtet hatte, verſchwand. 

Ich fuhr wie ans einem Traume auf; wie man im 
Bette nad dem Gegenftande faßt, von dem man geträns 
met hat, fo fah ich mich betaͤubt nach allen Seiten um, 
fie zu entdecken. — Ich taumelte in die Stadt zurück, 
und träumte die ganze Nacht nur von dem ſchoͤnen 
unbekannten Mädchen. 

Heute am Morgen war mein erſter Weg durch die 
Porta Capena. Es war mir ſchwer, die Haͤuſer zu 
entdecken, fo in Träumen verloren war ich geftern. 
Endlich fand ich fie anf. — Aber es war mir doch 
alles anders. Ein einer Garten, faft nicht größer, als 
mein Zimmer, ift neben dem Haufe mit einem baͤueri⸗ 
fen Stafet umgeben, darin ftand das Mädchen; ich 
kannte fie gleich wieder, Und mein Herz ſchlug fchon, 
noch che fie mein Auge ſah. — Aber aller Verftand und 
alle Ueberlegung verließ mich, wagte es kaum, das 
göttliche Geſchoͤpf zu grüßen ; 1 fremd — warum 
lächelte fie mich nicht an? — cheln muß weh: 
thun, wie die Frühlingsfonne, — Sie war · fort, a als 
ich wieder umkehrte. habe keine — werde 
heut am Abend wieder dort fein; ich in der 
Gegend ſtehe, ift mir zu Muth, wie in meiner Kind 
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heit, wenn ich die fhönen und abentheuerlichen Maͤhrchen 
hörte, die die jugendliche Phantafie gänzlich aus diefer 
Welt entruͤcken. — 


19. 


Emilie Burton an Amalie Wilmont. 
Vondiy. 


Meine Meinung, geliebte Freundin, meinen Rath wol⸗ 
Ion Sie haben? Wiſſen Sie auch, welche gefährliche 
Rolle Sie mir da zutheilen? Denn ohne Zweifel iſt es 
gefährlich, beim wichtigften Schritt des Lebens den Rath⸗ 
geber fpielen zu wollen, und wenn id recht aus dem 
Herzen Ihnen fchreiben foll, wie ich denke, fo muß ich 
fürdten, Ihnen Schmerz zu erregen. Aber wahre Freunde 
follen nur Einen Bufen und Ein Herz haben, und darum 
will ich e8 wagen, zu Jhnen ganz wie zu mir felbft zu 
ſprechen. 

Liebſte, ich habe längft für Sie dem Himmel im 
Stillen gedankt, daß der charakterlofe Lovell fih von 
Ihnen zuruͤckgezogen, daß er Sie vergeflen hat. Ihre 
Jugend, Ihre Unerfahrenheit und Wohlmollen hat Sie 
über ihn und Ihre Empfindungen getäufcht. Er ift ein 
Elender, der feine Liebe verdient, am wenigen meiner 
Freundin zarted und treues Herz. Ya, Gelichte, ſehn 
Sie Ihre Verblendung für ihm als Krankheit an, und 
thun Sie zu Ihrer willigen Genefung die legten Schritte, 
wenn auch Ihr Herz noch etwas dabei leiden follte. 
Meortimer ift gewiß ein edler Mann, der Sie wahrhaft 
liebt. Gehn Sie dreift einem fichern ruhigen Glück 
entgegen, und nach einiger Zeit werden Sie ſich wuns 
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dern, daß Sie jet nur irgend zweifeln konnten. Sehn 
mir doch auf das Spieljeug unferer Kindheit mit Lächeln 
hinab. Ya, Geliebte, nicht Ihre Empfindungen, aber den 
Gegenftand Ihrer Empfindungen werden Sie verachten 
fernen 3 wenigſtens weiß ich gewiß, daB ich in Ihrer 
Lage fo fühlen und handeln würde, vergeben Sie 
mir aber auch aus vollem Herzen, wenn ich Sie irgend 
kraͤnke, fo wie ich aus vollem Herzen geſprochen habe. 


20, 


Mortimer an Karl Wilmont, 
gonden. 


Mit Erftaunen hab' ich von Deiner Schweſter achört, 
dag Du fhon wieder, und zwar von neuem nach Bondly 
gereift bift! O Du unfteter Candftreicher! Möchteft Du 
doch auch erft einen Ort gefunden haben, wo Du Luft 
befämeft, Dich anzufiedeln. So bift Du mir nun fhon 
wieder" entlaufen ; ehe ich noch angefangen habe, * 
recht zu genießen. 

Wuͤnſche mir Gluͤck, Karl, denn alles was ich 
wuͤnſchte, iſt nun in Erfüllung gegangen. Deine Schwefter 
hat ſich plöglich entfchloffen,, fie will die Meinige werden. 
Ich danke Gott, daß «8 endlich fo weit gefommen ift. — 
Die Verlobung iſt bei Deinen Eltern geftern gefeiert, 
und in einem Monate ohngefähr zieh ich nach dem klei⸗ 
nen Landgute in der Nähe von Southalnpten, und feire 
dann meine Hochzeit mit Amalien. — Ich verfege mich, 


ſchon ganz in die ſtillen häuslichen ha erträume 
mir nicht das Glück aus einem Feenlande, fondern rechne 





268 


nur auf ein Kleines, ixdifches Gluͤck, und das wird mir 
hun gewiß nicht fehlen. 

Mein Landhaus liegt angenehm, und hat umher 
die reizendſten Spaziergänge; ich will num dort nach 
meinem Herumftreifen den Ländlichen Freuden leben. 

Was Deine Schwefter fo ploͤtzlich beſtimmt hat, weiß 
ich nicht. Meine ausdauernde Liebe, mein Gefühl, das 
fih immer gleich" blieb 7 ſcheint fie endlich uͤberzeugt zur 
haben, daß mur dies die wahre Liebe fei. — Ich habe 
Dir heute nichts mehr zu fagen. Lebe wohl, 


21. 


Karl Wilmont an Mortimer. 
” wendis. 


Ja wohl bin ich wieder Dir und der Stadt entlaufen. 
Aber ich verdiente auch wahrhaftig nicht den unbedeutends 
fen Blick von Emilien, wenn ich eine fo ſchoͤne Gele 
genheit ungenugt gelaffen hätte. — Du weißt, daß der 
alte Burton feines Prozefles wegen in London war: da 
er gerade einige Käufer in der Machbarfchaft befuchte, 
Zam er auch zu uns. Er mar außerordentlich vergnuͤgt, 
und. dann find die Menfchen gewöhnlich höflich und 
freundlich; er ließ ſich mit mir in ein weitläuftiges 
Gefpräd ein, und da ich ihm unter andern erzählte, 
ich hätte ſchon längft die fehdnen Seen in Northums 
berland befuchen* wollen; fo flug er mir vor, es jest 
beim ſchoͤnſten Frühlingswetter zu thun, und ihn bis 
Bondly zu begleiten. Ich verſprach es, ohne mich zu 
bedenken, und mußte Wort halten; und fo rollte ich 
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ſchon am folgenden Morgen mit leichtem Herzen 29 
die Vorftadt von London, F 

Und wie vergnägt bin ich daruͤber, daß ich nicht ein 
fo großer Nare gewefen bin, zurück zu bleiben. Emilie 
freute fich ſeht, als fie mich fo unerwartet wiederſah. 
Bir haben viel mit einander gefprochen, wir find fehr 
zärtlich gewefen, und es koͤmmt mie num ganz näreifch 
vor, daß ich ordentlich wieder abreifen foll. Indeſſen 
darf ich doch nicht zu lange hier bleiben, um mir 2. 
Dementi zu geben; ich muß fogar nach Northumberla 
reifen, um dem Water und allen Menſchen nicht wie ein 
Narr vorzutommen. 4 

Wie mandes in der Welt muß man nicht bloß 
andern Leiten zu Gefallen thun! — Indeß mag auch 
dies unangenehme Gefchäft noch voruͤbergehn, wie fo viele 
andere; es ift hier ſchoͤn, ich will die paar Tage, die 
ich hier zubringe, recht geizig genießen, und für die Zus 
Zunft den Himmel forgen laffen. Denn wie es am 
Ende noch mit meiner Liebfchaft ablaufen foll, kann 0} 
wahrhaftig nicht einfehn. 

Wer weiß aber, wie wunderbar fih manchmal alles 
fügt! — Ich habe Leute gekannt, die auf-einen Ger 
winnft, den fie im Lotto hofften, Schulen machten; 
fie waren weife, und ich will ihnen wachahmen. Uud 
Du 6ift alfo mit meiner Schwefter jest wirklich verheis 
rather? Ich wuͤnſche Dir Gluͤck aus vollem Herzen, und 
werde Euch naͤchſtens auf Eurem angenehmen Landhauſe 
befuchen. Lebe wohl, Du gefegter Mann, aus d 
Bergen in Northumberland erhält Du wieder einen 
Brief vom min. w 

ER 
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irgend einem Mädchen koͤnnen im Verlegenheitgefegt 
werden. . 

Wenn Sie einmal fo fehr von ihr entzuͤckt find, 
fo muͤſſen Sie alles verfuchen, ihr näher zu kommen, 
Es giebt nichts verdrießlichere, als Leute zw fehn, die 
ein Gut über alles wuͤnſchen, und nicht die HMeinften 
Mittel anwenden, feiner habhaft zu werden. Ich wollte, 
ic könnte Pandarus fein, um meinen armen Troclus 
zu beruhigen. Wenn gar nichts helfen follte (woran ich 
zweifle), müfen Sie ihr die Che verfpreghen ; am drit⸗ 
ten Tage glaubt fie das Mährchen, uud am vierten iſt 
fie die Ihrige. Am zehnten fpäteftens wird fie Ihnen 
denn doch nicht mehr wie eine Gottheit erfcheinen. 

Nehmen Sie meinen Brief nicht Übel; ich bin hier 
durch einen Zufall in eine Stimmung verfegt, in welder 
mir Ihre Anbetung eines Heinen unbedeutenden Maͤd⸗ 
chens nothwendig Eindifch erfcheinen muß. 

Wenn mander von unfern armfeligen Bekannten 
dies Billet fähe, würde er mich mit hochweiſer Miene 
Ihren Verführer nennen, und Wunder meinen, wic 
viel er dabei daͤchte. Ich höre von fo mandyen Mens 
ſchen dies unfhuldige Wort auf fo unfchuldige Leute 
anwenden, daß ich jegt immer darüber lachen muß. 
Es giebt feinen größern Unfinn, als zu glauben, daß 
der Verſtand auf unfre Gefühle und Handlungen Eins 
flug habe, und nun gar, daß eine fremde Idee jemals 
die meinige werden koͤnne, wenn ich fie nicht ſchon 
vorher gehabt habe. — 

Leben Sie wohl, und geben Sie mir von Ihren 
Progreſſen Nachricht. Ich werde diefes Abentheuer als 
den guten oder ſchlechten Plan einer Komödie anfıhn; 
zeigen Sie ſich daher im dramatifchen Fade, wenigſtens 


273 





als ein eben fo guter, wo möglich noch befferer Dichter, 
als Sie bis jest. im Lyriſchen gethan haben. 


ak BT: 


William Lovell an Roſa. . | 
Rom, 3 
Es ift alles vergebens. Ich Bin mir in meinem chen 
noch micht fo einfältig vorgefommen, als feit einigen 
Tagen. — Oder follte das feltfame Ding, was in einem 
Lande Schande, im andern Ehre bringt, woran feiner 
glaubt, und wogegen die ganze Natur fih empört, — | 
ſollte die fogenannte weibliche Tugend hier wire 
lich einmal fein Vorurtheil fein? Und doch if es. nihe | 
möglich , mein Benehmen ift nur linkiſch und ungeſchickt. | 
i 
| 





— — 


Das Mädchen mit dieſen glänzenden Augen muß Tem⸗ 
perament haben, nur verfteh’ ich nicht die Kunſt 

lichkeit, Eigenliebe und Eigennug bei ihe auf N 
Art in Bewegung zu ſetzen. 9 


Spotten Sie uͤbrigens, wie Sie wollen, es in 
ein — Gefhöpf! ee | 


Be, 
25. LED | 
wWilliam Lobell an Eduard Burton, R 













Ich bin Die noch die Nachricht ſchuldig, daß 

jegt beſſer befinde, und dag ich nunmehe bei, 

Blute Deinen Brief gruͤndlicher zu 

Was Du gegen meine Ideen fagft, ift ſehr 
VI. Bant, 


— 
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Gegründet; allein. jeder Menfch hat feine eigene Philor 
fophie, und die, langſamere oder fihnellere Eirkulatior 
des Blutes macht im Grunde die Verfchirdenbeit in den 
Gefinnungen der Menfchen aus. Daher haft Du in 
Deiner Perfon völlig Recht, und ich in der meinigen 
nicht Unrecht. Das ift eben das Hohe in der menſch⸗ 


lichen Seele, daß ſich ihr einfacher Strahl-in fo unends 


lich mannichfaltige Farben brechen Fann; ich gebe Dir 
gu, daß feine von allen die wahre fei,. aber chen fo 
ig kannſt Du behaupten, jene ift ganz verwerfich 
weil jedes Auge jede Farbe anders fieht, umd dur das 
vielleicht Blau nennft, was mir als Roth erfcheint. 

Doch wir wollen daräber nicht weiter diſputiren. 
Du irrft aber darin völlig, wenn Du meint, daß meine 
Gedanken nur Wiederholungen ‚von fremden find. Bon 
Jugend auf habe ich die Menfchen gehaßt und verach⸗ 
Bet, die nur das Echo andrer find, denn ihnen fehlt das 
Kennzeichen der Menſchen; in die Klafle diefer klaͤgli⸗ 
hen Geſchoͤpfe wirft Du mid) hoffentlich niemals gewor⸗ 
fen haben; und dann liege fi wohl immer noch die 
Frage aufwerfen, ob es bei einem Menfchen von einis 
gem Verſtande möglich fei, ihm zu einer andern Den 
tungs/ oder Handelsweife zu verleiten, bei der feine 
fogenannte Moralität litte. 

Schilt mich nicht wieder einen Sophiften, denn ich 
will nun einmal recht kalt und gemäßigt fprechen. — 
Denke Dir den Fall, dag man einen guten unbefans 
genen Menfchen nach und nad) fo betäubt, daß er uns 
vermerkt in irgend eine Handlung hineintaumelt, die 
unfere ſtrengere Moral nicht gut heißen fann; bei dier 
fem Umſtande iK wur gweierlei möglich. Entweder 
ec iſt nad) begangener Thor even Sp unkiguiuin, ls vor- 
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ber, er hat fie, ohne den Vorſatz Böfes thun zu wol⸗ 
len, ausgeführt: nun fo ift er zwar im Angefichte des 
buchſtaͤblichen Gefeges ſchuldig, aber warlich nicht in 
den Augen der Vernunft, die nicht bloß die grobe äußere," 
meiftentheils nur zufällige Erſcheinung, fondern den innern 
boshaften Sinn beftraft, ſelbſt wenn diefer Feine Hands 
tungen hervorbringt. — Der zweite Fall ift alfo num 
dieſer: daß ſchaͤndliche Handlungen aus einem ſchaͤnd⸗ 
lichen Vorhaben entftehen. — Wie kann aber meine 
Seele fremde Ueberzengung wirklich ale DI 
annehmen? Wo willt Du den Punkt, den Moment 
auffinden, im welchem eine reine Seele zu einer 
ſchlechten wird? Geſchieht es durch einen Zufall: wie 
iſt es moͤglich, daß ſich dadurch ein Flecken im Geiſte 
erzeugt, da er nur immer gute Gedanken und-Borfäge 
faſſen kann? — Durch die Meinung eines andern? 
Er wird mit reinem Sinne den fremden nicht begrei⸗ 
fen, und wenn ex ihm begreift, fo feht dies ſchon vor⸗ 
aus, daß er felbft verderben fri. — Du wirft Did) aus * 
diefem Labyrinthe von Wirerfprächen nicht herausfinden 
können; nimm alfo meine Meinung an, und gieb mir 
zu, daß Deine Furcht gänzlich ungegruͤndet iſt. 
Aber unmöglich kann mein verfländiger Eduard zu 

den Thoren gehören, die nur ihres Gleichen lieben 
nen; ich weiß, wie entfernt er von dieſem — 
iſt, daher brauch” ich. nicht zu heucheln, wenn ich von 
feinee Meinung abweiche, um nur feine Freundfchaft " 
nicht zu verlieren. Ich darf mich daher eben fo dreift 
wie fonft unterfchreiben, meines geliebten 

- £ Freundes is 

2 Wirt daw v 











Walter Lovell an feinen Sohn. 


Lieber Sohn! 

Ich weiß nicht, ob Du noch immer auf Deinen unglädr 
lichen Vater zuͤrneſt, Deine fparfamen und wortfargen 
Briefe faffen es mich befuͤrchten. Ich habe Die Dis jest 
unausgefegt dvs verlangte Geld geſchickt, ohne Bisher cin 
Wort darüber zu verlitren, ob Du gleich in jedem Vier⸗ 
telſahre mehr als im vorigen gebraucht Haft. Du fin 
deft hierbei auch "den Wechfel, den Du fo ungefiäm 
gefordert haft; nur zwingen mich diesmal die Aufern 
Umftände, einige Worte hinzuzufügen, die Die und mir 
gleich wmangenehm fein muͤſſen. . 

Ich Habe ſeit mehrern Yahren nur in Dir md in 
der Ausficht einer fhönen Zukunft gelebt? aber feit einem 
halben Jahre Hat ſich Dein Herz von Deinem Bater 
abgewandt; ich wüßte kaum, daß Du noch lebteſt, wenn 
Deine Briefe, in denen Du mi, wie ein ungeftämer 
Gläubiger Un Geld mahneft, mich nicht mittelbar davon 
benachrichtigt hatten. Ich gab Dir alles gern, denn ich 
habe mein Vermögen’ von je als ein Mittel angefchn, 
Dich gluͤcklich zu machen; ich war dabei überzeugt, daß 
ſich das Herz meines William wieder erweichen würde, 
und fo ficß ih Demen Xhorheiten freien Lauf. 

Wenn Da aus'diefem Briefe fhlicheft, daß ich wies 
der krank bin, fo ireft Du nicht,” Ich bin es, und viel - 
leicht gefäprticher, als je. Ich fühle die Lebenskraft 
gleihfam nur noch tropfenmeife durch meinen Körper 
tinnen, darum kehre bald nad England zuruͤck, theurer 
Sohn, damit ih Dich noch wicderfehe, und mir wenige 
ſtens noch Ein Gluͤck auf diefee Erde übrig bleibt. 


Eondon. 
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Ih fann nicht umhin, meine anfängliche Drohung 
zu erfüllen, denn Du mußt ja doch einmal» alles erfah⸗ 
ren. Meine fchöne erträumte Zukunft, dev Glanz unfers 
Haufes, Deine Größe, — alle meine Hoffnungen find 
dahin, und auf ewig zernichtet! — Ich habe meinen 
Prozeß verloren, und Burton if jegt Herr meiner 
Ländereien. Wie es möglich geworden, auf welchen 
Wegen er dahim gefommen ift, das alles Fann ich nicht 
begreifen: aber genug, daß es geſchehen it! — Mir 
bleibt nun nichts weiter übrig, als die kleinen beiden 
Güter in Hampfbire, wo ich in dem alten verfallenen 
Haufe freilich noch zum Sterben Raum genug finde, — 
Ich fehe es ſchon voraus, wie fih alle meine Bekann—⸗ 
ten, die mir bisher ſchmeichelten, zuruͤckziehen werden, 
Man kümmert fi fo wenig um den Ungluͤcklichen, der 
ſich aus der großen Welt verliert, afles ift Kalt. und 
empfindungslos, wie die Lichter am Firmamente, wenn 
ein Stern herunterfinft, Dies ift das paſſendſte Bild 
meines, Ungluͤcks. „ 

Burton befuchte mich ſchadenfroh einige ‘Tage vor 
ber, che das Urtheil meines Prozeffes gefprochen ward. 
Er war ungewöhnlich.freundlich zer betrachtete das Haus 
und den Garten aufmerkfam, ſchon als fein Eigenthum, — 
und ich will ihm auch mein hiefiges Gut verkaufen , um 
nicht in der Nähe von London zu leben. 

Tröfte Dich, mein Sohn, und wenn Du vielleicht 
von diefem Schlage weniger getroffen fein follteft, als 
ich, fo verfuche Deinen Vater zu tröften. Ich ziehe in 
zwei Wochen von hier fort; Du weißt alfo, wohin Du 
Deinen Brief zu addreffiren haft. 

Daß Dir jegt weniger Aufwand machen! 
es das letztemal iſt, daß ich Die einen fo 4 
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Wechſel ſchicke, brauche ich wohl nicht erft hinzuzufü⸗ 
gen, — Ad, mein Sohn! fände Dein Gluͤck in m eis 
wer Hand! — Doch ich will abbrechen. Lebe wohl. 





27. 
William Lovell an Nofa, 


Rom. 


. Ich habe mancherlei Nachrichten aus England, die mich 

intereſſiren follten, allein ich kann einzig an die fchöne 
Rofaline denten. Himmel! welch ein Mädchen. Ich 
fehe unaufhörlich die heilen braunen Augen vor mir, ich 
kann nichts anders denken, als ihren Gang und ihren 
ſchlanken Wuhl Ich habe fie ſeitdem mehr als eins 
mal gefprochen; aber alles ift vergebens. Sie hat cine 
Menſchenſcheu, die unuͤberwindlich ift, fie geht mir aus 
dem Wege, und wenn ich vor ihr fiehe, ſchlaͤgt fie die 
Augen zur Erde, und ficht mich nicht einmal an. — 
Es ift, als wenn ich zu dem Mädchen hingezaubert waͤre, 

ich habe noch nie ein Geſchoͤpf mit diefer Heftigkeit, ich 
möchte fagen, mit diefem Wahnfinne geliebt. &o wie 
ich nur die Augen ſchließe, ficht fie vor mir; ich bin 
feit einigen Tagen wie verrädt. 

Ich mag weder Bianka noch Laura fehen; jedes 
andre Mädchen erfcheint mir langweilig und abgefhmadt. 
— Ad, Rofalinel Ich möchte nah ihrem Haufe bins 
überfliegen, oder unfihtbar neben ihr fein. — Sie ſpot⸗ 
ten bloß, weil Sie älteres Blut haben, weil Sie fie 
nicht kennen. 

O wie lebt man anders , wenn won an Beni, 
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für das man lebt! Alles ſteht mir in Bezug mit Nofaz 
linen. — Die-menfchliche Seele ift doch ein kleit 
arımfeliges Ding: denn ganz daffelbe fagt der Di 
und der religidfe Schwärmer auch von feiner 

Der Philofoph findet allenthalben feine Syſteme wieder, 


der Gelehrte zieht alles nach feinem Mittelpuntte — 


O, fo will ich denn einzig für fie leben! Sie foll die 
Sonne fein, um die wie Planeten meine Gedanfen und 


Gefühle laufen. ‘ 


28. = 


Willy an feinen Bruder Thomas. 

Rom, 
Ich Hin jetzt hier, Thomas, fo Gott will, etwas beſſer 
dran, darum werde ich auch wohl noch eine Zeitlang 
bier bleiben. Mit meinem Herrn ſteh' ich wieder auf 
einem recht guten Fuß, er hat mir alles ganz ordentlich 
abgebeten, und er iſt feit etlichen Tagen weit freunde 
licher mit mir, als er Zeit feines Lebens geweſen iſt. 
Es ift gar nicht möglih, Thomas, daß man auf ihn 
recht bdfe fein kann, ich habe fogleich alles vergefien und 
vergeben. — Mir if wieder ganz wohl und leicht, "aber 
doch) gar nicht fo, wie im vorigen Jahre; ich reife doch 


fobald als möglich fort, ich Fann nicht hier bleiben. 


Sich Thomas, die ganze Geſchichte hat, fo wie man 
zu fagen pflegt, ihren Hafen. "Mein ‚Herr ift da vor 
dem Thore einem Mädchen gut, in’ ich jet, — 
ad), nein Thomas, glaube nichts mir Ich 
tann wahrhaftig nicht dafe, Bag ich cs meinen Haus 
verfprochen habe, daß ich mid) fo ihr ws 
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habe. Ich ftellte ihm alles ganz ordentlich und chriſtlich 
vor, aber da half kein Reden und Ermahnen, er wußte 
Mir auf alle meine Worte ſehr ſchoͤn Befcheid zu geben, 
fo daß ich am Ende gar micht mehr wußte, was ih 
fagen follte, und wie ein alter Marre vor ihm ftand, 
fo weichherzig hatte er mich gemacht. Er fagte, daß er 
dem Mädchen fo ganz wunderfchr gut fei, daß er ſter⸗ 
ben würde, wenn ich ihm nicht den Gefallen thaͤte, 
und, da konnt' ich's denn nicht über’s Herz bringen. 
Nun war mir die Freude auch noch etwas Meues, daß 
ich wieder gut Freund mit ihm war; das hat denn 
auch viel babei gethan. 

Nur; wohn’ ich hier vor dem einen Thore recht huͤbſch, 
aber zwifchen lauter eingefallenen Häufern und alten 
Steindentmalen, da hat man die vergängliche menſch⸗ 
liche Eitelkeit und die Nichtigkeit aller Dinge recht vor 
Augen, und kann fo ernfihafte Betrachtungen wie auf 
einem Kirchhofe anftellen. Aber ich weiß doch auch 
recht gut, daß es nicht ganz recht ift, und ich gräme 
mich in manden Stunden recht ſehr darüber, daß ich den 
Schritt gethan habe; aber der Menfch ift doch ein gar 
zu ſchwaches Gefchöpf, und denn bin ich meinem Herrn 
Lovell gar zu gut, ald daß ich ihm mas abfchlagen 
tönnte, wenn er mich fo recht herzbrechend darum bits 
tet. — Je nun, Gott muß ja bei fo vielen Sachen ein 
wenig durch die Finger fehn, fo mag er mir denn auch 
einmal von feiner Gnade etwas zufommen laflen. 

Lebe wohl, lieber Bruder. Du haft mir fange nicht 
gefchrieben, thu es doch naͤchſtens einmal wieder, und 
fage mir Deine Bedenklichkeiten darüber, und wie man 
es Ändern maßte. — Bis dahin lebe wohl. , 





29. 


Wiltiam Lovell an Roſa. 
. Dome ı 
Ich Habe Ihnen feit einigen Tagen Feine Nachrichten 
gegeben, weil ich fo vielerlei einzurichten und zu beſor⸗ 
gen hatte, daß mir wirklich Feine Zeit uͤbrig blieb. 

Ich habe nach vielen Umftänden meinen alten Willy 
beredet, in die benachbarte leerſtehende Huͤtte neben Nofas 
linen einzuzichen; dort gilt er für meinen Vater, einen 
alten Venetianer, der hieher gefommen ift, um in Nom 
fein dürftiges Ausfommen zu finden. Ich heiße Anthor 
nio. — Ich bin nun den größten Theil des Tages in 
einer gemeinen Tracht, die mich ‚recht gut verſtellt, bei 
Willy, Wir haben fhon mit unfern Nachbarinnen 
Befanntfchaft gemacht, die gegen Leute, die fo arm wie 
fie feinen, außerordentlich zuvorfommend find. So iſt 
alles im fhönften Zuge, und ich verſpreche mir den 
gluͤcklichſten Fortgang. 

Was das Mädchen närrifch it! Sie hat nun ſchon 
viel mit mie geſprochen, und iſt außerordentlich zutraus 
lich und redfelig. Sie ift von einer bezaubernden leb⸗ 
haften Laune, und hat mid, wenn ich nicht fehr irre, 
gern. Doch ich zweifle noch, denn in nichts in der 
Welt irrt man fo leicht, x 

Wenn ih ein Maler wire hier. ich Ihnen ihr 
Bild, und Sie follten dann ſelbſt entſcheiden, ob. ich 
wohl zu viel von ihr freche. Wie verfleinert betracht 
ich oft die reizendfte Form, die je aus dem 
fchaffenden Natur, ging, den fanften, 
Bufen, der fih manchmal bei einer db 
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tigung halb enthuͤllt, den fehönften Kleinen Fuß, der 
kaum im Gange die Erde berührt, — 

So Ich’ ich denn hier zwifihen den Ruinen, entfernt 
von der Stadt und allen Menfchen ein fonderbares, 
traumähnliches Leben. Einen großen Theil des Tages 
bin ich in der Hätte, und fehe Nofalinen im kleinen 
Garten arbeiten; ich fehe in ber Ferne Leute, die flolz 
vorüber fahren und reiten, und ich bedaure le, denn 
fie kennen Rofalinen nicht ; fie jagen mühfam nad) Ber 
gnügen, und denfen nicht daran, daß die höchfte Selig⸗ 
feit hier in einer feitwwärts gelegenen Hütte wohnt, Mit: 
tags und Abends eff’ ich bei Rofalinen, das haben wir 
gleidy am zweiten Tage mit einander richtig gemacht; wir 
fparen, wie die Alte bemerkte, beide dabei. — Ad, 
Rofa, wie wenig braucht der Menſch, um gluͤcklich zu 
fein! Ich gebe, feitdem ich hier wohne, nicht den hun 
dertften . Theil von meinem Gelde aus, und bin froh. — 
Daran denft man fo felten in jenem Taumel; — aber 
wie viel gehört auch wieder zum Gluͤcke! — Würd’ ih 
diefe dumpfe Eingefcpränftheit ertragen, wenn mir Noſ⸗ 
line nicht dieſe Huͤtte zum Pallaſte machte? O jetzt ver⸗ 
ſteh' ich erſt dieſen fo oft gebrauchten und gemißbrauch⸗ 
ten Ausdruck. 

Es thut mir leid, wenn ich fortgehen nfıß, um zu 
thun, als wenn ich irgendwo arbeitete. Einmal habe 
ich fon auf den einſamen Spaziergängen, die ich dann 
made, die Alte getroffen, die in einem Korbe duͤrre 
Reifer fammelte. Ich muß mich alfo in Acht nehmen, 
und ih Elcide mich daher oft bei Willy um, und fchleihe 
nach der, Stadt. 

Warum hebt fe wi iin W | wie ich fie anbete? — 
Mein Leben if cin toloied Iren uetiuriiiun, 
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wie ein Wafferrad vom heftigen Strome umgewaͤlzt, jegt 
ift das unten, was eben noch oben war, und bet 
Schaum der Wogen raufcht und wirbelt durch einander, 
und macht den Blick des Betrachtenden ſchwindlicht. 





30. 


Rofa an William Lovell, 
Tivoli, 
Sie fangen an mit Ihrer Geſchichte recht amuͤſant zu 
werden. Es ift ja alles fo fchön, wie man es nur im 
beften Romane verlangen fann. Ich wünfhe Ihnen 
Glück, denn es iſt gewiß, daß nichts uns unfer 
trocknes, profaifches Leben fo poctifch macht, als irgend | 
eine feltfame Situation, in die. wir ung felber verfegen. 
Im Grunde befteht unfer ganzes Leben nur aus folchen 
Situationen, und ich tadle Sie daher gar nicht, wenn 
Sie fih Ihre Empfindungen fo lebhaft als möglich 
machen. Fahren Sie nur fort, eben fo aufrichtig gegen 
mich zu fein, als bisher, fo werden mir Ihre Nachriche 
ten viel Vergnügen machen. Sein Sie aber auch, wenn 
es irgend möglich ift, aufrichtig gegen fich ſelbſt? denn 
fonft entficht am Ende eine gewille fade Leere, die man 
ſich mit Enthufiasmus auszufüllen zwingt; dies find die 
widrigften Epochen des Lebens. Man, quält ſich dann, 
das Intereſſe noch an denfelben Gegenftänden zu finden, 
weil es ung ſcheint, als'machten fie unfern Werth aus. 
Jede Zllufion aber, die fein Vergnügen macht, muß man | 
emfig vermeiden. Man follte fich überhaup 
auf daran gewöhnen, die Außern Gege 
nur ald Spiegel zu betrachten, in 







. 
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wahrnimmt, um in feinem Augenblide des Lebens v 
ihnen abzuhängen. Se mehr alles um uns ber von u 
abhängt, um fo ſtlaviſcher es uns gehorcht, um fo hät 
ftehe unfer Verſtand. Denn darin fann die Vernu 
des Menfhen unmöglich beftchen, feltfame Dinge 
erfinden, oder zu begreifen, fondern damit er durch 
ihn gleichgefchaffne Wefen nach feiner Willkuͤhr Ien 
Auf die Art kann der Eluge Menſch Allen gebieten, ı 
denen er nahe oder fern in Berbindung ſteht. & 
Herrſchaft des Verſtandes ift die unumfchränttefte, u 
Roſaline wird gewiß bald unter dem Gebote meir 
verftändigen Freundes ſtehn, wenn er ſich nicht von: 
beherefchen laßt, und felbft feine Vernunft unterdeu 
Ich wuͤnſche Ihnen Gluͤck, um nie in diefen Fall 
kommen. 





31. 
William Lovell an Roſa. 


Rom. 


Es iſt gewiß, daß man unter unſchuldigen Menfd 
felbft wieder unfohuldig wird. Jetzt kommen mir man 
meiner Ideen zu gewagt vor, die mir fonft fo natuͤrl 
fhienen; id) bin bier in der Eleinen Hätte demuͤthig 
ja ich fühl’ e&, daß ich ganz einer von den Menfd 
werden Eönnte, die ich mir bisher gar nicht Deutlich de 
fen konnte; die in einer engen dunfeln Stube gebor 
nur fo weit ihre Wänfche richten, als fie um ſich ſeh 
fönnen; die mit einem Gebete ermachen und fchla 
gehen, Maͤhrchen hören und im Stillen überdenken, ı 
einem dumpien, longfamun Kleiße eine Dandarbeit I 
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wie ein Wafferrad vom heftigen Strome umgewaͤtzt, jegt 
ift das unten, was cben noch oben war, und der 
Schaum der Wogen raufcht und wirbelt durch einander, 
und macht den Blick des Betrachtenden ſchwindlicht. 





30. 


Rofa an William Lovell. 
Tivoll, 

Sie fangen an mit Ihrer Geſchichte recht amuͤſant zu 

werden. Es ift ja alles fo fehön, wie man es nur im 

deften Romane verlangen fann. Ich wuͤnſche Ihnen 

Stück, denn es iſt gewiß, "daß nichts uns unfer 

trocknes, profaifches Leben fo poetifh macht, als irgend | 
eine feltfame Situation, in die. wir ung ſelber verſetzen. 
Im Grunde beftcht unfer ganzes Leben nur aus ſolchen 
Situationen, und ich tadle Sie daher gar nicht, wenn 
Sie fih Ihre Empfindungen fo lebhaft als möglich 
machen. Fahren Sie nur fort, chen fo aufrichtig gegen 
mich zu fein, als bisher, fo werden mir Ihre Machriche 
ten viel Vergnügen machen. Sein Sie aber auch, wenn 
es irgend möglich ift, aufrichtig gegen fich ſelbſt? denn 
fonft entftcht am Ende eine gewiſſe fade Leere, die man 
ſich mit Enthufiasmus auszufüllen zwingt; dies find die 
widrigften Epochen des Lebens. Man quält ſich dann, 
das Intereſſe noch an denfelben Gegenftänden zu finden, 
weil es uns feheint, als'machten fie unfern Werth aus, 
Sede Zllufion aber, die fein Vergnügen macht, muß man 
emfig vermeiden. Man follte ſich uͤberhaupt von Jugend 
auf daran gewöhnen, die Aufern Gegenflände mm ſich 
nur ald Spiegel zu betrachten, in denen man ſich felber ! 
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hrnimmt, um im keinem Augenblide des Lebens von 
en abzuhängen. Je mehr alles um uns ber von uns 
abyaͤngt, um fo flavifcher es uns gehorcht, um fo höher 
ſteht unfer Verſtand. Denn darin konn die Vernunft 
des Menfchen Unmöglich beftchen, feltfame Dinge zu 
erfinden, Oder zu begreifen, fondern damit er durd fie 
ihm gleichgeſchaffne Weſen nach feiner Willtühr Inte 
Auf die Art kann der Fuge Menſch Allen gebieten, mit 
denen er nahe oder fern in Nerbindung ſteht. Die 
Herrſchaft des Verftandes if die unumfchränftefte, und 
Rofaline wird‘ gewiß bald unter dem "Gebote meines 
verftändigen Freundes ſtehn, wenn er ſich nicht won ihr 
beherrſchen läßt, und felbft feine Vernunft unterdrückt, 
Sch wuͤnſche Ihnen Gluͤck, um nie in diefen Fall zu 
kommen, 


31. 
William Lovell an Roſa. 


Kom. 
Es ift gewiß, daß man "unter unfchuldigen Menſchen 
feloft wieder unfhuldig wird. Jetzt kommen mir manche 
meiner Ideen zu gewagt vor, die mir fonft fo natuͤrlich 
ſchienen; ich bin hier in der Eleinen Hütte demüthiger, 
ja ich fühl’ es, daß ich ganz einer von den Menſchen 
werden koͤnnte, die ich mir bisher gar nicht deutlich ders 
Een Eonnte; die in einer engen dunfeln Stube geboren, 
nur fo weit ihre Wuͤnſche richten, ats fie um ſich fehen 
tönnen; die mit einem Gebete erwachen und fehlafen 
gehen, Maͤhtchen hören und im Stillen Äberdenfen, mit 
einem dumpfen, langſamen Fleiße eine Handarbeit ler⸗ 
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men, und nichts fo fehnfi als dem Abend und. die 
Schlafftunde erwarten. O Roſa, wenn man dies Leben 
näher Eennen lernt, fo verliert es fehr wiel von feiner 
druͤckenden Beklemmung. Wir mahen ans unferm 
Leben fo gern Ein ununterbrochnes Vergnügen, und 
ſuchen Unannehmtichkeiten mühfam auf, um die Freude 
durch den Kontraſt zu würzen: bei diefen Menſchen aber 
iſt jedes unerwartete Vergnügen ein Weihnachtsfeft, wie 

ein ploͤtzlicher Sonnenblick an einem kalten Regentage 
ſcheint es hell und friſch in ihre Seele hinein. Ich 
werde mich kuͤnftig huͤten, die Menſchen mit — 
Sinne ſo ſehr zu verachten. 

Wenn id) in meinem Heinen Befigthume jetzt aufs 
und abgehe, ber das Feld und nach der Stadt hinüber 
fehe, Rofalinens Stimme von neben an höre,.und ich 
mich fo recht ruhig und glüdlich fühle, der Tag ohne 
Verdruß und Widerwillen ſich ſchließt; fo komme ich 
manchmal auf den Gedanken, in diefer age zu bleiben, 
bier ein Bauer zu werden, ımd das reinfte, frifchefte 
Gluͤck des Lebens zu genießen, — Vielleicht bliebe ich 
bier immer froh und zufrieden, — vielleicht! — ach, die 
Wuͤnſche, die Neigungen des Menſchen! — Welcher böfe 
Genius’ hat diefem Bilde, als es vollendet war, fo viel 
der widerfprechenden Triebe beigemifcht! » 

och hinweg davon. O Rofa, nennen Sie mie ein 
er. das dom an Reiz gleich fäme, wenn ſich 
eine fchöne, undefangne Seele mit jeder Stunde mehr, 
entrickelt. Wir find jest bekannter mit einander, ich 
und Rofaline, ich habe fie täglich gefehn und gefprachen, 
mein anfcheinendes Ungluͤck hat fie gerührt. — Sie ift 
fo das reine Bild einer Maͤdchenſeele, ohne die feinere 
Ausbildung, die die Erſcheinung zugleich verfehönert 


ie . 
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entftellt. Da und die Verfchiedenhelt des Standes kein 
Hinderniß in den Weg gelegt hat, fo find wir auf einem 
recht vertrauten Fuße mit einander. — Wir fisen oft 
im finfteen Winkel, und fprechen über unfer Schidfal, 
fie erzählt mie Familiengeſchichten, oder wunderbare 
Mährchen, die fie mit außerodentlicher Lebhaftigkeit vors 


. ‚trägt; dann fingt fie wieder ein Kleines Volkzlied, und 


—) 


begleitet e8 mit den Toͤnen der Laute, — Es giebt feine 
Muſik weiter, als diefe kleinen, tändelnden, fa Eindis 
ſchen Lieder, die fo gleichfam im fimpeln Gang bei 
Gefanges das Herz auf der Zunge tragen, und wo nicht 
Töne, wie ungeheure Wogen fteigen und fallen, und ih 
in einen wilden Zug mifchen, der kreifchend fich durd) 
alle Tonarten fchleppt, und dann in ein Chor aller ſtuͤr⸗ 
menden Inſtrumente verſinkt. Das Herz bleibt um fo 
leerer, je voller das Ohr iſt; die Seele kann nur diefen 
ftilen Sefang fo recht aus dem Grunde genießen, bier 
fhwimmt fie mit dem filbernen Strome in ferne dunkle 
Gegenden hinunter, die leifeften Ahndungen erwachen in 
den Winkeln, und gehn ftil durd) das Herz, und Rüds 
erinnerung eines früheren Dafeins, wunderbares Borges 
fühl der Unfterblichkeit rührt die Seele an. 

Wenn ich ihr gegenüber fige, — 0 wie Feuer weht 
mich ihr Athem an! Ich habe ihr ſchon an den Bufen 
ftärzen wollen, und diefe Reize mit unzähligen Küffen 
bedecken; ich träume oft fo lebhaft vor mir hin, daß 
ih nachher ungewiß bin, 0b ich es nicht ſchon gethan 
babe, Es reißt mich eine unbekannte Kraft zu ihr hin: 
über, die Tune ihrer Laute Elingen mir oft ſchmerzhaft 
im Kopfe nah — und bald, bald muß es fich ändern, 


oder ‚9 verliere den Berftand. 


se neulich fchlafen gegangen war, und 
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ich mit ihr vor der Thüre ſaß, entdeckt' ich ihr meine 
Liebe, Sie wahr gerührt umd zärtlich, und fagte mir 
ſehr naiv, daß fie ſchon einen Bräutigam habe, „und 
mich daher nicht lieben dürfe, wenn fie auch hei 
gern wolle. Cs iſt ein armer Fifcher, der jegt einer 
Eleinen Erbſchaft wegen zu Fuße nach Calabrien gegans 
gen iſt; fie befchrieb ihn mir fogleih, und geftand mir 
ganz unverhofen, daß er fo huͤbſch nicht fei, als ich, 

Sie rührte mich, als fie mir die Einrichtung ihrer 
tuͤnftigen kleinen Wirthſchaft beſchrieb. Wie befchränft 
ſind die Wuͤnſche dieſer Menſchen! Wenn ich an meine 
Verſchwendung denke, wie ein weggeworfner oder ver⸗ 
ſpielter Theil meines Vermoͤgens dies herrliche Geſchoͤpf 
gluͤcklich machen würde! — Ich lerne viel in dieſen Huͤt⸗ 
ten, Roſa, ich glaube, ich ferne hier mehr ein Menſch 
fein, und mich für das Ungluͤck det Menſchen intereffiz 
ren. — Und fie follte hier fr einen armfeligen Schiffer 
aufgeblühe fein? Fuͤr einen Werworfenen, der ſich viele 
leicht. glücklich fhägen würde, wenn er mein Bedienter 
werden könnte? — Nimmermehr! — Dagegen muß ich 
Vorkehrungen treffen, umd ich denfe, das Beſte ift ſchon 
gefchehen. Wir nennen Ins Du. Gefternfaß fie auf 
einem niedrigen Schemel, umd ſchautelte ſich während 
dem Erzählen; plöglich wollte-fie fallen, ic) fing fie auf, 
und fühlte die ſchoͤne Laft in meinen Armen. Ich druͤckte 
fie an mic) und fie wand fid verlegen und erröthend von 
meinem ungeftümen Buſen. 

Sie ift ſich mit ihren dunfeln Trieben ſelbſt ein 
Raͤthſel: fie kommt mir in manchen Angenbliden mit 
ihrer Unſchuld wie eine heilige Priefterin, oder wie eine 
unverletzliche Gottheit vor; — und dann wieder die feus 
tigen Augen! Der muthwillige Zug um den Mund! — 
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Ich Habe neulich in der Ferne für mich ein paar 
ſchalkhafte italiänifche Liedchen gefungen, und ich ertappte 
fie geftern, wie fie chen, wie unwillkuͤhrlich, die erſten 
Takte griff, und den Anfang fang. — Piöglich Hielt fie 
inne, ward ohne zu lachen, roth, und legte die Laute 
fort, gleichfam wie eine gefährliche, nicht genug verſchwie⸗ 
.. gene Freundin. — Ich kenne nichts fchöners, als diefe 
ungefehminfte Natur zu ſtudiren; o fie wird, fie muß 
die Meinige werden! — GStammelnd hab’ ich ihr die 
Che verfprochen, und, das weiß Bott! wenigſtens halb 
im Ernft. — 

&o eben ſeh' ich fie vor die Thuͤre treten, ich gehe 
zu ihr; — leben Sie wohl. 


32. 
Rofaline an Anthonio. 


Du biſt ſchon wieder fort, Lieber, und ich glaubte Dich 
fo gewiß zu treffen. Ich lieg Dich göftern gern die Laute 
mitnchmen, und that, ald merkt’ ich es nicht, weil ih 
fie heut wieder abholen wolle. — Du böfer Menſch! 
mich vergebens fommen zu laffen! — Dein Bater fieht 
immer fo verdrießlich aus, ich glaube, es will ihm noch 
gar nicht bei uns gefallen: ich ſcheue mich vor ihm, 
weil ee mich immer fo ernfthaft anfieht. — Komm doch 
ja heut Abend, ih will Dir cin neues Lied fpielen, 


... da8 ganz wie auf Di gemadt if. Komm ja und 


bleib huͤbſch lange. Die Abende find jet fo ſchoͤn, 
und wir wollen denn noch mit einander fingen. Aber 
Du mußt nicht wieder böfe werden, ich will ja auch 
kein Wort wieder vom armen Pietro fprechen. 


239 





33. 
Anthonio an Nofaline, 


Mein, Liebe, fprich nicht wieder von ihm, denn fein 
Name geht mie immer wie ein Dolchſtoß durch's Herz. 
Ich hoffe immer noch, daß ex nie wieder zuräcdfommen 
wird; wer weiß, was ihm begegnet if, da er gar feine 
Nachrichten von ſich giebt. — Thut es mir nicht ſelber 
weh, daß ich fo oft von Deiner Seite muß? Du haͤt⸗ 
teft mich aber gewiß getroffen, wenn ich daran gedacht 
hätte, daß Du kommen fönnteft. 
O Rofaline, laß die Gefänge, die den kranken Reſt 
meines Herzens zerfchmelzen, und meine Seele ganz mit 
ſich nehmen. Leb' ich nicht ſchon ganz bei Dir, r 
allein in Deiner Gegenwart? Keine Arbeit will mir jei 
von der Hand gehn, da ich immer nach der Gegend * a) 
fehe, in welcher Dein Haus ſteht. — Ad, wenn 
mich doch fo licben Eönnteft, wie ich Dich liebe! o Roſa⸗ 
Line, welche Ausſicht würde fich mir eröffnen! — Dja, 
ja, finge das Liedchen, wenn es fo wie auf mich gemacht | 
iſt, und wenn von einem weichherzigen Mit und 
einem erhdrten Liebhaber darin die Nede ift, 0 fo laß 
es auch denn noch auf mich paſſend werden. Ich fehe 
Dich gewiß heut Abend, ich bleibe mit Die vor der | 
Thuͤre ſitzen, — ach, könnt ich zeitlebens nur um Dich 
fein, tönne ic) ewig den füßen Ton Deiner Stimme 
hören! Alles, was ich vernehme, Elingt mie wie Dein 
Gefang, fo tief bin ich in Träume verfunten , ich | 
auf, wenn man meinen Namen nennt, wenn 
mich ruft. — O glaub’ es, glaub’ es, theures 
VI. Band, = 
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daß ich nie ohne Dich würde Ichen koͤnnen: daB ich für 
Dich alles, felbft das Gewagteſte und Schredtichiie ans: 
führen fönnte. 





34, 
Rofaline an Anthonio. 


Und warum wurdeft Du denn num doch fo verdricklich 
als ich geſtern das Liedchen fang? — Was wid De 
von mir? — Sch ih Dich nicht gern Fommen and 
ungern fortgehen? Den® ich nicht fleißig am Dich? 
Hab’ ich nicht geftern dic verfprochenen Küfle gewiſſen⸗ 
haft abbezahlt, und fogar noch einige, ich weiß nicht 
wie viel, mehr gegchen? Was Eannft Du denn ad 
verlangen? — Aber Du machſt mic) immer mit traurig, 
und ich weiß gar nicht, was id Dir zu Gefallen hun 
tann; Die ik nichts recht, und Du weißt gewiß felbft 
nicht, was Du wilfl. — Siehſt Du, ich fann auch 
einmal böfe werden, aber gewiß nur jegt, nicht, wena 
ich Did) vor mir fehe, dann hab’ ich alles vergeflen, 
worüber ich Elagen könnte. 

Meine Mutter hat heute ſchon ein ernfihaftes Gefpräh 
mit mie gehabt, ich ſoll nicht fo viel bei Dir fein, hat 
fie gefagt. Ich fch aber nicht, warum. Sie iſt alt 
und ein wenig eigenfinnig, faR fo ein Gemuͤth, wir 
Dein Vater; Du gefälf ihr wicht recht, denn Du biſt 
ihr etwas zu leicheſianig. Du’ mußt darüber nicht boſe 
erden, fie iſt ſchon alt, and das macht es, denn wer 

ung nicht gern leiden ? Jeder Menſch, 
und fein. Dar das erufb 
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bafte, finftee Wefen kleidet Dich gar nicht, das kann ich 
Dich verfichern, Du koͤmmſt mir dann mit einemmal 
ganz fremd vorz ſchaff es ab. 

Auch mit Deinem Vater biſt Du nicht recht gut, 
der meint es mit feinen Crmahnungen doch gewiß fehr 
vechtfchaffen. Mach’ es, wie ich, ich laſſe meine Mutter 
oft lange reden, und thu', als hör’ ich ihr zu, und denfe 
unterdeffen an Dich. 

Aber wie viel hab’ ich nun an Die getadelt! Ady 
glaube nur nichts davon, das ift grade fo, ald wenn 
ich ein Lied von böfen Menfchen finge, ich fann immer 
nicht daran glauben. Ich habe meine Alttlugheit nur 
vom Hörenfagen. — Noch eins, fei heut Abend etwas 
artiger, als geftern , denn fonft werd’ ich noch den Hund 
abrichten, daß er Dich beißen fol. — Adieu, und komm 
huͤbſch früh. Wie fhön, daß Fuge Menſchen die Erfin⸗ 
dung gemacht dag, daß Dur durch ein ſtummes Papier 
mit mie reden kannſt, daß ich Dir kann Antwort geben. 
D ja, ein liebendes Herz iſt der Zauberkunſt nahe, 


35. 


Willem Love an Roſa. 
Rom, 
D Rofa, warum bin ich nicht zufrieden und glücklich? 
Warum bleibt ein Wunſch nur fo-lange Wunſch, bie 
er erfüllt it? Hab’ ich nicht alles, was ich verlangte? 
umd dennoch werd’ ich immer weiter vorgedrängt, und 
auch im hoͤchſten Genuffe lauert gewiß ſchon eine neue 
Begierde, die ſich ſelbſt nicht Eennt, Welcher böfe Geiſt 
iſt es, der ung fo durch alle Freuden anwintt? Er lockt 
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us von einem Tage zum andern hinüber, wir folgen 
betäubt, ohne zu willen, wohin wir treten, und finfen 
fo in einer veraͤchtlichen Trunkenheit in unfer Grab. 
Sch ſchwoͤre Ihnen, daß mir in manchen Momenten 
aller Genuß der Sinne verabfcheuungswärdig erfcheint, 
daß ich mich vor mir felber fchäme, wenn ich diefe hol⸗ 
den Zuge Ertrachte, diefe Unfchuld, die füch auf der 
weißen reinen Stimm abfpiegelt; es ift mie manchmal, 
als wenn mich eine Gottheit durch .ihre heilen Angen 
anfchaute, und ich erröthe dann wie ein Knabe. 

Geſtern war ich in der hoͤchſten Verwirrung; fie 
wollte mir ein Lied fingen, das, wie fie fagte, auf mich 
recht pafiend fei. Fühlen Sie, wie mir zu Muthe ward, 
wie gedemuͤthigt. Es war wirklih das Licd, weldes 
mich zuerſt auf die Idee meiner Verkleidung führte, und 
aus dem ich fogar meinen Namen Anthonio entlehnt 
habe. Kann die bitterfte Satyre milgggefer erniedrigen, 
als dieſes Eindliche,, Fromme, unfchuldige Wefen? Nie 
hab’ ich vor einem Menfchen fo in aller Nacktheit geftans 
den, nic bin ich fo durch und durch befchamt worden. 
Bei jedem andern Mädchen wurd’ ich überzeugt fein, 
fie habe mich volllommen errathen; allein ich ſchwoͤre 
Ihnen, daß c8 bier nicht der Fall ift. 

Und was ift denn nun von einer andern Seite mein 
ganzes Angftliches Gefühl? Wozu alle dieſe feltfamen 
Windungen? Ich liebe fie, und fie licht mich. 

&ie haben nie ein Weſen, wie diefe Rofaline, ger 
kannt, und Sie kennen daher auch die ſchoͤnſte Bluͤthe 
des Bergnügens nicht. Sie follten fie ſehn, wie fie mir 
entgegen läuft, und denn wicder ftille ſteht, und plöglich 

- als. hal end was gefucht; tie Lift, die 

mt, und die jedem Maͤd⸗ 
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hen mit auf die Welt gegeben wird, und die, wenn ich 
fo fagen darf, die Unſchuldigen noch unfchuldiger macht. 
Die Mutter fchlief neulich in ihrem Lehnſtuhle, und ich 
kuͤßte fie, indem fie neben mir faß; von ohngefähr 
ſchallte der Kuß etwas flärfer, und die Mutter wachte 
auf; in demfelben Augenblicke aber hatte fie ihren klei⸗ 
nen Hund fehon ein wenig gezwict, fo daß er fihreien 
mußte, und die Mutter keinen Argwohn fchöpfte. 

Ja, ich mache fie ſelbſt glücklich, wenn ich fie über 
ihr eignes Wefen auffläre, fie wird fich felbft im Kelche 
der Wonne beranfhen, und mir noch für mein hoͤchſtes 
Gluͤck Dank fagen. 

Werden Cie nicht bald nad) Rom zurückkchren? Ich 
vermiffe täglich Ihre Gefellfchaft, vorzüglich, wenn ich 
nicht bei Rofaligen bin. Im Rom fang’ ich an, allen 
Leuten fremd zu werden, ich mag Niemand befuchen, 
ich mag nichts thun > ſchon feit lange Ängftigt mic) ein 
Brief, den ich an meinen Vater fehreiben muß, ich kann 
nichts anders denfen und fprechen. — 


36. 


Walter Lovell an feinen Sohn William. 
Keufen in Hampfhlre, 
Ich bekomme keine Antwort auf meinen Brief, und ich 
werde mit jedem Tage ſchwaͤcher. Der Arzt findet es 
jest bedenklich, und ich fühl es, daß die Uhr meines 
Lebens zu Ende gelaufen if. — Alles wird mir gleich- 
gültig, was mir fonft wichtig war, 'meine ehemaligen 
Plane habe ich völlig vergeffen, komm alfo ohne alle Scheu 
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38. 
Anthonio an Roſaline. 


Was Du mir gethan haſt, liebſtes, beſtes Maͤdchen 
Nichts, als daß Du mich nicht eben ſo ſehr liebſt, wi 
ih Dich liebe. — Warum verläßt Du mid) oft fo ploͤtz 
ih? Warum darf ich nicht in der Nacht bei Dir blei 
ben, wenn Du Did ohne mich fo einfam fuͤhlſt? Di 
wahre Liche ift mit diefem Eigenfinne unbefannt. ent 
Du mich nur hier fähent, wie oft ih in der Nah 
nah Deinem Kaufe hinüber blicke, wie ich nicht ſchla 
fen kann, und mir fehweigend Deine Lieder wiederhele 
um mic) nur etwas zu beruhigen, wie ih Dein Bil 
taufend und taufendinal kuͤſſe, das ih neulich bei Di 
zeichnete! Das Papier ift von meinen Ihränen naß 
das Haus wird mir zu enge, und ich fchweife im tm 
ben Mondlichte dann zwifchen den Ruinen umber, un 
Deine Geſtalt begleitet mich allenthalben. O Rofalini 
diefes Jagen, diefe Angſt Eennft Du nicht, denn fon 
würdeft Du meinen Zuftand mehr bemitleiden. Mein 
Hartherzige! Du kennſt die Liebe nicht, denn Du wei 
höhnft meine Empfindung. Alndankbare! Du weide 
Deine Eitelkeit an meinem Sram, und wirft Dich üb: 
meine Verzweiflung freuen! — Stand ich nicht gefter 
noch eine Stunde länger vor Deiner Thuͤre, und Di 
famft nicht wieder, wie Du mir verfprochen batteft 
Spielteſt Du nicht, um mich zu kraͤnken, dies verhaft 
Lied von dein Anthonio? — Nein, Du beirägft mid 
nur mit einem Schein von Liebe, Du freuft Dich var 
über, daß Du mich gedemüthigt haft, und alle Dein 
Küfe, Deine Umarmunaen find Heuchelei. Labe Did 
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37. 


Nofaline an Anthonio. 


Die ganze, ganze fange Macht hab” ich micht fchlafen 
tönnen. Und daran bift bloß Du Schuld! Immer war 
mir, als ſchliefeſt Du neben mir, ich hatte Dich in meir 
nen Armen, und wachte von Deinen Küffen auf. Als 
der Mond durch eine Nige der Fenfterladen in meine 
Stube fhien, und der Strahl ſich fo über den Boden 
goß und an der Dede ſchimmerte, hab’ ich recht herzlich 
geweint, weil ich mich zum erſtenmal im Leben fo eins 
fam fühlte. DO Du bbſer Menſch fannft die Noth gar 
nicht verantworten, die Du mir machſt. Mein Vater 
iſt todt und meine Mutter ftirbt aud vielleicht bald; 
wenn num Pietro nicht zurück kͤmmt, fo bift Du der 
einzige Menfh auf der Welt, der mir noch beiftchn 
ann. Aber wenn Du alle meine Liebe nicht verdien⸗ 
tet! Ach Anthonio, Du haft Dich fo oft über meine 
Luftigkeit gefreut, ich bin nur fröhlich, wenn id) Dich 
fehe, Du ſiehſt, wie betruͤbt ich werde, wenn ich allein 
bin. Drum follten wir uns gar nicht trennen, dann 
würden wir beide immer recht vergnügt fein. 

Du bleibſt jegt oft viel länger weg, als anfangs. 
Du freuſt Dich nicht mehr wie font darüber, wenn ich 
Dir einen Kuß gebe; fage mir, was habe ih Dir ges 
than, Du Unzufriedner? Oder iſt es die Sitte in Eurem 
Lande, daß man immer fo ernft und verdrießlich ift? 





298 





fragteft ; fo könnt’ ich zu Deinen Füßen niederfnien, 
um Deine Liebe bitten; ich könnte meine Religion 
laflen und nicht mehr zur göttlichen Madonne be 
wenn Du es mwollteft: ich Eönnte mit Die in fren 
wuͤſte Länder zichn, wo man andre Sprachen fpri 
wo, wie man mir einft erzählt hat, Eis und Wi 
faft immer die Luft zufammenzicht; o ich koͤnnte 
Dich fterben, — alles, alles, nur Dich nicht vergef 
nur nicht Deinen Tod, oder Deine Veradytung ü 
leben. — Ab, kannſt Du mich noch unempfint 
und undankbar ſchelten? Kannſt Du noch aufn 
liches Lied böfe fein? 





40. 
Anthonio an Rofaline, 


Nein, ih will Dein Lied nicht mehr fehelten, I 
Mofaline. Ich Habe Dir und ihm Unrecht gethan, | 
ich will e8 ihm abbitten: Schide mir zur Werfähn: 
die Abfchrift, die Du davon haft, ih will es zu Dei 
Briefen, zu Deinem Bilde, zu Deiner Locke legen; m 
kann ich ihm zur Ehre doch nicht hun. — Wir 
mich Dein lieber Brief gerähet! DO, ich Habe ihn 
Vergebung gebeten, und will es mündlich bei Dir r 
derholen. Bin ich Dir wirklich fo theuer, als Tu 
ſchreibſt? Ich kann es nicht glauben, und glaub’ 
doch fo gern. Deine Stimme klingt mir, wie ein? 
aus einem Traume, der mie die Schäge der Erde ı 
fpriht, und dem die wirkliche Natur nicht Wort hal 
kann. Ach nein! die Liebe maht das Unmdgliche lei 
Sie erfent uns jedes Glück der Erde. — 
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an meinem Anblie, wenn Du mich wahnfinnig! ger 
macht haft! 
O vergieb mir, Theure, wenn ich Die Unrecht thue! 
Betrüben möcht ich Dich nicht. 





id 
39. 


Rofaline an Anthonio, 


Du kannſt das Lied vom Anthonio nicht feiden? Mein 
liebſtes Lied, weil e8 Deinen Namen führt? Ab, Lies 
ber, wie unrecht thuſt Du mir! Dir zum Poffen foll 
ich es fingen, und ich will mich dadurch tröften, weil ich 
nicht wieder herausgehen Fonnte. Die Mutter war böfe 
und hatte mir es ſtreng verboten, und ich muß ihr doch 
gehorchen. Sie will nicht gern, daß ich fo viel bei 
Dir bin. Mein, wenn es Die nicht gefällt, will ich 
das Lied nie mehr fpielen, fo fehr ich es auch liche. 
Ich Dich kraͤnken! Ad, Anthonio, wie ſollt' ich das 
können? — Wenn Du da bift, ſchaͤm' ich mic nur 
immer zu fagen, wie gut ih Die bin; man hat feine 
Worte dazu, ich müßte neue ausdenfen. Aber wer 
Du fo weggegangen bift, und ich Die nun nachfehe, 
oder wenn ich einen Deiner Briefe leſe, ſieh, fo Eehrt 


ſich mir das ganze Herz um, und ich möchte Dir nach⸗ 


rennen, Did vor der ganzen Welt in meine Arme 
druͤcken, Dein liches Gefiht-küffen, und in Thränen 
vergehn und rufen: Ya, Menfehen ſeht es, Bäume und 
Berge hört es, fo, Fo lieb” ich ihn; was kammert übe 
mich alle, wenn er mir nur, der einzig 

Welt, übrig bleibt? Sich, wenn Du nichts m 
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41. 
Roſaline an Anthonio. 9 


um num wohl, daß ich Recht habe? Dafür 
ie num auch das Lied fo zierlich und ſchoͤn 
‚als es mie nur immer möglich iſt. — 


Der Arme und die Liebe, 
tam an einem Pilgerftab 
Wohl Über's graue Meer 
| Ein Wanderemann in's Thal herab, | 
Bon fremden Landen her, 


Erbarmt euch meiner, tief er aus, 


Verloren hab’ ic, Gut und Baus, 
Anthonio genannt, 


Die Eltern farben mir ſchon lang’, 
Ich war noch ſchwach und Hein, \ 

Bar ohne Gut, war ohne Rang, 
Und Niemand dachte mein. 


Da nahm ich biefen Wanderftab 
Und trat die Reife an, l 
Stieg hier ins frifhe Thal herab, I 
Fleh euer Mitleid an, — ' | 
Da ging er wohl von Thür zu Thür, | | 
Ging hier und wieber bort, 
Ward abgewiefen bort und bier, 
und ſqhlich ſich weinend fort, 
Was ſuchſt Du in der Fremde 
Bir find Dir nicht verwandt! 












43. 
William Lovel an Roſa. 


. Kom 
Es if wunderbar, wie lange ich im dem Morbofe 
©eligkeit aufgehalten werde; taufend Zufälle verein 
ſich, um mich immer wieder von der höchften Wonn: 
entfernen. Roſaline ift mein, unbedingt mein. — 
hatte fih neulich für meine Bitten erweicht, un 
verfprochen, mich in der Nacht heimlich zu fich Fom 
zu laffen, aber die Mutter wurde krank, und fiem 
bei ihrem Bette wachen. Welhe Nacht hatt' ich! 
Sehnſucht regte fih mit allen ihren Gefühlen in: 
ich Fonnte nicht eine Minute ſchlafen, und dad ı 
nicht wachen. Ich lag in einer Art von Betäubung 
der fih Bilder auf Bilder drängten, und mein Ha 
Zimmer zum Qummelplage der verworrenften Ex 
machten. Es war eine Art von Fieberzuftand, inı 
hem mir hundert Sachen einfielen, über die id ı 
lange werde denken und träumen koͤnnen. 


44. 
William Lovell an Roſa. 


Nom. 
Es ift um vafend zu werden! Alles ift dahin! ? 
meine Ruhe, alle meine Liche ift gänzlich, durchaus v 
loren! Ich kenne mich kaum wieder, ich verachte u 
haſſe mich ſelbſt, ob ich gleich nur auf den Zuf 
fluchen follte. Denken Sie nur felöft, alles war beftim 
und feit gemadgt, Kalle war G wirtlich gegen mi 








wie ſie noch nie gewefen ift, fie war völlig davon übers 
zeugt, daß ich fie heirathen wollte, und bei Gott, ich 
hätt’ es auch gethanz fie hatte mir die geftrige Nacht 
zugeſagt, und ich erwartete mit Ungeduld die Abendröthez 
ich konnte mir meine Phantaficen und Hoffnungen gar 
nicht als wirklich denfen, — o umd fie find es auch nun 
nicht geworden! Sch ftehe hier wie ein Schulfnabe, der 
feinen Lehrer fürchtet, ich bin befchämt und verworfen z 
geftern Fam noch bei Tifche ein alter Mann als Bote, 
der Pietro’s, des armfeligen Fifchers, des Bräutigams 
Zuruͤcktunft anfagte. In wenigen Tagen wird er hier 
fein. Ich war wie vom Schlage getroffen, alle meine 
Sinne waren gelähmt, bleich, und wie aus der Ferne 
hört’ ich nur die genaueren Nachrichten, die der Schurfe 
mitbrachte, Schon das verdammte Geſicht des Kerle, 
als er zur Thuͤre hereintrat, Fündigte mie nichts Gutes. 
an. Es war eine von den Phyfiognomicen, die dazu 
gemacht find, Unglücksbotfchaften zu bringen. 

Und dann die Freude der Mutter! Die ftille Beſchaͤ— 
mung Rofalinens, die mir ploͤtzlich durch die bloße Nachz 
richt ganz ‚abgewandt wide! O mid) wundert, daß ich 
nicht den Verſtand verloren habe! Sie weicht mir feite 
dem Angftlich aus, fie ift Falt und fremde, und ich ſtehe 
auf demfelben Punkte, auf dem ich mich am erften 
Tage unfrer Bekanntſchaft befand. — Ich könnte den 
Kerl ermorden, der ſich fo ungerufen zwifchen ung drängt, 
und all mein Gluͤck und meine fehönen Traͤume verniche, 
tet. — Warum hängen wie fo oft von nichtswüärdigen 
Zufälligfeiten ab! — Und num jegt, jest, da ſich fo 
eben alle meine Wünfche frönen wollten. — Wenn ich 
fie fehe, mit all ihren Reizen, und die Phantaſie mir 
die heiligen, von feinem Blicke entweihten vor die 
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zaubert! Wenn ich mir das alles fo ganz hinge 
ben denke, und nun geht fie mir voräber, und fe 
mich nicht, und heut Abend war dab leßte Ziel mei 
Gluͤcks! — Ach könnte fie ergreifen, und im Gefi 
der Begierde erwärgen, und wüthend an ihrem Bu 
fterben. — Rathen Sie mir, Rofa, was ift zu thu 
Ich habe allen Verſtand, alle Befinnung völlig verlor 


45. 


William Love an Roſa. 
Rom, 


Ich bin noch wie im Iraume, es ift Nacht, indem 
Ihnen fchreibe, und ich weiß noch immer nicht, n 
morgen gefchehen wird. Seit einer Stunde bin ich: 
einer Reife zurück gelommen, ih bin müde und fü 
doch nicht fchlafen. — Die Ankunft Pietro’s Hatte ı 
mein Leben geraubt; ich wußte den Weg, den er ko 
men, und wann er anlangen würde. Ich ritt auf 
Straße nah Meapel: bei Rofalinen fhägte ich «i 
nothiwendige Arbeit vor, die ich in der Stadt zu Er 
bringen müßte. Hinter Sezza liegt ein einzelnes « 
fames Haus, dort erwartete ich den Boͤſewicht, den | 
fhon im innerften Herzen haßte, noch ehe ich ihn gefel 
hatte. Er wollte geftern Abend dort ankommen, u 
kam nit. Endlich that fih nach Mitternacht die Ih 
auf, und er trat herein; er hatte noch gegenüber e 
Kleines Dorf befucht, und hatte ſich jegt bei unruhige 
Wetter über den Fluß feßen laſſen; dadurch war er | 
lange aufgehalten. — Nun ich ihn vor mir ſah, erwach 
mein Ha5 no Xuoowhoet. — En aan gemeiner Menfd 
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der kaum fprechen kann, verdri oben drein, und 
zwar deswegen, weil die gehoffte Erbſchaft nicht „fo 
anfehnlich ift, als er erwartet hatte; Das widrigfte 
Gemiſch von baͤuriſchem und Fchurkifchem Werfen, ſchmuzig 
und gefräfig; dieſes Thier ging jetzt dem, Befige der 
göttlichen Roſaline entgegen, „von der er in feinem gans 
zen Leben nicht die kleinſte ihrer Vortrefflichfeiten ver, 
ſtehen wird. 

Er brach auf, weil er gern bald nach Kom wollte; 
es war Mondfchein, und er fühlte fich noch frisch. Ich 
ritt diefelbe Straße, und flieg vom Pferde, um mit ihn 
zul ſprechen. Der Schändliche ſprach von Rofalinen, wie 
er von einem Mittagseffen ſprach, ohne alle Theitnahme, 
er wolle fie bloß des ganz Eleinen Vermögens wegen hei⸗ 
rathen, das ihre Mutter befige. Ich fragte, ob fierfchön 
fei, und der Nicderträchtige, dem meine Geſellſchaft nicht 
gelegen fein mochte, brach in die gemeinften und efel- 
bafteften Zweideutigkeiten ans. Ich konnte mich nicht 
länger halten, Er fehimpfte in pöpelhaften rücken 
und da ich ihm drohte, fühlte ich plöglich die Fauft des 
Nichtswirdigen an meiner Bruft, indem er mit der 
andern Hand ein Mefler zuckte. Da bewältigte ich mich 
nicht mehr, ich riß ihm den Dolch weg, verfehlte ihn 
aber und ftreifte-ihn den Hals damit hinunter, 

Die Nacht und der heutige Tag find mir in einem 
ununterbrochenen Schwindel verfloſſen. Ich erwarte, den 
Schurken in. jeder Minute. — Ich hätte vieleicht einen 
Handel mit ihm treffen koͤnnen, daß er weiter Feine 
Anfprüche auf Rofalinen machen folle, wenn ich bei kal⸗ 
tem Blute geweſen wäre: ich weiß num nicht, wie 
ſch endigen wird. Warum * ich den tuͤckiſchen 
wicht nicht ermordet, der meinem beben drohte? 

VI. Band. 
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begreife diefe Schwäche nicht, und dann iſt es mir n 
der lieber, daß es nicht gefchehen ifl. 

Waͤre Pietro nicht dazwiſchen gefommen, fo hätt’ 
Roſalinen geheirathet, wäre mit ihr nach England ge 
gen, und hätte ihr und der Natur gelebt. — 

Wenn ich es noch thun könnte! Was hindert m 
mich der Mutter zu entdeden? Aber der Bräutiga 
er wird num vielleicht etwas länger bleiben, da ihn 
Wunde wahrfcheinlich am Gehen hindert, und dieſe y 
Tage will ich noch in Roſalinens Geſellſchaft genießen. 
Ich Bin zu made, leben Sie wohl. 


46. 
William Lovel an Roſa. 


Rom, 


Ich Habe mehrere Tage hindurch in einer Verwon 
heit aller Begriffe und Empfindungen gelebt ; ich mod 
Ihnen nicht ſchreiben, weil ich zu träge war. Sept al 
will ih Ihnen den Verfolg meiner Liebe melden, u 
ich bin auf Ihre Antwort Außerft begicrig. 

Ich habe fo chen eine Flafche Eyperwein getrunf 
und meine Hand zittert, indem ich fchreibe; ich £ 
äußerft froh umd zufrieden, und mir ift fo leicht, d 
ih bei jedem Abfage aus vollem Halſe lachen mu 
Willy ficht mich von der Seite mit mißtrauifchen Aug 
an, und fcheint dabei halb eingefchlafen. Das Leben 
das allerluftigfte und Tächerlichfte, was man ſich denf 
kann; alle Menſchen tummeln fid) wie Elappernde M 
rionetten durch einander, und werden an plumpen Draͤthe 
regrert, und Änreen von ihrem freien Willen. — St 
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am Morgen kam die Machricht von Pietro’s Tode; man 
hatte den Leichnam an der Landſtraße gefunden = 
ein Voruͤbergehender hatte ihn zufälfiger Weife 
Sagen Sie, was Sie wollen, es iſt nicht — 
ih Schuld an feinem Tode fein follte, ——— 
ich es nicht glauben. An jener unbedeutenden Streif⸗ 
wunde kann unmöglich ein fo rauher, eiſenfeſter Menſch | 
verbluten: und wenn es der Fall fein könnte, ſo haue | 
es der Schurke reichlich an mir verdient. | 

Es war ein groß Gchenl im Haufe, vorzüglich von 
der Alten; Nofaline geämte ſich auch, aber ich bemerkte 
deutlich, wie fie fih im Stillen von leifen Gedanken 
teöften ließ. Ich ging fort, weil mie die Scene zur 
Saft fiel, und fand Nachmittag Kofalinen allein in 2 
nen gebadet. Die Alte war ausgegangen, und kai 
dem Abende nicht wieder. O wie fie fchön war, un 
auf dem Fußſchemel faß, und den Kopf auf den — 
Arm auf dem Seſſel ſtuͤtzte! Wie ſich die umriſfe 
Glieder an einander ſchmiegten, und das reizendfte 2 | 
wie hingegoffen, da lag! Ich vergaß alles, und © 
ſchlang die vereinigte Schönheit mit gierigen Biicken. 
Sie ſank weinend in meine Arme, und ihre Th 
lockten die meinigen hervor. Ich fühlte Ihr Herz Ho; 
ich küßte fie, fie war ganz Schmerz, und ließ mi 
alles thun, was ich wollte, Meine Augen verfchlangen 
die Reize, und fie fah mich ſeufzend an. O Roſa, ich 
erde von neuem trunfen, wenn ich mich nur diefer 
Scene erinnee. — Bir ſprachen von ihrem Ungläcte, dutch 
die Tpränen war fie weicher geworden. — Bald wurden 
ihr meine Scherze zu dreift, fie fand und fief in 





ihre Kammer, ich folgte Ihe Sie bat, fie weinte 
von neuem, und drückte mich dann heftig in ihre Arme, 
u” 
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indeß ich mich damit befchäftigte, fie auszufleiden. Welche 
bimmlifche Reize entwidelten ſich nad) und nad unter 
meinen gefchäftigen Händen! Die legte Hülle ſank, und 
fie ftand nun nadt mit fchaamhafter Roͤthe und brens 
nendem Auge vor mir in ciner grünen Dämmerung die 
mediceifche Venus, indem vor dem Fenfter das grüne 
Weinlaub zitterte, und einen Flimmerfchein durch das 
Gemach warf. Wir fanfen auf das Lager und ich war 
der Gluͤcklichſte der Menfchen. 

D mag alles um mich dunkel und ungewiß liegen, 
kein ander Gefühl gicht und Befriedigung, kein Genuß 
des Geiſtes erquickt uns. Mur bier, bier verfammiet 
fi alles, was durch unfer ganzes Leben an Freuden und 
feligen Empfindungen zeritreut liegt. Nur dies ift der 
einzige Genuß, in welchem wir die falte, wuͤſte Leere in 
unferm Innern nicht bemerken ; wir verſinken in Wolluſt, 
und die hohen raufchenden Wogen ſchlagen über uns 
zufammen, dann liegen wir im Abgrunde der Ecligkiit, 
von diefer Welt und von ung felber abgerifien. — Nein, 
nur für fie, für Rofalinen allein will ich jest leben; 
Pietro ift ausgeblieben, und ich nehme fie mit mir, ic 
hab’ es verfprochen, nur ihr zu leben, und ich will ihr 
und mir mein Verfprechen halten. 

Alles dammert vor meinen Augen, und ich fehe fir 
immer noch vor mir ftehen, halb in ſich geſchmiegt, 
balb an mich gedruͤckt. Nein, Ecine andre Crinnerung 
verdient feit diefem Angenblide einen Pag in meiner 
Seele, — id) moͤchte zu ihr hinüber flürzen, aber bie 
Mutter iſt jegt dort. — Ueber die elende Narrheit! daß 
es unfre fogenannte Tugend, unfre Lebensweiſe mie ſich 
bringt, daß wir nicht fo glücklich fein dürfen, ale wir 
fein könnten | — Die Menſchen haben ordentlich darauf 
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Mudirt, "alle ihre Freuden ſchon im der ‚Gebt zu 
erſticken; da muß erft Hochzeit, Trauumg gehalten wer⸗ 
den, taufend unangenehme und widrige Sachen um ſich 
ber verſammlet, Gluͤckwuͤnſche von, alten Narren umd 
Muhmen, damit ja das allewhöchite, der himmlifchfte 
Genug im Menfchen zum niedeigften und langweiligften 
Spaße herabgewürdigt werde, damit wir ung ja auf 
feinen Augenblick von diefer jäammerlichen Erde entfernen, 
und aus ihrem Dunftkreife von Armfeligkeiten mit den 
Flügeln der Wonne hinüber. heben. 

Sie hätten fie fehn follen, Nofa, wie Schaam und 
Wonne in den hellen Augen kaͤmpften: wie ſie mich zu— 
ruͤckſtohen wollte, und doch nur ſeſter an ſich decke; 
wie fie Hagen wollte, und doch ihten Mund meinen wol 
luͤſtigen Küffen darbot. — Nein, bis jegt hab’ ih noch 
nie diefen Genuß empfunden ; „das Vergnügen an anderen 
Weibern if nur wie cin Vorgefühl, eine Ahndung, dies 
fer Seligkeit. In den Armen der Blainville fühle ich 
nur den Anfang des Rauſches, und log mir eine Ents 
zuckung der Götter; Neue und leberdruß bemeifterten 
ſich meiner ſehr bald. Laura, Bianka und alle übrigen 
diefer Zunft find verworfene Geſchoͤpfe, die ihre Ents 
zuͤckungen heucheln, und nad) dem Preife erhöhn. — 
Nofaline, Nofaline ift das einzige Weib in der Welt, 
die übrigen find ihr nur gleichfam nachgebildet. 

Ich fange jegt- wirklich an, fchläfrig zu werden; die 
Traumbilder, die mich begrüßen wollen, tanzen ſchon 
jegt um mich herum, und necken mic). Alle haben die 
entfleidere Rofaline in ihrer, Mitte. — Ich werfe mich 
aufs Lager. Willy, feh” ich, iſt ſchon zu Bette gegangen; 
in Rom fehlägt es drei Uhr. — Leben Sie recht wohl, 
lieber Rofa sich beneide jest feinen Menfchr Inder 
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bedaure fie alle. Noch nie hab’ ich mich fo daruͤb 
gefreut, daß ich Lovell bin. — 


47. 
Nofaline an Anthonio. . 


Ad, Anthonio, Anthonio! Komm doch fobald, a 
möglihd. Ich getraue mich gar nicht, meine Matt 
anzufehn; alles was ich fonft gern that, ift mir je 
zur Saft, mir ift, ald gehört” ich gar nicht mehr i 
diefes Haus, — Ich möchte einfam und unbemerkt ii 
Winkel fisen, und den ganzen Tag Über weinen. A 
Anthonio! was haft Du aus mir gemacht? — Ich kb 
fo ftill vor mich hin, und war mit allem zufrieten, un 
jegt ft mir das ganze Haus zu enge, ich denke unau 
hörlih an Dich und an geftern, und mit einer quaͤler 
den Unruhe; mein Herz ſchlaͤgt ſchwer und gemalıfan 
D komm heut recht früh, damit ich) nur wieder ein pa: 
Augen finde, die ich anſehn darf, und die ich, ad! f 
gern betrachte. 


48. 


Rofaline an Anthonio. 


Ad, Anthonio, Du weißt ed gar zu gut, daß ich Ti 
nichts abfchlagen kann, und das macht Dich fo ſtark un! 
dreift, weil ich nur zu ſchwach bin. Aber Habe Mitlei 
mit mir. — Ad, was fann mir nun alles noch heifen‘ 
Meine Laute macht mir feine Freude mehr, meine 
Mutter N mie or ia der See wider: umd doch 
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möcht? ich ihr manchmal um den Hals fallen „und ihr 
alles, alles fagen. Aber es hältımir die Zunge fi 


drängt mir in der Kehle, daß mir die Sprache wer 
Sch weine viel, und fie meint, es fei um den Br 


Pietro. — Ad, Anthonio, Halte nur Dein Verfpredpen, 
ich beſchwore Dic) bei der Mutter Gottes, denn fonft bin 
ich gänzlich verloren. e 


” 


49. “= + 
William Lovell an Roſa. * 
Rom. 
Wenn man recht froh und zufrieden lebt, in einer 
fhönen Einförmigkeit, den einen Tag, fo mie den 
andern, fo fchreibt man ungern, weil man nichts zu 
ſchreiben har. Ich habe mich mit Nofalinen nun‘ ganz 
gut eingerichtet, und ich fuͤhle nach langer Zeit die ſchoͤne 
Behaglichkeit wieder, die Erfüllung aller Wuͤnſche zu 
fehn, ohne jenen Sturm des Bluts, ohne jenes ängftliche 
Herzklopfen, das aus, unferm Leben unangenehme Abs 
ſchnitte macht. Ich wäre ganz glücklich „wenn mich der 
Eigenfinn und. die LannenyRofalinens micht zuweilen ) 
förten. Daß fi) doch Keine von den Schwachheiten \ 
ihres, Geſchlechtes losmachen kann! Sie ift unzufrieden 
mit der Art, mit der ich Willy behandle, täglich wird 
fie dringender, daß ich fie heirathen foll, und, was das 
Traurigſte it, alle ihre Munterfeit , ihre Laune iſt hin, 
und mit ihr jener unausſprechliche Jauberreiz. Soll 
ich es mir geſtehn, dab fie mich, nicht liebt? Denn 
font könnte fic das nicht beweinen „was mich glüclich 
gemacht hat, 


r 





312 





Billy Hätte jetzt Gelegenheit, nach England zu r 
fen, wenn es nur nicht mein Verhältnig mit Rofalin 


ſtoͤrte. 


50. 


Roſa an William Lovell. 
Tivoll. 


Ja ich will nur endlich fommen, denn es ſcheint m 
ſelbſt, als wenn Sie meiner beduͤrften. Lieber Freun 
Sie find in Ihren Briefen nicht mehr fo aufricht 
als Eie es anfangs waren; Sie fangen an, fi. 
maskiren, aber ich fehe gar nicht warum. Schänen € 
fih zu geftchen, daß Ihre Leidenfchaft nun nad de 
Genuſſe nicht mehr jenes flürmende, drängende Gefä 
ift, voller Ahndung und Ungemwißheit? Sagen Eie 
nur dreift heraus, denn die Schuld davon liegt nicht ı 
Ihnen, fondern an der Einrichtung unfrer Natur, ? 
wir uns unbedingt unterwerfen müflen. — Grin 
Sie ſich, was id Ihnen mit prophetifhem Geifte fd 
in einem meiner früheren Briefe fagte, daB man ſich: 
zwingen müffe, mit Enthufiasnus die Leere auszufuͤll 
die fih oft plöglich in alle unfre Gefühle reißt, der 
dich ift die hoͤchſte Quaal des Lebens, dic wahre Tort 
der Seele. Geben Sie fih und Ihren Empfindung 
nach, denn alle Shre Schwuͤre, alle Ihre poctifch 
Berheurungen haben Sie im Grunde gar nicht gerha 
fondern es find nur nothwendige Aeußerungen d 
Gefühle, das Sie damals hatten; Sic Haben nic 
geſprochen, fondern Ihre Leidenſchaft; dieſe ift je 
fort, und mit ige dos Wem, tod Sie fo ſprech 
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ließ — Doch mundlich · ein Mehreres. In wenigen 
Tagen bin ich ſelbſt in Rom; dann will ich doch auch 
Ihre Gottheit ſehn und forechen. — 


34. 
Willy an feinen Bruder Thomas... 


Rom. 
Gottlob, Bruder, der Tag der Erlöfung iſt nun ends 
lich da. Ad, mir ift recht froh und leicht, faft fo, wie 
wenn ic manchmal von einem. recht fchlimmen! Traume 
aufwache, und mich im warmen fichern Bette wieder 
finde; ich kann nun doch endlich nach England zurück⸗ 
reifen. Ein Franzofe,ein Bekannter meines Herrn, auch 
fo einer von den Herzensfreunden, reif’t. nach England; 
je nun, er ift immer noch gut genug, daß ich mit ihm 
reifen kann, und doch nun meinen fieben Bruder wies 
derfehe. Ich hätte auch hier das gottesläfterliche Leben 


a 


nicht mehr aushalten koͤnnen / das fannft Du mir glas 


ben, Lieber Thomas; ich war hier ganz, wie unter Heiz 
den und Türken gerathen, und hatte keinen einzigen 
frohen Augenblick, "Mein Here ift verloren, der boſe 
Feind hat ihm gänzlich und ganz und gar eingenommen; 
lauier Ungluͤck hat er angeftifte. Da ift hier ein 
armes, blutarmes und unfchuldiges Kind, ein huͤbſches 
Mädden, das hat er verführt, das merk’ ich fo aus“ 
ihrem fillen, jammernden Wefen, Ich mag Die nur 
nicht alles ſchreiben, wie ich es denke, und es iſt Untecht 
von mie, daß ich fo dente: aber ich kann nicht dafür, 
lieber Bruder, die Gedanfen kann man ſich nicht geben, 
und nicht nehmen, fie fommen ganz ungerufen, und - 


* 
N 
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quälen uns oft eben fo, wie Muͤcken und Stechfliegen. 
Die find bier fehr häufig, und auch fo bei mir die 
fhlimmen Gedanken. — Nun idy denke, Gott wird mid 
ſchon wieder zurecht bringen, fobald ih nur wicder auf, 
unferm frommen , väterlihen Boden ſtehe. O wie freue 
ih mich, Did und meinen alten Herrn, den guten 
Herrn Lovell wieder zu fehn! — Grade, wie fi ein 
Kind auf den heiligen Ehrift freut, fo ift mir zu Muthe. — 
Lebe wohl bis dahin, befter Bruder. 


52, 
Rofaline an Anthonio. 


Wo bleibſt Du doch, Anthonio, daß ih Dich geftern 
gar nicht gefehn habe? Willſt Du mid denn gan; 
allein lafen? — Ad, ich habe viel zu Gott und feinen 
Engeln gebetet, aber mir ift feine Erhörung geworden, 
recht ohne Troft bin ich vom Himmel, wie cine Suͤnderin, 
abgewieſen. — Die Saiten auf meiner Laute find gefprun 
gen, und ich mag feine neue aufziehn: meine Laute, 
die ich von Kindheit auf Eenne, die ich fonft fo innig 
liebte. Eichit Du, fo weit ift es fhon mit mir gefoms 
men. Die Thränen find eine Gabe des Himmels, id 
kann manchmal ordentlich gar nicht weinen, wenn ich e⸗ 
auch fo gerne möchte. — O komm, komm, Anıhonie, 
ich bin fonft wie ein Kind, das fih im Walde verirrt bat. 
Alles erſchreckt mich, aber wenn Du da bift, ift es wis 
der wie ein Frählingsfchein um mich her. — Wenn ib 
Dich heut nicht fehe, kann ich wieder die ganze Nacht 
nicht fchlafen; mir fällt fo mancherlei cin, wovor mit 
graut. — Ach, wohl dem armen Pictro,taß er todt iſt! — 


315 





53. 
Rofaline an Anthonio, 


Ja wohl möcht” ich fterben, ſterben, Anthonio. Du 
tömmft alfo nicht und fichft nach der kranken Rofaline, 
der Du fonft fo viel von Deiner innigen Liebe vorges 
fprochen haft? — Ah, bleib noch ein paar Tage länger, 
und Du koͤmmſt dann vergebens, um fie zu ſuchen. — 
Wer ift nun treulos? Hab’ ich es nicht immer gefürchs 
tet, daß Du fo fein wuͤrdeſt? — Wenn ich erft todt 
bin, fo will ih Dir erfheinen, Dich gewiß. auffinden, 
und Deine Seele martern. — Dein Vater ift auch fort; 
Gott, wie mag das alles zufammenhängen? — Ich will 
den Brief zu Die hinübertragen, id weiß nicht, ob 
Du ihn erhalten wirft. Ad, was fann es mir auch 
helfen? — Mein Bild, das Du gezeichnet hatteft, lag 
bei Dir auf dem Boden, man hatte ſchon darauf getres 
ten, es war ganz unkenntlich, ach, und es ficht mir 
jest gewiß fehr Ähnlich. — Sieht Du, fo ift Deine 
Liebe! — Ad, Anthonio, wenn Du ſchon fo biſt, 
welche Ungeheuer müflen dann die Übrigen Männer 
fein! — Ich habe Dein Halstuch mitgenommen, und 
bewahr' es wie ein Heilighum. — Ad Du gelicbter 
Böfewicht, wohl verjtch’ ich es jet, was ich fonft nicht 
begreifen konnte, wenn Menfchen fi vom Böfen vers 
ſuchen ließen; Deine Geftalt, Dein Wefen hat er dann 
angenommen. — Ich kann nicht weiter, ich muß laut 
ſchluchzen; follt’ ich Did) denn auch heut nicht wieder 
ſehn? 


— 
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54. 
Roſaline an William Lovell. 


a, ja, nun ift mein Unglück gewiß. — Gott, ich w 
es nicht überleben. — Welche Oftern Hab’ ich gefei 
cs find die Ichten, das fühl’ ih. — Du bift alfo n 
der, für den Du Dich ausgiebſt? O Himmel! V 
Anthonio iſt ein Betrüger! — Mein Anthonio? 
Mein, Du bift nicht mein, Du biſt mir fremd, 
bift vornehm, Du fannft nie der Meinige werden. 

jest koͤnnt' ih Di auch nicht mehr lieben. — Ad, 
ift alles, allcs fo plöglih hingefommen, was ic 
Dich empfand? Haft Du mich denn wirklich nicht 
dem Plage der Petersfirche gefehn? O gewiß, ? 
Deine Augen waren immer nach mir hingerichtet. ! 
Du ſchaͤmſt Dich jeßt meiner, — Du, — ich follte 3 
nicht fo nennen, denn Du bift nicht meines leid 
Du liebſt mid) nit. — Mein Herz flopfte aͤngſtlich, 
id Eannte Di gleich am Ziehen der rechten Au— 
braune, an der Art zu lächeln, — an dem Kleinen Fl 
am Munde, ich wollte mic) zu Dir drängen, ich for 
nicht; ich dachte in Ohnmacht zu finfen. — Sch for 
nicht den heiligen Vater anfchn, ald cr den Se 
fprac), denn ich fahe nur Dih, Di einzig und al 
in der ungeheuren Bolfeverfammlung; meine Mu 
fand hinter mir, und blieb zuruͤck, als ich mid ı 
drängte. — Ach wohin wollt ih mich drängen? — { 
wohl, ich fterbe bald, der Segen des heiligen Ba 
ift meine Einfegnung zum Grabe gewefen. — Und? 
wart ſo froh, — ach, Anthonio, — vergich, daß 
Did immer oh Wer diem Ihtann Namen nenne, 
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Anthonio, — o was kann ich fagen! Mein Kopf fchwins 
delt. — So chen fang meine Mutter ftill vor fih hin 
eins von unfern alten Liedern. — Ach, diefe Picder ken⸗ 
nen mich nicht mehr, fie wollen mich nicht mehr tröften. — 
Mein, ich will audy nicht getröftet fein, ich will vers 
zweifeln, ich will wahnfinnig werden, und fo zu Die 
rennen, fo Dir mit fliegenden Haaren wild vor die 
Augen treten, und Dich verlahen, wenn Du mid) dann 
nicht mehr kennſt. — Ich glaube, mir ift im Kopfe eine 
Arer gefprungen, ich blute heftig, und bin wie betänbt. 
O Ungetreuer, mit diefem Blatte empfängft Du zugleich 
meine Blutstropfen; bald foll man meine Leiche vor Dir 
vorüber tragen; freue Dich dann Deines Werks! — 


55. 
Rofaline an William Lovell. 


Verwuͤnſchungen, Fluͤche Hinter Dir her! — Sie wer⸗ 
den Dich ereilen und ergreifen. — Nein, ich kann nicht 
länger im Hauſe bei meiner Mutter bleiben, ich kann 
nicht länger in diefer Welt bleiben, wo jeder Baum, 

jeder Srashalm mich an Dich erinnert. — Mir ift felts 

ſam, ich will durch die Welt wandern, und Dich fuchen, 
und wenn ich fterbe, fieh! dann treff’ ich Dich doch 
jenfeits, denn Du mußt auch ſterben, da kannſt Du 
meinen Vorwürfen nicht entlaufen. — D weh Dir, 
Anthonio, daß Du ſterben mußt; dann wird Dir das 

Verzeichniß Deiner Sünden, aller, von der Eleinften , bie 
zur größten, verlefen. Mir it der Tod ein Troſt, Dir 
wird er wehe thun. — Ich hab’ es fchon lange heimlich 
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geglaust, aber feinem Menfchen und auch Dir nicht 
fagen mögen, dap Du an Pietro’s Tode Schuld biſt. — 
O wehe Dir, wenn es fo it! — Ich werde hingejagt 
vom unbefannten Geifte in Tod und Grab, es brennt 
in meinen Eingeweiden,, und die Fluthen der Tiber follen 
diefe Flammen löfhen. — Aber id muß Did noch 
fehn vorher, ich will Dir Deine Briefe zuruͤck brin 
gen; ich will — ach, ich weiß ſelbſt nicht, mas ih 
will — fterben gewiß. 


56. 


Leonore Silva an William Lovell. 


Ad), gnädiger Herr! Sie verzeihen es wohl einer alten 
Frau, wenn fie fi unterficht, Ihnen zur Laſt zu fak 
len. — Meine Tochter, die legte Stüge meines Alters, 
iſt todt; Gott mag ihrer Seele gnädig fein! Sie iin 
die Tiber gefprungen, geftern am Abend; vorher ift ſe 
die ganze Stadt durchlaufen, und hat immer nad 
Ihnen gefragt, Dann haben fie einzelne Leute in den 
Gärten vor der Porta St. Angelo geſehn, fie harte die 
Haare los, und fihrie und fang, man hielt fie für ner 
rückt, Eonnte fie aber nicht einholen. Mit der Dämme 
rung und dem aufgehenden Monde ift fie in die Stadt 
zurück gefommen, Auf der Brüde St. Angelo jtand ie 
endlich fill, und fah ins Waller, fie deitete auf den 
Mondfchein, und fagte: fie wolle jegt im das goldene 
Paradies; ein Mann, der dort fiand, hat es ganz deut 
ih) gehörtz fo Kürgte fie ſich vom Geländer hinunter. — 
Man zog Te Wir nd Land. — Ey, Ger auädiger 
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Herr, nun bin ich ganz verlaffen, erzeigen Sie mir 
doc) die Ehre, mich noch einmal zu befuchen, und eine 
arme, alte, verlaßne Frau etwas zu unterflügen. Gott 
fei Rofalinens Seele gnädig: ich bete fleißig einen Roſen⸗ 
franz zu ihrem Heil, und auch für Sie, dem Gott 
gnädig fein wolle, wenn Sie mir gnädig find. Helfen 
Sie mir die wenigen traurigen Tage leben. Meinen 
Gram, meine Klagen will ich Ihnen nicht vorfchwagen, 
Gott iſt Über uns Alle, 
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Sünftes Bud. 


1795 


1. 
William Lovell an Roſa. 


Rom. 


Wenn man fih noch einige Zeit nach dem geendiaten 
Schauſpiele verweilt, dann der Vorhang wicder in dir 
Köhe geht, und einzelne Stuͤcke von Dekoratienen au 
den Eahlen Wänden hängen, Waffen und Ruͤſtungen 
zerftreut auf dem Boden liegen, die emfigen Auffcht 
die Lichter auslöfhen und fammeln, hin und wicher cin 
ſchlechter Schaufpieler noch mit tragifhem E cdhritte aufs 
und nicdergeht, und feine Rolle nicht vergeffen ann: 
fo, Rofa, in diefem armfeligen Lichte erſcheint mir iegt 
das Veben. Die Menfchen find mir nichte als ſchlechte 
Komddianten, Tugendhelden oder wigige Köpfe, Lichhabit 
oder zärtlihe Väter, nachdem es ihre Rolle mit ſich 
bringt, die fie fo fehlecht, wie cd nur immer cine war: 
dernde Truppe thun kann, zu Ende fpielen. Auch ib 
bin unter den Haufen einer der Mitfpieler, und fo mie 
ich die andern verachte, werde ich wieder von ihnen 
verachtet. 

Warum fchlagen fo oft die hoͤchſten Wogen in unint 
Seele, und dann fo plöglih ein träger dumpfer Zul 
Kant? So wir da% warıiiar , iytoumiae Geſtade bei Dt 
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Ebbe. — D ih möchte mir wieder Stürme in diefe 
träge Blutmaſſe wünfhen, Gefühle, die die Ihränen 
aus ihren tiefen Kerkern reißen, Seufzer und Schmerz, 
Quaal und Wolluſt, nm wieder in den Kreis der uͤbri⸗ 
gen Menfchen zu treten, den ich jetzt aus der Ferne 
anfchaue und verachte, 

Willy und fein altes, gutmüthiges Geſicht fehlt mie 
in jeder Stunde, er war fehr froh, daß er fein Waters 
land wieder fehen follte. Wie gern fich der Menſch doch 
an Erinnerungen und Ieblofe Segenftände fellelt, und 
jeden Berg und einheimifhen Baum für einen Freund 
und Wohlthäter anfieht! 

Roſalinens Mutter ift befriedigt, und alles mit ihr 
abgethan; ich glaube, fie wird nicht lange Ichen, und 
alfo auch meiner Unterfiügung nicht auf lange bedürfen, 
fie war ſehr ſchwach, ald ich fie fah. — Wie die Fäden” 
eines Weberſtuhls flimmert und zittert das. menſchliche 
Leben vor meinen Augen, ein cwiges Wechfeln und 
Durcheinanderfchießen, und dabei doch das langweilige, | 
ewige Einerleil 


2. 


Eduard Burton an William Lovell. 
Bondly. 


Mein geliebter Freund, noch immer muß ich Dich ſo 

nennen, ſo ſehr Du Dich auch von mir wendeſt. Ich 

kann mein fruͤheres Leben nicht ſo wie Du aufgeben, 

am ein neues in der Wuͤſte zu ſuchen, ih bin nur Mann, 

weil ih Kind war, und alle meine Erinnerungen und ' 

Semüthsftimmungen wie ein Ganzes zufammengehören. 
VI. Band. u 2ı 
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O William, kehre zu und zuruͤck, fel wieder Ein 
heiter und unfchuldig, wirf jene glänzenden Sophi 
son Dir, die nur Deine Ketten verkleiden. 

Ah ich follte in einem ernflern Tone, mit 
Trauer fprechen, denn welche Nachricht hab’ ich © 
hinterbringen! — Dein Vater ift nicht mehr, ( 
und Krankheit Haben endlid feinem märben Lebe 
Ende gemacht, das gleihfam nur noch an Einem { 
ding. — Ah, William, id fann Dir unmöglich 
fagen, was ich denke. — Mit weinenden Augen ha 
die Papiere gefiegelt, die Ih Dir hierbei KAberf 
halte fie in Ehren, denn es find die letzten Fede 
Deines Baterd, er muß oft in feinen einfamen € 
den nach Dir hinübergedadht, nah Dir fidy hing 
haben. — Auch mein Vater iſt jegt frank, mn 
habe viel mit feiner Pflege zu thun; o Freund, 
man fürchtet, daß jemand, den wir fo wohl fan 
nun von uns fcheiden will, nah einem umbela 
Lande bin, und er ſelbſt uns dann fremde wird 
o dann verdoppeln wir unfre Liebe und Gorfalt, 
vergeflen uns felbft, und eben deswegen vieles, 
wir ehedem an ihm tadelten. — — 

Amalie Wilmont ift mit Deinem Freunde Mor 
verheirathet.. Ich weiß nicht, wie Du diefe Mac 
aufnehmen wirft; mir iſt oft wie einem melantoli 
Zufhauer zu Muthe, der im Scaufpiele mit & 
willen den Schluß des Stuͤcks herannahen fieht , wi 
alles verläuft, die Hauptperfonen ausbleiben, die mu 
Scherze fon erftorben find, — endlich fällt der 
hang, und unfre Freuden, unſre Theilnahme, 
Leben, alles, was wir hatten, iR dahin! — 
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& 
Einlage des vorigen Briefes. 


Die größte Schwachheit des Menſchen it, Plane für 
die Zukunft zu machen, und doch beſteht darin das 
Leben: auf nichts follte man vertrauen, denn nie ents 
fpricht die Zukunft unfern Erwartungen, wenn fie zur 
Gegenwart wird, und wir ſelbſt und unfre innerften 
Empfindungen find eben fo gut dem Wechfel unterwors 
fen, wie alles, was und umgibt, Reut mich nicht 
jest, was mir vordem Freude machte? Ach, mein Sohn, 
konnt ih Di nur in meine Arme fhlichen, wie froh 
wolf? ich fein, daß ih von meinem. Traume erwacht 
Bin! — 


Wie alles von mir zurück weicht, was mich fonft 
aufrecht erhielt! Meine Hände zittern ‚mein Gedähtniß 
wird ſchwach, und alle fchönen Vorftellungen verfliegen, 
wie die Dünfte eines Rauſches. Mein ganzes Leben 
liegt wie ein dunkler Abgrund. da, in den. ich hinein ⸗ 
taumelte, ohne Befinnung da lag, und mich jegt mühe 
fam an den feuchten Wänden zum Lichte empor arbeite, 


Nein, ic kann den Tod nicht fürchten, der mir in 
jeder Stunde näher tritt, ich, fehe ihm mit feften Augen, 
ja mit einer Art, von Sehnfucht entgegen. Jeder Klang 
iſt verfunfen, nur eine innige Wehmuth ſchlaͤgt uner ⸗ 
müdet ihre Töne in mir an, fo wie ſich jedes fröhliche 
Geraͤuſch in den ziehenden ernſten Kirchengefang verliert, 
Alle Gedanken find nach dem Grade hingeigtet, Sum 
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nenaufgang und Untergang, alle Erfcheinungen der Natur 
find mir Boten, die mich dorthin rufen. — Ich begreife 
die Verändrung nicht, die in mir vorgegangen if; vie 
les ſteht verjüngt, wie in der Kindheit vor mir, ja ich 
bin wieder zum Kinde geworden, umd gche nun duch 
daffelbe rofenrothe Thor wicder aus dem Leben hinaus, 
durch welches ich eintrat. So ift mein ganzer Lebens 
fauf nur ein Kreis gewefen, indem ich immer glaubte, 
in grader Richtung fortzugehen. Die Welt mit alks 
Sreuden und Leiden liegt hinter mir, wie ein weitts 
Gebirge, das der Mebel unfenntlih macht, nur dei 
Thal, in weichem ih Ruhe finden fol, ſeh ich deutlich 
vor mir. Schwarze, im Winde flatternde Todtengewäns 
der mit tiefen fteifen Falten, Gräber und Todtengeripp 
fiehn vor meinen Augen, ohne daß ich mich, wie fonf, 
davor entfege: ift nicht alles um uns her Iand und 
Spiel, Womit wir uns fo ernfthaft beſchaͤftigen? Bir 
wir die Trümmer alter Palläfte befuchen und ausmeſſen, 
fo follten wie mit Künftleraugen das Knochengebaͤude 
des Menfchen betrachten, und das erhabene Kunftwerf 
bewundern, von dem uns dort in nadter Entbloͤßung 
gleihfam die Latten und Grundlinien bingelege find, 
wie die Contoure einer Zeichnung neben dein Menſchen, 
dem vollendeten Gemälde. Wie ein veraltctes Kleid legen 
wir den Körper ab, Blumen, Gräfer und Inſekten 
nähren fih von unferm Stoff, fo wie wir von kr 
Dflanzennatur unfer Dafein erbetteln, aber der Gift 
ſchwingt fih aufwärts, und ficht mit Ruhe auf die 
Verweſung feines Körpers hinab. 
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DO könne ich den raſchen Juͤngling, Könnt ih Die, | 
lieber Sohn, nur einen Bli fo. in die Welt und ihren | 
durch einander gezogenen verwirrten Wirbel hinein wer ⸗ | 
fen faflen, wie ich jegt alles. fehe. Der Kanſtler wirft | 
oft eine wunderbare Erleuchtung in unſre Seele, indem | 
er längft befannte und oft gefehene Gegenftände in feir | 
nem Gemälde fo ordnet und zufammen ftellt, ein, eignes 
Kolorit und feltfame Zufälligkeiten Sa feine ° 
Darftellung eine neue und wunderfame Bedeutung erhält. 
Aber für meine Gefühle und Ideen hat die gewöhnliche 
Sprache, das fühl ich, feine Worte, ich müßte eine - 
Art von Gedicht freien, um Did etwas mi 
meine Atmofphäre zu ziehn, fo wie vielleicht 
Gute und Verftändige immer ein Gedicht fein 
weil das, was den Menfchen ganz befriedigen foll ,. > 
Gefühl und feinen Verftand zugleich ausfüllen muß. 
Neine Säge der Vernunft auf die gruͤndlichſte 
hintereinander geftellt , laſſen die größere Hälfte im 
fiyen leer, und noch Niemand ift auf diefe Weiſe ge 
dert oder gebeffert worden. Könnt’ ich Dir k ) 
durch tanfend Hohiſpiegel, das Bild zu 5 „wi 
ich es vor mir ſehe / o William, Du waͤtdeſt es nicht 
der Mühe werth finden, zu leben, alles das tief verach ⸗ 
ten, was die gewöhnfichen Menſchen Froͤhlichteit N 
Lebensgenuß nennen. Michts macht mich ernfthafter, alı 
ein lachendes Geſicht, als jene hohe Fefltage imm menſch⸗ 
lichen Leben, wo man recht darauf finnt, und ſich zwingt, 
alles Gewoͤhnliche abzulegen; aber die neuen Kleider vers 
alten ebenfalls, und werden veraͤchtlich in einen Wintel 
hingeworſen. „Die Zeit einnt Tropfen für Tropfen 
lich und unaufpaltfam fort, und alles ift 


Iser und vorhber, in den Wind zerſtreut und pe 
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daß der Menſch ſich wie beraufcht umficht, und mic 
begreifen kann, wo alles ihm unter den Händen fortges 
kommen ift, was er innig an fein Herz geheftet glaubte. — 
Ein Bauer hat heute Hier in meinem Dorfe Hoechzeit 
gemacht, der Zug ging vor meinem Hauſe voräber, und 
ich mußte ihnen aus dem Fenfter Städt wuͤnſchen, ja 
die freudetrunfenen Menfchen lichen mir nicht cher Rufe, 
bis ih mi in ihre Wohnung tragen ließ, um as 
dem Getuͤmmel, an den Anftalten, die fchon ſeit Wochen 
gemacht waren, und nun endlich, endlich gebraucht und 
verbraucht wurden, Theil zu nehmen. Fuͤr die beiden 
Neuvermählten war dicfer Tag nun der wichtigſte, fell 
die Welt ſteht; fie meinen, daß von dieſem Tage dia 
Abſchnitt durch die Zeit in ganz Europa gehe, daß add 
um ihre Hochzeit wiffe, und jede Seele fic beneide: ft 
geben fich der flürmenden Freude und dem lauten Yadeı 
Preis, ah! und bedenken nicht, daß fich alle Empfis 
dungen, frohe und traurige, in und nur, wie in einen 
Behältniffe fammeln, daß dies Vermögen ihrer Fröplid 
keit in einigen Stunden verfchiwendet wird, und daf ft 
dann in einer nüchternen Lecrheit darben, und fröhlice 
Minuten erbetteln, die fie jegt wegwerfen. Wenn iht 
bei der Feldarbeit fchwigt, und unter dem Joche dir 
Dürftigkeit feufzt, ach fo werdet ihr fchr bald den hew 
tigen Tag vergeflen, eure Kinder werden euch nicht fo 
entzuͤcken, ald an dem Tage ihrer Geburt, wenn fich nad 
und nad) die Leiden entwideln, die ihr um ihrentmillen 
duldet; die feidnen ſchoͤngeſchuͤrzten Qudfte auf euren 
Bette werden alt und unkenntlich, und den Kindern zum 
Spiele heruntergeriffen werden, die die Braut gefern 
mit fo emfiger Zierlichkeit aufftedlte, die neugeweißte 
Stube wird von der Lampe und vom Feuer fihwen 
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geräuchert, eure glatten Gefichter legen ih in Falten, 
Zwietracht und Zank, Krankheit und Gram hemmen den 
Strom eures Lebens, der euch jegt fo chen und glänzend 
erſcheint. — Ad, William, ich dachte an den frohen 
Tag zuruͤck, der mich mit Deiner Mutter verband; wi 
alles fich verwandelt hat, und nichts in mir dem Lovell 
ähnlich ficht, der ich an jenem Tage war. Ein rauhen 
Wind blaͤſt über den Wald her, die Halb abgelöften 
Tapeten rauſchen und klatſchen im Mebenzimmer, der 
Regen ſchlaͤgt gegen die Fenfter. Und doch, William, 
wenn ih Dir nur die Anftalten zu Deiner Hochzeit 
Hätte beforgen helfen, ach ich wäre gewiß ſchwach genug 
gewefen, alles zu vergeffen, und in der Eihfalt des 
menfchlichen Herzens zu glauben, die Natur fchließe und 
von ihren harten Gefegen aus, und alles werde fo golden 
und freundlich Bleiben. — Und ift dies auf der andern 
Seite nicht vielleicht die höchfte Weisheit des Menfchen? 
Muß ih nicht alle Zirket um mich her aus meinem 
Mittelpunkte ziehen? — 





Sch will immer anfangen einen Brief an Dich zu 
fchreiben, und nehme die Feder und fehreibe mancherlei 
nieder, und vergeffe Dich dabei, Dann faͤllſt Du mir 
plöglid wicder ein, und der ganze Brief wird dann 
durch einen Zufall abgebrochen, und es ift mir unmoͤg⸗ 
lid), den Faden wieder zu finden. So habe ic ſchon 
einige Blätter vollgeſchrieben, aber ich habe fie vergebens 
gefucht, — Wenn ich die Augen zumache, unterrede ich 
mich mit Dir und tage Dir allen Gram und alle 
Sorgen vor. Ich finde dabei nichts zu lachen, denn 
was thun unfee Briefe denn ander? Vielleiche dabıfe 
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ſieht nicht nach feinem Kameraden links, nicht nach 
feinem gefallenen Bruder zur Rechten, tritt auf ben 


Leichnam, der vor ihm liegt. — Ich kann diefen Muth 


nicht bewundern, denn thun wir alle etwas anders im 
gewöhnlichen Leben? — Freunde fierben zur Rechten 
und zur Linken, und wir gehn dreift und grade fort, 
als würde uns der Tod niemals ereilen: wir erfchreden 
nicht vor dem Gifte, das biefen und jenen wohl von 


uns Gekannten hinrichtete. Wir haben nur unfre Plane 


und Entwürfe im Auge, ach und bemerken es nicht, 

daß die Zeit Hinter uns fchleicht, und uns unvermerft 

in Staub und Afche verwandelt. O wehe der menfch- 

fichen Eitelkeit! Wohl dem, der fi) aus dem Strudel , 
rettet, der uns alle mit fi) fortwaͤlzt! — Die. höchfte 

einzige Weisheit des Menfchen ift: nicht diefem elenden 

Goͤtzen zu opfern, dem, wie dem Moloch, alle nnfre 

Kinder in die glühenden Arme gelegt werden. — Ach 

William, es giebt kein einziges ernfthaftes Sefchäft in 

diefer Zeitlichkejt, als zu fterben. 


Ab ja wohl könnte der Menfch viel beſſer fein, 
wenn er immer in fih den Zurzen Raum des Lebens 
Gedächte. — Wie würden wir alles mit Liebe umfangen, 
wie warm jedem Gegenſtande, dem wir nahe find, die 
Hand drüäden, wenn wir immer bedächten: ach, auch dies 
ſes Gebild zerfällt in kurzem, und Du weißt dann nicht, 
wohin es gekommen ift; es fehnt fih nach Deiner Liebe, 
o gieb fie ihm, fo lange Du es noch vor Dir fiehfl. — 
Mein Vater fteht jegt vor mir, und mahnt mich an allen 
Gram, den ich ihm fo oft ohne Urfache machte, wig 
wenig ihm mein Serz in fo manchen Stunten oragape 
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kam. Auf feinem Sarge und jebt Hab’ ich es 
lebhaft gefühlt, wie viel ich ihm hätte fein können. 
Auch Du, William, wirft einft nach mir in den E 
feufzen, und meinen Grabhägel fragen, ob ich Dir! 
auch ganz und aus vollem Herzen vergeben habe; 
ja, gelichter Sohn, laß keinen Seufzer der Reue ı 
In Deinem Bufen auffteigen; ad freilich habe id 
manchen Stunden ſehr auf Dich gezärnt, aber «a 
alles ift jest fort, und mein Herz IR nur mit ve 
Liebe angefüllt. 





Sch habe einen Blick hinab ins Thal des % 
gethan, und nun taumeln alle Weſen diefer Zelt u 
tern und leer meinen Augen vorüber. Alles find 
Larven , die fi) cinander felbft nicht Fennen, wo e 
dem andern vorübergeht, und ihm ein hohles 8 
giebt, das jener durch cin unverftändliches Zeichen bei 
wortet. — Wie wäh’ ift mir feitdem, und wie a 
durch einander verworren! alles wie trübe und unker 
liche Schatten eines veralteten Gemaͤldes. — ch u 
mich kaum nod) des geftrigen Tages zu erinnern, in 
Zukunft wandelt mein Geiſt, wie einen Fremden betra 
ich mich felbft, und wünfche den Augenblick meines To: 





Nr Dih, William, vermiß ih noch, fonft ni 
in der Welt, ich überfehe mein Leben und alle me 
Erfahrungen gleihfam in einem Regiſter. Unſre hefti 
Begierden, unfre Entzuͤckung und Verzweiflung entf 
nur daher, weil wie uns felbft und den Eleinen Pu 
unferd Lebens , ol Wein wir are Yen, Ne Cehr | 
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r ſieht nicht nach feinem Kameraden links, nicht nach 
feinem gefallenen Bruder zur Nechten, tritt auf den 
Leichnam, der vor ihm liegt. — Ich kann diefen Muth 
nicht bewundern, denn thun wir alle etwas anders im 
gewöhnlichen Leben? — Freunde flerben zur Rechten 
und zur Linken, und wir gehn dreift und grade fort, 
als würde uns der. Tod niemals ereilen: wir erſchrecken 
nicht vor dem. Gifte, das diefen und jenen wohl von 

uns Gefannten hinrichtete. Wir haben nur unfre Plane 
und Entwürfe im Auge, ach und bemerfen es nicht, 
dag die Zeit hinter und fchleicht, und uns unvermerft 
in Staub und Afche verwandelt, O wehe der menſch⸗ 
fichen Eitelkeit! Wohl dem, der fi aus dem Strudel | 
rettet, der uns alle mit ſich fortwälzt! — Die hödhfte 
einzige Weisheit des Menſchen ift: nicht diefem elenden 
Bögen zu opfern, dem, wie dem Moloch, alle nnfre 
Kinder in die glühenden Arme gelegt werden. — Ad) 
William, es giebt fein einziges eenfthaftes Gefchäft in 
diefer Zeitlichkeit, als zu ſterben. 


Ad ja wohl koͤnnte der Menfch viel beſſer fein, 
wenn er immer im fich den Eurzen Raum des Lebens 
bedaͤchte. — Wie würden wir alles mit Liebe umfangen, 
wie warm jedem Gegenftande, dem wir nahe find, die 
Hand druͤcken, wenn wir immer bedaͤchten: ach, auch dies 
ſes Gebild zerfällt in kurzem, und Du weißt dann nicht, 
wohin es gefommen iſt ; es ſehnt ih nach Deiner. Liebe, 
o gieb fie ihm, fo lange Du es noch vor Die ſiehſt. — 
Mein Vater ſteht ſett vor mir, und mahnt mich an allen 
Gram, den ich ihm; fo oft ohne Urfache machte, wie 
wenig ihm. mein Herz in fo manden & m 
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was mir einft fo werth und theuer war, denn was 
nen wir in diefer Welt unfern Befig nennen ? 

D ihr Menfchen mit euren gepriefenen Grundſaͤt 
den Pfeilern, an denen ihr euch lehnt, und die f 
nannten ſchwaͤcheren Menfchen um euch her verachtet: 
Mas ift denn diefe eure gepriefene Vernunft? T 
Ecelenftärke, mit der ihr euch bruͤſtet? Alles if 
Feigheit, weil ihr euch felbft und euren Scfühlen ı 
vertraut; oder vielmehr ihr habt kein Gefühl, 
menfchlihe Inſtinkt ift in euch untergegangen , und 
behelft euch nun mit elenden Formeln, die ihr muͤh 
erfunden habt, um eure Blöße zu decken! 

Welcher Menfch ift denn der edlere — derjenige, 
ſtets nach dem Gefühle handelt, das ihn gerade in 
fem Momente beſeelt und ergreift, das ihn wie ein C 
im Bufen vorwärts treibt, und cr nun geht, ohne 
feiger Aengftlichkeit hinter fih zu blicken? Oder 
der nur als ein Sflave nah einem Geſetze fucht, r 
dem er handeln müfle, weil es ihm läftig fällt, frei 
fein, und er alfo auch die Freiheit nicht verdient? ° 
Menfch ift nur denn geadelt, wenn er aus ftillen ur 
wußten Gefühlen auf die Art gut ift, wie das 2 
durch Inſtinkt, Nahrung und Sefundheit erwirbt, 
.. die Pflanze von innen herauswaͤchſt, ohne ihren Willen. 

Die Grundfäge werden. von den Menfchen nur erf 
den, um in einer trägen Bequemlichkeit ihr Leben 
vor fid hin zu treiben, und im jedem Moment | 
Ganze überfcehn zu können. Sie haben es in irg 
einem Augenblicke ihres Dafeins recht Ichendig gefül 
daß kein Gedanke und keine Vorftellung feft und ur 
(Hütter in uns fichen, daß eine firdömende Emp 
dung , die air lad Yardioiciir, Va Sisteseeißt ı 
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Augen haben, uͤber unfer Kleines Ungläc denken wir 
nit daran, daß im demfelben Momente viele Taufende 
unendlich elender find, als wir, daß fi der Nachbar 
indeffen freut, und-in diefer Fröhlichkeit vielleicht ſchon 
unbemerkt die Duelle künftiger Trübfale fprudelt, — 
Altes ift mir jegt gleich, nur nad) Dir fehnt ſich noch 
mein ſchwaches, väterliches Herz — Du bift Frank, 
mein Sohn, es leidet feinen Zweifel, fonft wuͤrdeſt Du 
ſchon vor mir fichen. — 





Mein Herz arbeitet ſchwer in mir, — nur unwillig 
thut es die legten mühfeligen Schläge, der Tod hat es 
mit feiner Ealten Hand berührt, und die Lebenskraft 
himmeggenommen, — das Licht des Tages flieht. — 
Lebe wohl. — 
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William Lovell an Eduard Burton, 
Rom. 
Ya wohl verfliegt alles und geht hinweg, und ich bin 
der betruͤbte Zufchauer des Poſſenſpiels. Mein Vater 
ift alfo todt, und Amalie verheicathet? — D möge es 
beiden gut gehen, das ift alles, was ich zu diefer Mache 
richt fagen kann. — Was ift es denn nun mehr? Iſt 
es nicht fo, und muß es nicht fo fein? — Der Thor 
ven, die ſich die Haare ausraufen, wenn ein Vorfall 
einteifft, der nothwendig ift, und der in der Natur der 
Dinge gegründet liegt! Tod. Eönnte nicht: ohne Leben 


und Leben nicht ohne" Tod fein. — Mag On at * 


u 
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was mir einft fo werth und theuer war, denn was Bi 
nen wir in diefer Welt unfern Beſitz nennen ? 

D ihre Menfchen mit euren gepriefenen Grundſaͤtzen! 
den Dfeilern, an denen ihr euch Ichnt, und die foges 
nannten ſchwaͤcheren Menfchen um euch ber veracdhtetl — 
Was ift denn dieſe eure gepriefene Vernunft? Diefe 
Ecelenftärke, mit der ihr euch bruͤſtet? Alles iſt nur 
Feigheit, weil ihe euch felbft und euren Gefuͤhlen nicht 
vertraut; oder vielmehr ihe habt kein Gefühl, ala 
menfchliche Inſtinkt ift in cuch untergegangen, und ik 
behelft euch nun mit elenden Formeln, die ihr muͤhſan 
erfunden habt, um eure Blöße zu decken! 

Melcher Menfch ift denn der edlere — derjenige, it 
ſtets nach dem Gefühle handelt, das ihn gerade in dir 
fem Momente befcelt und ergreift, das ihn wie ein Gott 
im Bufen vorwärts treibt, und er nun geht, ohne mit 
feiger Aengſtlichkeit hinter fih zu blicken? Oder ke, 
der nur ald ein Eflave nad) einem Geſetze fucht, nad 
dem er handeln müffe, weil es ihm laͤſtig fälle, frei zu 
fein, und er alfo aud die Freiheit nicht verdiene? Der 
Menſch ift nur denn geadelt, wenn er aus flillen und: 
wußten Gefühlen auf die Art gut ift, wie das Thier 
durch Inſtinkt, Nahrung und Gefundheit erwirbt, mie 
. die Pflanze von innen herauswaͤchſt, ohne ihren Willen. — 

Die Srundfäge werden. von ven Menfchen nur erfun— 
den, um in einer trägen Bequemlichkeit ihr Leben fo 
vor fich Hin zu treiben, und in jedem Moment tat 
Ganze überfehn zu fünnen. ie haben es in irgend 
einem Augenblicke ihres Dafeins recht lebendig gefühlt, 
daß fein Gedanke und feine Vorftellung feſt und uner⸗ 
(datei in und Ken, WE ne Grömende Empfin⸗ 
dung, die air Me yeriisiuiur, Dad situ un 
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binwegführt, was oft feit Jahren mühfam aufgebant 
wurde; darum haben fie etwas erfinnen wollen, was 
die Gefühle wie mit eifernen Klammern an einander 
hält, fie haben die meiften Saiten der Laute zerriffen, 
um alle Töne im Gedächtniffe zw behalten, und fich durch, 
keinen Klang überrafchen und verwirren zu laſſen. — 
Aber wohl dem Menfchen, der diefe dürre Bahn vers 
laͤßt, auf der er ſich erniedrigt fühlen muß, der ſich vor 
feinem Gefühl und Gedanten in ſich felber entfegt, der \ 
alle Segel feines Geiftes anfpannt, und alle Flaggen 
im Winde fliegen laͤßt, ihm allein ift es vergönnt, ſich 
felder und feine geheimen Wunder in der Bruſt fennen 
zu fernen; er findet tauſend Widerfpräche in ſich ſelber, 
alle Töne fehlagen in ihm an, und er bildet aus allen 
ine reiche Harmonie, die freilich dem größeren Ohre 
moerſtaͤndlich if; er ſammlet alle die Taufend der ſelt⸗ 
men Erfahrungen, um fich endlich über fein eigenes 
efen zu beruhigen. 

Ich Habe mit Andacht die Blätter von der Hand 
ines Vaters gelefen; feine Stimme tönt wie die 
imme eines unfichtbaren Geiftes jenfelt eines breiten 
omes zu mir heruͤber; er fagt in feiner Verklärung 
andern Worten eben das, was ich fo eben behauptet 



















he Erlen und Vollendeten! die Ihr aus dem vers 
mn Himmel mit Hohn auf die Welt hinunterfeht, 
och fo fehr den gefallenen Engeln ähnlich fein! — 
m haft Du mir keine Sylbe von dem verlornen 
ſe meines Vaters gefchrieben? — Er ifl verloren, 
ein Vater und Amalie find mir aud) verloren! — 
ſanteſt es aber nicht unterlaffen,, mic dir Sruugen 
Baters zu melden, weil Die vr Hong Die 


— — 
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Mortimer an Eduard Burton. 


Noger » place in Sampfbire. 
Ich vereinige meine mit Amaliens Bitten, um Sie 
bewegen, und mit Ihrer Schwefter hier auf einige Ta 
zu befuchen. Ich finde mich hier außerordentlich old 
ih und froh. — Ad, lieber Freund, folgen Sie me 
nem Beifpiele, verlieben Sie fih, und heiraihen S 
dann, dies ift die fehönfte Epoche, das fühl” ich je 
innig, die der Menſch erleben kann. Mag man de 
vom Genuſſe der Philofophie und von den wunderbare 
Empfindungen, die und das Etudiym der fehönen Xi 
fenfchaften gewähren foll, fpreden, was man will, ı 
giebt immer Augenblidle im Leben, in denen der Menf 
die Leere fühlt, die ihn dabei umgicht, wie wenig al 
feine Belchäftigungen mit ihm felbft zuſammenhaͤnger 
Aber wenn zwei Seelen mit einander verbunden fin 
und der eine den andern mit jedem Tage mehr verfich 
und ſich ihr Band immer fefter fchlingt, wenn man felb 
neue Schwachheiten entdeckt, und dabei doch ficht, w 
innig diefe mit den Vortrefflichkeiten zufammenhängen, - 
o fo fühlt man ſich feft an diefe Erde gefettet, auf de 
man vorher nur Saft und Fremdling war. Der Baun 
der ſchon verdorren will, und den dee Gärtner nu 
plöglih in andere fruchtbare Erde ſetzt, fo dag fich fein 
Wurzeln mit neuer Kraft ausflreden und durd da 
Boden fchlagen, diefem Baume muß ohngefähr fo zı 
Muthe fein, wie mir jegt gegen chedem in meinem 
freien Etande war, als ih mich noch fir nichts, als 
für mich ſelbſt intereffirte. 
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Lächeln Sie immerhin Aber mich, was thut es mit? 
Nennen Sie mic) einen Schwärmer, und ich will Ihnen. 
danken. Zeigen Sie mir den Menſchen, der im Grunde, 
nicht ſchwaͤrmt, wenn er fi froh und glücklich fühft. 

Ich weiß es felbft recht gut, daß, fo wenig id) auch 
eigentlicher enthufiaftifcher Verkiebter bin, ich doch fe 
nad) einigen Monaten noch etwas kaͤlter fprechen werde, 
als jetzt; aber warlich bloß darum, weil ich mich dann 
an mein Gluͤck ſchon etwas gewöhnt habe, nicht, weile 
ich es weniger innig fühlen werde, — Ad, wir wollen, 
lieber die ganze Unterfuhung fahren faffen, fo fehr der 
Menſch auch dahin neigt, alle feine Empfindungen zu 
zergliedern, 06 fie es gleich nicht vertragen wollen. 

Daß die meiften Leute in einem bejammernswärbigen, 
Irrthume ihre Sinnlichkeit fuͤr rohe Liebe und für das, 
Ebenbild der Gottheit halten, iſt gewiß, und hat mir 
ſelbſt chedem zu manchen wigigen Einfällen mheit 
gegeben: aber die Zeit iſt jetzt voruͤber, wo mir der 
höhere Menſch nicht denkbar war, der beide Empfin⸗ 
dungen in eine verbindet, und eben dadurch beide vers 
edelt. Wenn der Menfch fi in feiner Stunde durch 
diefe Verbindung geftört- fühle, dann glaub? ich hat er 
feine fhönfte Vollendung ald Mann erhalten, cr iſt über 
niedriger Wolluft und über fchanler, fein ausgefponnes 
ner und langweiliger ZärtlichEeit gleich weit erhaben. 

Mein Landfig begrüßte uns mit einem der ſchoͤnſten 
Tage, als wir hicher zogen, und das Wetter ift ſich 
feitdem faft gleich geblieben. Ich lerne mich jegt in 
die Neize des Laudlebens und einer ſchdnen Einförmige 
keit ein, die in der Ferne oft fo Tangmweilig ausficht, 
aber nur deswegen, weil fie nicht wie eine Weihnachts 
ppramide mit Freuden ausgepugt iſt, die ing, d 
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len;. aber der ftilfe, leife Genuß, der unfer Gerz au 
fült, ohne dag es ſelbſt der Gegenſtand unferer Lic 
weiß, dies iſt eigentlich die veinfte Freude kifır Erd 
durch Feine Worte umd durch fein Klapperwert eatweih 
Candaules fühlte ſich gewiß nicht gluͤcklich, als er urd 

* aus einen Zeugen feines Glüdes haben wollte: in de 
meiften Fällen ift eine folche ftürmende Prunkgkädfeli 
feit nur Eitelleitz wie find nur glücklich, damit u 
‚andere beneiden follen. — Hinweg damit, umd hinn 
mit. aller -Deklamation darüber! — 

Kommen Sie und fehn Sie mich ſelbſt und m 
Heines Paradies um mich her; Meid, mehr zu befikı 
Widerſtreben gegen cine Eingefchränftheit, die und dı 
fo wohlthaͤtig und möthig ift, diefe Laſter find es, 
jeden. Menfchen aus feinem Paradiefe vertreiben, das 
fonft ungeflört genießen fünnte: ach, umd wer einn 
uͤber die gluͤckliche Grenze gefommen ift, dem fiellt | 
auch ein Engel mit einem fenrigen Schwerte entgeg 
dag er nicht zuruͤck kann. Unſere vorige Scligkeit fi 
dann in-der Ferne fo dürftig aus, mie mit emebläu 
ten Bäumen und verdorrten Gebuͤſchen. — Leben € 
wohl, Sie ſehn fchen, dab ih zum Porten gem 
den bin. 


339 





6. 
Amalie Wilmont an Emilie Burton, 


Doger » place. 

Theure Freundin, ich bin hier außerordentlich froh und 
gefund; ich wuͤnſche, daß Sie uns hier befuchten, und 
mit ung die frifche Luſt und angenehme Gegend genoͤſſen. 
Kommen Sie, fobald Sie innen. — Ich bin in große 
Verſuchung gefommen, Ihnen meinen hiefigen Aufents 
halt zu. befchreiben, weil ich gern ſchwatze, wenn ich 
mic) fo recht gluͤcklich fühle. — 

Vor unferm Haufe iſt eine große Allee von fchönen 
Bäumen, die weit hinunter gehn, bis fie ſich im ein 
angenehmes Wäldchen verlieren ; unter den Bäumen trin⸗ 
fen wir des Morgens There, und gehn dann fpazieren 
Auf der andern Seite des Haufes hat man. eine ſchoͤne 
weite Ausfiht über Wiefen und Ebenen, die alle fo 
friſch, wie Hingegoffen da liegen: ich kenne ſchon alle 
Dörfer in der Nähe, und fo weit mein Auge ficht, bin 
ich wie zu Haufe, Bei unfrer Wohnung ift zugleich ein 
ſehr fchöner Garten mit Teichen und niedlichen Brücken, 
altes fo huͤbſch heil und natürlich, nicht mit Felfen voll⸗ 
gepackt, oder voll Ängftlicher Dunkler Alleen bergauf und 
ab, die einen nur ermüden und Ängfligen, und aus 
denen man fich oft gar nicht wieder herausfinden kann; 
nein, diefer Garten ſieht vecht aus wie das Leben eines 
glücklichen Menfhen; dunkle Alleen mit hohen Bäumen, 
die fich oben wie das Dad) einer Kirche woͤlben, die wie 
feine ernften Schönen Tage daftehn, in denen er ſich und 
die Zukunft jenfeits des Grabes denkt; Blumenftüce, in 
denen fi die Winde jagen, und blaue; und- rothe 

22° 





340 


Schmetterlinge mit Ihren breiten Flägeln ſich Serumtreis 
ben, das Bild feiner Iannigen Stunden, in denen ofme 
Zufammenhang Eine frohe Empfindung Die anbee drängt; 
Meine Gebüfche, die zerficent wie die heiter Inge ums 
Her chen, wo man ih ſchon Im voraus anf einen 
"andern frent, der fo nahe iſt, daß man ihn umb vice, 
andre bequem mit den Augen abreichen kann. 

Und dann die Menfchen hier! — Ich gehe Sonmtags. 
mit großer Andacht in die Kirche, was Ich Im ber 
dumpfen Stadt niemals Tonnte. Dert war mir, als 
wenn ich von Einem Sefängniffe in dad andre wan⸗ 
derte. Aber hier ift alles, felbft die Art, wie man zw 
Gott betet und ihm danft, weit natürlicher; man Tann 
ſich Hier die alten Erzählungen von der großen Froͤm⸗ 
migfeit, von der hohen Liebe der Menfchen zu Gott und 
unter einander recht Ichhaft denken. — D liche Freundin! 
ich fühle, daß ich Hier nach und nach weit befler werte, 
als ich fonft war, ich lerne die Menfchen mehr kennen, 
umd liebe fie mehr. In den erften Tagen war mir. alles 
bier freilich fo einfam, von Eltern und vom Bruder 
entfernt, alles Fam mir, wie eine Wildniß von — 
Mostimer, der viel gereift it, und ſich nicht mehr erins 
ern kann, wie lieb man das Haus hat, mo man gchos 
ven ift, lächelte über mich, und dies truͤbſelige Gefuͤhl 
verlor fih auch fehr bald. 

Was mich am meiften froh macht, ift, daß ich nun 
doch oft Gelegenheit habe, manchen Armen zu tröften, 
und auf Tage glädlih zu machen. — Ach, wie viel 
bab’ ich oft in London gelitten, wenn ich aus dem 
Senfter, aus dem warmen Zimmer das Elend der Mens 
ſchen ſah, und gern Helfen wollte und nicht konnte. Ich 
verſchenkte oft alles, was ich hatte, und fehämte mich 





. 
innerlich, wenn ich berechnete, wie viel mir mein unni 
Pug, Tapeten, Spigen und dergleichen Kindereien 

ten, die ich noch. alle hätte entbchren tͤnnen. Ich 
meinte oft, wenn ich nichts mehr megzugeben hatte, und 
gelobte kindiſch, wie viel ich einft thun wollte, wenn ich 
einmal durch einen Zufall reicher würde. — Jetzt find 
mie die Gemälde des Jammers aus den Augen gerückt, 
und ic) bilde mir ein, daß plöglich alle getröftet find, 
und im Ueberfluffe Icben, weil ich fie nicht mehr vor 
mir fehe. Hier hab’ ich freiere Hand, weil ich mehr 
dazu anwenden darf, und weniger Gegenftände meines 
Mitleids finde, Es ift das ſchoͤnſte Gefühl, einen Armen 
wieder auf einen Tag beruhigt zu haben, der wie 
fange Wüfte vor ihm lag, durch die er noch 

mußte. Die Männer find doch feltfame Wefen! * 
Mortimer gehört nicht zu den haͤrteſten, und doch — 
er in manchen Stunden für dergleichen ganz gefühllos, 
Ich Hatte neulich einen ordentlichen Streit mit 
Schon feit einigen Wochen trieb fih hier € 
Franzdfin herum, fie fehlen aus einem 

lichen Kaufe, und erzählte viel von ihren Eliern, die ihr 
früh in der Jugend geftorben waren, und. von | mancher⸗ 
lei Ungluͤckefaͤllen, die fie ſeitdem erduldet hatte. I 
will gerne glauben, daß manches davon erdichtet warz 
aber verdient ein Unglädlicher darum weniger unfer 
Mitleid, weil er es nicht jedem Fremden vertrauen will, 
durch welche Schwächen er fo unglädlich ward? Ich 
dachte mich in die Lage der Frau hinein, und wollte fie 
in meine Dienfte nehmen, aber Mortimer feste ſich das 
gegen, und zwar aus leinem beflern Grunde, als weil 
fie ausgezeichnet häßlich und dabei einäugig fei, er fagte, 
daß er einem ſolchen Wefen nie trauen koͤnne. — 
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ten Sie, liebe Emilie, bloß weit fie haͤßlich war! — 
Aber ich gab mich nicht cher zufrieden, bls mein Meis 
ner Eigenfinn die Oberhand behalten hatte; und fo ift 
jest die Düpiis, oder Charlotte, wie wir fie and) mens 
wen, Aufwärterin in meinem Haufe. — Wollten wir 
alle Phyfiognomien, die ung nicht anziehen, als fremte, 
miderwärtige Wefen betrachten, wie oft würden wir unge 
recht fein! — Aber ich muß aufhören zu ſchwatzen; 
Isben Sie wohl, theure Freundin. — 





7. 


Eduard Burton an Mortimer. 
Bondio. 
Ich beneide Ihnen Ihr ruhiges, anſpruchloſes Gtüd, 
und wuͤnſchte, ich koͤnnte ein Zeuge davon fein, aber dic 
Krankheit meines Vaters, die mit jedem Tage bedents 
licher wird, vernichtet alle ähnliche Pläne und Entwuͤrfe. 
Sein muͤrriſches Wefen, mit feiner Schwachheit verbuns 
den, der Grofl, den er auf die ganze Welt geworfen 
hat, verderben mir alle Laune; indeffen trag” ich diefe 
Schwaͤche des Alters gern, und fehe alles nur als eine 
nothwendige Aeußerung feiner Krankheit an. — Aber 
dann hat mir noch ein Brief von Lovell fo alle Mun— 
terfeit, alle Energie des Herzens genommen, daß ich mich 
recht innig bedrängt fühle, von taufend Empfindungen 
angefallen, die ich bisher gar nicht Fannte. Ich demerfe 
dest zuerſt einen ungeheuren Irrthum, der mich durch 
mein ganzes Lehen begleitet hat, der jegt zum erfienmale 
in feiner ganzen Graͤßlichteit auf mich zutritt; ich fühle 
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es, daß ich bisher einfam gelebt: habe, und mei 
Schatten für meinen Freund hielt, und ihn liebte; J 
wir denn alle nicht vor dieſer Selbſttaͤuſchung gefichert, X 
daß wir unfere Empfindungen in andre Übertragen, und 
fo uns nur ſelbſt aus ihnen herausleſen? — Ich lege 
Ihnen Lovells Brief bei; bis jegt Eomnte ich mie ihn 
bei jedem Briefe recht lebhaft vorftellen, ich fah im 
Geifte alle den jugendlichen Leichtfinn, gepaart mit | 
Reue und einer innern Langeweile, wie er dann von 
neuem noch lauter in feine Harfe ſchlug, und mir noch 
poetiſcher ſchrieb, um ſich ſelbſt zu betaͤuben; ich ſah 
jede Miene und Geberde, und nahm darum nicht alles 
ganz fo ernſthaft, wie es auf dem Papiere ſtand. Aber 
plöglich ift mir Lovell ganz fremd geworden, er hat 
gleichfam die ganze Larve abgenommen, und erſcheint 
nun in feiner natürlichen Geftalt: diefer Denfchenhaß, 
diefe Verachtung feiner ſelbſt, o fagen Sie, würden Sie 
zu einem ſolchen Menfchen je einen freundfchaftlichen - 
Zug empfinden Finnen? Diefen Brief fann id) un 

lich beantworten, und wozu auch die Antwort, da 

es innig fühle, daß er mich ganz und auf ewig 
William getrennt hat? Cine Frau,,die ihren Mann 
geliebt hat, kann den Scheldebrief nicht mit einer tier 
fern Ruͤhrung betrachten, als mit der ich diefen Brief 
anfehe. — Ich bin voller Schmerzen und Unruhez It 

Sie recht wohl; den beſten Gruß an Ihre Gattin. 
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8. 


William Lovell an Roſa. 
| | Ben 
Sie haben Recht, Rofa, ME uns das Ungewoͤhn 
und Eeltfame fehr oft näher liegt, als wir gemein 
glauben, ja, daß es oft mit dem Gewoͤhnlichen 
daſſelbe iſt, nur daß es fich hier in einer andern B 


dung zeigt, als dort. ch Habe fo eben den Brief‘ 


ders vor mir, und vergleiche ihn mit einigen Ydeen ı 
nes Vaters, die er Eur; vor feinem Tode niederſch 
und ich finde, daß beide daflelbe nur mit andern Wo 
fagen, daß ich alles felbft ſchon außerordentlidy oft 


dacht, nur niemals ausgedrädt habe. Die verfihie 


artigften Meinungen der Menſchen, zwiſchen denen ui 
heure Kluͤfte befeftigt fcheinen, vereinigen ſich wieder 
Gefuͤhle, die Worte, die aͤußern Kleider der Seele, 
cs nur, die fie verſchieden erſcheinen laſſen. Unſre ko 
ſten Gedanken, unſre frechſten Zweifel, die alles ve 
gen, und gleichſam durch eine ungeheure Leere ſtrei 
durch ein Land, das fie ſelbſt entvoͤllert Haben, beu 
fih wieder nnter einem Gefühle, das die verlaßne W 
andbaut. Die verfchiedenen Gedankenſyſteme der D 
fchen find nur zufällige Kunſtwerke, die jeder fich fo ı 
fo aufbaut, und mit diefen oder jenen Zierrathen | 
pußt, je nachdem es ihm gutduͤnkt. So wie diefer 
Tragödie, jener die Komddie licht, cin andrer dag I 
fhe, ein andrer das didaktiſche Gedicht; fo macht 
der eine die ftoifche, der andre die epikuriſche Philoſo 
zu eigen: aber alles find nur die Außenwerke des Di 
(den, das Gehouͤhl it cr ſelbſt, das Gefühl ift die Se 





der Geift, die Ppitofophie der Buchftabe diefes Geiſtes; 
todte Zeichenfchrift, wenn der Menfch fih nicht am Ende 
über alle Phitofophie und Spfteme, ſelbſt über das» 
Syſtem der Spftemlofigkeit erhebt. Diefes Gefühl fößt 
fo Zweifel als Gewißheit um , es fucht und bedarf feiner 
Worte, fondern befriedigt fich in ſich ſelbſt, und der 
Menſch, der auf dieſen Punft gekommen ifk, kehrt zw 
irgend einem Glauben zuräd, denn Glaube und Gefühl 
iſt eins: fo wird ſelbſt der wildefte Freigeift am Ende rell⸗ 
gids, ja er kann ſelbſt das werden, was die Mien 
gewöhnlich einen Schwaͤrmer nennen, und wobei ſich di 
meiſten, die das Wort ausfprechen, nichts denken. Itgend 
ein Glaube draͤngt ſich der Seele auf, bei allen Menſchen 
ein und eben derfelbe, nuͤr erſcheint er verſchieden, 

ihn die große, unbeholfene Sprache entſtellt. — Und 
wenn es fein Gefühl in uns geben kann, das uns nicht 
auf Wirklichkeit hinweiſt, das nicht mit dem wirklichen 
Dinge gleichſam korreſpondirt, fo läßt fich aus dem Hange 
zum Wunderbarer gewiß weit mehr folgern, ald man 
bisher gethan hat. Das Bewußtfein unfrer Seele und 


| 
| 
l 
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der tiefe innige Wunſch nach Unfterblichteit, das Gefühl, , _ 


das ung in ferne unbekannte Regionen hinhber drängt, 
fo dag wir ung eine Nichterifteng gar nicht denken fünz 
nen, diefe Gefühle fprechen am lauteften und innigften 
für das Dafein der Seele, fo wie für ihre Fortdauer, — 
Aber wenn ich nun diefen überzeugendften von allen 
Beweifen auch auf die Eriftenz der Gefpenfter, auf das 
Dafein von ungeheuren Wundern and Schredlichkeiten. 
anwenden. wollte? Und laſſe ich ihn hier fallen, fo fällt 
er dort von ſelbſt. — Und mas nennen wir denn 
Wunder? Die Menſchen bezeichnen damit bloß das 
Ungewöhnliche, nicht das an ſich Wunderbare, denn in 
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manchen Stunden koͤnnt' ich mich vor einem Baume, 
einem Thiere, ja vor mir felbft innerlich entfegen. — 
Mer find die fremden Geftalten, die mich umgeben und 
fo bekannt mit mir thun? Mein Auge hat fi von 
meiner Kindheit an fie gewöhnt, und mein Sinn fh 
vertraulich an ihre Formen gefhmiegt; aber wenn ich 
diefe Bekanntfchaft aufhebe, und fie mir als nen und 
zum erftienmale gefunden vorftelle? — D und wer bin 
ich ſelbſt? — Wer iſt das Wefen, das aus mir heraus 
fpricht? Wer das Unbegreifliche, das die Glieder meines 
Körpers regiert? Oft kommt mie mein Arm, wie ber 
eines Fremden entgegen; ich erfchraf neulich Heftig, als 
ich über eine Sache denfen wollte, und plöglich meine 
kalte Hand an meiner heißen Stirn fühlte. — Ich 
erinnre mich aus meiner Kindheit, daß und die woeite 
Natur mit ihren Bergen in der Ferne, mit dem hoben 
gewölbten blauen Himmel, mit den taufend belebten 
Gegenfländen wie mit einem gewaltigen Entfegen ergrei⸗ 
fen fann; dann ftreift der Geift der Natur unferm 
Geifte voruͤber, und rührt ihn mit feltfamen Gefühlen 
an, die wanfenden Bäume fprechen in verftändlichen 
Tönen zu und, und es iſt, als wollte fi) das ganze 
Gemälde plöglich zufammen rollen, und das Wefen unver⸗ 
kleidet hervortreten und ſich zeigen, das unter der Mafle 
liegt und fie belebt; wir wagen es nicht den großen 
Moment abzuwarten, fondern entflichn, ohne hinter und 
zu fehen, und halten uns an einer von den tauſend Kins 
dereien feft, die ung in den gewöhnlichen Stunden inters 
eſſiren. — Oft ift mir jegt, als wollte das Gewand dir 
Gegenftände entflichen wie von einem Sturmwinde 
ergriffen und ohnmaͤchtig fällt mein Geift zu Boden, und 
die Gewoͤhnlichkeit kehrt an ihre Stelle zuruck. In une 
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ſelber ſind wir gefangen und mit Ketten zurüdfgehaltin ; 
der Tod zerreißt vielleicht die Feſſeln, und die ie: 
Menfhen wird geboren, — 

Aber fagen Sie mir, Nofa, warum mir fonft u 
Gedanken fern blieben, ob fie gleich in mir lagen? 
Warum ich Balders Worte damals nicht verftand, ob 
fie ihm gleih im Stilfen mein Geift nachſprach, fo wie 
er fie fchon fange vor ihm fo gefprochen hatte? Warum 
find wir uns ſelbſt oft fo fremd, und das Nächfte im 
uns fo fern? Wir fehn oft in uns hinein, wie durch 
ein Eünftlich verfleinerndes Glas, das die Hand, die ich 
mie vorhalte, taufendmal Eleiner macht, und wie auf 
hundert Fuß von mir entruͤckt. — 


9 


Roſa an William Lovell, 
Rom, 
Ich kann Ihre Frage nicht fo beantworten, lieber 
Freund, daß Sie mit meiner Antwort zufrieden fein 
werden. Die Gedanken und Empfindungen drehen ſich 
im Menfchen wie zwei Zirkel herum, die ſich in Einem 
Punkte berüßren, an diefem wiſſen wir nicht zw unters 
feheiden, was Idee und Gefuͤhl ift, und wir halten ung 
dann für vollendet, Die Zirkel drehn fi weiter, und 
wir glauben uns dann wieder verftändiger, well wir bei⸗ 
des zu fondern wiffen. Der Menſch iſt fich ſelbſt fo 
rärhfelhaft, daß er entweder gar nicht Aber ſich nach⸗ 
denken, oder aus dieſem Nachdenken fein Hauptſtudium 
machen muß: wer in der Mitte ſtehen oz i) 





Gange meiner Ideen nach, und 

"um fo tiefer im dieſe Labprinthe, je 
So viel iſt gewiß, daß wir gewöhnlich viel zu ſehe den 
gegenwärtigen Moment vor Augen haben, 4 Darüber 
unfer ganzes voriges Leben außer Acht laſſen; Die gegen⸗ 
wärtige Empfindung verfchlingt alle fräßeren , und Die 
jegige Idee macht, daB uns alle vorhergehenden micht 
mehr als Ideen, fondern als Eindifche ungefchidit ent⸗ 
worfene Skizzen erfcheinen. Daher laͤngnen wir und 
fo oft unfre innerfie licherzengung ab; und fo wie der 
Mörder den noch Haldbelebten Leichnam aͤngſtlich wit 
Erde bedeckt, fo verfeharren mir muthwillig Empfinduns 
gen, die fih in uns zum Bewußtſein empor arbeiten 
wollen. — D, wenn wir doch Teleffope erfinden koͤnn⸗ 
ten, um in das tiefe Firmament unſrer Secle zu fchauen, 
die Milchfiraße der Ahndungen zu beobachten, die wie 
unferm eigentlihen Geiſte näher rüden, fondern wie 
Mebelflor die Sonne in uns verdunfeln, ohne dag man 
fagen kann: jest gefchieht es! 

Die Träume find vielleicht unfre hoͤchſte Philoſophie, 
die Schluͤſſe der Schwärmer find für uns deswegen viel 
leicht unverftändlich und luͤckenvoll, weil wir es nicht 
begreifen, wie in ihnen Bernunft und Gefühl vereinigt 
iſt. So koͤmmt mir das jetzt chrwärdig vor, was ich 
noch vor einem halben Jahre belachte, und ich möchte 
jegt manchmal über das lächeln, was mir damals fo- 
wichtig erfhien. — Es ift nichts in uns Feſtes, licher 

ı Wiliem, mit unfeer veränderten Nahrung werden wir 
were Menſchen; je nachdem unfer Blut ſchnell oder 
mefam fließt, find wir crnfihaft oder luſtig; foßlten 
Be dieſe Evfcheinungen von gar keinem Geſetze im ober 
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außer ung abhängen, wie wenig Werth hätten dann die 
jedesmaligen Nefultate! — Doch oft ſcheint das aͤußer⸗ 
lich Zufall, was eine lange berechnete innerliche Noth⸗ 
mendigkeit war; und fo gleicht der Menſch vielleicht den 
Trauerfpielen ihres Shakfpear, wo, wie Sie mir felber 
gefagt haben, dee Schluß fo oft von einem pldtzlich 
eintretenden Vorfalle abzuhängen feheint, da er doch ſchon 
im den erften Verfen des Stuͤcks, in allen Kombinatios 
nen gegründet liegt, und daher nothiwendig war 

Bir uͤberſehn immer nur die Stelle unſers Lebens, 
auf der wir ftehn, und alle unfre Gedanken, Empfins 
dungen und Handlungen find nur auf diefer Stelle eins 
heimiſch, jeder fteht anders, alle Gefinnungen brechen 
fi) in verſchiedenen Richtungen, und laufen nur für 
den gerade aus, in dem fie find; daher wollen wir, 
wenn wie nichts anders fein koͤnnen, nachfichtig fein, 
und nicht den Nachbar beurcheilen und tadeln, der uns 
von unferm Standpunkte vielleicht im einer feltfamen 
Verkürzung erfcheint, — 


10. 


William Lovell an Roſa. 
Rom, 
Es müßte nichts ſchoͤners fein, als fich ſelbſt recht genau 
kennen zu lernen, und, lieber Freund, wenn man ſich 
recht fleißig beobachtet, warum follte es der Menſch 
nicht auch Hierin zu einer gewiſſen mechanifchen Fertige 
keit bringen können, wie in fo manchen andern Sachen, 
die ung doch fo durchaus geiftig vorkommen? fo daß 
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wir am Ende cine Fefligkeit des Blickes erhalten, de 
ungewiſſen, flatternden Seftalten feft und fichend we 
laͤßt? Mir find wenigſtens feit einiger Zeit taı 
Sachen aus den fernften Jahren, aus den verworre: 
Gemürhöftimmungen eingefallen, an die ich Bisher 
weder gar nicht dachte, oder ſie mir doch nicht fo i 
lih aus cinander fegen konnte. Man fleigt viel 
immer höher, alles erfcheint dann immer mehr als 
fälligkeit, was wir jegt als unfer Wefen betrachten, 
wir uns unferm eigentlichen Selbſt immer mehr näf 
je mehr wir unfer jegiged Schöft aus den Augen 
lieren. — Wenn ih mandmal in der Abenddpämme 
fige und finne, da ift es mandymal, als ſchwingt 
mir etwas im Herzen empor, ein Gefühl, das ı 
überrafht und erfchredt und dabei doch fo fill 

felig befriedigt: ich greife dann mit dem Gedaͤchiniß, 
mit einer Hand darnach, um es mir felber auf; 
wahren. Aber fonderbar, Rofa, es ift in mir, 

verfchwindet mir dann doch gänzlich wieder, fo daf 
feiner nicht habhaft werden kann. Alle meine Gedal 
ftehn mir zu Gebot, alle meine Erinnerungen und 
fhauungen, aber dies ift cin Gefühl, das feiner 
geiftiger iſt, als alles übrige; aber was ift es 

woher koͤmmt cd und wohin geht ed, wenn cs ı 
mehr in mir bleibt? — Sollten diefe Zuftände viel! 
eben fo in uns frin, wie das Sonnenlicht in einer 
fernen Flafche, das koͤmmt und geht, fo wie die 2 
fen zichn ? 

Wie mag c6 überhaupt wohl um unfre Wil 
ftehen? Wer weiß, was cd ift, was und regelt 
regiert, welcher Geift, der außer uns wohnt, und 
allmaͤchtig und unmiderftchlich in uns hincingreift. 
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meinen Kinderjahren fallen mir manche Tage cin, wo 
ich unaufhörlic etwas Gräuliches und Entfegliches dens 
fen mußte, wo ich flatt meinem füllen Gebete Gott mit 
den gräßlichften Flüchen laͤſterte und darüber weinte, und 
es doch nicht unterlaſſen fonnte, wo es mich unwider⸗ 
ſtehlich drängte, meine Gefpielen zu ermorden, und ich 
mich oft fehlafen legte, bloß um es nicht zu hun, — 
nun Roſa, damals war ich gewiß unfchuldig und unver⸗ 
dorben, und doch war diefe Entfeglichkeit in mir einheiz 
mifch, — was war es denn nun, das mich. trieb, 
und mit gräßlicher Hand in meinem Herzen wählte? — 
Mein Wille und meine Empfindung firäubten ſich das 
gegen, und doc) gewährte mir diefer Zuftand wieder 
innige Wollufl, — 

O wir follten überhaupt zu unfern Kinderjahren in 
die Schule gehn, und das lernen, was wir fo gern 
erlernen, und es dann mit michtiger Eitelkeit die Aus⸗ 
bildung unferer Seele nennen. Es ift, als wenn noch 
ein flüchtiger Schein einer fehheren Eriftenz in bie zar⸗ 
ten Kinderjahre hineinfpiegelte, wie der Wicderfchein eines 
Glanzes, bedeutend und doch räthfelhaft;z wie Töne 
tlingt es herüber, duch die der Wind fährt, die ein⸗ 
zen fallen, und in denen man doch Zufammenhang 
wahrnimmt. N 

As Kind träumt ich einft, die ganze Welt ginge 
unter, und aus allen den ungeheuren Maffen ſchmolzen 
einzelne Töne heraus, die ſich nun durch den leeren 
Raum fpielend bewegten und um einander gaufelten, 
und ſich verfchlangen, und bumt durd) einander wählten. 
Bald verfank der helle Ton in den tiefern, und dann 
erflang ein wunderbares Gemiſch; bald fpaltete ſich ein 
dumpfer tiefer Klang, wie ein Farbenſtrahl in viele 
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GStreifen, die wie Sonnenblitze hochklingend ausfußren 
und wieder in deu mötterlichen Tom zuruͤckſielen. d 
hörte das wunderbarfte Konzert, das mich in der unge: 
heuren Leere mit Schwindel erfüllte, fo daß ih bald 
nichts mehr hörte, und In einen tiefen Kewußtiefen 
Schlaf verſank. 

Sch weiß, daß dies für die meiſten Menſchen Unfine 
it, aber vieleicht ließe ſich in dieſer Ahndung der Wahr 
heit (denn das find gewiß immer diefe Spiele der Phan 
tafie) ein fehr tiefer Sinn erforfchen, wenn meine Beob 
achtung eben fo fein wäre, als der Sinn, der die 
Erfcheinung hervorbrachte, wenn ich nicht von dem Armen 
des Irdiſchen zu feſt gehalten würde, und ſich imme 
wieder neue Bilder zwifchen mein Auge und den beob: 
achtenden Gegenftand fchöben: kurz, wenn ich mich in 
eince eben fo gluͤcklichen Himmelsverklaͤrung, in einem 
aͤhnlichen Traume kommentiren koͤnnte. 








11. 
Karl Wilmont an Emilie Burton. 


Dtoger « place. 
Erſchrecken Sie nicht, ums Himmels willen nicht, theuerfl 
Freundin, wenn Sie diefen Brief eröffnen und die 
Unterfchrift gewahr werden; leſen Sie ihn lieber zu 
Ende, und thun Sie, ald wüßten Sie nicht von men 
er käme; o erftaunen Sie wenigftens fo fehr, daß Ei 
‚in Gedanken Immer weiter lefen, und ſich nur beim 
Schluſſe von Ihrer Verwunderung erholen können. 
Hören Sie mich wider Ihren Willen, fo wie ich wider 
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meinen Willen. mnaufhörlich an Sie denten nr J 
Und doch, — was werde ich Ihnen nun fagen — 
Meine Feder und mein Kopf ſtockt; ich hatte feine Ruhe, 
ich wurde hin / und hergetrieben, und eine undefannte 
Gewalt mahnte mid, an Sie zu fehreisen, — nun gut, 
und hier fige ih, und weiß wahrhaftig nicht eine Sylbe, 
nachdem ich den Anfang niedergefihrieben hab, 
Meine Gedanken wandern von Often je 
und von Süden nah Morden, und gehn nach allen 
Richtungen , und fommen aus allen Richtungen, wie die 
Ameifen in den Stoc meines Kopfes zurück, und alle 
fchleppen fo ſchwer und mühfam, ich denke wunder welche 
neue Spfteme und Erfindungen, welche unendliche 
nungen und Auflöfungen von algebraifchen Raͤthſeln 
mit fi führen, — und wenn ic) ſie nun am Ein 
muſtere, ſo fehleppt fich dieſer mit Ihrem Bilde, die 
mit einem’ lahmen Sonnette, jener mit einem. Eünfts 
lichen Seufzer, diefer mit einer Anekdote, die 
einmal erzählt haben, — ac), und fünnen Sie 
etwas ſchoͤners bringen? Ich lege alles auf den 
die theure Zeit hin, und denke mich in der Ein 
daran zu erquicken. Ad, eine bitterfüße Erquitungl 
Ih möchte manchmal alle Leute, die das Unglück 
und unſre verdammten Verhältniffe erfunden haben, zum J 
xwuͤnſchen! Muͤſſen wie denn in dieſer dden 
E Welt noch fo thun, als wenn wir wunder 
| viel gewonnen, hätten, wenn man uns die ſchwarzen 
ındftellen. zeigt, an denen vorher fo herzliche Blume u 
den? Es if jest in der ganzen Welt ein unglüds 
liches Jahr, ein Mißwachs an Gluͤck, das Unkraut, das | 
Zwar auch Blüthen hat, hat den Weizen verdrängt, — 
und feiner von den Arbeitern will es merken, und wenn 
"WE Band, 23 
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eier und da ber die herrliche Erndte die Achſeln 
wird er noch obendrein für einen Felddich 
und mit Hunden gehegt und mit Berwünfhun 
olgt. 

reiſte von London hieher, um ruhiger zu wer 
den, und ich Bin nun unzufriedener, als je. O Emilie, 
verzeihen Sie den rauhen Ton meines Briefes, verzei: 
n Sie den ganzen Brief, ad) verzeihen Sie mir, daß 

ich fo unbeſchreiblich an Ihnen hange. — 

Wir ſprechen täglich von Ihnen und von Ihrem lie, 
ı Bruder, wir erfegen ung di rch häufige Erzählungen 

son Ihnen Ihre Gegenwart, fo gut wir es fünnen: 
aber ich denke leider nur defto öfter an Sie, je mehr 
von Ihnen gefprochen wird, um fo mehr fühl’ ich Ihre 
Entfernung. — 

Wir pflanzen und fäen im Garten, und haben alle 
eine gluͤckliche Hand. Meine Schwefter wird hier ganz 
zur Bäuerin, und Icht in ihren &tauden und Blamen, 
und pflegt jede mit einer muͤtterlichen Sorgfalt; ich ſuche 
indeß von einem Ende dcs Gartens zum andern, im 
Felde und im benachbarten Walde ein Etwas, das ih 
ſelbſt nicht kenne; ich ſtrebe Sie zu vergefien, und mich 
Ihrer recht lebhaft zu erinnern. 

Es wird Abend, und mein Truͤbſinn nimmt zu, je 
hr die Sonne hinuntergeht: o noch eine Bitte, 
euerfte Freundin, wenn Sie diefen Brief zu Ende 
fen haben, fo würdigen Sie mich einer Heinen Ants 

wort, wenn es auch nur einige Worte find, die Sie 
meiner Schweſter einfegen, damit ich doch fo ſtolz fein 
an, daß ich etwas von Ihrer Hand befüke, das einzig 

> allein an mich gerichtet iſt. 

IH ſiegle ſchnell und ſchicke den Brief fort. 
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Mo 12, E 
* 
Emilie Burton an Karl-Wilmont, 


Vondlo 
Ich fuͤhle es zwar recht gut, daß ich nicht ſchreiben 
ſollte, allein es iſt derſelbe Fall, wie mit Ihnen, ich 
thu? es wider meinen Willen. Lieber, ſeltſamer Freund, 
marum machen Sie ſich muthwillig Ihr Leben fo unruhig 
und frendenleer ? Wenn ih Sie überführen könnte, daß 
Sie unrecht haben, fo follte mich ein fehr langer Brief 
gar nicht gereuen, aber ich glaube, daß Sie ſich ſelbſt 
alles eben fo gut und noch beffer fagen, was ih Ihnen 
fagen koͤnnte, daher ift meine Weisheit überfläffig. Es 
iſt zwar ſchon eine alte Bemerkung, daß die Menfchen 
nie fo find, wie fie fein follten und fönnten; allein 
verſuchen Sie es einmal, diefe Bemerkung durch Ihre 
Handlungen zu widerlegen, und Sie werden finden, daß 
es weit leichter ift, ald man gemeiniglic) glaubt, Wenn 
ich mündlich mit ihnen ſprach, waren Sie oft gutmäthig 
genug, mir Necht zu geben und zuthun, als hielten 
Sie ſich für überzeugt, aber ich wette, daß Sie jetzt, 
indem ich fie nicht fehe, die Achſeln über mich zucken. — 
So find die Männer, ihre Freumdfchaft iſt Galanterie, 
und diefe Galanterie verbietet ihnen, offenherzig zu fein, 
weil fie ung für fo thöricht und ſchwach halten, daß wir 
nur Schmeicheleien und Komplimente ertragen innen. — 
Mein Vater ift fehr ſchwach, und ich bin fehr um 
ihn beſorgt: diefer Kummer hat mir alle gute Laune 
geraubt. 
Sehn Sie, wie freigebig ich bin! Sie verlangten 
nur einige Worte, und ich ſchicke Ihnen einen ganzen 
2.” I 
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Brief, der nod) überdies moralifchen Inhalts if. 
Gruͤßen Sie Ihre liebe Schweſter, und Ichen Sie rr 
wohl. 


13. 


Willy an feinen Bruder Thomas. 
Perit 


Lieber Bruder, mie koͤmmt nun unſer liches Cola 
fhon ganz nahe vor, fo weit ed mir auch bei mein 
erften Reife war. Ach bin jegt fhon wieder in Pari 
und meine Äbrige Reiſe ift mir nur noch wie cin Traun 
Ad), lieber Bruder, es war mir alles recht fonderbs 
als ich wieder durch diefelben Gegenden und Stei 
gebirge reifte, durch die ich mit meinem Herrn Son 
gefahren bin; oft war ih fo in Gedanken, daß ü 
meinte, ich reife noch mit ihm, und dann war ic | 
zutraulicy und behende mit dem Franzofen, wie mir m 
nes gleichen. Ich wurde recht betrübt, wenn ich tar 
beim hellen Scheine der Lichter das fremde Geſicht fah, vr 
ih hatte dann cin ordentlidhes Heimweh nach mein: 
Herrn, wenn er mich auch nicht mehr licht. 

Sei nicht boͤſe Über mich, lieber Bruder, wenn i 
mich fo gar fehr darauf freue, Dich) wieder zu fehn; i 
fann es chen fo wenig leiden, wie Du, wenn al 
Lente ſich wie die Kinder geberden, es ift auch gar nic 
mein Fall, und ich mache immer nur fo viel unnuͤtz 
Geſchwaͤtz, weil ich zu dem Rechten, was ich Dir ſage 
will, die Worte nicht finden kann. Es ift doch m 
dem Menien cine Euriofe Einrichtung! Ich kann uͤbe 
Haupt mit dem Syrien ud Surdlaen uch umm 
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nicht recht ind Neine fommen, es laufen mir immer 
taufend Worte and dem Munde heraus, Die ich miche 
haben wolte, und das find die unnäsen Werte, die ic 
fo wenig wie ein andrer Menſch gebrauden fann, Die 
ädhten und gediegenen aber fisen mir inwendig fe, und 
wollen ſich nicht los arbeiten. Nech märrifher it e6, 
daß ih mandmal wohl auch fo einem recht zermänftir 
gen Broden herausbtingen Fönnte, aber dann it mir, 
als wenn ich mich ordentlich ſchaͤmte, fe gefcheit mie 
andre Menfchen zu fein, und ich rede denn ficher dumm, 
um nur die Laſt wieder los zu werden. Ich glaube, 
Thomas, es giebt mehr folche Leute, wie ich bin, und 
die Anzahl der Dummen ift nicht fo groß, als mam 
gewöhnlich glaubt; drum hab’ ih auch immer einem 
ordentlichen Nefpekt vor jedem einfältigen Menfchen, 
weil id immer meine, er trägt unter feinem fchlechten 
Ueberrode ein Eofibares Unterfutter, 

Wenn ich erft zu Haufe bin, und Dich beſuche, will 
ich Die fehr viel von meiner Neife erzäßlen. Das if 
denn doch am Ende meine ganze Freude, die ich im der 
langen Zeit gehabt habe. 

Hier in Paris bin ich ordentlich wie zu Haufe, fe 
bekannt iſt mir noch alles, und alles ift noch gerade fo, 
wie damals, als ich hier war. Es ift eine märrifche Got 
teswelt, in der wir leben, und fie könnte gewiß beſſet 
fein, wenn alle Menfchen ſich nur für Arbeiter in dem 

‚ge hielten ; aber alle woollen eſſen, und viele thun 
gar nichts, fondern verderben noch im Gegentheite 

Reben, und ftören andre Menſchen in der Arbeit; 
und dat foll denn heißen, daß fie den ganzen Weinberg 


ad und in Ordnung halten. - 
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Je mehr die Menſchen nah obenhin klettern, je 
mehr vergeſſen ſie, daß ſie auch nur Menſchen ſind, ſie 
kennen dann ihre armen Bruͤder nicht mehr, und Gott 
nicht mehr. Die Gottesfurcht wohnt überhaupt nur bei 
den armen und geringen Leuten, die haben fie als cin 
ordentliches Privilegium und wid ein Echmerzengelt, 
weil fie viel irdifche Uebel zu leiden haben; ſie dürfen 
fih auch in ihrem Stande der Furcht des Herrn nicht 
ſchaͤmen; fie ift ihr einziger Hausrath und beſtes Eins 
kommen. — Ich denfe an alle die Eachen, weil id 
Dir fhon damals ſchrieb, lieber Bruder, daß es mir 
hier nicht gefalle. est geh ich nun in keine Komoͤdie, 
aber es thut mir auch gar nicht leid. Wenn die Leute, 
die da fo mit Bequemlichkeit über cine Prinzeffin mei 
nen, die ihren Galan nicht heirathen fol, nur müßten, 
wie viel und größeres Elend es in der Welt giebt. 
Aber darım wollen fie fih nicht bekuͤmmern, und es 
rührt feinen, weil die armen Menſchen nicht fo geputzt 
find, und fih nicht mit fo fhönen Reden ausſteuern 
fünnen. 

Gott fegne Did und erhalte Dich gefund, denn in 
einigen Wochen bin ih bei Dir! 


Willp, Dein Bruker. 
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